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Erftes Sapitel, 


Ich beginne ein Leben ſonder Gleichen mit einem Gleichniſſe. — Ab— 
fahre mit vier Herden. — Mein erjtes Auftreten findet in einer 
Poſtkutſche unter dem Schutze der „Krone Statt. 


Das Buch, das ich zu ſchreiben gedenfe, foll ſich ſtreng an bie 
Wahrheit halten; es foll bona fide eine Selbitbiographie werden, und 
da die Lefewelt das Neue liebt, fo wird eine Autobiographie, die nicht 
ein Jota Dichtung enthält, wohl die größte Neuigfeit feyn, die ihrem 
een Gaunten je geboten wurde. Da viele von den Ereigniffen, 
welche ich zu jehildern Haben werde, eigenthümlich und fogar auffal— 
Iend find, fo erlaube ich mir zuerft einen Fleinen moralifchen Erguß, 
von der Goffe in der untern Themfeftraße entnommen, welcher meine 
geneigten Lefer lehren wird, nicht vorfchnell Thatſachen als unmöglich 
zu erflären, wenn ihnen biefelben ungewöhnlich erfcheinen. 

Treten wir mit jenem alten Gentleman unter das Portal der 
St. Markusficche, denn ber Regen drifcht die Straßen, bis fie eigent- 
lich weiß ausfehen, und die Gofle vor uns iſt zu einem kaum durch— 
watbaren Bache angefchwollen. Die Goſſe gibt ein Bild von dem 
Strome des Lebens — und zwar von einem ſchmutzigen, erſchöpfen— 
den, wenn wir nah dem Ausfehen des alten Gentleman jchließen 
dürfen. Nlles wird in den gemeinfamen Kloaf, das Grab, fortgerii= 
"fen! Welche Blafen mit hinunterfchwimmen! Alles, was hübſch 
in der Mitte der Strömung ſich befindet, fcheint ruhig und triumphiz 
rend dahin zu fegeln — viele unfläthige Trümmer treten in den Abs 
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zugsgraben mit einem Pomp und einer Würde ein, nicht unähnlich 
den Leichenceremonien eines großen Herrn. Doc ich habe es mit 
jenem kleinen Spahne zu thun; eben erft ift er auf eine oder die an— 
dere MWeife aus der Hauptftrömung geftoßen worden — aber feht jebf, 
welche Poſſen er fpielt. Wie unftät er in feinen Bewegungen ift und 
in was für feltfame Eden und Löcher er geftoßen wird. Diefelbe 
Erfcheinung treffen wir auch im Leben. Iſt ein Wefen einmal aus 
dem gewöhnlichen Laufe des Dafeyns geftoßen, fo hat es wohl viele 
und feltfame Abenteuer durchzumachen, ehe es wieder in die allgemeine 
Strömung eintreten kann und in ſtiller Ruhe nach dem Grabe hin⸗ 
ſchwimmen datf, das ung Allen gemein iſt. 

Am zwanzigften Februar 17— Abend fieben Uhr fuhr eine vier- 
fpännige Poftchaife in vollem Galopp an der Thüre der Krone zu 
Reading an. Der Tag war ungeflüm zu Ende gegangen, denn ein 
anhaltendes Gewitter mit Schloßen und Megen hatte männiglich, was 
eine Heimath befaß, genöthigt, dafelbft Schuß zu fuchen. Als der 
Magen mit einem fehr folgenreichen Rucke Halt machte und die Tritte 
mit jener Elappernden Haft niedergelaffen wurden, welche von den Pos 
ftiffonen beliebt wird, wenn fie vier Pferde vor ihre ledernen Böcke 
kriegen fünnen, fchien der einzige Inſaſſe fih nur noch weiter in feine 
dunffe Ede zurück zu drängen, ſtatt mit Haft heraus zu eilen, um 
die Behaglichkeit eines lodernden Herbfeners gegen das dumpfe Ge: 
fängniß einer gemietheten Chaife zu vertaufchen. 

Dreimal hatte der dienfteifrige Gaftwirth feinen wohlgepuderten 
Kopf verneigt und bei jedem Bücklinge mit der Fläche feiner Hand 
die Megentropfen abgewifcht, welche ſich auf der Gentralglage feines 
Hinterhauptes feſtſetzten, ehe die fremde Perfon zu bemerfen fchien, 
daß ein Mann eriftirte, wie der Gaſtwirth zur Krone, oder daß bie- 
fer Wirth gar an dem Kutichenfchlage fand. Endlich nahm ein 
dicht verfchleiertes Frauenzimmer, die wie eine Sultanin in ihre 
Shawls begraben war, zitternd den dargebotenen Arm an und wanfte 
in das Hotel. Bald nachher Fehrte der Wirth, von einem Laftträger, 
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einem Kellner und einem Stallknecht begleitet, zurück, gab auf das 
Geheiß der Dame jedem der Poſtillone ein ſchönes Trinkgeld und 
fragte nach den Paffagiergepäde. Es war Feines vorhanden! — 
Bei diefer Ankündigung fühlte fich der Wirth, wie er fich fpäter aus— 
drückte, „tie vom Donner gerührt,“ obgleih man nie recht verſtehen 
fonnte, was er damit meinte, da jede Veränderung in feiner wunder⸗ 
lichen, fetten Figur nur als Verbefferung erfcheinen Fonnte. Während 
er verwirrt im Regen daftand, ben er doch fo leicht Hätte vermeiden 
fönnen, langte von Seiten der Dame ein anderer Auftrag an, frifche 
Pferde zu beftellen und diefelbe mit der Chaife zum augenbliclichen 
Aufbruch bereit zu halten. Noch mehr Geheimniß und Verlegenheit. 
Sn der That, wenn diefe vereinten Urfachen den ehrenwerthen Gaſt— 
wirth noch länger im Freien zurüdgehalten hätten, fo würde er wohl 
ftatt eines einträglichen Gefchäftes zuverläffig feinen Tod an Erfäls 
tung, treuer Pflege feiner Gattin und eifriger Behandlung des Dok— 
tors geholt haben. Zum Glücke fiel es übrigens einem der Boftillone 
ein, daß man zur Unterhaltung nicht gerade des Regens bebürfe und 
Schloßen gar ſchlimme Schlüffel zu einem Geheimniffe feyen; die 
ganze Mannfchaft verfügte fi dephalb in das Schenkzimmer, um 
den Gegenftand mehr nach Gemächlichfeit der Herren, welche ſich da= 
bei betheiligt meinten, befprechen zu können. 

„Ihr Habt alfo ihr Geficht nicht geſehen?“ fragte der Wirth zur 
Krone, 

„Würde fie nicht von Adams Großmutter unterfcheiden können,“ 
verſetzte der Poftillon, der die Deichfelpferde geritten hatte; „ich hörte 
fie übrigens ſchluchzen und ftöhnen, wie ein Rad, dem's an Schmiere 
fehlt.“ 

„Kannft wohl fo fagen,“ verfeßte der andere Poſtillon, ein zus 
fammengefchrumpftes Männlein, das feine gute fechzig auf dem Rüden 
haben mochte; „wir Poftjungen erleben oft gar fonderbare Anblide. 
Ih konnt's nicht mit anfehen, daß fie in diefer Weife litt, und hatte 
faft fo viel Mitgefühl mit ihr, als wäre fie ein Gaul geweien.“ 
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Der Wirth gab den beiden Bojtillonen force de complimens 
für die Zartheit ihrer Gefühle, deren Wärme er vollfonmen zu würs 
digen wußte, da er jedem feine Guinee, das Geſchenk der Dante, ges 
wechſelt hatte. Als er jie in einem paflenden Zuſtand — das heißt 
in der Mitte ihres zweiten Glaſes Grog — fand, machte er in feinem 
Kreuzverhör fort und erfuhr von ihnen, daß fie Auftrag erhalten hät- 
ten, gn einem gewiſſen Orte auf einer ausgedehnten Haide, etwa zwölf 
Meilen entfernt, zu warten. Dort hätten fie faum eine Stunde ges 
harıt, als eine Privatequipage anlangte, welche die fragliche Dame 
und einen Gentleman enthielt. Die Dame felbft ſey dicht verfchleiert 
aus einem Wagen in den andern herüber verpflanzt worden, worauf 
fie Befehl erhalten hätten, in vollem Galopp dem Orte ihrer —— 
mung, wo ſie ſich jetzt befänden, zuzufahren. 

Dieſer Bericht ſchien die Bedenken des Wirthes zufrieden zu 
ſtellen, die natürlich keineswegs pekuniär, ſondern blos moraliſch 
waren. Da ſtürzte mit einemmale mit glühendem Geſichte die 
Wirthin herein, und der arme Mann mußte ihrem kleinen Gewehr 
feuer Stand halten, während er nur mit Puder*) darauf zu ants 
worten vermochte, dev noch obendrein zur Zeit gewaltig feucht war. 

„Du fanler, fchlafriger, nichtstäuender, plauderfüchtiger Tages 
dieb! Da ift die Dame ganz erſchrecklich kranf. Man hat nad 
dem Doktor gefchiekt, und fein Wagen wird vor dev Thüre feyn, ehe 
Du Deine garftige Nafe aufbläsft, und meine gefegneten zehn Gebote 
jücen mich, fie Die ein Bischen blutig zu zeichnen, — Du tages 
nichtsziger — — ah!“, 

Mit jehr de= und wehmäthiger S Stimme quickste der Wirth) heraus: 

„Halt Du das Geficht der Dame gefehen ?“ 

„She Gefiht? So, nad) ihrem Geſicht gelüſtet's Dich? Und 
noch obendrein nach dem Geſicht einer Dame! Habe ich nicht Ge— 
ſicht genug für Dich, Du Spottgeburt von einem Menſchen? 7⸗ 


*) Powder bedeutet im Deutſchen Pulver und Puder. 
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Was die Frau Wirthin ſagte, war ohne Zweifel richtig, denu 
fie hatte Geficht genug für zwei nur halbwegs anftändig begabte. 
Weiber, und wäre obendrein im Stande gewefen, noch Sebermann, 
der einen Theil des feinigen verloren hätte, ausjuhelfen. Wie dem 
übrigens feyn mag — ich will höflicher feyn, als die Frau Wirthin, 
und dem Lejer mittheilen, dag neh Niemand im Haufe das Geſicht 
der Dame gefehen hatte oder überhaupt zu fehen Friegen. follte. 

Als diefes Wortgefecht eben einen ernitlichen Charakter anzu: 
nehmen beganır, Fam der Arzt an. Er war noch nicht lange mit 
der Unbekannten allein gewefen, als ev nach einem Wundarzt ſchickte, 
und diefer ließ fodann eine Wärterin herbeirufen. Droben war fo 
viel Gewühl, Unruhe und Heimlichthuerei, daß der Wirth bereits in 
Erwägung zu ziehen anfing, welchen von den beiden Keichenbeftattern, 
die zu feinen Freunden gehörten, ev mit dem muthmaßlichen Ge: 
ſchäfte beglücken ſollte; zugleich vieb er fich die Hände, denn es Fam 
ihm auch der Gedanke an das Leichenfchauergericht und das damit 
in Berbindung ſtehende Mittageffen. Die Wirthin war beinahe 
rafend, als fie fih von dem vermeintlichen Sterbebette ausgefchloffen 
ſah. Man rief baftig nad) heißem Flanell und warmen Waffer — 
Gegenftände, welche fie als ein ficheres Zeichen der herannahenden 
Auflöfung betrachtete. 

Auf der Treppe, welche zu dem Gemache der Dame führte, 
fanden zu Hauf der Wirth, die Wirthin, das männliche Dienft- 
perfonal und die Mägde, welche fümmtlich in größter Spannung 
auf das fchreliche Getümmel im Innern horchten. Endlich trat 
für einige Minuten eine Todtenftille ein. Die Laufcher ſchauderten. 

„'s iſt Alles mit ihe vorüber,“ rief ein zartherziges Gefhöpf, 
das die Wirmpfannen beforgte, mit dem Schürzengipfel nach dem 
Augenwinkel fahrende. „Die arme Dame! 's ift Alles mit. ihr 
vorüber !“ 

Es war genau um zwei Uhr am Morgen des einundzivanzigen 

Jauuars, als fich ein ſchrilles Gefchrei vernehmen ließ. Bald nad: 
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ber riß die Wärterin die Thüre auf, und in ihren Armen zeigte fich 
die nene Ausgabe eines Refferembrios, der von feinen Lungen fehr 
mannhaften Gebrauch machte und ſämmtliche Anwefenden belehrte, 
daß Jemand aufgetreten war. Das vermeintliche Todtenbette hatte 
fih zu einem Bette des Lebens umgewandelt, und ein neues Weſen 
war geboren, zu lagen, zu fündigen und zu fterben, wie Myriaden 
vor ihm geflagt, gefündigt und den Tod gefunden hatten. 


Zweites Sapitel. 


Ich din entfchieden eine Beläftigung — beginne mein Leben mit einem 
halben Dutzend fruchtloſer Reifen — finde eine Heimath ſammt 
einem Nährvater und fpredhe gelehrt von Drehfreugen und Erz: 
biſchöfen. 





Was ſoll aus dem Kinde werden? Das iſt eine furchtbare 
Frage, die ſchon oft unter allen Arten von Leuten geſtellt wurde. 
Von allen möglichen Gegenſtänden iſt ein Kind am allerſchwerſten 
los zu werden. Ein Weib kann man ſich allenfalls ohne viel 
Herzbrechen vom Hals ſchaffen, ſogar einen Freund wie Schutt aus 
dem Wege räumen, und doch dabei ruhig bleiben — aber ein hülf— 
lofes, neugeborenes Kind! — Dh in feinem ſchwachen Winfeln liegt 
eine ergreifende Berebifamfeit, die fogar Fremden zum Herzen bringt: 
fie muß wie glühendes Feuer wühlen in den ingeweiden der 
Mutter. 

Der ganze Haushalt wurde augenbliklih in Bewegung gefebt, 
um eine Amme aufzufuchen. Endlich wurbe eine folche in dem 
ſehr hübſchen Weibe eines Liederlichen Brettfchneiders, Namens 
Brandon, gefunden. Letzterer hatte viele Wechfelfülle des Lebens 
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gefehen und als Soldat, als Bedienter und als Matrofe gedient ; 
dabei war er ein verfchmißter, finnlicher und harter Mann, mit 
einer unüberwindlichen Vorliebe für ftarfes Bier und die Kugels 
bahn. Seine Frau war ein fanftmüthiges Feines Gefchöpf von um: 
gemein gebrungener und anfprechender Geftalt. Ihr Geficht glühete 
von Geſundheit; auch war fie, wie vorhin bemerkt, ſehr hübſch und 
hätte wohl Schön genannt werden fünnen, wenn man anders bdiefen 
edlen Ausdruck auf die gemeine Atmosphäre, in der fie athmete, 
anwenden dürfte Brandon war ein tüchtiger Arbeiter, Tieß fich aber 
während der Hälfte der fechs Arbeitstage in der Woche unfehlbar, 
die Pfeife im Munde, beim Bierfrug oder auf dem Kegelgraben be: 
treffen, weshalb fi Niemand wundern wird, wenn es viel Elend 
in feinem Haufe gab, welches oft noch duch feine Rohheit erhöhet 
wurde. Und doch war er ein ganz angenehmer Kerl, wenn er Geld 
in der Tafche Hatte, und ein ganz fideler Burfche, wenn er es ver- 
that. Seine Frau hatte ihn vor nicht langer Zeit mit einem fchönen 
Mädchen befchenft, und ihre Mutterherz blut te über den Mangel, 
mit welchem das rüdfichtslofe Benehmen ihres Mannes fie nım 
ſchon fo lange vertraut gemacht hatte. 

Diefe ganze Zeit über ſchrie des Lefers gehorfamer Diener, 
und Niemand ließ fich auffinden, unter fo fonderbaren Umftänden 
die Eorge für ein Wirelfind zu übernehmen, das unverweilt von 
feiner Mutter wieder vergeffen werden follte. Endlich fiel einer der 
Wirthshausmägde ein, fie habe Mrs. Brandon fagen hören, daß fie 
gerne noch ein anderes Kind außer ihrem eigenen ſäugen würbe, 
wenn fie ſich daburch einigermaßen ihrem Mangel entziehen Eönnte. 
Da fie nun damals von Gefundheit Arogte und zwei fchöne Milch: 
brüfte hatte (denn mit einer einzigen wäre mir bei der Abwechslung 
nicht gedient gewefen), fo wurde fie herbeibefchieden. Sobald fie 
übrigens hörte, daß ich ohne nähere Nachweifungen unmittelbar ihrer 
Obhut übergeben und für mögliche Unfälle nicht einmal eine Adrefle 
zurüdgelaffen werb.n follte, waren alle ihre Wünfche, fich felbft und 
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ihr Kind in eine beffere Lage zu verfeßen, doch nicht ſtark genug, 
um fie zu bewegen, fih auf die Gefahr einzulaffen. Man bot ihr 
anderthalb Gnineen wöchentlich und wollte ihr das erfte Onartal zum 
Voraus bezahlen, aber vergeblich. Endlich ließ fie ſich aber doch durch 
‘eine zugäbliche Zehnpfundnote ermuthigen, und da viel Flanell 
nöthig war, fo wurde ich, noch ehe ich drei Stunden zählte, ge— 
bührend ausgeftattet, um umnverweilt das Dach zu verlaffen, das 
ich nicht ein mütterliches nennen fan, um in den Kampf mit der 
Melt hinauszutreten. 

Meine Mutter drückte außer ſich glühende Küſſe auf meine ftöh- 
nenden Lippen, rief heiße Segenswünfche auf mich nieder, die fie 
in ihrer Berfon nicht zu ſtören gedachte, und fchärfte meiner Pfle— 
gerin bei der Liebe zu ihren eigenen Kinde feierlich ein, gewiſſen— 
hafte und mütterliche Sorge für mich zu tragen. Damit übrigens 
der Janımer diefer Scene für biejenige, welche mich geboren, nicht 
-. verhängnißvoll werde, fchaffte man mich und meine Amme in aller 
Eile fort, nod) ehe der Tag meiner Geburt völlig angebrochen war. 

Diefer Tag war zufällig. einer von denen, an welchen ber 
Brettfchneider auf Arbeit ausgegangen war. Er war früh auf: 
gebrochen und eben eifrig im Gefchäft ‚begriffen, als ein dienft: 
fertiger Freund zu ihm Fam, um ihm mitzutheilen, daß fein Weib 
der Familie einen Zuwachs gegeben habe, ohne fogar um feine 
Erlaubniß zu bitten. Statt daher im feiner ‚Arbeit fortzufahren, 
warf er fein Geräthe nieder, nahm feine Laterne auf und eilte nach 
Haufe, um daſelbſt aufzuräumen. Der Unmenfch! möge ihm für 
alle Emwigfeit die Säge in den Händen Fleben! Er fluchte fürch— 
terlich und bethemerte mit ſchweren Eiden, daß ich augenblicklich 
fein unwirthliches Dach verlaffen müffe, weshalb meine fanfte Pflege— 
mutter, die ihre Thränen mit meinem Schreien vereinigte, fich ger 
nöthigt fah, mich an dem unheimlichen Regenmorgen, ber nebelig 
über fo vielem Elend grauete, zu meiner Mutter zurüdzutragen. 

Die dringendften Bitten und eine Zugabe von fünf Pfunden 
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bewogen endlich Mrs. Brandon, mich wieder an ihr Herz zu nehmen 
und zu verfuchen, ob fie das Mitgefühl ihres Gatten nicht zu wecken 
im Stande ſey. Sie Fehrte zu ihm zurück, aber inzwifchen hatte 
ſich dieſer Menfch mit zwei Rathgebern benommen — nıit einem bes 
trunfenen Gehülfen, der unter ihm diente, und feinem eigenen Geize. 
Sch berichte bloße Thatfachen. Vielleicht glaubt man mir nicht — 
je num, ich funn’s nicht Ändern — aber dreimal wurde ich hin⸗ und 
hergetragen, und jeder Gang brachte dem Brettſchneider fünf Ertra= 
pfunde ein, bis endlich mein kleiner Kopf einen Ruheplatz fand. 
"Alle diefe Thatſachen Habe ich wiederholt aus dem Munde meiner 
Pflegemutter getreulich fo vernommen, wie ich fie hier aufzeichnete. 

An jenem denkwürdigen Morgen fuhr die vierfpännige Chaiſe 
wieder vor der Thüre des Gaſthofes an; die durch Schleier und 
Halstücher verhüllte Dame wurde hineingehoben, und der Wagen 
raſſelte in nördlicher Richtung mit aller Eile durch die Straßen von 
Reading. Ich will keine Thatſachen berichten, von denen ich nicht 
zuverläſſige Kunde habe, und kann deshalb ebenſo wenig angeben, 
welchen Weg die Chaiſe mit ihrem einſamen Inſaſſen nahm, als 
ich im Stande bin, eine rührende Schilderung von Gefühlen zu 
geben, die ich nicht als Augenzeuge zu beſtättigen vermag. Ich 
erfuhr ſpäter, daß dieſe Dame meine Mutter war, wagte aber nie 
eine Frage über dieſe Punkte, obſchon ich aus der Kraft und Innig— 
keit aller guten und zärtlichen Gefühle, die ihren Charakter bezeich— 
neten, nur den Schluß ziehen kann, daß es ein wohlwollendes Er— 
barmen der Vorſehung war, wenn fie jene Reiſe in der Betäubung 
der Schwäche und Erſchöpfung, oder gar in dev Irre des Deli— 
riums machte. 

Sie verließ ihr nengebornes Kind und fchleuderte es von der Wärme 
ihres eigenen Bufens in den Falten Miethlingefchooß einer Fremden. 


Ich höre nun freilich einige puritanifche, weltbeobachtende, ges | 


fteifte Gremplare von weiblicher Strenge ausrufen: „Und darin 
hat fie eine große Schändlichfeit begangen.“ Die Thatfache gebe 
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ih zu, aber die Schändlichleit muß ich völlig in Abrede ziehen. 
Etolz trete ich an die Seite meiner viel gefränften Mutter und fage 
biefen gefchnürten Dämchen, daß mehr Muth, mehr Liebe, mehr 
Frömmigkeit in diefem heroifchen Afte lag, als in dem Gefühl und 
in der achtbaren Zärtlichkeit von taufend Müttern, beren einzige 
Empfehlung ihre ehrbare Aufführung ift, — ehrbar, weil fie nicht 
in Berfuhung geführt wurden — und beren größte Wonne darin 
beiteht, Opfer, die fie nie bringen könnten, zu verhöhnen, und einen 
Heldenmuth zu verfpotten, den fie nicht zu begreifen vermögen. 
Daß viel. Elend und Leiden dadurch veranlaßt wurde, will ich 
nicht läugnen; aber dennoch darf ich nicht füumen, ein Wefen von 
aller Schuld und Schande frei zu ſprechen, deffen Grundfäße fo edel 
waren und beffen Leben fo mackellos baftand, wie es nur die Tugend 


felöft vorfchreiben Fonnte. Die Schmach und das Elend, das meiner 


Ausfesung folgte, mag die wahren Ucheber treffen und ihnen als 
fchwere Laft auf der Seele liegen, wenn fie aufjtehen zur Verant— 
wortung am jüngften Gericht; das glühende Roth der Schaam färbe 
ihre Sefichter in der Stunde, wenn Diejenigen, welche die W.lt als 
ihren Götzen anbeteten, es nicht mehr wagen bürfen, die Gemeinheit 
und Niederträchtigfeit irdiſchr Größe zum Deckmantel zu nehmen 
in der Stunde, in welcher die Handlungen der Menfchen gewogen 
‚werden in der Wagfchaale einer allwiffenden Gerechtigfeit. 

Wir haben oben gejagt, daß Brandon ein Brettfchneider war ; 
wir müffen ihn aber jest Mr. Brandon nennen, denn er Faufte 
fih ein Paar Stulpenftiefel, einen eleganten Rock, und hielt fi 
trog dem, daß er cft betrunfen nach Haufe fam, für einen ganzen 
Gentleman. Man fieht ihn nunmehr weit häufiger auf dem Segel: 
graben, als je zuvor, und er hat flatt bes Quarts eine halte Gal: 
lone vor ſich fiehen. Er entfcheidet gebieterifh über ehrliches und un- 
ehrliches Spiel, und feine Stimme hat bedeutendes Gewicht in faft 
affen Streitſachen, bie in den zwei Iuftigen Brettſchneidern unweit 
des Lambeth-Weges, oben in der Gurgelſchneidergaſſe gelegen, verhan⸗ 
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delt werden. Heutzutage ift freilich Alles geändert. Vergeblich fehen 
wir uns nad) den zwei Iuftigen Brettfchneidern um. Wenn wir fras 
gen, wo fie find, fo wird nicht das Echo, fondern der Erzbifchof 
von Canterbury Antwort geben, denn er hat ganz priefterlich aller 
dortigen Luftigfeit ein Ende gemacht, indem er das Haus niederriß 
und an dem Drte eine große Merfte aufbauen ließ, wo vordem ein 
fehr hübfcher Baumgang fand, der zu befagten luſtigen Brettfchneidern 
führte. Die Gurgelfchneidergaffe ift nicht mehr, obſchon fie, troß 
ihres fchuftigen Namens, ihrer Zeit einen recht hübſchen Spaziergang 
abgab, und ihre vielen Drehfreuze waren eben fo viele Gottesgaben für 
tie Fleinen Knaben, welche jich derfelben gratis als Carrouſels bebiens 
ten, für das fie bei jeder Mefle des Königreichs mit ihren Pencen 
hätten ausrüden müſſen. Wir fönnen fehr gut begreifen, warum 
die Drehfreuze dem hohen Würbdenträger fo viel Anftoß gaben, denn 
in Wahrheit find alle jene Gebäude, das Vermiethen der Häufer, die 
Verbefferung des Grund und Bodens, und das Zerflören von armer 
Leute Lieblingsipaziergangen nichts mehr, als eine verkefferte Lesart 
der Worte: „zum Beften der Geiſtlichkeit.“ Dennoch können 
wir uns nicht entbrechen, die Wegräumung der Drehfreuze zu ber 
dauern, und es thut uns ſowohl um ihrer, als um unferer felbft 
willen leid, daß ihre Beweglichkeit fie in dem Lichte einer ftets rebel- 
livenden Ehmähfchrift erfcheinen ließ und fo ihre unzeitige Zerftö- 
rung herbeiführte, 
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Drittes Kapitel. 


Mein neuer Vater vergißt die rechte Linie, die ihm für fein Reben 
vorgezeichnet if. — Ich werde krank — finde mich in eine Kanne 
und erhalte die Taufe. — Sehe nach Bath umd verfuche im — 
Proben meine Ueberredungskunſt. 


—— — — — — 


Als ich bei den Brandons mein Unterkommen fand, wurde aus: 
gemacht, daß fie alsbald Reading verlaffen und nicht mehr dahin zu- 
rüdfehren follten, fo lange ich zu ihrer Familie gehöre. Zu diefem 
Ende wurben ihnen von unbekannter Hand die nöthigen Mittel zude- 
wiefen. Sie begaben fih daher nach Lambeth, weil es ‚dort von 
Sägegruben wimmelte — ein Vortheil, der jedoch mehr als zerftört 
wurde durch die übergroße Menge von Kegelgraben. Mr. Joſeph 
Branbon hatte feinem Gewi fien Genüge gethan, indem er ſich in der 
Nachbarſchaft befagter Sägegruben niederließ — er hatte wenigftens 
eine Richtung nach den Pfaden des Gewerbfleißes — aber fo lange 
er für mich jährlich ein und achtzig Pfund achtzehn Schillinge zog, 
30g er ed immer vor, bie neun Kegel fallen zu fehen oder fallen zu 
machen, ftatt auf einem fchmalen Brette eine mit Kreide vorgezeich- 
nete Linie zu zerfägen. Dies war nicht die Lebenslinie, die ihm in 
MWirklichfeit vorgezeichnet feyn Eonnte, und fo traf es fih dann, daß 
er am dritten Tage feiner Niederlaffung zu Lambeth, als er aus- 
ging, um Arbeit zu fuchen, und durch Stangate-Street hinunter- 
fam, in die Gurgelfchneibergaffe gerieth, Bis er, nachden er alle Dreh— 
freuze zurücdgelegt hatte, in ben zwei luſtigen Brettfchneidern ans 
langte, um daſelbſt den Dritten zu fpielen. In feinem Spähen nach 
Befchäftigung fand er es einen ganzen Monat lang unmöglich, über 
diefen Plab hinauszufommen. 

Es war ihm jedoch nicht lange geftattet, der große Mann unter 
feinen Gewerbsgenoffen zu ſeyn. Lag der Grund vielleicht in dem 
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Umftande, daß Mrs. Brandon ihre nährenden Kräfte überſchätzt oder 
daß ich durch die unfreundliche Witterung während der drei Meifen 
an meinem Geburtstage gelitten hatte — möglih auch, daß ich von 
Natur aus zart Fonflituirt war, oder daß alle biefe drei Urfachen ges 
meinfchaftlih wirkten — kurz, ich gerieth in einen ſehr bedenklichen 
Zuftand, und ehe noch der dritte Monat verfloffen war, fah ich mich 
zu einer abermaligen Wanderung genöthigt. 

Dbgleih wir night wußten, von wen, waren fowohl ih, als 
Mrs. Brandon, ohne Unterlaß bewacht, und ſchon am zweiten Tage 
meiner Anfunft in Lambeth fand ein fehr gefchidter, in der Nähe 
wohnender Arzt unter einem oder dem andern VBorwande Gelegenheit, 
fih bei meiner Wärterin einzuführen und eine ungemeine Zuneigung 
zu dem Eleinen, poffierlihen, winfelnden Stüd Sterblichfeit zu faj- 
fen, das in meiner Wenigfeit perfonifizirt war. Ich war um jene 
Zeit fo ungemein Hein, daß ich, auf die Gefahr hin, Findifch zu er 
fcheinen, nicht umhin fann, zu berichten, wie mich Joſeph Brandon 
einmal bis an den Kopf in eine Quartfanne tauchte. Freilich konnte 
nur Jofeph Brandon oder ein Brettfchneider auf einen fo ſchmutzi— 
gen Einfall kommen. Ih habe nie erfahren, ob die Kanne mit Ges 
tränf gefüllt war, muß aber doch diefer unbefonnenen Handlung die 
fehr plebejiiche Vorliebe zufchreiben,, die ich für das Doppelbier uns 
techalte, und die ich fogar in dieſen Tagen der franzöfifchen Sitten 
und der franzöfiihen Weine nicht zu befiegen vermag. 

Meine Gefundheit war nun fo bedenflich geworden, Daß eines 
Tages ein bloß mit E. R. unterzeichneter Brief mit dem Auftrage 
einlief, ich folle ohne Zögerung getauft werben; für bie Koften 
waren fünf Pfund beigefchlofieen. Das Schreiben bemerkte ferner, 
Mirs. Brandon folle zwei achtbare Perſonen als Taufzeugen b iziehen ; 
auch werde fih an dieſem und diefem Tage, zu diefer und dieſer 
Stunde ein Frauenzimmer in ber Lambethkirche einſinden, welche bie 
Stelle meiner Pathe vertreten wolle. Ich Tolle — Rattlin heißen 

Marryat's W. Alll. Rattlin, der Reifer. 
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und, wenn ich am Leben bleibe, bis auf weitere Meifung als ihr eis 
genes Kind gelten, auch zu diefem Ende den Namen Ralph Rattlin 
Branden führen. Da man zwei anfländige Perfonen brauchte, fo 
hielt ſich Ice Brandon, der feit ein paar Monaten nicht gearbeitet 
hatte, Fraft feines Müßigganges, für berechtigt, ſich felbft dazu zu 
zählen, da er ja ohnehin auch Stulpenftiefel trug. Der andere 
Taufzeuge war ein herabgefommener Fifhhändler, Namens Korb, 
ein Penfionär der Fiihhändler-Kompagnie, in deren Armenhaus zu 
Newington er nachher farb. Der alte Ford war ein jämmerlicher 
Tropf — boshaft von Natur, trunfliebend aus Gewohnheit, und voll 
Reue aus Methodismus. So war ‘denn feine Zeit gleich getheilt 
zwifchen Sünde, Trunfenheit und Zerfnirfchung. Sogar fein Schlaf 
war voll Sünde, denn in feinem unruhigen Schlummter pflegte er 
jede Nacht durch gottesläfterliche Neben das ganze Hans wach zu hals 
ten. Als ich in einer Miethfutfche nach der Kirche gebracht wurde, 
bemerkte mein geehrter Pathe Ford, „es wäre doch recht angenehm, 
wenn ich vor ihm in die Hölle Fame, denn ex fey überzeugt, daß ich 
zur Sünde geboren fey — ein Kind des Zornes und ein Erbe von 
Satans Königreih.” Diefe bittere Neußerung wedte fogar den Zorn 
meiner fanften Pflegerin, und fie zerfleifchte ihm beide Seiten feines 
Gefihts dermaßen mit ihren Nägeln, daß die Spuren noch fichtbar 
waren, als man ihm neun Jahre nachher zu Grabe trug. Alles 
dies ereignete ſich im der Kutfche, als wir nach der Kirche fuhren. 
Ford hatte fich bereits für feine Ficchliche Pflicht vorbereitet, indem 
er ſich durch fein Lieblingsgetränf, MWachholder, halb betrunfen ges 
macht, und es wurde nun nöthig, die andere Hälfte nachzuholen, 
um ihn in den Stand zu feben, die Feierlichfeit zu erſtehen. Meine 
Märterin hatte das Geficht meinem Mutter nie recht fehen können; 
denn als fie bei meiner Geburt mit ihr zufammen getroffen, hatte 
die Beiderfeitige Aufregung , und das verbunfelte Zimmer Mrs, 
Brandon verhindert, fie fo in’s Auge zu faffen, um fie nachher 
wieder zu erfennen. Als daher unfere Gefellfhaft an dem Thore 
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des Kirchhofs ausflieg und in einiger ‚Entfernung fih eine. tief ver⸗ 
fchleierte Dame gleichfalls aus einem Magen heben ließ, wußte meine 
Plegemutter nicht, ob fie biefelbe je zuvor gefehen Hatte. Bei reli« 
giöjen Feierlichleiten bin ich überhaupt fehr unglücklich gewefen. Der 
alte Ford bot bei diefer Gelegenheit einen ſchrecklichen Anblick; fein Ger 
fit ſtrömte von Blut, und in feiner Trunkenheit mußte er von 
Brandon geführt werden, ber fi diesmal wenigſtens fowohl im 
Neußern, als in feinem Benehmen, anftändig aufführte. Als ver 
Geiftlihe fah, in welchen Zuftande fich Ford befand, fo weigerte er 
fih, in der Geremonie fortzufahren. Der Küfter trat deßhalb für 
ign ein und ber Trunfenbold wurde zur Kirchthüre hinausgeführt. 
Die Feierlichkeit nahm ihren Fortgang und die Dame fehlen eifrig zu 
vermeiden, ihr Pathchen anzufehen. Ich wurde einfach Ralph Ratte 
lin getauft. Die Dame fchrieb ihren Namen zuletzt in das Bud, 
das dann augenblicklich von dem Küfter entfernt wurde. Sie drückte 
eine Guinee in feine Hand, und nun keugte ſich zum erftenmal ihr 
verfchleiertes Gefiht über mid. Ich muß damals erbärmlich auss 
gejehen haben, benn kaum hatte fie mich betrachtet, als fie einen 
bitterlichen Schrei ausftieß, fih an den Wänden der Kirchenftühle 
hielt, und fo langfam das Gotteshaus verließ. Zwei oder drei Ber: 
fonen, welche zufälligerweife zugegen waren, wie auch Mr, und Mrs, 
Brandon, traten vor, um ihr Beifland anzubieten , aber der Geift- 
lie, der zuvor ein Gefpräch mit ihr gehabt zu haben fehien, bebeu- 
tete ihnen, davon abzuftehen. Das Ganze war überhaupt eine höchſt 
traurige Geſchichte. Man hatte dem alten Ford, nachdem er die 
Kirche verlaffen, wieder in den Wagen geholfen, und Ice Brandon, 
der entweder billigermaßen über fein Benehmen aufgebraht, oder 
vielleicht ärgerlich über ben Umftaud war, daß er das Geficht meiner 
unbefannten Pathin nicht gefehen alle, zerdrofh auf dem Heinz 
wege den alten Trunfenkold termaßen, daß Mrs. Brandon faft in 
Krämpfe verfiel und Ford eine ganze Woche das Bett hüten mußte. 
Wenn ih an die Art denfe, im welcher ich die heilige Taufe erhielt, 
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fo hätte ich gute Luft, die Handlung, obgleich ich die erfimalige nicht 
gerade eine verflümmelte nennen kann, aufs Neue an mir vollziehen 
zu laſſen; aber dann ſchrecken mich wieder Die Koften. 

Alles war nun in emfiger Bewegung, um von Felir-Street in 
Lambeth nach Bath zu überfieveln, wo ich jeden Morgen in eine 
Duelle getaucht werden follte, die in bermaliger Zeit fehr berühmt 
war. Der alte Ford wurde zurückgelaſſen. Zu Bath verblieb ich drei 
Sahre, während welcher Joe Brandon nichts arbeitete und fich felbft 
berebete, Daß er nun wirklich ein Gentleman:fey. Im meinem dritten 
Lebensjahre ftarb meine Milchfchweiter, die Fleine, Fräftige, roth— 
bädige Marie, und ber fhwächliche, verfümmerte und welfe Zweig 
Iebte fort. Diefer Todesfall machte mich meiner Pflegmutter nur um 
fo theurer, und fogar Joſeph faßte, obſchon nur aus Eigennutz, eis 
nige Liebe zu mir. Er wußte, wenn ich zu Grabe getragen würde, 
müßte er wieder arbeiten ; deshalb verfah er verfönlich an mir die Funktion 
einer Wärterin, indem ev mich nad dem Brunnen nahm und Nie— 
mand anders geftatiete, mich einzutauchen. Als ich Alter wurde, er- 
zählte er mir oft, wie ich gebeten, gefleht, all’ mein Spielzeug und 
zahllofe Küffe angeboten habe, wenn er mich nur an biefem einzigen, 
einzigen Morgen nicht in das Falte Waſſer tauchen wollte. Auch 
ſprach er von einem gewillen Doktor Bud, der nach ber Weiſe 
des Lambether Arztes gleichfalls eine wunderbare Zuneigung zu mir 
gefaßt, Recepte für mich gefchrieben, ferner mir Arznei und Port: 
wein geſchickt habe — Alles aus reiner Menfchenliebe; ich hätte üb: 
rigens biefen Doktor Buck mit feinem ſchrecklichen „Noch einmal ein= 
getaucht, Brandon,“ durchaus nicht leiden können. Do dies find 
Dinge, die längft aus meiner Crinnerung entſchwunden find. 
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Viertes Kapitel. 


Sch wohne in der Nachbarſchaft der Geiftlichteit, was mid) veranlagt, 
zu predigen. — Ich nehme das Wort für den gemeinen Mann und 
beweife , :daß der Geringe und Demüthige nicht nothwendig fchlecht 
feyn muß — ein Kapitel alfo, das man nicht gerade zu lefen braucht, 





Unter dem Eintauchen, dem Portwein, der Chinarinde und 
dem Doktor Bud fingen, als ich vier Jahre alt wurde, meine 
Glieder an, fich gebührend auszubehnen, während mein Geficht 
nachgerabe die Farbe der Gefundheit erhielt. Ich habe den Tod 
meiner Milchfchwefter Marie berichtet, aber um diefe Zeit begann 
der Brettfchneider, der die Dynastie der Brandons fortzufegen wünfchte, 
in einer fehr ungebührlichen Weife den pater familias zu fpielen. 
Das war nun freilich nicht recht, aber dennoch muß man in Mil: 
derung feines gottlofen Berfündigens an dent göttlichen Gebote „zu 
wachfen und fich zu mehren“ zugeben, daß damals Herr Malthus 
den Irrthum des Allwiffenden noch nicht gut gemacht, begleichen 
auch Miß Harriett Martineau ihre Rilgerfahrt nicht mit züchtiger 
Zurüdhaltung begonnen Hatte Da nun weiter Fein Grund vor: 
handen war, daß ich in Bath blieb, ober mein würbdiger Nähr— 
vater fih von der Arbeit difpenfitte, fo begaben wir uns in 
unferem Spühen nah Sägegruben und Glück nad einem ber 
beiten Häufer in Felir-Street, unfern von Lambeth-Marſh. Die 
fer Plas erwies fih in Folge der Erfahrung einer kurzen Zeit 
nicht ſehr fegensreich für uns, weshalb wir nach Paradieſe-Row 
zogen, das dem Vater in Gott, Seiner Gnaden dem Erzbifchof 
von Ganterbury, etwa um eine Viertelmeile näher lag. Ich ber 
faß den löblichen Stolz, zu zeigen, daß ich einen ahtbaren — 
ich bitte um Derzeihung ‚ das Wort ift nicht anwendbar — wollte 
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fügen, einen großen Nachbar Hatte. „Ich bin nicht die Rofe,“ 
fagt eine Blume in dem perfifchen Gedicht, „aber id habe in ber 
Nähe der Nofe gelebt.“ Ich blühte nicht in dem Garten des Erz: 
bifchofs, gedieh aber doch an der Außenfeite der Mauer. Diefe 
Mauer ift num niedergeriffen, und Reihen von Häufern fliehen an 
ihrer Stelle. Sch hätte nun große Luft, mich über die Veränder: 
lichkeit in Dienfchendingen zu ergehen ; aber wie ich die Feder anfege, 
fümmt mir's anders: dies ift ein praftifcher Kommentar zu meiner 
beabfichtigten Rede, weshalb ih mir die Mühe erfparen will, r 
nieberzufchreiben. 

Da unfere Wohnung in Paradife-Row größer war, als wir's 
für unſere Bequemlichkeit nöthig hatten, jo nahmen wir wieder den 
alten Ford zu uns; es war wohl das einzige Paradies, das zu be: 
wohnen er fich zu erfreuen Hoffen durfte Mein Pathe, der alte 
Ford, war ein entfeglicher Mann. Gr mifchte Gebete und Gottes: 
läfterungen, Pſalmen und Schelmenlieder, Trob und Zerfnirfchung, 
Stöhnen und Gelächter in fo fchauerlicher Weife unter einander, 
daß ihm Alles aus dem Wege ging. Das höllifche Feuer, be> 
bauptete er ohne Unterlaß, brenne ftets vor feinen Augen; und da 
es in dem neuen Teftamente eine Stelle gibt, welche behauptet, 
daß es feine Rettung für den gebe, der dem Heiligen Geift fluche, 
fo fonnte er oft ftundenlang diefen geheimnißvollen Theil der Drei: 
einigfeit verwünfchen, unmittelbar darauf aber mit rewiger Ser: 
knirſchung feine Bruft zerfchlagen. Diele mögen glauben, daß dies 
. eitel Wahnfinn war; er war jeboch nicht verrückter, als Die meiften 
beißföpfigen Methodiften, deren Prediger gleichwohl unbefchränft 
über die große Mafle des Bolfes herrfchen, die fih in den be: 
fcheideneren Lebenswegen hinfchleppt. Zwei Abende in der Woche 
fand in unferem Haufe eine fromme Verſammlung ftatt, und obs 
gleich ich damals nicht älter als fünf Jahre gewefen feyn Tann, fo 
erinnere ich mich doch lebhaft, daß bei folchen Gelegenheiten unfere 
Vorderſtube mit glühenden Fanatifern erfüllt war. Der alte Ford 
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befand fi) in der Mitte, und zu jeder Seite des gottlofen Mens 
fchen beteten ein paar fchlichthaarige Heuchler, bis ihnen der Schweiä 
von der Stirne firömte, um den Teufel aus ihm hinauszubeten. 
Die Achs und das Stöhnen der Zuhörer waren fchredlich, die 
ganze Scene aber, obgleich fehr erbaulich für die Auserwählten, 
eine wahre Schmach für ein civilifirtes Volk. 

Ich muß mih nun auf mein Gedächtniß verlaflen und meine 
eigenen Gefühle fchildern. Wenn ich nach den Mühen und der Un: 
ruhe meines Geiftes rechnen will, fo bin ich bereits ein Greis und 
babe Menfchenalter durchlebt. Sch bin weit, fehr weit in meiner 
Reiſe vorgerüdt. Laßt mich daher meine Blicke zurückfenden auf bie 
unendliche See, die ich durchzogen — es liegt ein Nebel darüber, fait 
fo undurchbringlih, als derjenige, welcher die Zukunft verbüftert. 
Laßt mich inne halten. Es ift mir, als fehe ich ihn allmählig bre- 
chen und einzelne Sonnenftrahlen fi durchfämpfen. Seht heben ſich 
die fernen Wellen, und die Spiele der Kindheit treten rein und Far 
hervor. Es ift der Lenztag der Unſchuld. Wie nahe jene fernen 
MWogen dem Himmel zu feyn fcheinen! Sie treffen mit ihm zuſam— 
men und find gleihfam eins mit ihm in der Linie des Horizontes. 
Jene funfelnden Blige find die Stunden, die glüdlihen Gefühle mei- 
ner Kindheit. Wie die See des Lebens weiter rollt, fehwellen die 
Wogen mehr an und werben trübe; je weiter ich von dem Horizonte 
nieiner früheften Erinnerungen abfonıme, deſto ferner wird mir ber 
Himmel. Die Gewitterivolfe ſteht hech über meinem Auge, die tüdi- 
ſchen Wafler brüllen unter mir, und vor mir flieht die finftere Nacht 
einer unbekannten Zufunft. Wo anders fönnten fi meine Augen 
nad) Troft umfehen, als auf dem weiten Raume, den ich zurückgelegt 
habe? Während mein Nachen achtlos vorwärts gleitet, träume ich 
nicht von Gefahren, die ich nicht fehe, oder zittere ich nicht vor Nif- 
fen, die wohlwollend meinen Blicken verborgen find. Es ift zureichend, 
daß ich weiß, ich müfle endlich auf den Strand laufen und mein 
ferblicher Leib zerfchellen, wie eine Barfe am Geflade, che die reine 
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ven Elemente ſich in die unermeßliche Unſterblichkeit emporſchwingen 
können. Ich will RNückſprache halten mit den Tagen meiner Jugend 
und nur in der Vergangenheit leben. Das Gedächtniß ſoll den Pros 
zeß der Medea an mir üben und mich wieder vwerjüngen. Ich will 
zurüdfehren zu den Marbeln und zu einem forglofen Herzen — zu 
dem Reife und zu dem glüdlichen Frohſinn — wenigftens in bet 
Einbildungsfraft. — 

Ich werde fortan auf mein Gedächtniß bauen. Sollte dieſer 
Theil meiner Geſchichte mehr in dem Lichte einer Kette von Gefüh— 
len, als in dem einer Reihe von Begebenheiten erſcheinen, ſo darf 
der Leſer nicht vergeſſen, daß eben dieſe Gefühle der frühen Jugend, 
wirkliche Ereigniſſe, die Keime der Handlungen und die Leitſchnüre 
der Beſtimmung ſind. Der Kreis, in welchem man ſich als Knabe 
bewegen muß, mag für niedrig erachtet werden; die Umgebungen mö— 
gen ärmlich, die Perſonen, mit welchen man in ſteter Berührung 
lebt, gemein und unfläthig ſeyn; aber der Geiſt, wenn er ſo rein 
bleibt, wie man ihn aus der Hand des Schopfers erhalten Hat, iſt 
ein flecfenlofer Edelftein von unfhäsbarem Werthe, den die Großen 
nnd Reichen nur zu felten finden, oder doch nicht zu würdigen wiſ— 
fen. Nichts Geiftiges ift gemein und der Geift, der eine gemeine Sces 
nerie gut fehildert, durchaus nicht niebrig, wie auch diefer Vorwurf 
die Schilderung felbft nicht mit Nothwendigfeit treffen muß. Dage— 
gen befunden Stolz und Beratung unferer Nebenmenfchen eine ger 
meine Sinnesart und find der Ausdruck eimer niedrigen Seele; fte 
find es, die nur zu oft Leute, welche in Seide umherprunfen und in 
Equipagen fahren, unter den Niebrigften herabwürbdigen. 

Ich habe dies gefagt, weil der erſte Theil meines Lebens unter 
fogenannten „gemeinen Leuten“ verbracht wurde. Wenn ich fie nad 
Mahrheit fchilvere, fo müſſen fie noch immer niedrig vor denen er- 
fcheinen, welche fich felbft das Beiwort „hoch“ anmaßen, obſchon ich 
für meine Perfon der Anfiht bin, daß nichts unter der Sonne nie 
drig ift, als die eigentliche Gemeinheit. Wer ſich nüglich macht, vers 
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dient Ehre. Daß erfteres bei dem hefcheidenen Arbeiter der Kalt if, 
wird nie in Abrebe gezogen, obſchon man ihn nur zu oft veradhtet 
und ihm nur felten die gebührende Ehre erweist; aber ich habe unter 
dem „gemeinen Volke“ einen Abfcheu vor Gemeinheit, eine Selbft: 
aufopferung, eine eiferne Gebuld unter Entbehrungen aller Art und 
einen moralifchen Muth gefunden, welche im Bornehmen Helden fchaf- 
fen würden. Auch kann ich den Bewunberern ber Größe fagen, daß 
die fchlimmen Leidenfchaften des gemeinen Volks eben fo gigantiſch, 
ihre Verworfenheit eben jo großartig und ihre Begriffe von dem 
Lafter eten fo raffinirt und ausgebreitet find, als die irgend eines 
fafhionablen Roues, un den man fih in ben erften Zirfeln drängt, 
oder fogar die eines gefrönten Defpoten. Nun aud ein Wörtchen. 
von der Kraft des gemeinen Berftandes. — Allerdings ift diefer fel- 
ten durch eine aus bloßen Worten beftehende Gelehrfanifeit gebildet. 
Sein Willen beftehbt nur in partiellen Lichtblicken; deshalb ift feine 
Sphäre zwar eng, er felbit aber dennoch Fräftig, Er ift ein Zwerg 
mit den Muskeln und Sehnen eines Rieſen, und was feine Fauſt in 
feinem unfcheinbaren Kreife erfaffen Fann, wird mit furchtbarer Ges 
walt feftgehalten. Der General, welcher Armeen befiegte und Länder 
unterjochte — der Minifter, der fie zu Grunde richtete, und der Ju⸗ 
rift, der Beide rechifertigt — Keiner davon hat in der höchften Höhe 
feiner Bemühungen auch nur den zehnten Theil von dem Scharffinne 
und den geiftigen Hülfsquellen entfaltet, die mandjer Gewerbsmann 
aufbieten muß, um für fi und feine Familie das tägliche Brob zu 
gewinnen oder feine Kundfchaft zufammen zu halten, damit er nicht 
dem Armenhaufe verfalle. Warum heißen bie NAnftrengungen des 
Geiftes bei dem Arbeiter gemein und bei dem Minifter groß, tief und 
glorreich? Die wohlwollende Allmacht hat allen ihren Kreaturen 
dieſe Föftliche Gabe verliehen. Eben fo gut fönnte man bie Sonne 
als höchft gemein bezeichnen, weil fie, wie ber Geift, Allen in gleicher 
Meife bei Verrichtung ihrer Obliegenheiten Hülfe leiftet. Ich wieder: 
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Hofe, daß nichts, was Geiſt hat, nothwendig niedrig ſeyn muß, und 
nichts gemein iſt, als die eigentliche Gemeinheit. 


Fünftes Kapitel. 


Ich erhalte meinen erſten Unterricht in der Streitſucht und ſauge einen 
fhiimmen Geiſt ein — lerne leſen aus der Anſchauung und mich 
balgen durch die Uebung — gehe zu einem Soldaten in die Schule. 
— Ich bin ein guter Knabe und komme gut durch. 





Mit meinem ſechsten Lebensjahre hatte ſich meine Geſundheit 
befeftigt — ein Umftand, der Joe Brandon gar nicht gelegen Fam; 
denn da ich nicht Länger ein Fränfliches Kind war, das unabläffige 
Aufmerffamfeit und die forgfamfte Abwartung forderte, wurde meinen 
Pflegeältern angebeutet, daß an den für mich bezahlten Vierteljahrs⸗ 
raten fortan ein bedeutender Nbzug flattfinden werde. Brandons Ents 
rüftung überftieg alles Maag, und er betrachtete fih als einen Mann, 
dem man fchweres Unrecht anthat. Kein Sinefurift, deflen Penfton 
eingezogen wurde, Fonnte fich ungeftümmer über die Heiligfeit herges 
brachter Nechte auslafien. Sein Zorn machte ſich jedoch nicht nur 
in eitler Deklamation Luft, denn er war nicht der Mann, um es bei 
bloßen Worten bewenden zu laffen. Er beflamirte eine volle Stunde 
über die Thorheit feines Weibs, daß fie ihm für fo lange Zeit bie 
Mittel zu einer wohlgenährten Faulheit verfchafft hatte, drohete, den 
Balg — darunter Feine geringere Perfon, als mich verftehend — nad 
dem Armenhaufe zu bringen, und ſchloß die Sade dadurch ab, daß 
er im Haufe fein Weib zerprügelte und außer dem Haufe ſich einen 
Föniglichen Rauſch antranf. 
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Dies war bie erfte Scene, die einen tiefen Eindrud auf mi 
machte. Troß meiner Jugend begriff ih doch, daß ich der Grund 
von ber üblen Behandlung meiner Pflegmutter war, die ich zärtlich 
liebte. Ich legte mich in's Mittel und brachte meinen Kleinen Körper 
zwifchen fie und ihren viehifchen Unterdrücker. Ich Fragte, trat mit 
Füßen, fehrie und war ganz toll wor Leidenfchaft. 

In dieſer Stunde fachte der Geift des Böfen und bes Hafles die 
ruhigen Kohlen in meinem Herzen zu lichter Flamme an, und ber 
Damon des Ungeflüms hat es feit jener Zeit nur allzuleicht gefun- 
ben, feinen Altar aufzurichten, deſſen Feuer, wie verzehrend es auch 
für den Augenblid feyn mag, nie von Diwer if. Bon jenem Au—⸗ 
genblide an beginnt mein intelleftuelles Dafeyn. Ich fah meine 
ſchluchzende Pflegemutter an, empfand, was Liebe war, und meine 
Liebe machte fih in einem Strom von Thränen Luft. Ich blickte 
auf den Tyrannen und fühlte nun zum erftenmale, was e8 hieß, zu 
haften; auch bemühte ich mi, den brennenden Wunfch meines In—⸗ 
nern, ihn zu züchtigen, in wilden Geberben und Ausrufungen ver: 
toben zu laflen. Der alte Ford, welcher zugegen gemwefen und an 
dem Streite feinen Spaß gehabt hatte, beglückte mich fortan mit feiner 
befonderen Gunft; er erflärte, daß ich ganz nad feinem Herzen fey, 
denn ich habe den Teufel in mie — fagte‘, ich habe gerade ben rech⸗ 
ten Geift, um an dem Galgen zu enden-— und hoffte, trog feines 
Alters diefes Schaufpiel noch zu erleben. Dann kat er den Herrn, 
er möchte meine Foftbare Seele wie einen glühenden Brand aus bem 
Feuer retten, führte mich in ben nächſten Branntweinladen — ließ 
mih das efle Gift Eoften — fagte mir, ich ſey ein Heiner Mann, 
und man Habe Ruhm vom Kampfe — verwies mich auf meine 
winzigen Faͤuſte und verficherte, daß nur Feiglinge einen Schlag hin- 
nähmen, ohne ihm zu erwiedern, ine Lehre wie dieſe wird nicht 
wieder vergefien. Ich Fnirfchte mit den Zähnen, ballte meine Hände 
und fah mid wild nad etwas um, was ich zernichten Fönnte. Ich 
war im beften Zuge ein Eleiner Tiger zu werben, Bon bem, was ich 
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in jenem -Augenblide empfand, kann ich mir leicht die Gefühle vor: 
ſtellen und fogar halb vergeben, welche in den gefrönten Ungeheuern 

thatig find, wenn fie im Blute fehwelgen und einen Hochgenuß in 
ben Folterqualen finden, die fie verhängen. Da man in der Jugend 
ihren ſchlimmſten Leidenfchaften fehmeichelt, fo werden fie zu einem 
ſchrecklichen Werkzeuge der Grauſamkeit, deſſen Bewältigung nicht in 
ihrer Macht Liegt. Aber dieſer Unterricht in der Tigerwildheit hatte, 
wenn auch Fein Antidot, fo doch ein Befänftigungsmittel in der zärt- 
lichen Liebe zu meiner Pflegemutter, als ich mich derfelben nach mei⸗ 
ner Rüdfehr in die Arme warf. Seit jenem Tage bin ich oft in 
heftige Leidenfchaftsanfälle ausgebrochen; zum Glücke für mich haben 
fie aber längft aufgehört, eine häufige Erfcheinung zu feyn. 

Am andern Morgen fam Meifter Zofeph Franf und, wenn auch 
nicht gedemüthigt, fo doch faft hülflos nah Haufe. Er hatte nun 
drei eigene Kinder, und bie Nothiwendigfeit, die Kegelgräben zu mei- 
ben, dafür aber in der Sägegrube ſich umzuthun, wurde bringend. 
Troß aller feiner Nohheit und feiner Lafter hatte ev mich do fehr 
lieb gewonnen, und er lobte fogar meinen Muth, weil ich es gewagt 
hatte, ihm anzugreifen. Er nahm mich nun nad der Sägegrube 
mit, erlaubte mir auf den Brettern zu fpielen, und theilte mit mir 
fein al fresco Mittagsmahl, fammt dem Porterfruge. Ich galt flets 
für feinen älteften Sohn und wurde von den Nachbaren nicht anders, 
als Ralph Rattlin Brandon genannt. Ich wußte nichts Anderes und 
meine BPflegeltern bewahrten pflichtlich das Geheimnif. In meinem 
fiebenten Jahre begann ich, mich mit den ſchmutzigen Knirpfen in ber 
Straße zu balgen, welche fih über meine guten Kleider Argerten. Es 
it eine harte Arbeit, vom fiebenten Jahre an fich ftets fortkämpfen. 
zu müflen. Der alte Ford pflegte mir das Blut von der Nafe zu 
wiſchen und mit Worten füßer Ermuthigung in Weineffig getränftes 
Löfchpapier auf die Beulen zu Heben, obgleich er ftets feine Mebe 
mit der Prophezeihung fchloß, fein Hoffnungsvolles Pathehen werde 
doch noch gehangen werten, und er getröfte fich der Ausfiht, es zu 
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erleben. Freilich bin ich noch nicht ertrunfen, obgleich es zuweilen 
haarſcharf zuging; aber der alte Korb ift ſchon feit dreißig Jahren 
tobt. Da nun ein Theil feiner Prophezeiung nicht in Erfüllung 
ging, habe ich einige ſchwache Hoffnung, auch ber Erhöhung zu ent: 
gehen, auf welche er in dem andern hinbentete, 

Um diefe Zeit begann ich zu bemerfen, daß hin und wieder in 
langen Zwifchenräumen eine Dame einfprah, um mich zu fehen. 
Sie ſchien fih ungemein über meine Liebfofungen zu freuen, obgleich 
fie feine Schwäche blicken ließ. Sie galt als meine Pathe, und das 
war fie auch zuverläfiig Namentlich forfchte fie befonders nach, ob 
ich auch gehörig reinlich gehalten würde; auch brachte fie mir ſtets 
Konfeft, welches unmittelbar nah ihrer Entfernung von mir und ben 
Heinen Bielfräßen, meinen vermeintlichen Brüdern und meiner Schwes 
ſter, verzehrt wurde. 

Außerdem erhielt meine Pflegmutter ftets ein Geſchenk, welches 
fie fehr forgfältig vor ihrem Lehensherrn von der Sägegrube verheim— 
lichte. Ich kann mir übrigens im Ganzen nur vier diefer „Engels: 
befuche“ in’s Gedächtniß rufen: fie Funnten wohl Gngelsbefuche ges 
nannt werden, wenn man bie große Schönheit der Dame in Betracht 
309. Damals werte ihre Geftalt und ihr Gefiht in mir eine Vor— 
ſtellung von den gefegneten Himmelsbewohnern vor der Schöpfung 
des Menfhen, und es ift mir feitdem nie möglich geworben, fie mit 
etwas Schönerem zu erſetzen. Der Lefer wird bald erfahren, wie ich 
in jenem frühen Alter fo gut mit ber engliihen Sprache befannt 
wurde. 

Sn meinem achten Jahre ſchickte man mich in die Schule. 
Ich Konnte ſchon vorher lefen, obgleich ich nicht mehr weiß, wie ich 
dazu gefommen bin. Meine Pflegeeltern waren fehr unwiſſenſchaft⸗ 
fiche Leute. Wielleicht lehrte mich’s der alte Ford — nun, 's ift 
eben eines von jenen Geheimniffen, die ich nie zu löfen vermochte, 
und es nimmt mich Wunder, daß ich eine fo wichtige Sache ganz 
vergeffen Fonnte, während ich mich doch vieler weit untergeorbneterer 
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Greigniffe fo Far erinnere, Dem war übrigens ſo. Ich ging zur 
Schule. Mein Lehrer war ein leichenhaft ausfehender, ftelzbeiniger 
vormaliger Soldat und hielt ebenfo ftreng auf Mannszucht, als 
‚auf fein ABCbuch. 

Sch entfinne mich noch gut des alten Iſaaks und feiner großen 
ſchönen, franichhalfigen Tochter. Die Dirne war fo gerade, wie 
ein Pfeil, und doch pflegte fie, fen es aus Kofetterie oder aus Eigen— 
heit, in einer ganz fonderbaren Weife die Methodiftenfapelle zu 
befuchen; ihr Grübchenfinn ruhte nämlich auf einen eiſernen Reife, und 
ihre fhöngeformten Schultern waren durch Riemen fo dicht zurück— 
gefchnürt, daß ihre Schwanenbruft eine faft nur zu üppige Büſte 
bot. Diefe Werkzeuge gegen Verkrümmung mit ihrem Scharladj: 
leder alfo in den Dienft der Schönheit gepreßt, übten eine auffallende 
und erregende Wirfung auf den Beſchauer. Ich habe in meinen 
reiferen Sahren oft an das Mädchen gedacht und muß geitehen, 
daß fein Anzug, den ich je erblidte, der Trägerin ein größeres 
Intereſſe verlieh, als jene Niemen und Eifen, welche zu Haufe nie 
getragen wurden. Bielleiht war das Ganze ein Einfall ihres 
Baters, der ein alter Soldat war und das Kommando „Augen 
rechts — richt euch!” zum Motto hatte. Wie denn übrigens feyn 
mag, die Tochter geflel fich darin. „Augen rechts! — richt euch !“ 
ift für Damen ein ebenfo gutes Motto, als für eine Armee — und 
fie achten ficher wohl danach. 

Die wichtigften Greigniffe, die mein Gedächtniß aus diefer 
Schulzeit aufbewahrt hat, beitehen darin, daß ich eines Tages meine 
Aufgabe, die zwei eriten Kapitel ded Bvangeliums Johannis voll: 
fommen gut auswendig wußte, daß vierzehn Tage vor der Sommer: 
vakanz eine ungebadene Stachelbeerpaftete fehr augenfällig auf dem 
Simfe des Schulzimmerfenfters fand, an der wir am glüdlichen - 
Tage des Ferienanbruchs Theil nehmen follten, und daß jeder Knabe 
für feinen Antheil an dem gewaltigen Mahle vier Pence zahlen 
jollte. Wir waren unferer vierzig bis fünfzig. Faſt habe ich zu 
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erwähnen vergeflen, baß Auftrag erlaffen worden war, mich gebührend 
abzuftrafen, wenn ich e8 verdiene; aber der Schulmeifter mochte 
mir um feinen Preis weh thun oder mich weinen machen. Ich 
verdiente regelmäßig drei oder viermal des Tages Züchtigung und 
wurde auch ebenfo regelmäßig einmal geftriegelt. Aber diefe Strafe 
— wie trügerifch war fie, und wie fehr bedanerte ich, daß fie nicht 
fräftiger gehandhabt wurde, als ich die Sache einmal aus dem 
Fundament Fennen lernte! Der alte Iſaak Hätte nicht zärter zu 
Werke gehen Fünnen, wenn er von der Wange einer Dame eine 
Fliege abgewehrt hätte, Er brachte mich nie zum Weinen. 


Sehstes Kapitel. 


Zeigt in merhodifcher Weife, wie man einen Glauben finden und alle 
Religton verlieren Bann; desgleichen auch, wie eine Berufung durch 
Berfonen von verfchiedenen Berufen erzielt wird, 





Wie bereits berichtet, war ich in meinen Leidenfchaftsausbrüchen 
ermuthigt und fyftematiich in die Streitfucht eingeführt worden. 
Mein Geift follte fih nun höheren Spefulationen auffchließen, und 
eine religiöfe Furcht, mit allen Echredbildern des Aberglaubens 
in ihrem Gefolge, fam wie ein Schwarm von Banditen auf mich 
108, zuerft meine Seele in die Fefleln der Betäubung fchlagend, 
bis fich zuleßt die Bande lösten und mein Geift in feiner ganzen 
findifchen Wildheit durch die graufen Neiche beängftigender Triume 
und wacher Vifionen wanderte, Sch modelte mich zu einem Poeten, 

Meine Pflegemutter war ftets ein wenig fromm; fle ging nad 
der nächften Kapelle oder Kirche, kniete mit aller Demuth nieder, 
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betete und fand Troft, indem fie fih begnügte, das Wort Gottes 
zu hören, ohne ſich mit den Spipfindigkeiten irgend eines befondern 
Dogmas zu beunruhigen, das fie doch nicht verflanden haben würde, 
Der alte Ford dagegen war ein wüthender Methodift; er gab zu, 
daß er fich nie bekehren Fünne, und während er täglich den Becher 
der Sünde bis auf die Hefe leerte, verfuchte er lange Gebete als 
Segenmittel anzuwenden. Die Salbung, mit welcher er an feine 
Bruft ſchlug und ausrief: „o ich elender Sünder!” konnte nur durch 
die Wahrheit diefer Behauptung übertroffen werden. Mrs. Brandon 
ſchloß fih feinen Berfammlungen in unferm Haufe nur an, wenn 
er vollfommen nüchtern war — alfo nicht oft, während Brandon 
fich nie dabei zeigte. So lange Letzterer die Stulpftiefel trug, war 
er ein Optimift und ein völliger Epikuräer in feiner Bhilofophie — 
natürlich im modernen Sinne diefes Wortes. Als er noch achtzig 
Pfund jührlih und Feine eigene Familie hatte, war fein Menfch 
fiveler oder glücklicher, und «er ſetzte das vollfommenfte Vertrauen 
auf die Vorſehung. Er that fich etwas darauf zu gut, zur Landes- 
lirche zu gehören, weil dies refpeftabel und er ein Freund der Orgel 
war. Indeß befuchte er nie ‚den Vormittagsgottesdienſt, weil er 
nicht rafirt war; Nachmittags Fonnte er fich fein Schläfchen nicht 
verfagen, und Abends fah man nur die dienenden Klaffen in der’ 
Kirche. Ueber das demüthige Gebet feiner Gattin und über die 
fanatifche Gluth feines Miethmanns machte er ſich luſtig. Er war 
ein Hochfirchler, und damit Punktum. Sobald aber die Zunahme 
feiner Familie und die Schmälerung feines Einfommens ihn nö— 
thigten, vom Morgen bis in die Nacht zu arbeiten, wurde er 
mürriſch und fehr flau in feinem Glauben, 

Die franzöftfche Nevolution war damals in ihrem wildeften 
Toben, und man redete allgemein der Gleichheit in religiöfen wie 
in politifchen Dingen das Wort. Die Aufregung der Zeiten 
erfireckte fich fogar bis zu der Sägegrube. Brandon betrank fich 
on einem Sonnabende mit einem Häuflein Demagogen, und als er 
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am nächften Sonntag Morgen — e8 war ein fohöner Sommertag 
— erwachte, machte er plößlich die Entdeckung, daß er nach einem 
Glauben fuchen mußte. Er begann fofort feine Sonntagspilgers 
fahrten und ftreifte, feinen Sohn Ralph an der Hand, durch bie 
ganze weite Hauptſtadt und -ihre ausgebreitefen Umgebungen von 
einer Gongregation zur andern. Ich glaube nicht, daß wir auch 
nur einen einzigen, der Gottesverehrung geweihten Plab unbeſucht 
liegen. Ich kann mich noch gut erinnern, daß der fatholifche Gottes— 
dienft einen bedeutenden Eindruck auf ihn machte. Wir wiederholten 
unfere Befuche dreis oder viermal in der fatholiichen Kapelle, eine 
Achtung, die er noch Feiner andern gezollt hatte. Das Refultat 
laͤßt fich leicht denfen. Wenn ein aufgeregter Geift nach Nahrung 
fucht, begnügt er ſich auch mit dem Nbfalle, vorausgefegt, daß er 
nur berauſcht. Wir trafen endlich auf eine fleine Bande toller 
Methodiſten, die noch unheimlicher und ausfchließlicher war, ale 
fogar Fords Sekte: die Kongregation beftand aus Leuten der nies 
drigften Bolfsklaffe, etwa zwölf oder dreizehn ausgenommen, bie 
pofitiv verrüdt waren. Der Paſtor war ein fchlauer Spikbube, 
der fih an der Berirrung feiner Gemeinpemitgliever mäftete. Sie 
bielten an der Lehre von der fichtlichen Erwählung, die ſich durch 
eine Berufung zu erkennen gab — das heißt, durch eine direkte 
Heimfuhung von dem heiligen Geifte, welche darin beftand, daß man 
in Zudüngen niederfiel — ein noch zuverläfigeres Zeugniß, wenn 
dies in voller Berfammlung ftattfand. Die Erwählten fonnten nie 
wieber fallen: die Sünden, welche fie nachher begingen, waren nicht 
die ihrigen, fondern nur die Wirkung des böfen Geiftes in ihrem 
Innern, den fie binauswerfen Fonnten, weun fie wollten, um fodann 
wieder fo rein zu feyn, wie zuvor. Alle Uebrigen, welche Feine 
Berufung hatten, befanden fich in einem Zuftande von Unterworfen: 
heit und gingen auf der Hochftraße der Verdammniß dahin. 

Alles dies konnte ich natürlich erft lange nachher faflen, aber 
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unglüdlicherweife verftand ich doch (oder glaubte es wenigſtens) bie 
fchredlichen Bilder von den ewigen Qualen und die Gewißheit, 
daß fie bald über mich hereinbrechen würden. Anfangs machten 
diefe Berfündigungen — fey es aus Unachtſamkeit oder Mangel an 
Faflungsgabe — nur einen unbedeutenden Eindrud auf mich. Aber 
die fchredlichen Schilderungen nahmen allmälig eine fichtbarere 
und firengere Geftalt an, bis fie Wirfungen hervorbrachten, bie 
nichts weniger als günftig waren. 

Die Lehrfähe der Gaterianer fagten ganz der Einficht und den 
ungeftümen Leidenfchaften Brandons zu. Die Sekte nannte fich die 
der aterianer, weil ihr ehrwürdiger Geiftlicher Cate hieß. Mein 
Pflegevater Fehrte nach dem zweiten Sonntagsgottesdienfte zurüd 
und brachte fein Haus in Ordnung. Der Heiße Schinfen wurde 
aufgegeben, der Spaziergang aufs Land eingeftellt und viermal des 
Tags ein Meeting gehalten. Sogar Ford wollte dies nicht gefallen. 
Brandon arbeitete an feiner Berufung und rang mit Heftigfeit um 
das Privilegium, ungeftraft fündigen zu können. Dir. Cate hatte 
ihm gefagt, daß er fich auf einem verzweifelten Wege befinde. Bran- 
don that daher Alles, was er konnte, aber die Berufung wollte nicht 
auf den Nuf kommen. Früher war dies bei Mrs. Brandon ber 
Fall, fofern die äußeren Erfheinungen zur Sprache famen, obſchon 
‚fie die Ehre der innern Berufung ablehnte. Meine gute Pflege— 
mutter war nämlich guter Hoffnung, und Mr. Gate hatte fie mit 
einer lebhaften Schilderung der Qualen eines neugebornen Kindes, 
‚welches die Strafe der Hölle erleide, weil e8 als unerwählt ge: 
ftorben ſey, — in die abfolut nöthigen Zudungen verſetzt. Brandon 
begann jedoch des langen Wartens und Betens, vielleicht auch der 
‚nun allzuhäufigen Befuche feines Seelenhirten müde zu werben. 
Er Hatte nun abwechfelnd feine Anfälle von zügellofer Unmäßigfeit 
und religiöfer Verzweiflung. Eines Sonntag Morgens wedte er 
mich vor fieben Uhr, und ich meinte, er wolle mich wie gewöhnlich 
zu einem Morgenmeeting mitnehmen, Wir begaben uns nach dem 
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Saale, der als Kapelle diente, und hatten denfelben beinahe erreicht, 
als die halboffene Thüre eines nahegelegenen Wirthehaufes das 
ſchnöde Gemisch efler Dünfte in die balfamifche Sabbathluft auss 
goß. “ Mein Führer zügerte — er bewegte fich gegen das Ders 
fammlungshaus Hin, aber fein Kopf war in eine andere Nichtung 
gedreht — er machte Halt. 

„Ralph, fagte er, „haft Du nit Mr. Ford in das MWirthss 
haus gehen ſehen?“ 

„Mein, Vater,“ verfebte ih; „ich glaube nicht, daß er 
droben it.“ 

„Auf alle Fälle iſt's beffer, wenn wir hingehen und nachfehen, 
denn ich darf nicht zugeben, daß er einem ehrbaren Haus bie 
Schande anthut, am Sonntag Morgen in einer Branntweinfchenfe 
zu zechen.“ | 

Wir traten ein. 

Mir fanden dafelbft einige von feinen Kameraden. Eine Pinte 
MWermuthbier nach der andern mußte aufgefeßt werden, und endlich 
wurde eine Gallone ftarfen Ales auf den Tifch geftellt, ein Quart 
MWahholderbranntwein darein gegoffen, und das Ganze mit einem 
sothglühenden Schüreifen erwärmt. Ich erhielt nun die Weifung, 
zu lügen, und mußte verfprechen, daß ich der Mutter erzählen wolle, 
wie es in der fremden Kapelle zugegangen fey ; dagegen machte 
ich übrigens auch meine Bedingungen, indem id) von ihm verlangte, 
‚daß er die Mutter nicht mehr fchlagen dürfe. Es war faft Kirchen: 
eit, als der Wirth ung zu eimer Hinterthüre hinausließ. Die 
betrunfenen Burfchen wanften nach Haufe, während Brandon, der 
mich bei der Hand ergriff, fich alle Mühe gab, nüchtern zu er: 
jheinen, was ihm auch beinahe gelang. 

Nah einem haſtigen Frühftüd begaben wir und zu dem Mee— 
ting. Mein Pflegevater fah ungemein verftört aus. Mr. Gate 
taste eben in dev Mitte eines extemporirten Gebetes, ald man in 
der Kapelle einen fchweren Fall vernahm, Der Geiftliche flieg von 
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feinem Bulte herunter, Fam herzu und betete über dem hingeſtreckten 
Dpfer der Trunfenheit, ober vielleicht der Epilepfie, indem er zu: 
gleich verfündigte, daß Bruder Brandon feine Berufung erhalten 
babe, und jetzt unzweifelhaft unter die Auserwählten gehöre. Er 
fam nicht jo bald wieder zu fih, als man erwartete; fein Stöhnen 
betrachtete man als Merkmal von dem Wirken des Geiftes, und als 
er fich endlich fo weit erholt hatte, um von zweien der Eongregation 
nad Haufe geführt werben zu fönnen, ergoß ſich der Prediger über 
die Befehrung des Brittfchneiders, indem er. das Kapitel von der 
Belehrung Sauli zum Texte wählte und die beiderfeitigen Fälle mit 
einander verglih. Mögen die Gegner der Staatsfirche fpotten, wie 
fie wollen — ähnliche fchandbare Scenen find wenigftens nie in 
ihren zur Zeit nochrverehrten Mauern vorgefallen. 

Als wir zum Diner zurüdfehrten, fanden wir, daß Brandon 
fih foweit gefammelt hatte, um fehr hungrig, ſehr ftolz und fehr 
pharifäifh fromm zu feyn. Mer. Cate fypeiste bei und. Gr war 
voll heiliger Glückwünſche über das wunderbare Ereigniß. Der 
Brettfchneider nahm fie in -demüthiger Selbitzufriedenheit als un: 
nıittelbare Ausfprüche der Wahrheit Hin und fehien ganz zu ver: 
geffen, daß es Dinge wie Wehrmythbier und rothglühende Schüreifen 
gebe. War er ein vollendeter Heuchler, oder nur in einer Selbft- 
täufhung befangen? Wer kann das Menfchenherz erforfchen? Indeß 
übte „diefe Berufung” die Wirfung, den. „Berufenen“ zu einem 
vollendeten Sünder zu machen und das Maaß der Schänplichfeit, 
die er gegen feine arme Frau übte, zu füllen. 
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Siebentes Kapitel. 


Ih erhaite gleichfalls eine Berufung — an die Thüre des Todes, — 
Ein großer Auffhwung im Reben. — Brandan will Feine Faullen⸗ 
jer in feiner Sägegrube haben — it zu Grunde gerichtet und be; 
wirthet den ehrwürdigen Mr. Gate mit einer Prügelfuppe. 





Alles dies war bie Borbereitung zu einem Ereigniß, das für 
mich von der größten Wichtigkeit war, und vielleicht bis auf dieſen 
Augenbli einen unmerklichen Ginflug auf meinen Geift, wie auch 
auf meinen Charakter übte, Brandons-Berufung erregte in unferem 
beſcheidenen Kreife großes Auffehen. Er hatte zwar Sorge dafür 
getragen , daß ich erfahren follte, was man unter Trunfenheit vers 
Rehe, und fo dachte ich, daß er an dem Nachmittage feiner Ers 
wählung betrunfen gewefen feyn müffe, obſchon er feinen Zuftand. 
fo gut zu verbergen verftand, daß es nicht den Anfchein Hatte, Sch 
hörte übrigens aufmerffam auf die Rede des Predigers, welche jenem 
Auftritte folgte, und alle Bedenken wurden mir benommen. Ich 
fonnte nicht glauben, daß ein ernſter Mann an einem Pulte etwas 
Anderes zu fprechen vermöge, als die Wahrheit, namentlich, wenn 
er fo laut und zwei Stunden lang predigte. Mein Geift war ein 
eigentlihes Chaos und ich fing an, mich fehr elend zu fühlen, 
Einer der nächften Sonntage führte die Krifis herbei. Mein Anzug 
war immer viel beffer, als man von dem Sohne eines bloßen Tag: 
werfers erwarten Fonnte, und da ih damals ein blonder Knabe 
mit fanftem Geſichte war, fo flach ich merfwürdig genug gegen den 
Haufen ab, der das Meetinghaus zu befuchen pflegte. Mr, Gate 
hatte fehr nachdrücklich die hoͤlliſchen Regionen, die endlofen Duas 
Ien, das Feuermeer und die Gluthwellen gefehilvert, fo daß zwei 
oder drei alte Weiber in Krämpfe ausbrachen und etliche junge 
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ohnmächtig wurden; da machte er plöglich in dem Strome feiner 
Beredtfamfeit und uuter dem Stöhnen des Auditoriums : „der Herr 
fey ung gnädig!“ Halt. Für eine halbe Minute trat eine Todten- 
ftille ein, worauf er plößglich feine Stimme erhob, auf mich deu— 
tete und rief: „Betrachtet diefes fchöne Kind — feht, wie das 
reine Blut fein zartes Geficht fürbt — aber was ift ed anders, 
als ein guter Biffen für den Teufel! Alle die Foltern und alle die 
Dualen, von denen ich gefprochen habe, werden über ihn fommen. 
Schaut ihn nur an — dort wird er brennen und voll Schmerz 
ächzen, wird immer und immer verzehrt und doch nie zerftört wer: 
den, wenn nicht die Erbfünde aus ihm gewafchen wird durch 
die ‚Berufung‘ und er dadurch Aufnahme erhält unter bie ‚Erz 
wählten.‘“ 0 

Bei diefer direft an mich gerichteten Rede wurde ich weder ohn— 
mächtig, noch überlief mich ein Schauber; ich weinte auch nicht, ſon— 
dern fühlte mich damals nur ein wenig betäubt. Es ſtand einige 
Stunden an, (die Worte des garftigen Mannes Fangen noch immer 
in meinen Ohren), ehe ich meinen hoffnungslofen Zuftand völlig zu 
begreifen vermochte, Ich blickte auf das neben mir brennende Feuer 
und zitterte — ging zu Bette, aber ohne zu ſchlafen. Nie wurde 
ein Kind mehr durch eine. Geiftergefchichte erſchreckt, als ich durch 
jene Predigt, und ich Ing Feuchend auf meinem von Thränen be— 
negten Kiffen. Endlich begann die Einbildungsfraft ihren furcht: 
baren Zauber zu üben. Das Gemach erweiterte ſich in einen dun⸗ 
feln, endlofen Raum, und ich fing an, Weherufe unter meinem 
Bette zu hören. Zuerſt zudten einige dunfle Körper durch die 
Nacht. Mein Bett begann zu fchaufeln. Sch verfuchte einen Pfalm 
zu fingen und meinte, die Worte kaͤmen in glühenden Feuerftrahlen 
aus meinem Munde. Ich rief mir dann die Opfer vor den Als 
fären Kains und Abels in’s Gedächtnig und gab Acht, ob meine 
in Feuer verwandelten Hymnen zum Himmel in die Höhe fliegen ; 
aber ein kaltes Entſetzen durchfihnuerte mich, als ich entdeckte, daß 
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fie ganz in derfelben Weife aus meinem Munde flatterten ,. wie ich 
in unferer großen Bibel die Flammen auf dem Altare Kains ab- 
gebildet gefehen hatte. Dann Fam ein ungeheurer Holzklog und 
feßte fich etwa ſechs Zolle vor meinen Nugen in der Luft feft. 
Eines Weiteren Fann ich mich nicht. mehr erinnern — ich lag in 
Fieberdelirien. 

Ich war einige Wochen ſchwer krank und ſiechte nachher noch 
lange Zeit. Als ich meine Umgebung wieder zu unterſcheiden ver— 
mochte, fand ich mich in einem neuen. Haufe, das in Red⸗Croß⸗ 
Street, unfern von ber St. Lufasfirche fland. Meine Pflegeltern 
hatten einen Laden aufgethan, und ihre Handthierung trug das 
Gepräge einer fehr achtbaren Gemüfehandlung. Mr. Brandon Hatte 
füch in einen Heinen Holghändler umgewandelt und befaß Sägegruben 
Binter dem Haufe nebft Leuten, welche er darin befchäftigte. Der 
überrafchendfte Wechfel war jedoch, daß fich der ehrwürdige Mr. 
Gate gleichfalls im Haufe befand... Brandon arbeitete ald Meifter 
eifriger, als dies je in feiner Gehülfenzeit ftattgefunden hatte, 
Meine Pflegmutter zehrte in Sorgen ab und fchien nie glüdlich 
zu ſeyn; ich felbft aber fühlte mich fo geichwächt, daß ich damals 
von nichts, was um mich vorging, Notiz nahm. Die fchöne 
Dame ftellte fich nicht wieder ein. Sch pflegte meine Zeit damit 
zu verträumen, daß ich an Engel oder Cherubim dachte, ober 
Pſalmen auswendig lernte. Ich glaube, daß ich, wie mein Pflegs 
vater, meine Berufung gehabt hatte, bin aber überzeugt, daß ich 
nach derfelben weit ſchwächer am Geifte, ald am Körper war. Als 
ich endlich wieder Kräfte genug fühlte, um im Freien umherfprinz 
gen zu können, wurde ich abermals in meine Tagsfchule gefchict, 
und ich kann mich nur noch erinnern, daß ich jeden Tag um eilf 
Uhr nach Haufe Taufen mußte, um von DBrandons eine Perüde 
voll Kartoffeln zu Holen; der ehrwürdige Pädagog nahm nämlich 
ganz Taltblütig feine Perüde ab und vertaufchte fie gegen eine rothe 
Schlafmüse, bis ich mit dem Vorrathe wieder zurückkam. 
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Zu Haufe gewannen die Angelegenheiten nunmehr einen fehr 
klääglichen Anblid. Endlich fchidte eines Tages der Exekutions⸗ 
Beamte feine Leute in den Laden, welche ſämmtliche Gemüfe wie 
Zwiebelfchanlen umherwarfen. Sie führten Mr. Brandons Dieh— 
fen, Bohlen und fonftiges Simmerholz fort; auch begnügten fie 
fich hiemit noch nicht , fondern zogen auch das Beſte von dem Haus 
-haltungsgeräthe an fih. Meine BPflegmutter nannte Mr. Eate 
einen Teufel im Kirchenrode. Ihr Gatte aber benahm fich wie 
gewöhnlich, wenn er beleidigt war, und da er felbft Fräftig genug 
war, fo ertheilte er dem ehrwürdigen Herrn Sehr unehrerbietig eine 
tühtige Tracht Schläge, Der Hirte hatte dem Schäflein hübfch 
blutige Rünfte zu verbanfen. Nachdem Brandon feinen Paſtor faft 
umgebracht Hatte, trennte er ſich von der Heerde und ließ ihm 
fehriftlich eine feierlihe Abfhwörung der Gaterianifchen Grundſaͤtze 
zugehen. Wie er dazlı Fam, fich in ein fo foftfpieliges /und uns 
überlegtes Unternehmen, als der Gemüs- und Holzhandel war, 
einzulaffen, wie er fich nachher fo tief verſtrickte, und wie viel der 
Prediger dazu beigetragen hatte, ihn. zu betrügen, habe ich nie 
deutlich verftehen fünnen. Dem fey übrigens wie ihm wolle, meine 
Pflegmutter fprach lange Zeit nachher nie von dem ehrwürbigen 
Gentleman, ohne ihren Schürzenzipfel vor die Augen zu bringen, 
während ihr Gatte die Erwähnung feines Namens mit den fräfs 
tigften Berwünfchungen begleitete. Wir zogen in unfere alte Straße 
zurüd, fahen uns aber genöthigt,, in eine fchlechte Wohnung zu 
Triechen, da es an Mitteln gebrach, ein achtbares Haus zu miethen. 
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Achtes Kapitel, 


Abermalige Wanderung aus der laͤndlichen Umgebung der Gurgels 
ſchneidergaſſe nach den Hainen von Academus. — Ich werde in 
gute Kleider und auf die Pfade der Gelehrſamkeit gezwängt, trotz 
meiner Zähne, obgleich ich von denjelben einen trogigen Gebrauch 
mache. 





Unglüd fommt nie allein. Ich wüßte auch nicht, weßhalb, 
denn Mißgefchicfe find gar erbärmliche Gefellen und ziehen bess 
Halb in Haufen auf, um fich doch einigen Refpelt zu verfchaffen. 
Ich hatte kaum einige Wochen in unferm gegenwärtigen Aufent⸗ 
halte geweilt und mich gänzlich wieder erholt, obgleich ich glaube, 
daß ich ein wenig verrückt wurde über den Kupferftichen in ber 
großen Bibel, über welcher ich täglich brütete. Da kam endlich 
das größte Unglüd über die armen Brandons, um ihr übriges 
Elend voll zu machen — nämlich der Berluft meines unbezahlbaren 
Ich's. Der Schlag war unerwartet, plöglih und erfchütternd. 
Brandon folgte eben einer vorgefreideten Linie an einem ſchweren 
Mahagoniblode, ohne zu ahnen, welch’ ein Unheil in feinem Haufe 
vorging. Er fagte mir nachher, und ich glaube ihm, daß er fi 
mit Gewalt entgegengeftemmt haben würde, wenn Gewalt nöthig 
gewefen wäre. Gin einfacher Brivat- oder Miethivagen fuhr an 
ber Thüre vor, und nachdem Erfundigung eingezogen worden war, 
ob die Brandons in dem Haufe wohnten, flieg ein gefchäftsmäßig 
ausfehender, ältlicher Gentleman aus, welcher unverweilt alle 
Rüdftände bezahlte und mich meine beften Kleider anziehen hieß. 
Nachdem ich mich in diefer Weife ausgeftattet hatte, wurde mei⸗ 
ner Pflegmutter bebeutet, daß fie den Reft meiner Effekten behalten 
koͤnne, ich aber in den Wagen fleigen müfle. 

Die gute Frau war wie yom Donner gerührt. Es gab nun 
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einen Auftritt. Sie war ganz frofilos, ich weinte, und die vier 
feinen Brandons oder wenigftens drei davon fchloffen fi dem La— 
mentationschore an, weil der garflige Mann ihren Bruder Ralph 
fortnehmen wollte. Der Unterricht des alten Ford Hatte zu tiefe 
Wurzeln in mir gefaßt, als daß ich meine Entrüſtung nicht durch 
gutangebrachte Fußtritte und wüthende Biſſe an den Schiens 
beinen und Händen meines Entführers ausließ. Es gab einen 
großen Tumult. Die Nachbaren hielten es für fehr fonderbar, daß 
die Mutter fich vor ihren Augen und am hellen Tage den älteften 
Sohn gewaltfam durch einen Fremden entführen laffe; dann mein: 
ten fie aber, „an dem Eleinen Ned Brandon dürfe einen nichts Wun— 
der nehmen, denn er fey ja im vorigen Jahre von einem tollen. 
Hunde gebiffen worden, und obgleich der und der an der MWafler- 
fcheu geftorben fey, fo Habe ihm doch die Verwundung nie etwas 
anhaben können.“ Als der Fremde die Gefchichte von dem tollen 
Hunde hörte ,. (mit der es allerdings feine Richtigkeit hatte, denn 
ich Tann die Narben. noch heutigen Tages aufweifen) jo fehüttelte 
er mich leichenblaß ab und fühlte fih ohne Zweifel glüdlih, zu 
finden, daß meine Heinen Zähne nicht feine Haut durchdrungen hat— 
- ten. Sch glaube, daß er herzlich bereute, den Auftrag übernom- 
men zu haben. Endlich verlor er alle Geduld. 

„Weib,“ fagte er, „chickt diefe Leute aus dem Zimmer.” 

Als die Nachbaren verwundert abgezogen waren, nahm er 
wieder auf: | 

„Ich Fann meine Zeit nicht mit Mortwechfel verlieren. Sch bin 
beauftragt, Euch zu fagen, daß Ihr den Knaben, wenn Ihr ihn 
in einem gewiffen Sinne behalten wollt, überhaupt behalten Fönnt. 
Ihr könnt Euch denken, daß ich mich nicht um einen fo ungezoges 
nen Schlingel fümmern würde, wenn ich nicht meine gemeffenen 
Weifungen dafür hätte. Verabfolgt mir daher ohne Zögerung das 
Kind“ (ich fehluchzte nun in ihren Armen) „und feht ihn jegt zum 
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leßtenmale an, denn Ihr werbet ihn nie wieder erbliden. Kommt, 
helft dem jungen Herrlein in den Wagen.“ 

„Ich mag nicht,“ rief ich. 

„Das wollen wir bald fehen, Meifter Rattlin * verſebte er, in⸗ 
Dem er mich mit ſich fortfchleppte. 

Sch Heiße nicht Mafter Rattlin,“ ſchrie ich entgegen; „Shr ſeyd 
ein Lügner — und wenn der Vater aus der Sägegrube kömmt, fo 
wird er Euch tüchtig durchwalken.“ 

Diefe Drohung ſchien eine ganz andere Wirkung zu üben, als 
ich beabfichtigt Hatte. Wielleicht dachte der Fremde, er habe fich be: 
reitd genug abzufämpfen gehabt und brauche nicht noch die Zugabe 
eines ſehnigten Brettfchneider-Arms zu verfuchen. Ich wurde des 
halb gewaltfam aufgehoben und in die Kutfche gefchafft, welche rafch 
von hinnen fuhr. Ich hörte noch durch das Naffeln der Räder den 
Ruf derjenigen, welche ich als Mutter liebte: „Mein Ralph — mein 
theurer Ralph!“ 

Ihr feht mi nun, „heiß von dem Kampf und weinend von 
dem Schreck“ mit meinem Räuber in einem beweglichen Gefängniß 
eingefchloffen. Ich faß heulend in der einen Kutfchenede, und er be 
trachtete mich mit finfterer Gleichgültigfeit aus der andern. Endlich 
machte dev Wagen an einem Orte Halt, ber, wie ich mich nachher. 
überzeugte, in der Nähe von Hatton = Garden auf Holborn-Hill Tag. 
Wir fliegen aus und gingen durch zwei regungslofe und ungemein 
gut gefleivete Pagen in das Haus. Anfangs erfehrad ich davor, aber 
ih machte bald bie Entdeckung, daß es nur zwei große Wachspuppen 
waren. Wir waren nämlich in einen Laden getreten, wo man bes 
reits gefertigte Kleider haben Ffonnte. Eine Treppe hoch wurde ich 
mit drei vortrefflichen Anzügen ausgeftattet. Mein Schmerz hatte 
fih nun in eine flörrifche Nachfucht umgewandelt, die in gebührenz 
den Zwifchenräumen durch ein Schluchzen angenehm unterbrochen 
wurde. Das Ungeftüm des Sturmes war vorüber, fein Düfter aber 
noch immer vorhanden. Als mein Führer fah, daß ih über ben 
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Befiß der Kleider — der fhönften, die ih je gehabt Hatte — ein 
wenig erfreut war, Fonnte er fih’s nicht verfagen, ſich durch die 
Worte: „ſtörriſches, kleines Vieh!“ eine angenehme Erleichterung zu 
verfhaffen. Man ſchickte nun nach einem Koffer für meine Garb- 
robe, und dann fuhren wir in Furzer Zeit nach drei oder vier an- 
dern Läden, unter denen der eines Hutmachers nicht vergefien wurde, 
fo daß chinun ganz erträglich ausgeftattet war. Während dieſer 
ganzen Frift redete mich mein fchweigfamer Begleiter auch nicht mit 
einem einzigen Worte an. 

Endlih raffelte die Kutfche nicht Tänger über Steine, fondern 
fuhr jest auf glatterem Grunde fort, und hin und wieder gab grü— 
nes Laubwerk den langen Häuferreihen eine angenehme Abwechslung. 
- Nah eiwa Halbftündiger Fahrt hielten wir vor einem großen, fehr 
altmobifchen Haufe, das ganz indem Style aus der Zeit Elifabeths 
gebaut war. Weber dem Portale befand ſich ein bunfelblaues Brett, 
auf welchem in fehr blanfen Goldbuchflaben ein Wort funfelte, das 
für. Heine Knaben fo reich von Erinnerungen an lange Mühen und 
die edle Ruthe ift — ich meine das aus dem Griechifchen abgeleitete 
Wort Afademie So unwiſſend ih auch war, verftanb ich bie 
Bedeutung doch im Augenblick, und ein Falter Schweiß brach an mir 
aus, Ich hätte zufammenfinfen mögen vor Schrecken, denn ih war 
geraubt, verſtrickt und verrathen worden. Schon zuvor hatte ich die 
Schule nicht leiden können, aber jest erft das Entfeben einer „Afa- 
demie.“ Sch blickte Häglich in das Geficht meines Verfolgers, ohne 
jedoch darin Theilnahme zu finden! 

„Ich will nah Haufe,“ brüllte ih und brach dann in einen 
neuen Strom von Thränen aus. Nah Haufe! Welch ein Troft 
liegt nicht fchon in dem Klange diefes Worts! Oh, fchließt dieſes 
gefegnete Aſyl für den verwundeten Geift nicht Alles, was füß, tröfte 
lich und heilig ift, in feinen ehrwürbigen Kreis ein? Dort zieht fidh 
bie Seele in fi felbft zurück und ſchmiegt fi wie die Taube in 
ihren eigenen Flaum, denn fie weiß, daß Alles rund umher Frieben, 
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Sicherheit und Liebe athmet. Ich follte Hinfort Feine Heimath mehr 
haben, bis ich durch viele, viele Jahre der Mühe und des Elends 
mir eine eigene fihaffen Eonnte. Fortan — ad) welche Bitterfeit liegt 
nit in diefem Worte — fortan follte ih in Gemeinfchaft mit Huns 
derten leben, denen es nicht an jenem Tempel gebrach, wo fie das 
Dpfer ihrer Liebe bringen Fonnten — aber ich war verurtheilt, fremb 
ungeliebt und heimathlos zu feyn. 

„Sch will nach Haufe,“ heulte ich mit dem Starrfinn der Angft, 
als ih in die Wohnftube tes fehrecflichen, ruthenſchwingenden und 
mit der Gerte bewaffneten Mr. Root trat. Ich mag eine feltfame 
Figur gemacht haben. In der Haft war ich meiner Pflegemutter 
entführt worden, und obgleich meine Kleider ganz neu waren, fo gab 
mir doch mein Geſicht ein Anrecht an den Rang ber vielgetadelten 
Ungewafchenen. 

Wenn ein Knabe fehr ſchmutzige Hände hat, mit welchen er ſich 
das ſchmutzige, thränenvolle Gefiht abwifcht, fo muß man geftehen, 
dag ſich an feiner Perfon der Schmerz nicht in der fiebenswürbigften 
Form fund gibt. Der erfte Eindrud, welchen ich auf den Mann 
machte, der faft mein ganzes Glüf in Händen trug, war nichts wer 
niger als günftig. Die ewige Wiederholung des Rufs: „ich will nad 
Haufe,“ war dem Pädagogen durchaus nicht angenehm und kann 
an fih nur höchſt widerlich in den Ohren eines Mannes Flingen, ber 
eine Beufion halt. Mit der intuitiven Auffaffungsgabe der Kindheit 
hatte mein Herz ducch Die Thränen einen Feind erkannt. Was mein 
Zührer zu ihm fügte, war nicht geeignet, feine Gefühle gegen mid) 
zu erweichen. 

Die Einzelnheiten der Mittheilung verftand ich nicht, aber ich 
wußte, daß ich ein Gefangener war, gebunden an Händen und Füßen 
und einer fremden Knechtfchaft überliefert. Das Geſpräch zwifchen 
ben Eontrahirenden Bartieen war Furz, und nach dem Abſchluſſe def- 
felben entfernte fich mein Führer, ohne den höchſt bedeutſamen Hel- 
den diefer Gefhichte auch nur der geringften Anfmerkjamfeit zu wärs 
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digen. Mr. Noot packte mich fobann bei der Hand umd führte mich 
in die Mitte feines geräumigen Schulzinnmers unter mehr als zwei⸗ 
hundert und fünfzig Knaben. Mein Name wurde blos einem ber 
jüngeren Unterlehrer genannt, worauf ſich der Schulmeiſter entfernte. 
Man konnte jebt recht wohl die Stelle von Keats auf mich anwen— 
“ den, denn wie Ruth ftand ih 

„vol Thränen auf dem fremden Felde‘, 

Einige Knaben famen herbei und gloßten mich an, aber Feiner 
wurde durch mich angezogen. Ohne Zweifel war ich etwas gemein 
in meinem Benehmen und meine Haltung war zuverläfftg der mei- 
ner Kameraden durchaus nicht ähnlich. Kinige davon fpotteten fos 
“ gar über mich, aber ich achtete nicht darauf. Der wirkliche Schmerz 
ift gefeit gegen die Waffen des Spottes. 

Es war ſechs Uhr, und nach kurzer Zeit wurde das Nachtefien 
ausgetheilt, das aus einem rund gefchnittenen fleinalten Brode und 
‚einer andershalb Zoll langen, durchfcheinenden, gelben Subftanz bes 
fand, welche, wie ich fpäter erfuhr, unter dem Namen magerer Glou: 
cefter bekannt if. Auch erhielt jeder Knabe einen zinnernen Becher, 
:der zu- drei Viertheilen mit Dünnbier angefüllt war, Diefes Bier war 
übrigens fo gar dünn, daß ich einen eigentlich verzweifelten Begriff von 
der Ausdehnung erhielt, im welcher die Verdünnung anwendbar ift, 
und feine Schanlheit würde jedem Gaumen unerträglich gewefen 
ſeyn, wäre der Stoff nicht obendrein hübſch fauer gewefen. Als ich, 
‚in meinen Schmerz verfenkt, vor dieſem Mahle faß, erfuhr ich den 
erften von den taufend praftiichen Späflen, mit denen ich im Laufe 
der Zeit vertraut werben ſollte. Mein Nachbar rechts ftieß mich 
nämlich mit dem Ellenbogen an und rief: 

„He, Junge — Jenkins, Dein Nachbar auf * andern Seite, 
ſtipizt Dir Dein Brod.“ 

Ich wandte mich gegen den angeblichen Sqhulbigen und entdeckte, 
daß mich der Denunziant getäufcht hatte; aber der Angeklagte bedeu— 
tete mir jeßt, ich folle umfehen und fehauen, wo mein Kafe fey. 
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Ich that dies und fand ihn richtig zwifchen den Kinnladen meines 
freundlichen Nachbars rechts, und als ich mich wieder zu dem Linken 
umwandte, um mir Erklärung auszubitten, hatte diefer meinem Brode 
die ganze Krufte abgeftreift. Ich Fümmerte mich damals nicht um 
diefen Doppelvaub, wohl aber machte mir troß meines Grams bie 
Flüſſigkeit zu fchaffen, als ich diefelbe unvorfichtig an meine Lippen 
brachte. Joe Brandon hatte mir nie etwas ber Art vorgeftellt. Ich 
trank an jenem Abende fo wenig, als ih aß. 


Neuntes Kapitel. 


Ich bin nicht einer unter Tauſenden, ſondern Einer unter einem Bier— 
teltaufend, dem Peine Schonung gezeigt wird. — Troß meiner Bits 
ten werde Ich bitterübel behandelt und nicht nur auf die niedrigfte 
Bank gefest, fondern kriege es auch fehr ungemächlich auf dem 
Site meiner Ehren. 


— — —— — 


Helden, Staatsmänner und Philoſophen müſſen ſich in die Um: 
ſtände ſchicken, und ein Gleiches iſt auch bei kleinen Knaben in einer 
Penſionsſchule der Fall. Ich ging mit den Uebrigen zu Bette und 
erhielt wie die Uebrigen meinen Echlaffameraden. Jene Nacht ent—⸗ 
ſchwand fehr elend für mein Findliches Herz. Als ich fand, daß es 
unbemerkt gefchehen Fonnte, begrub ich mein Geficht in die Kiffen und 
weinte in ber vollen Leidenfchaftlichfeit des Unglücks. Nie werde ich jene 
bittere Nacht der Thränen vergeflen. Es ift auffallend, daß ich nicht 
lange um meiner felbft willen weinte. MWehmüthige Bilder tauchten 
vor mir auf und forderten der Neihe nad den Zoll des Schmerzes, 
ohne gerade mit meinem eigenen Leiden in Verbindung zu ftehen. 
Meine einfane DVerlaffenheit focht mich nicht länger an, aber ich 
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fiellte mir vor, meine Pflegmutter fey krank — mein Bruder habe 
fich in den Straßen verloren und wandere zerlumpt und hungrig ums 
ber — ja, meine Ginbildungsfraft ließ mid fogar Brandon als 
verunglückt fehen, und er rief kläglich, obgleich umfonft, nach feinem 
Heinen Ralph, daß er hingehe und die Mutter hole. Diefe Bilder 
erfüllten mich mit einer fo namenfofen Angft, daß id) bis zum Grauen 
des Morgens wach blieb, und der erfte Lichtftrahl, der durch die Fen— 
ſter fiel, führte erſt Ruhe und Schlaf herbei. | 

Sch hatte ein hartes, ein graufam hartes Leben in jener Säule. 
So lange ih noch bei meiner Pflegmutter lebte, pflegten mich bie 
Gaffenjungen zu verfolgen, weil ich zuviel von einem Gentleman an 
mir hatte, und nun zerdraſchen mich die jungen Gentlemen, weil ich 
mich nicht zu der Höhe von ihrer Gentilität emporfchwingen Fonnte. 
Ich Hatte in jedem Knirpſe, der flärfer war als ich, einen Tyrannen, 
während die Schwächeren mich verfpotteten. Am nächften Morgen 
nach meiner Ankunft trat ein Junge, der ein wenig größer war, als 
ih, auf mich zu und verfeßte mir ohne Umſtände einen fo derben 
Schlag, als es feine Kräfte zuließen, in’s Gefiht. Halb weinend 
vor Schmerz und doch nicht wünſchend, als händelſüchtig zu erfcheis 
nen, fragte ih mit gutmüthiger Demuth, ob das Scherz oder Ernſt 
feyn folle. Der Eleine Unverfchämte verfegte in feinem Schuljungen- 
wig: „zwifchen d'rin.“ z 

Dies was mir zu viel; meine Leidenfchaft und meine Fauft er- 
hoben ſich zumal, und letztere traf die Stelle zwifchen den Augen 
meines Beleidigere. „Dies ift mein ‚zwifchen drin‘“, fagte ich. 
Seine Nafe begann zu bluten und als ih in das Schulzimmmer Hin: 
unterfam, wurden dem „neuen Knaben“ wegen Borens die Hände 
tüchtig mit dem Linenle gewärmt. 

Sp entſchwand leider mein erftes afatemifches Lebensjahr elend 
genug. Die erften zwei ober drei Monate wurde ich verachtet und 
lächerlich gemacht, weil ich derb in meiner Sprache und gemein in 
meinem Ausfehen war, auch Fein vergoldetes Spielzeug, Feine Pflaumen= 
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kuchen und feine neu gefchlagenen Schillinge hatte, die meine Ge- 
brechen hätten verföhnen fönnen. Als man gar aus meinen eigenen 
Bekenntniſſe ausgefunden Hatte, ich fey nur der Sohn eines Tag: 
föhners, mieden mich die ariftofratifchen Sprößlinge der Fleischer, 
Ellenwaarenhändler und Tuchmacher, und enblih wurde ich ein 
halbdutzendmal gepeitfcht, um von dem Glauben furirt zu werben, 
baß Joſeph Brandon und feine Frau meine Eltern feyen. Dies 
war ber fürzefte Weg der Veberzeugung, und Mr. Root that fi 
etwas, darauf zu gut, in Kurzem feinen Zöglingen das nöthige 
Wiſſen mitzutheilen, obſchon ich den Lefer verfichern kann, daß bie 
Art und Weife, wie er es angriff, fehr empfindlich war. 

Mr. Root, der Borftand diefer ungeheuren Schule, welche in der 
Nähe von Islington lag, war ein Fräftiger, ſchöner Mann von uns 
gefähr dreißig. Er hatte früher an dem Orte, wo er jegt ben Bes 
fehl. führte, eine untergeordnete Rolle gefpielt und durch fein gutes 
Ausfehen die Hand ber Wittive feines Vorgängers gewonnen. Gr 
befaß eine fehr blühende Farbe und hatte ein Faltes, dunkles Auge, 
aber fein Gefiht war das finnlichfte, das ich je geliehen. Bon der 
weißen, niedrigen Stirne.an, bis zu bem wohlgeformten Rinne, be 
fand fi Feine Stelle, auf welder der Zufhauer wohlgefällig als 
der Spur des Verftandes hätte ruhen fönnen. In feinem Auge Tag 
allerdings Spekulation, aber e8 war nur die Spekulation auf Far: - 
things. Auf feiner Wange lag ein reines Moth, aber es war bie 
Gluth der Materie, nicht des Geiftes. Sein Mund war fchön ges 
formt, aber in dem gemifchten Ausdruck von Eitelfeit und Strenge 
aufgeworfen. Er war fehr flarf und fein Arm ungemein Fräftig, 
Mit allen diefen perfönlichen Vortheilen verband er eine ſchrille mäd— 
henhafte Stimme, welche ihn in der Ausführung feiner Graufamfei- 
ten eigentlich abfcheulich erfcheinen ließ. Ich glaube wahrhaftig, daß 
er in bem Nfte der Züchtigung ein finnliches DVergnügen enıpfand ; 
auch war die Geißelung ber einzige Gefchäftszweig in ber Schule, 

Marryat’d W. XI. Rattiin, der Keffer. 4 
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welchem er vorfland. Um zwölf Uhr pflegte er herein zu kommen, 
worauf er alle als ftraffällig Bezeichneten auf eine Bank fißen lie, 
feinen Diener herein rief und die Jungen abftriegelte — ein Gefchäft, 
das ihm in der Regel bis ein Uhr reichliche Unterhaltung verfchaffte, 
Er prunfte damit, daß er feinem feiner Unterlehrer geftattete', irgend 
einen der Zöglinge zu betrafen. Der Heuchler! der Epikuräer! Er 
wollte den ganzen Hochgenuß fich felbft vorbehalten. Fügt man noch 
bei, daß er von ‚der Pädagogik gar nichts verſtund und eine ganz abs 
fheulih gute Hand fehrieb (das gewöhnliche Zeichen eines arnım, 
nur mit Kleinigfeiten fich befaffenden Geiftes), fo hat man ein treues 
Bild von Mr. Root. 

Sch habe gefagt, daß er ein graufamer Tyrann war; indeß muß 
man doch auch den Nero nicht ſchwärzer malen, als er ift, weshalb 
ich der Menfchlichfeit des Schulmeifters zum Ruhme nachſagen will, 
daß es zwei Tage anftund, ehe ich gepeitfcht wurde, und dann geſchah 
ed wegen des ungeheuren Verbrechens, daß ich meinen Namen nicht 
fannte. - 

„Rattlin, Rattlin!“ fagte der Pädagoge. Keine Antwort. 
„Maſter Rattlin!“ (im fchriflerer Stimme.) NAbermals feine Ant- 
wort. „Mafter Ralph Rattlin!“ Biele flußten, aber „Ralph Brans 
don” Dachte, es gehe ihn nichts an. Und doch ging es ihn an. Ich 
glaube, daß man mir meinen neuen Namen gefagt hatte, aber ich 
hatte ihn in meinem Schmerze vergeffen, und nun follte mir ihn ber 
Schmerz aufs Neue in’s Gedächtniß rufen. Als ich zum erſtenmal 
in MWirflichfeit die herbe und Bittere Frucht von dem Baume der Er—⸗ 
fenntniß Foftete, dachte ich mit Mehmuth an das milde Straffyftem 
des alten Iſak, meines Soldatenfchulmeifters, zurück. 

Zu jener Zeit war der Meg zur Gelehrfanfeit weder mit Blu— 
men noch mit Palnıblättern, fondern mit brennenden Birfenziveigen - 
beftreut. Der Schulmeifter war noch nicht im Auslande gewefen, 
peitfchte aber fleißig in der Heimath darauf los, und ich erhielt im 
der That von feinem Eifer einen reichlichen Antheil. Ich urde 
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gepeiſcht, mochte ich es num verdienen, ober nicht; die Nuthe Fam 
an bie Reihe, wenn ich zu laut ſprach, wenn ich nicht laut genug 
ſprach, oder wenn ich gar den Mund hielt. Außerdem mußte ich 
auch eines Morgens das Roß ohne Sattel reiten, weil mein Geſicht 
ſchmutzig war, und am andern Tage wırede mir diefelbe Strafe diktirt, 
weil die Magd fich mit dem Waſchen beffelben hatte bemühen müſſen. 
Ich wurde gepeitfcht wegen des Schmußes meiner Schuhe, und verfief 
abermals meinem Züchtiger, weil ich es verfuchte, fie mit meinem 
Taſchentuch zu reinigen. Spielte ich, fo erhielt ich die Ruthe, und 
wenn ih im Schulzimmer blieb, ohne zum Spiel hinauszugehen, 
fo war es ber gleiche Fall. Die größeren Knaben pflegten mich zu 
fhlagen, und dann folgte Strafe wegen Boxens. Cs ift fchwer, 
etwas namhaft zu machen, für was ich nicht gepeitfcht wurde, Die 
widerfprechendften Dinge führten unvermeidlich zu demfelben Ende, und 
dies beftand lediglich in dem meiner eigenen Perſon. Einmal wurbe 
ich fo gepeitfcht, daß ich ernftlich erfranfte, und nun hielt die Hand 
des Züchtigers inne; ich fand eine Furze Erleichterung auf dem 
Kranfenbeite. Sogar jegt noch blicke ih mit Grauen auf jene 
Tage der Berfolgung zurück. Es waren die Zeiten der großen 
Schulen, der in Salzwafler eingeweihten Ruthen (budftäbliche 
Thatſache), ber innern Aufftände, „des Bumfens“ unbeliebter 
Unterlehrer und des „Ausſchließens“ tyrannifcher Schulmeifter. Eine 
derartige Schule war ein eigentlicher Ort der Qual für freundlofe 
‚und verlaffene Waifen. Die Jungen blieben damals in der Schule, 
bis fie achtzehn und fogar zwanzig Jahre alt waren, troß alfen 
Druds in ihrer Pladerei heranwachſend. 

Möge Niemand diefe Einzelnheiten für Fnabenhaft halten. Im 
Berlaufe unſerer Gefchichte wird der Lefer finden, daß derartige 
Thatfachen Gelegenheit zu pfychologifhen Studien geben. Er wird 
fehen,, wie ein verfehrter Geift gebildet werben muß, oder ein edler 
zu Grunde gerichtet werden kann — wie ſich die fchlimmen Leiden- 
[haften einpflanzen, und durch welche Mittel ihr Wachsthum 
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ermuthigt wird. Er kann die Urfachen verfolgen, durch die ein 
poetifches Temperament faft zum Wahnſinn getrieben wird; denn 
er hat bereits gefehen, wie ber Dämon eines plöglichen Zorns feften 
Fuß in einer Ecke meines Herzend gewonnen, und wird nun weiter 
finden, duch wen und in welcher MWeife die Keime fchlimmer Lafter 
in einen Bufen gefäet wurden, ber vielleicht dazu gefchaffen war, 
nur bie edelften Gefühle zu bergen und ſich zu ber fanfteften Ger 
müthsart zu erweichen. Es ift dies nicht die Sprache der Eitelfeit. 
Sch weiß wohl, weld’ ein Wrack ich bin, aber man möge mir ben 
armfeligen Troft geftatten, Betrachtungen anzuftellen, was ich hätte 
werben fünnen. Es liegt Pietät in dem Gedanfen, denn es ift 
eine ftumme Huldigung gegen die Güte des Schöpfers, wenn id 
anerfenne, daß er mir die Reinheit und Empfänglichfeit der Tugend 
verlieh; auch birgt ſich darin die Hoffnung, daß vielleicht in fünf: 
tigen Zeiten — wenn auch nicht hienieden, fo doch jenfeits — meine 
Seele Ihn wird anbeten werde in all der findlichen Unfchuld, bie 
Er ihr fchenkte, ehe ich‘fo zu fagen zur Sünde gezwungen wurde. 
Nah Jahren des Leidens bin ich nur noch eine Mufchel, die einft 
fhön war, nun aber zerfreffen und zerftoßen auf den Sand geworfen 
it. Zuweilen meine ich, daß noch nicht aller frühere Farbenglanz 
verrwifcht, und daß fie, wenn der Athen des MWohlwollens fanft 
hineinweht, noch immer im Stande ift, einige Noten der „trefflichften 
Mufif“ wiederzugeben. 

Dieß mag num freilich Eitelfeit feyn; aber warum follte ich 
magfirt vor die Deffentlichfeit treten? Sch bin eitel und habe dies 
fhon zu hundertmalen won Leuten hören müffen, die noch weit eitler 
waren, als ih. In der That, fie mußten doch zu einem Urtheile 
fähig ſeyn. 
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Zehntes Kapitel, 


Sch werde egoiftiih, und da ich mis mir ſelbſt fehr zufrieden bin, ers 
theile ich guten Rath. — Ein Befuh und ein feltiames Gemenge 
von Tiraden, Thränen, Schufweisheit, Zärtlichfeit und einem Thee⸗ 
keſſel. 





Laßt mich nun das zehnthalbjährige Kind ſchildern, welches 
ſich gezwungen ſah, dieſe ſchrecklichen Ordalien durchzumachen. Wir 
wollen annehmen, daß ich unter den Händen des Tanz- und Exer⸗ 
eiermeifters von einem gemeinen Gange Furirt wurbe, ferner, daß 
auch mein Londoner Accent gänzlich verfhwunden if. Kinder von 
dem erwähnten Alter richten fi in ihrem Tone und Gefpräcdhe bald 
nach ihrer Umgebung. Sch war groß für meine Jahre, von fehr 
leichter, beiveglicher Geftalt, und hatte ein Geſicht von fleckenloſem 
Teint. Mein Haar war blond, glänzend und theilweife von Natur 
gelodt. Mein Geftcht bot ein vollfonımenes Dval und meine Züge 
hatten eine Flaffifche Regelmäßigfeit. Ich hatte eine gute, natürliche 
Farbe, deren Tiefe mit jeder wechfelnden Leivenfchaft ebbte und 
fluthete. Ich war eines von jenen gefährlichen Subjeften, welche 
der Zorn ftets bloß macht. Meine Augen waren entfchieden blau, 
was man auch jet dagegen fagen mag, und ber ganze Ausdrud 
meines Gefichtes trug einen mädchenhaften, obfchon nicht gerade 
weichen Charafter. Meine Züge waren flets ber Sitz irgend eines 
Gefühls oder einer Leidenſchaft, und ih gewann durch meinen weiblich 
zarten Teint ein Ausfehen von Fonftitutioneller Weichheit, die ich 
in Wirflichfeit nicht befaß. Ich war entfchieden ein fehr fchönes 
Kind — ein Kind, wie gefchaffen um bie Liebe einer Mutter zu 
entzünden umd zu erwiedern, vbgleich mir die mütterliche Zärtlichkeit 
nicht zu Theil werden follte. Dagegen war ich der zärtlichen Sch: 
nung einer Anzahl von männlichen Wefen preisgegeben, von denen 
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Diele meine Lebhaftigfeit zügelten, meinen Geift demüthigten und 
mein Fleifch graufam zerfegten. Mütter! wißt ihr, wie wenig Jahre 
des Glücks dem längften und glüdlichiten Leben zugewiefen find ? 
Berbittert daher nicht den größten Theil derfelben, der in den Spielen 
unfhuldiger Kindheit liegt, dadurch, Daß ihr eure Kinder den Mieth— 
lingen und Fremden preisgebt. Wenn ihr euch von denfelben trennen 
müßt, fo laßt fie wiffen, daß fie dennoch eine Heimat) haben — 
nicht einen Ort, beftehend aus Mauern, Dächern, männlichen und 
weiblichen Dienftboten; alles dies macht noch nicht die Heimath 
aus. Die wahre Heimath des Kindes find die Arme der Mutter. 

Sch verweile fo befonders lange bei meinen Schuljahren, um 
ernftlich den Lefer auf die feltfamen Greigniffe vorzubereiten, welchen 
er in der Folge begegnen wird, und zweitens (was bei Weiten die 
wichtigfte Rückſicht bildet, da ich Glauben zu finden hoffe und deſſen 
auch ficher feyn darf, wenn. anders die Wahrheit Glauben verdient), 
um die Eltern zu warnen, damit fie ja den prunfhaften Anfündie 
gungen der Schulmeifter nicht unbedingtes Vertrauen fchenfen, fons 
dern zuvor mit geduldiger Sorgfanifeit alle Ginzelnheiten der Anftalt 
prüfen, da fie fich fonft leicht an einer Neihe von Graufamfeiten 
mitfhuldig machen können, welche den Geift ihrer Kinder knicken 
und vielleicht das Leben derſelben abfürzen. Leider erliegen die 
hoffnungsvollften Gemüther am früheften den nachtheiligen Wirfungen 
einer zu ſtrengen Difeiplim, während ein phlegmatifcher, geiftesarmer 
Sinn leicht den Zuftand der Heimfuchung durchmacht. Der ſchlimme 
Than, der die Rofe zerftört., geht ftets unſchädlich über die zähen, 
an Boden liegenden Unfrautranfen weg. 

Sch blieb beinahe drei Jahre in Mr. Roots Schule und will 
jeßt jene denfwürdige Periode in drei gefonderte Epochen abtheilen 
— in die der Troftlofigfeit, in die des Enthufiasmus und in die der 
Lüge. Nachdem ich duch graufame Zühtigung aufs Kranfenlager 
geworfen worden war, mußte ich wenigitens ſechs Wochen das Zim⸗ 
mer hüten, und in meiner Gonvalescenz äußerte der Arzt in nicht- 
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unverſtändlichen Ausdrücken gegen Mr. Root, wenn mir nicht die 
zartefte Behandlung zu Theil werde, Fönne ich Teicht mein Leben 
verlieren — eine Ausficht, die allerdings _fehr unwefentlih für Mer. 
Moot gemwefen wäre, hätte fich nicht die mathematifche Gewißheit 
daran gefnäpft, daß ihm dadurch zugleich ein -guter Schüler ent- 
ging: natürlich ein „guter Schüler“ im Sinne des Schulmeiſters, 
das heißt einer, für den gut bezahlt wird, und ohne Zweifel war 
ich fein allerbefter. Man lehrte mich Alles — wenigftens fagten fo 
feine Empfehlungsfarten; er forgte in allen Stüden für mich, und 
auch während der Ferien mußte ich in feinem Haufe bleiben. Ob: 
gedachtem Winfe zu Folge hörte er auf, feine graufamen Aufmerf- 
famfeiten auf mich überzutragen; dagegen aber vernadhläßigte er 
mich in einer Weife, die Faum weniger graufam war. Die Knaben 
erhielten den gemeflenften Befehl, mich ungefchoren zu laflen, und 
gehorchten. Ich fand mich Daher troß der großen Umgebung allein. 

Ein Gefühl von Berlaffenheit bemächtigte fi) meines jungen 
Geiftes. Ih war matt und fank dahin wie der erfchöpfte Vogel, 
ber fi) weit, weit draußen. in der See auf ein Schiff niederläßt. 
Wie jenes arme Thierchen feine Flügel hängt und in friedliches 
Bergefien finkt, Hätte ich meine Arme falten und mich niederlegen 
fonnen, um mit Freude zu flerben. Mein Herz verzehrte fih in 
heißer Sehnfuht nach einem Weſen, das ich lieben Fonnte, und 
härmte ſich ab, weil es feinen Gefährten fand, um mit bemfelden 
im Einflage zu fhlagen. Wie die Nebenranfe fi dahin und Dort: 
hin windet, um für den Schmuf, den fie verleiht, eine Stübe ein- 
zutaufchen, fo erſchoͤpfte ſich meine jugendliche Thatkraft in vergeblichem 
Suchen nad) Mitgefühl. Ich hatte nichts, was mich liebte, obgleich 
ic) Bieles geliebt haben würde, wenn es mir geftattet worden wäre. 
Es waren viele anziehende Gefichter unter meinen Schulfameraden, 
denen ich mich mit fehnenden Blicken und einem thränenvollen Auge 
zuwandte. Wie nechtifch war ich bemüht, mir Aufmerffanfeit und 
einen freundlichen Blick "zw erwerben! Sch hatte nichts zu geben, 
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um bie Liebe zu beftechen, als Dienftleiftungen; aber diefe wurben 
entweder zurückgewieſen, ober vielleicht mit Verachtung angenommen. 
Sch war der einzige Paria unter einer Zahl von zweihundertund: 
fünfzig. Es haftete etwas Zweibentiges und Geheimnißvolles an 
mir, und der Schulmeifter hatte mich duch fein Verbot völlig aus 
den Grenzen der Gefelligfeit verwiefen. Mit Gleichgüftigfeit ließ 
ih mid) nun von den Unterlehrern über meine Aufgaben abhören 
— wenn ich mich fchlecht aufführte, blieb ich unbeftraft, im andern 
Falle aber unbeachtet. Mein Geift erlag mehr und mehr, und id 
begann um die gefährliche Gönnerfhaft der Dienftboten zu buhlen. 
Sie pflegten mich von dem Spielplabe abzurufen, der mir feine 
Freude bot, ſchickten mih aus oder übertingen mir irgend einen 
feichten Dienft. Zu alle dem fah der Schulmeifter durch die Finger, 
und was die Schulmeifterin betraf, fo ſchien ihr auch nicht ein 
einzigesmal einzufallen, daß ich überhaupt nur vorhanden war. 
Mr. Root hatte augenscheinlich gegen biefen Stand der Dinge nichts 
. einzuwenden, denn aus Rückſicht für das Geld, das ihm für meine 
Erziehung bezahlt wurde, genehmigte er es in Gnaben, daß ich das 
Amt feines Küchenjungen verfah. Che ich jedoch in dieſen knech—⸗ 
tifchen Dienftleiftungen völlig heruntergefommen war, trat ein glück⸗ 
licher AUmftand ein, der meinem Küchenamte ein Ende machte. Zu 
Mr. und Mis. Roots großer Meberrafhung, da fie ſich zu etwas 
der Art nie verfehen hätten, erfchien eines Tages eine Dame, welche 
mich zu fehen wünfchte. Was zwifchen den Partieen vorging, ehe 
ih in das Beſuchzimmer gebracht wurde, weiß ich nicht, wohl aber 
erinnere ich mich noch, daß zuvor einige einleitende Abwafchungen 
beliebt und meine Kleider gewechfelt wurden. Als ich eintrat, fand 
ich, daß es die „Dame“ war. Sie war fehr reich gefleidet, und ich 
meinte, ich hätte nie zuvor etwas Schöneres gefehen. Der Auftritt, 
der nun ftattfand, war ziemlich auffallend, weshalb ich ihn in feinem 
ganzen Umfang fehildern will. 

Da ich mic fireng an die Wahrheit halten wollte, fo ſah ich 


57 


mich genöthigt, bisher faft ausfchließlich die Form einer fortlaufenden 
Erzählung zu wählen, ohne jene großen Gefchichtsfchreiber nachzu⸗ 
ahmen, welche ihren Königen und Generalen lange Reben in ben 
Mund legen, bie ohne Zweifel für die Gelegenheiten recht gut paffen 
mochten, aber doch in einem gewiffen Punft mangelhaft find — 
ich meine ben, baß fie. nicht gehalten wurben. Mein bisheriger Bes 
richt befchränft fi bloß auf Thatfachen und Eindrücke, weil es mir 
unmöglih feyn würde, die gefprocdhenen Worte in’s Gedächtniß 
zurüdzurufen. Indeß wirkte doch jene Zuſammenkunft fo auffallend 
auf meine junge Einbildungsfraft, daß ich mich vieler Neben und 
des Mefentlihen aus dem Gefpräche vollfommen erinnern kann. 
Auf dem Tische ftanden Wein und Kuchen, und die Dame fah ein 
wenig verwirrt aus. Mr. Root bot der Kraft von vierzig Chefter- 
Relden auf, um ja recht liebenswürdig zu erſcheinen. Mrs. Root 
war fehr unruhig. Als ich ſchüchtern an der Thüre erfchien, hielt 
mir die Dame ihre zarte weiße Hand entgegen und fagte, ohne 
aufzuflehen: 

„Komm' zu mir ber, Ralph; fennft Du mich nicht 9“ 

Ich vermochte nicht weiter als in die Mitte des Zimmers vors 
zutreten, wo ich ftehen blieb und in einen Strom von Thränen auss 
brach. Jene füßen Töne von Zärtlichfeit — bie erſten, die ih in 
neun Monaten gehört hatte — zudten wie Feuer durch meinen ganz 
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zen Körper. Es war ein fo ergreifendes Gefühl, daß ich es einen . 


Segen hätte nennen mögen, wenn ſich nicht das Bewußtfeyn meines 
elenden Zuftandes damit verfnüpft haben wiürbe, 

„Bütiger Gott!“ fagte fle tief ergriffen; „mein armer Knabe, 
warum. weinft Du 2” 

„Weil — weil Ihr fo gut ſeyd,“ werfegte ih, mit ausgebreis 
teten Armen auf fie zuftürzend und zu ihren Füßen auf meine Kniee 
nieberfinfend, wo ich mein Antlig in ihrem Schooße begrub, und 
mid troß meines Schluchzens überglücklich fühlte. Sie beugte fi 
über mich hin und ihre Thränen tränfelten auf meinen Naden nies 
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der. Dies währte nicht lange. Sie richtete mich auf und küßte mich, 
während fie mich an ihre Seite z0g, auf Wangen, Augen und Stirne, 
Ihr Antlitz wurde bald wieder heiter; dann wandte fie fih an ben 
Schulmeifter und fagte ruhig: 

„Das ift doch fehr eigen, Sir.“ 

„Sa, Ma'am, Mafter Nattlin ift ein ganz eigener Knabe, wie 
es bei allen geſcheiten Kindern der Fall iſt. Er kann bereits ſeine 
fünf Deklenfionen und die vier Konjugationen, Aktivum und Paſſi—⸗ 
yum. Na, Mafter Rattlin, deflinire der Dame das Adjeftivum 
felix — komm', fange an: Nominativ — hie et haec et hoc 
felix,” 

„Ich weiß nichts davon,” entgegnete ich ſtöckiſch. 

„Ich fagte Euch's ja, daß er ein eigener Knabe fen,“ — 
der Paͤdagog, mit einem ſehr ungeſchickten Verſuche zu lächeln, wies 
ber auf. 

„Das Sonderbare, das ich meine, befteht darin,“ verſetzte Die 
Dame, „daß er eine wohlwollende Behandlung fo auffallend findet,“ 

„Wohlwollende Behandlung? Gott behüte mich, liebe Madame,“ 
enigegneten Beide zumal; „Ihr könnt Euch gar nicht vorftellen, wie 
gerne wir das liebe Fleine Wefen haben.“ 

„Erſt geftern,“ fuhr Mrs. Root fort, sagte ich der Gattin 
des Herrn Aldermann Senfins — wir haben die fünf Jenkinſe in 
der Anftalt, Ma'am — daß Mafter NRattlin der. füßefte, gentilite 
und fhönfte Knabe in der ganzen Schule fey.“ 

„Huch habe ich erſt geftern gegen Doktor Duncan (unfern 
fchäßbaren Rektor, Madame) geäußert ‚“ fügte Mr. Root bei, 
„Mafter Rattlin Habe ein fo ungemeines Talent gezeigt, daß wir 
gelegentlich das Größte von ihm erwarten dürfen, Er befindet fich 
noch feine zehn Monate in der Anftalt, und doch ift er bereits im 
Phädrus — in der Regel-de⸗tri — und der franzöſiſche Sprach— 
lehrer gibt ihm das fchönfte Zeugniß. Allerdings hat er nody nicht 
mit dem Sprechen angefangen, aber doch find feine Fortſchritte im 
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Franzoͤſiſchen ganz unbegreiflich. Monftenr le Gros dringt nämlich 
darauf, daß feine Zöglinge zuerft durchaus Meifter der Sprache 
werben, ehe er auf die Konverfation übergeht. Und fein Tanzen, 
meine theure Madame — oh, es würde Euerm Herzen wohlthun, 
ihn tanzen zu fehen. Diefe Anmuth, diefe Schwungfraft und dieſes 
Gefchick in feinen Bewegungen —“ 

Es trat eine Paufe ein, worauf Beide mit einem lange ges 
dehnten , fentimentalen Seufzer ausriefen: 

„Und wir Beide haben ihn fo gar gern!“ 

„Es freut mich, fo viel Gutes von ihm zu hören,“ verfebte 
die Dame. „Ich, Hoffe, Ralph, dag Du Mr. und Mrs. Moot 
gleichfalls liebit, da fie fo. freundlich gegen Dich zu feyn ſcheinen.“ 

„Nein, ich liebe fie nicht.“ 

Mr. und Mıs. Root erhoben ihre Hände mit flehentlicher Ge- 
berde gen Himmel. 

„Mich nicht lieben!” riefen fie gemeinfchaftlich in einem fo be— 
weglichen Tone tief empfundener Meberrafchung und des verlegten 
Gefühles, daß fie zuverläfftg ihr Grüd als fentimentale Schaufpieler 
gemacht haben würden. 

„Komm' her, junger Herr,” fagte Mr. Root. Sieh mir voll 
in's Geſicht. Du biſt zwar ein eigener Knabe, aber doch glaubte 
ich in der That, daß Du mich liebteſt. Fürchte Dich nicht, Ralph, 
denn ich möchte Dir um keinen Preis wehe thun; Du weißt, ich 
habe Dir nie ein Leides zugefügt. Nun ſage mir, mein lieber 
Knabe,“ er ging allmälig vom Schrecklichen in's Zarte über, 
„ſage mir, mein lieber Knabe, warum Du Dir einbildeſt, daß 
Du mich nicht gerne haft. Ihr feht, Madame, daß ich die Aufs 
richtigfeit ermuthige und zu -allen Zeiten darauf fehe, die Knaben 
ihre Herzensmeinung ausfprechen zu laſſen. Warum liebft Du mich 
nicht, mein guter Ralph?” 

Dabei zwidte er mich heftig in die Ohren, that es aber doch 
in einer Weife, daß es in den Augen der Dame nur wie ein gnäs 
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diger Scherz erfchien, indem es für mich felbft einen fehr verfiänd- 
lichen Winf abgab. Ich blieb ſtumm. 

„Run, Ralph, fprich Dich offen aus. Gewiß, Niemand wirb 
Dir etwas dafür zu Leide thun. Warum liebt Du Mr. Root 
nicht ?* fagte die Dame. 

Ich ſchämte mich, von der Ruthe zu fprechen, und betrachtete 
die fpäter mir zu Theil gewordene Bernachläffigung als eine Gunſt. 
Sch wußte wohl, daß ich ihn von ganzem Herzen haßte, aber nicht, 
was ich fagen follte, weßhalb ich zu ftottern anfing, bis ich end⸗ 
lich den unglüdlihen Sat herausbrachte: 

„Weil er eine fo häßliche, garflige Stimme hat.“ 

Mr. und Mrs. Root brachen in ein langes, augenfcheinlich 
für geraume Zeit nicht unterbrüdbares Gelächter aus. Als fi 
dies endlich einigermaßen legte, rief der Schulmeifter: 

„Da haben wirds, Madame; fagte ih Euch's nicht, daß er 
ein eigener Knabe fey? Komm’ her, Du Kleiner Schall, Ich muß 
‚Dir für Deine Drolligfeit einen Kuß geben.“ 

Das Ungeheuer zog mich zu fih heran, und als_fich fein Ges 
fiht dem meinigen näherte, fah ich einen wahren Wolfsblid in 
feinen Augen, fo daß ich fürchtete, er wolle mir die Nafe abs 
beißen. Die Dame nahm durchaus nicht Theil an diefer Scherz« 
haftigkeit, und da es ſchwer ift, Jovialität ganz auf eigene Koften 
zu beftreiten, fo fing die Partie an, ziemlich trübfelig zu werden. 
Was ih unwillfürlich über die Stimme meines Schulmeifters ges 
fagt hatte, war eigentlich Wermuth für ihn. Sie war lange die 
gielfcheibe für die Wigeleien feiner Bekannten gewefen, und was 
nun folgte, follte ihm spa noch unerträglicher machen, was ihm 
vorher ſchon bitter genug war, Der Befuch ftellte viele Fragen, 
und die Antworten fchienen die Dame weniger und weniger zu be> 
befriedigen. Ihre Miene wurde befümmert, bis endlich ein ploͤtz⸗ 
liches Licht ihr Antlig überftrahlte und fie nun in höflichem, freund: 
lihen Tone Mr. Roots eigene Kinder zu fehen wünſchte. Dir. 
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Root machte ein Schafégeſicht und Mrs. Root blickte bekümmert 
drein. Der ſchaale und abgedroſchene Witz, ihre Familie ſey fo- 
groß, daß ſie ſich der Zahl von zweihundert und fünfzigen rühmen 
könnten, fiel geiſtlos zu Boden, und abermals überflogen die 
Schatten der Taͤuſchung, ja fogar der Troftlofigfeit die Züge der 
‘Dame. F 

„Wo warſt Du, Ralph, als ich kam?“ fragte ſie. „Ich mußte 
lange auf Dich warten.“ 

„Man wufch mich und legte mir meinen zweitbeſten Anzug an.“ 

„Aber warum wurdeſt Du zu dieſer Tageszeit gewafchen — 
und warum Fleideteft Du Dich anders?“ 

„Beil ich meine Hände und mein anderes Gewand befchmugt 
hatte, als ich den Theefeffel in Mr. Matthews Zimmer hinauftrug.“ _ 

Mr. und Mrs. Root erhoben abermals erflaunt ihre Hänbe, 

„Und wer it Mr, Matthews?“ fuhr die Dame fort. | 

„Der zweite lateinifche Lehrer; er wohnt in der Dachftube und 
liegt Frank zu Bette.“ 

„Woher Haft Du den Theefefiel genommen ?“ 

„Aus der Küche.“ 

„Und wer gab ihn Dir?“ 

„Molly, eines von den Mädchen.“ 

Ueber diefe Enthüllung gerieth Mr. Root in ben groͤßtmoͤg⸗ 
lichen Zorn und — da wir die Redefigur lieben, welche man einen 
Elimar nennt — Mıs. Root in einen noch viel größern. Sie 
wollten die Dirne augenblicklich aus dem Haufe jagen, wollten dies 
und jenes hun — bis endlich die Dame fie mit ruhigem Ernſte 
bat, überhaupt gar nichts zu thun. 

„Ich ſehe, es iſt hier ein Irrthum vorgegangen,“ ſagte ſie. 
„Es iſt nichts ſo gar Unrechtes, und liegt auch keine Schande für 
Ralph darin, daß er ſeinem kranken Lehrer dienſtfertig an die Hand 
geht, und wenn er auch in einer Dachſtube liegt. Es ift mir fogar 
lieb, wenn fein Mitgefühl für die Leiden Anderer ermuthigt wird; 
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denn Gott weiß, es gibt in diefer Welt der Iekteren nur zu viel, 
und des erfteren viel zu wenig. Freilich bin ich der Anficht, daß 
es eine weniger herabwürbigende Methode geben dürfte, dem Krans 
fen Aufmerkffamfeit zu erweifen; doch wir wollen dies bewenden 
laffen, da ich weiß, es wird nicht wieder vorlommen. Ihr feht, 
Mr. und Mrs. Root, daß diefes arme Kind von jehr zarter Konz 
ftitution iſt; er ift freilich Hark gewachfen — viel mehr, als ich 
erwartete, oder wünfchte — aber er fcheint ſchüchtern und niebers 
gefchlagen zu feyn. Ich lebte der Hoffnung, daß Ihr felbft auch 
mit einer Familie gefegnet feyd: eine Mutter kann der andern ver: 
trauen. Wenn ihr aber auch nicht Eltern ſeyd, fo habt ihr doch Eltern: 
liebe Feunen gelernt. Ich zweifle nicht, daß ihr die Kinder liebt — 
(‚D ehr‘, lautete die Antwort des Ehepaare in einem Athem) — 
fonft würdet ihr euch nicht diefem Berufe zugewendet haben. — Id) 
bin die Pathe Diejes Knaben und fürchte leider, daß Fein näherer 
Verwandter erfcheinen wird, um feine Anfprüche an ihn geltend zu 
machen. Er hat feine Mutter, Mrs. Root, wenn Shr nicht dieſe 
Stelle übernehmen wollt; und, ich beſchwöre Euch, Sir, laßt den 
Baterlofen in dem Lehrer einen DBater finden. Behandelt ihn nur 
ein Zährchen oder zwei mit Wohlwollen, und ich will getroft zu 
der Borfehung aufbliden, daß fie für das Uebrige Sorge trage. 
Dbgleich ich es nicht liebe, das Quäckerthum auf die Bühne zu 
bringen, fo möchte ich doch fo eindringlich als möglich zu euch 
fprechen, da vielleicht leider mehr als ein Jahr entfchwinden wird, 
ehe ich dieſen armen Knaben wieder fehen kann. Sch beſchwöre 
euch deßhalb, forgt für feine Gefundheit und für feinen Frohſinn 
Erlaubt mir nun, euch Lebewohl zu fagen, da ich noch einige Worte 
des Abſchieds an mein Pathchen zu fprechen wünfche, und follte 
ih um feiner Mutter willen über ihn weinen, fo wißt ihr, daß 
fh eine Dame nicht gern mit rothen Augen fehen läßt.“ 
Die’Zartheit diefes matten Verſuchs zu einem Scherze ging 
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ganz an dem fchulmeifterlichen Paare verloren. Sie nahmen bie 
Worte buchftäblich und Mr. Root begann zu rufen: Ä 
Ah du mein Himmel — ja — Waffer I“ 

Vebrigens traten fie doch ab und Tiefen mich mit der Dame 
allein. Sie nahm mich auf ihren Schooß, und wir umarmten ung 
gegenfeitig mit Iunigfeit. Dann Flingelte fie nad) Molly. Sie redete 
freundlich mit dem Mädchen, ohne jedech Fragen an fie zu thum 
welche ihre Dienftherrfchaft bloßftellen Eonnten, und gab ihr dann 
eine halbe Guinee mit dem Auftrage, unter dem großen Hanfen auf 
mich Acht zu haben und mich ja nicht wieder in die Küche fommen 
zu laſſen, was fie als einen befonbern Beweis von des Müdchens 
Danfbarfeit fordere. Außerden verfprach fie, das Gefchenf zu verdop⸗ 
peln, wenn fie bei ihrem nächften Befuche finde, daß ihrem Wunfche 
willfahrt worden jey. Das Maͤdchen war fowohl in Folge des Bes 
nehmens der Dame, als um der Gabe willen augenfcheinlich fehr 
ergriffen, und entfernte fih mit einem Knixe. Auch muß ich ihre 
nachfagen, daß fie, fo lange fie an der Schule war, dem Wunfche 
meiner Pathin pünktlich entſprach. 


Eilftes Kapitel. 


Enthält eine Vorlefung über Liebe aud dem Munde der perfonificirtem 
Liebenswürdigkeit ; — zeigt ferner, daß der Aberglaube fo gut feine 
Süßigkeiten als feine Schreden hat — desgleichen wie man den 
Einfluß eines bbſen Auges vermeiden Fann. 





Als wir allein waren, unterfuchte fie forgfältig meine Kleider, 
um fich zu überzeugen, ob fie auch vollfommen veinlich feyen. Cs 


64 


wäre vielleicht ein glüclicher Umftand für mic gewefen, wenn mich 
Mr. Root am nämliden Tage oder fogar vierzehn Tage früher ges 
peitfcht hätte, da die Spuren feiner Züchtigungen nicht fehr ſchnell 
vorübergingen. Ja, ich weiß nicht, ob eine Ausftäupung, bie vor 
einem Monat vorgenommen worden wäre, nicht gleich entſprechende 
Dienfte gethan haben würde. Er fehrieb in ber That eine flarke, 
fühne Hand mit rother Dinte, die fich nicht fo leicht verwilchte. Da 
er jeboch feit meiner Krankheit feine Notiz von mir genommen hatte, 
fo vermochte ich Feine derartigen Merkmale aufzuweiſen. 

Nachdem fie mir meinen Anzug wieder- zurecht gemacht hatte, 
309 fie mich abermals an ihre Seite und umarmte mid); wir ſeche⸗ 
einander geraume Zeit ſtumm in die Augen. 

„Ralph,“ fagte fie endlich, ganz vergeſſend, daß ber Fehler 
wechjelfeitig war, „weißt Du nicht, daß es fehr unartig ift, den 
Leuten fo fcharf in’s Gefiht zu fehen. Warum thuft Du es, mein 
Knabe 2 

„Weil Ihr fo gar, gar, gar hübſch feyd und Eure Stimme fo 
fanft ift; und weil ih Euch fo fehr liebe.“ 

„Aber Du mußt mich nicht zu viel lieben, mein füßer Knabe, 
weil ich nicht bei Dir bleiben kann, um Deine Liebe zu erwiedern.“ 

„Ad, Himmel, das fhmerzt mich recht — weil — weil mid 
Niemand lieben wird, wenn Ihr's nicht thut. Der Schulmeifter liebt 
mih nicht — die Unterlehrer Lieben mich nicht — und bei ben 
Knaben ift es der gleiche Fallz fie nennen mid nur den — —“ 

„Stille, Ralph! flille, mein armer Knabe,“ unterbrach fie mich 
bis an die Stirne erröthend. „Du mußt mir nicht fügen, wie fie 
Dich nennen. Kleine Knaben, welche Anderen Unnamen geben, 
find gottlofe und boshafte Knaben. Höre mih, Ralph! Du bift 
jest bald zehn Jahre alt. Du mußt Dich ermannen und Niemand 
zu viel lieben — nicht einmal mich — denn allzuviele Liebe macht 
die Leute fehr unglücklich. Verſtehſt Du mich, Ralph? Du mußt 
gegen Alle freundlich feyn, und Alle werden Deine Freundlichkeit 
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erwiedern; aber es ift das Beſte, nichts mit Leidenſchaft zu Lieben, 
ben ausgenommen, Ralph, der Dich Lieben wird, wenn Dich auch 
Alles haßt — der für Di forget, wenn Dich Nlles verläßt — 
Deinen Gott!” | 

„Davon weiß ich nicht gar viel,“ Tautete meine Antivort. „Mr. 
Root jagt uns wöhentlih einmal, wir follen auf Gott vertrauen — 
er werbe die Unfchuldigen befhügen, und dergleichen; und dann 
peitfcht er mich wegen gar nichts, obgleich ich nach Kräften ver: 
traue und ich doch gewiß weiß, daß ich unfchuldig bin.“ 

Meine gute Pathe war hierüber nicht wenig erfchüttert und 
bemühte fi, mich zu überzeugen, daß ſolche Ausdrücke gottlos feyen, 
indem fie mich verfiherte, alle Leiden gefchehen nur zu unſerem 
Beſten; wenn mid daher Mr. Root ungerecht züchtige, fo werbe 
mir's jenfeits vergolten, er felbft aber dafür beftraft werden — ein 
Troſt, der nicht fonderlich beffernd auf meine meralifhen Gefühle 
wirfte, da ich mich ſtillſchweigend entſchloß, mich meinem Schul⸗ 
meiſter zu einigen extra ungerechten Züchtigungen in den Weg zu 
ſtellen, damit derſelbe die volle Wohlthat davon in einem fünftigen 
Zuftande zu genießen Friege. 

Der frühen Jugend follten nur die Lehren ber Moral eingeprägt, 
dagegen die Geheinmiffe der Neligion einem reiferen Alter über: 
laflen ‚werden. Nach häufigen Liebfofungen und vielen guten Rath: 
ſchlagen, die ih um bes innigen Tones willen, in welchem fie gegeben 
wurden, für fehr ſchön hielt, bat ich die Dame auf's Blehentlichfte 
und unter einem Schauer von Küffen, fie folfe nich zu meiner 
Mutter nah Haufe nehmen. 

„Ach, mein lieber Knabe,“ lautete die Antwort. „Mrs, Bran: 
. bon ift nicht Deine Mutter.“ 

„Ich Habe dies früher nie glauben können; — aber gleichviel, 
ich Liebe fie ebenfo fehr, ala ob fie's wäre, Doch wo ift meine 
Mutter? Wenn Ihr nicht fo ſchön wäret, würde ih Euch bitten, 

Marryat's W. XII. Rattlin, der Neffer. 5 
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meine Mutter zu feyn. Die andern Knaben haben alle eine. Mutter 
und einen Vater dazu.“ 
Die Dame drückte mih an ihre Bruft, Füßte mich unter Thrä- 


nen und fagte: 
„Ralph, ich will Deine Mutter feyn, obfhon Du mich nur 


als Deine Pathe betrachten darfſt.“ 

„Oh, wie freue ich mich darüber; und wie full ih Euch 
nennen ?* 

„Mama, mein liebes Kind.“ 

„Nun, Mama, wollt Ihr mich nicht mit nach Haufe nehmen? . 
Sch meine nicht jet, fondern nur an Vakanztagen, wenn alle Anz 
bern zu ihren Mamas gehen? Ich will ja gewiß gut feyn. Wollt 
Ihr nicht, Mama?“ 

„Komm her, Ralph. Ich hatte Unrecht. Du mußt mich nicht 
Mama nennen. Ich könnte es nicht ertragen. Ich bin Dir nie 
eine Mutter gewefen, mein armes Kind, Auch kann ich Dich nicht 
mit nach Haufe nehmen. Mit der Zeit gefchieht’s vielleicht. Denke 
nicht zu viel an mich, aber glaube ja nicht, daß Du nicht geliebt 
ſeyeſt. Oh, Du wirft in der That fehr heiß geliebt; aber jegt mußt 
Du machen, daß auch Deine Schulfameraden Dich lieben. Ih 
Habe zu Mr. Root gefagt, er folle Dir wöchentlich ſechs Pence 
geben; da haft Du auch acht Schillinge, und in ber Halle wirft 
Du eine Schachtel mit Spielzeug und einen großen Rofinenfuchen 
finden. Deinen Kameraden mußt Du Deine Spielfachen borgen 
und Deinen Kuchen mit ihnen theilen. Aber jet, mein lieber Knabe, 
kann ich nicht länger bei Die bleiben. Du mußt nicht denfen, daß 
ih Deine Mutter fey, ſondern darfit mich blos als eine fehr gute 
Freundin betrachten. Gott fegne Dich und wache über Dir. Werde 
nicht Heinmüthig und vergiß nicht, daß man für Dich forget und 
Dich liebt — oh, und wie zärtlich liebt !“ | | 

Mit einem glühenden Segenswunfche und einer gleich glühenden 
Umarmung trennte fie fih von mir. Als ich mich umſah und fand, 
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daß fie das Zimmer verlaflen hatte, war es mir, als ob ſich bie 
Sonne plöglich verbunfelt Hätte und ich im Dimmerlichte weiter 
wandern müſſe. Die Dame war fo ungemein ſchön und mußte in 
dem Haufe, wo fie wohnte, wie ein Lichter Geift umherwandeln; ja 
ich dachte mir ihre Liebliche Perfon von einem verförperten Strahle 
der Freude und des Segens umgeben. 

Als ih traurig nad meinem Bette hinaufging und unter bie 
Deden kroch, fühlte ih fhon in dem Umftande, fie wieder gefehen 
zu haben, einen Schuß gegen die Unheimlichfeit meines Schlaf: 
gemahs. Das Haus, welches jegt in eine große Schule umges 
wandelt worden, war früher einer von den Vorſtadt-Paläſten der 
Königin Elifabeth geweſen und Hatte fehr weite Räume; einige von 
den Zimmern prunften jest in einem. modernen Anftrih, andere 
aber waren belaffen worden, wie fie vor Zahrhunderten gewefen. 
Das Gemach, in welchem ich fchlief, war eines der Fleinften und 
enthielt nur zwei Betten, das eine für die Wirthfchafterin, eine fehr 
achtbare, alte Dame, das andere für mich felbft. Je zuweilen hatte 
ich einen Schlaffameraden, zu andern Zeiten aber auch nicht. Das 
Zimmer war dem Anfcheine nad -urfprünglih ein Veſtibule oder 
ein Vorgemach zu einem größeren gewefen; jebt aber ftand es als 
Abgrenzungszeichen für das Gebäude da, denn auf der einen Seite 
war Alles alt, auf der andern Alles modern. Es erhielt fein Licht 
durch ein einziges, ſchmales, aber hohes gothifches Fenfter, deſſen 
Heine runde Scheibihen zum Theil noch farbig waren. Die fach— 
artig gewölbte Dede trug noch ftellenweife eine verblichene Der: 
goldung. Die Simfe und Steinverzierungen fprangen aus den vier 
Eden hervor und liefen in dem Mittelpunfte zufanımen, wo ein gut 
erhaltener und in großer, gefpenftifcher Schönheit gearbeiteter Me— 
dufenfopf in der Mitte feiner Schlangenloden grinste, Außerdem 
gab es an ber Dede noch andere grotesfe Gejtalten, obſchon bie 
Medufe das hervorftechendfte Ornament war und, wo man nad 
ihr aufbliden mochte, den Befchauer durch ihre gemalten hölzernen 
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Augen mit dummer Strenge anſah. Wenn ich einen Schlaffame- 
saben hatte, fo war es ſtets ein Auswürfling wie ich — irgend ein 
armer Tropf, der nicht nach Haufe gehen und fich beffagen Fonnte, 
daß er in der „Sefpenfterfammer“ habe fchlafen müffen. Die Knaben 
erzählten ſich feltfame Gefhichten won jenem Gemache und Affe 
glaubten, daß der Boden mit Blut befleckt fey. Ich ſtellte oft, ſo— 
wohl bei Tag als bei Nacht, Unterfuchungen an; die Dielen waren 
fehr alt, von Eichenholz, dunfel und mißfarbig, aber auch meine 
aufgeregte Phantaſie vermochte nichts zu entdecken, was wie Blutflecken 
ausſah. Dennoch konnte ich, wenn ich allein in dem Gemache war 
(denn die Wirthfchafterin erfchien felten wor Mitternacht) und dus 
ftets auf dem Tifche ftehende, flackernde matte Lampenlicht feine 
unficheren Strahlen aufwärts warf, fo daß der Medufenfopf wie 
lebendig zitterte — entfeßt unter meine Decken Friehen und in der 
Angft meines Herzend beten, daß es Morgen feyn möchte. Es war 
in der That ein furchtbares Gemach für ein träumerifches Kind, 
wie ich, dem man bie Eriftenz der Geifter wie einen Glaubeng- 
artifel eingeprägt, und das man ſchon früher durch abergläubifche 
Schrecdbilder bis an den Rand des Grabes gehebt Hatte. 

Aber über alles Dies beflagte ih mich nie. Ich Habe nicht 
Verdienſt genug, um mich rühmen zu können, daß ich ftolz bin, 
denn der Stolz hat ftets etwas Adelndes an ſich; aber ich war eitel 
und die Eitelfeit befähigte mich, mir die Außenfeite des Muths 
anzueignen. Wenn ich von den wenigen Schulfameraden, die mit 
mir umgehen mochten, gefragt wurde, wollte ich nichts von Geiftern 
oder Furcht wiſſen. Dies wurde mir in der Folge zur Ehre anges 
rechnet. Außerdem hatte ich ein eigenthümliches Gegenmittel gegen 
den Blick des böfen Auges an der Deife aufgefunden. Wasich nun 
berichte, mag auffallend und bei einem zehnjährigen Knabe un: 
glaublich erfcheinen, aber doch ift es reine, ungefehminfte Wahrheit. 
In demfelben Augenblicde, in welchem ich für diefe Memoiren zu 
meiner Phantafte und nicht zu meinem Gedächtniffe Zuflucht nehmen 
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müßte, würde ich die Feder niederlegen. Ich fühle mich überzeugt, 
daß ich viel Pifanteres und Unterhaltlicheres berichten Fönnte, wenn 
ich erfinden wollte, aber dann ginge die muralifche Kraft der wirk- 
lichen, ftrengen Wahrheit an meinen Lefern verloren. 

Kehren wir jedoch zu dem erwähnten Gegenmittel zurüd. In 
der Kirche, welche wir befuchten, befand fih ein Altarblatt von 
kräftigem Kolorit ; e8 ftellte die jungfräuliche Mutter vor, welche ſich 
mit unausfprechlicher Anmuth über das fchlafende Jeſuskind nieder- 
beugte. Der Stuhl, in welchem ich faß, war entfernt genug, um 
die Produktion des Künftlers recht täufchend zu machen, und ber 
Heiligenfhein um das Haupt der Madonna wurde durch meine Ein- 
bildungsfraft noch mehr gehoben. Bei folchen Gelegenheiten fchenfte 
ich jenem Antlige und der wohlwollenden Haltung weit größere Auf: 
merffamfeit, als dem Gottesbienfte. Wenn dann die Schrecken meiner 
verlaffenen Lage mich in dem einfamen Bettchen zu befchleichen 
begannen, fo konnte ih, ohne meine Phantafte fehr anzufpornen, 
mir jenes holde Mutterbild vergegenwärtigen, fo. daß es für mid 
fihtbar in dem Gemache ſchwebte und den todten Blick des Gefchtes 
über mir austilgte. Sch pflegte vor mich felbft die Morte Hinzue 
flüftern: „Dame mit dem Heiligenfcheine, komm und bleibe bei mir.“ 
Dann Fonnte ich meine Augen fehliegen und mir vorftellen, ja fogar 
faft verfichert feyn, daß fie zugegen fey. Unter einem folchen Schug 
ſchlief ich dann friedlich ein. 

Sn der Nacht nach dem Befuche meiner Pathe rief ih abe, 
als ich troftlos in mein Bettchen Froch, nicht mehr nach der Dame 
mit dem Heiligenfcheine, fondern nach meiner fügen Mama, und 
auch fie fam und fegnete meinen fanften Schlummer. Zuverläfftg 
muß jenes fchöne Wefen meine Mutter gewefen feyn, denn fe kam 
fange und fpielte die Rolle eines Schugengeld an der Seite ihres 
Kindes, indem fie über meinem Pfühle wachte, bis ich in bie Ruhe 
der Unſchuld ſank. 

Erſt kürzlich, in einem Alter von vierzig Jahren, beſuchte ich 


70 


abermals jene Kirche. Ich betrachtete angelegentlich das Altarblatt, 
war aber erftaunt und unangenehm berührt. Das Ganze war eine 
grobe Kleckferei. Die Frifhe des Kolorits Hatte fih durch den 
Schmuß der Jahre und durch den Mehlthau einer feuchten Atmo: 
fphäre verbunfelt. Bon der Schönheit des Ausdrucks und von 
der Eleganz der Haltung waren wohl noch einige Refte vorhanden, 
aber als Kunftwerf Fonnte es nur eine untergeorbnete Stelle eins 
nehmen. Das Alter zerftört leider fo mande fehöne Täufchung. 
In der That, die Jugend und die Begeifterung find die beften Maler. 


3Zwölftes Kapitel, 


Ralph hätt eine Borlefung über Religion und die Hofen Heiner Knaben 

— tft über die Maaßen troſtlos — und geht als der Schwächfte an 

die Mauer, wo er Trdftung findet. — Ein alter Freund mit einem 
alten Geſichte und trefflichem Mundvorrath. 


Am andern Morgen ftand ich mit fchwerem Herzen auf als 
der Befiger von acht Schillingen, einer Schachtel mit Spielzeng und 
einem Roſinenkuchen. Es ift ganz richtig, was Wordsworth gefagt 
oder gefungen hat: „Der Knabe ift des Mannes Vater.“ Als ich 
wieder zu meinen Schulfameraben kam und der unerwartete Befig 
meiner unterſchiedlichen Neichthümer ruchbar geworden war, fand 
ih, daß Viele davon fehr freundlich und väterlich gegen mich waren, 
denn fie borgten mir mein Geld ab, aßen meine Kuchen, zerbrachen 
mein Spielzeug und ließen mein Herz in bemfelben Zuftande, wie 
es zuvor gewefen war. 

Doch ich will nicht Länger bei der Schilderung des flägfiäften 
von allen gefchaffenen Wefen verweilen, denn fo muß ich den nennen, 
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auf dem der Fluch der Verachtung liegt. Sch Hatte die harte Lehre 
fernen müſſen, Granfamfeit als mein tägliches Brod, Thränen als 
meinen täglichen Trank und Geringfchäkung als mein natürliches 
Erbtheil zu betrachten. Mein Herz Hätte brechen müffen, wenn es 
nicht verhärtet geworden wäre. Ehe ich übrigens die Epoche meiner 
Schulzeit verlaffe, welche ich die froftlofe genannt habe, muß ich 
noh einen Beleg von Barbarei berühren, der nahezu mein Herz 
für immer der Religion entfremdete und mich im jener Zeit ſchon 
den Namen der Kirche zu verabfcheuen bewog. Das Chriftenthum 
ift vorzugsweife die Meligion der Liebe, und nur durch die Pfade, 
heiliger Liebe follte das junge Herz zu dem Thron der Gnade ges 
leitet werben, denn wir wiſſen von dem göttlichen Lehrer felbft, daß 
das Gebet Feiner Kinder ein wohlgefälliges Opfer ift; fie dürfen 
daher wohl ihre Stimmen in die füßeften Symphonieen mifchen, die 
von den Lippen der Seraphe zu dem Fußfchemel des Ewigen empor⸗ 
fteigen. Unfer Gott ift fein Gott des Schreefens, und wenn er von 
einem Fiefelherzigen Schulmeifter fo dargefiellt oder in den Augen. 
unfchuldiger Zöglinge dazu umgewandelt wird, fo hat diefer die faft 
unverzeihliche Sünde zu verantworten, eine Seele zu Grunde ge- 
richtet zu haben. 
Eltern und Bormünder dürfen fi in dieſer Hinficht wohl vor= 
fehen. Mögen fie darauf achten, wie die Penfions: Schulmeifter ihre 
Zöglinge in umnfreiwilliger Parade nach der nächftgelegenen Kirche 
oder Kapelle führen, ihre feile Marftfchreierei fogar bis an die Hörs 
ner des Nltares tragend; mögen fie aber auch nicht vergeflen, nad: 
zuftagen, wie viele gepeitfcht, gefchlagen oder anderweitig übel behan⸗ 
belt werden, weil fie fi in einer Aufmerkfamfeit, die in dem finds 
lichen Alter eine Unmöglichkeit if, fih Hau erfinden laſſen und einen 
Tert nicht mehr herzufagen wiflen, den der Prediger vielleiht uns 
verftändlich oder undeutlich vortrug. Ich wiederhole es, mögen El⸗ 
tern und Bormünder diefe Nachforſchungen anftellen, und wenn auch 
nur ein einziger armer Knabe um eines folchen rundes willen leis 
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den mußte, fo Fönnen fie ſich für völlig verfidhert halten, daß ein berz 
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artiger Schulmeifter — wie fleißig, begabt und achtbar er fonft ſeyn 
mag — durchaus nicht geeignet ift, einen jugendlichen Geift zu bil 
den, und daß es ihm nur an Gelegenheit fehlt, jene Bigotterie kund 
zu geben, welche mit Freuden den anders benfenden Nachbar an dem 
Pfahle brennen fieht, oder mit ausgefuchten Qualen den Kindern, 
welche er in feinem heiligen Stolze vielleicht Feerifch nennt, einen 
Glauben aufzuzwingen. 

In der Kirche nahmen wir wenigftens ein Drittheil ber einen 
Sallerie ein. Zweihundert fünfzig Knaben und Sünglinge mit ihren 
Lehrern und Unterlehrern. beburften natürlich eines großen Raumes 
und bildeten deshalb Feinen unbebeutenden Theil des Auditoriums. 

Mr. Root und die Kleinen Knaben hatten gewöhnlich ihren Platz 
auf den niebrigen Borberbänfen. Da faßen wir armen Heinen Pup⸗ 
pen, während bes Opfergebets bie Augen flets an den unrechten Stel 
Ien auf das Gebetbuch geheftet, und nachdem bie Predigt begonnen 
hatte, wieberholten wir, während ber Redner forifuhr, ohne Unterlaß 
die Tertesworte, um fie nicht zu vergeflen. Die größeren dagegen, 
welche fich mehr im Hintergrunde befanden, lafen Romane ober fpiels 
ten Gerade und Ungerade um Nüffe, Marbeln und Halbpence. Der 
maihematifche Lehrer pflegte flets während des Gottesbienftes feine 
ſchwereren Probleme auf dem Schmutzblatte feines Gebetbuches zu 
löfen, denn ich habe wiederholt feine fleißigen Berechnungen in wine 
zig Heinen Figuren an gedachten Stellen gefehen; auch öffnete er nie 
anders als in ber Kirche das erwähnte Buch, meil er vielleicht mit 
Smollets altem Weibe glaubte, daß es eine Art Gottlofigfeit fey, der⸗ 
artige Werfe anderswo zu ſtudiren. Während Alles dies in ben 
hintern Reihen vorging, achtete Mr. Root in der aufgeblafenen- Glo⸗ 
tie feiner Sonntagsparaphernalien und mit wohlgepubertem Kopfe 
ausschließlich auf die Heiligkeit und auf das andächtige Benehmen 
feines Fleinen Kapitels der Unfchuldigen. Er hatte die Schreibtafel 
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in der Hand; jeder umherſchweifende Blick wurde aufgezeichnet, und 
leider waren dann bie Folgen furchtbar peinlich. 

Die Abfolution abfolvirte mich nicht. Das „te Deum lauda- 
mus“ war für. mid mehr eine Quelle der Thränen, als des Preifes 
und das „Erfreuet euch im Herrn“ hatte mir wiederholt in dem 
Schulzimmer ganz das Gegentheil von Freude verurfacht. Ich glaube 
nicht, daß ich, troß meiner Chrbarfeit, in einem ganzen halben Jahre 
auch nur ein einzigesmal meiner Sonntagszüchtigung entging. Sie 
fam fo regelmäßig, als bie gebackenen Neispubbinge, und ich fing an, 
die ganze Sadje als etwas zu betrachten, was fo feyn müfle Wenn 
Jemand die Glaubwürdigkeit dieſer Angabe oder überhaupt irgend 
etwas, was ich über meine Schuljahre berichtete, bezweifeln follte, fo 
find zum Glück noch mehrere Perfonen am Leben, welche dafür eine 
fiehen koͤnnen; und will mir Jemand den Beweis abverlangen, fo 
werde ich mich durch feine Zufchrift nur geehrt fühlen und unmeiger- 
lich feinen Wünfchen entfprechen. 

Ich habe all Dies angegeben, weil ich glaube, daß eine wahre 
Achtung bes Gottesbienftes nur dadurch erzielt werden fan, wenn 
man ihn zu einer Quelle des Segens macht und zeigt, daß eine er⸗ 
hebende Wärme in der Glorie Liegt, welche den Thron des unerfchöpf- 
lihen Wohlwollens umgibt; aber nimmermehr kann die Gottheit 
würdig verehrt werben, wenn man bie jungen Herzen mit herabwür⸗ 
digender Furcht erfüllt, und fie in den Molocharmen des Schredis 
verſtrickt. Trotz meines ercentrifchen Lebens bin ich doch flets ein 
glühender und anfpruchslofer, obgleih unwürbiger Verehrer des großen 
Geiftes gewefen, deffen höchftes Attribut in feiner Güte befteht; auch 
habe ich meine gewichtigen Gründe dazu gehabt. . 

Der Menfch, der feinen Schöpfer in der Mitte feiner großartige 
fin Werke gefchaut, feine Stimme in dem Gewitterfiurme des Mee- 
res vernommen, das Walten der Borfehung im Gemetzel der Schlacht 
erfannt, und mit angefehen hat, welche Verehrung Ihm gezollt wird 
von alfen Nationen und unter allen Formen, von bem einfachen 
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Klopfen; an die Bruft von Seiten des reuigen Sünders bis zu ben 
erhabenen Afforden, getragen von, ben Donnerlauten ber Orgel im 
hohen, düfteren Dome — ich fage, der Mann, der dies gefchaut und 
tief empfunden hat, aber dennoch Fein Gefühl für Frömmigkeit ober 
feine Achtung gegen die Religion befigt, muß ein Herz im Bufen 
tragen, welches härter ift,. als ver Mühlftein, wie bie heilige Schrift 
fo Schön ſich ausdrückt. 

Aber mein Forte befteht nicht in dem Ernſten. Ich bin nur 
unter dem Einfluffe einer großen Freude aufmerffam, ruhig und ges 
danfenvoll. Wenn ich die meifte Urſache habe, mich glüdlih zu 
ſchätzen, ober mich eines Triumphes zu freuen, fo betrifft mich das 
Gefühl meiner Unverdienftlichfeit und ich werde demüthig, ernft, ober 
traure bei dem Gebanfen an den Unbeftand menſchlicher Dinge. 
Menn es aber zum Kampfe gehen follte, wenn ich im Sturme auf 
der Node faß, ober wenn ich mich mitten unter den Todten eines 
Pefthaufes befand — fagt, ihr Gefährten meiner Jugend, weflen 
Scerzen das nachhaltigfte, weſſen Lachen das lautete war! Indeß 
war weder das eine Gefühl wirkliche Derzagtheit, noch das andere 
» wahrer Muth. Im erftern Kalle if’s mehr das Sehnen der Seele 
nach einer jenfeitigen Wirklichkeit, im leteren das Spielen mit den 
Träumen hienieden. Da ih indeß auf diefen Blättern einen Ber: 
fuch zu leidlicher Heiterfeit beabfichtige, fo mag man immerhin anneh: 
men, daß ich fehr unglüdlih bin — vielleicht auch Tangweilig, wie 
möglicherweife der Lefer * Memoiren zu feinem Leidweſen erfah⸗ 
zen dürfte. 

Da man fi mit meiner religiöfen Erziehung wenigftens fo bes 
beutend Mühe gegeben hatte, fo darf man fich nicht wundern , wenn 
ih an Sonntag Nachmittagen nach der Kirche durchaus nicht zum 
Sigen geneigt war. In der That war mir jede andere Körperhaltung 
weit Lieber. Uebrigens entjchwanden mir nicht alle Sonntage freub- 
los. Namentlich war einer, obgleich der erftere Theil deſſelben in bes 
Hommener Furcht und die Mitte unter quälendem Schmerz verbracht 


75 


wurde, noch am Schluffe durch eine herzlich gefühlte Heiterfeit be: 
zeichnet, deren Urfache ich als Zoll der Dankbarkeit, welchen ich einem 
von der „nicht ungewafchenen“, wohl aber ſchmutzig gefinnten Menge 
ſchuldig bin, berichten will. j 

Sch ftahl mich traurig und langfamen Schrittes unter der Mauer 
des Spielplages hin, denn ich wünſchte jede rauhe Neibung eines ges 
wiffen Theils meiner Kleidung an meiner Perfon zu vermeiden. 
Meine vorübergehenden Schulfameraben betrachteten mich in berfelben 
Weiſe, wie fie Shaffpeare fo ſchön fchildert, wenn er von dem un 
verlegten und dem verwundeten Hirfche fpricht. Das Herz war mir 
ſchwer und mit büfteren Träumereien erfüllt. Die Sonne ging un: 
ter — eine Zeit, welche für alles Leben entweder feierlichen Frieden, 
oder ben Einſamen inftinftartige Wehmuth bringt. Plöglich wurde 
ih ans meinem Düſter durch den wohlbefannten, lange vermißten 
Ruf: „Ralph! Ralph!“ gewedt, und als ich aufblickte, entdeckte ich 
auf der Mauer das derbe, grinfende und vor Vergnügen ftrahlende 
Gefiht meines Pflegevaters Joe Brandon. Wie vergnügt war er 
— und wie vergnügt ih! Er hatte mich gefunden! Statt in den 
verfchiedenen Sonntagsfonventifeln den Herrn zu fuchen, Hatte er 
nah meiner Entfernung aus feinem Haufe den Sabbath jedesmal 
dazu verwendet, die verfchiedenen Koftfchulen in der Nachbarfchaft zu 
durchſpaͤhen. Hiezu wurde er ohme Zweifel bebeutend- durch meine 
Pflegmutter gefpornt, obgleich ich es feinem eigenen Herzen zufrauen 
will, daß er es felber auch gerne that. Da die Mauer zu hoch war, 
um uns einen Händebrud zu geftatten, fo begab er fih auf meine 
angelegentliche Bitte nad dem Eingange, wurbe aber, fobald er feis 
nen Wunfch angedeutet hatte, buchftäblih „durch einen fgemäfteten 
Fröhner von ber Thüre weggetrieben.“ Nun, da er nicht eingelaflen 
werben follte, fo war doch die Mauer vor und über ihm und er 
flieg wieder hinan. Mir fprachen nur wenig mit einander, da fi 
bie Knaben um mid zu ſchaaren begannen. Gr widelte fünfthalb 
Bence in ein Stückchen Löfchpapier, Tieß diefelben zu mir nieberfallen 
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und verſchwand. O wie wohl that mir biefer Beſuch, den ich nie 
vergeffen fwerde! Jenes MWiederfehen war ein Lichtpunft auf meinem 
dunfeln, traurigen Pfade, und feßte mich in den Stand, wieder vor⸗ 
wärts zu gehen; es Tag jet nicht mehr fo viel Düſter zwifchen 
mir und meinen glüdlichen Tagen, und vielleicht befähigte mich der 
Strahl der Freude, welchen jene Begegnung über mich ausgoß, bie 
Zeit der Prüfung zu überſtehen. Möglih, daß ich zu jener Periode 
nicht mehr länger zu dulden vermocht hätte, und daß ich unter den 
gehäuften Verfolgungen erlegen wäre. Ich will dies zwar nicht mit 
Beftimmiheit behaupten, denn in der frühen Jugend liegt eine Ela- 
ftieität, die fi unter vielen Bedrängniflen wieder aufzuraffen vermag 
— aber doch war ich in jener Zeit von maaßlofer Zaghaftigfeit bes 
drückt. 

Einem etwaigen Spötter kann ich blos erwiedern, daß ich wuͤnſche, 
bei dem nächſten Konklave, das ſich verſammelt, um die Geſchicke der 
Völker zu verhandeln, möchte nur ſo viel Milch von Menſchenliebe 
und edlen Gefühlen obwalten, als zwiſchen mir und dem armen 
Brettſchneider Joe Brandon quoll, als Letzterer auf und ich an der 
Mauer ſtand. | 

Am nächſten Sonntag zeigte fih Brandon wieder mit einem 
gewaltigen Rofinenkuchen auf der Mauer; die Gabe fiel mit fo fehwe: 
rem Ton auf den Boden, daß das Fallen von Korporal Trim’3 Hut 
feine Bergleihung damit aushalten konnte. Natürlich gab auch bie 
Kopfbedeckung befagten Korporals einen Schall von fi, als ob eine 
Duantität Pfeifenerde in die Krone gefnetet fey, während mein Padet 
einen vortrefflich gefneteten Taig enthielt. 

Am Sonntage darauf wechlelte der Beſuch mit einem Pfeffer 
fuchen ab — dann aber fah ober hörte ich Jahre lang nichts mehr 
von ihm. Der arme Sofeph war von [dem Konftabel bedroht und 
Eonnte feinen weiteren Aufwand für bie feinem Pflegefohn zugedachten 
Kuchen erfchwingen. 
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Dreizehntes Kapitel, 


Der fünfte November. — Kriegerifhe Bewegungen, denen fdyufmeifter: 
liche Beredtſamkeit vorangeht — und ein verlalztes Diner, welchem 
DunfelsAereft und Entſchiedenheit folgt. 





SH will nun die fehmerzlihe Schilderung der Epoche, welche 
ih als die troftlofe bezeichnete, zum Schluffe bringen. Der fünfte 
November Fam heran. Ich war jetzt beinahe zwei Jahre in ber 
Schule gewefen, ohne viel mehr als die harte Lehre des Duldens 
gelernt zu Haben; Ießtere aber Hatte ich aus dem Grunde ſtudirt. 
Bis jebt war ich noch nicht fo glücklich gewefen, Freunde zu finden. 
Knaben find abwechslungsweife fehr tyrannifch und fehr edel. Sie 
quälen und unterbrüden den Baria einer Schule, weil ed Brauch ift, 
dies zu thun, erheben "aber in gleicher Weiſe ihren Helden und find 
fehr empfänglih für die Bewunderung wagehalfiger und wilder Tha— 
ten. Ihre erfte Tugend ift der Muth, während ber edle Sinn mehr 
eine untergeorbnete Rolle fpielt. Sie ſchmiegen fih unter den Star: » 
fen um des Schuges willen, und machen dem Freigebigen aus Eigen: 
nuß den Hof. In alledem unterfcheiden fie fih von den Erwachfenen 
in nichts, als daß fie unmaskirt zu Werke gehen. Nun, ber fünfte 
November Fam heran, an welchem ich die enthuftaftifche Epoche mei- 
ner Schulfnabeneriftenz beginnen follte. Ih war nun zwölf Jahre 
alt. Durch das fehulmeifterliche Prügelfyftem faft unempfindlich ges 
gen körperlichen Schmerz gemacht, war ich groß und Fräftig, gleich: 
gültig und furdhtlos geworden. Meine erfte Heldenthat fand in Mitte 
der Aufregung eined „Ausjchließens” Statt — und zwar eines, das 
gegenwärtig noch in ber Umgegend, wo es flaftfand, im Gedächt— 
niß ift. 

Sch habe bereits bemerkt, daß die Schule nie weniger, als zweis 
hundert und fünfzig Zöglinge — bisweilen fogar faft dreihundert — 
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zählte. In der Zeit, von ber ich fpredhe, war die Anftalt eigentlich 
überfüllt; auch hatten wir viele ziemlich herangewachfene Jünglinge 
unter uns Es waren nicht mehr die Zeiten, in welchen fi Pers 
fonen von neunzehn und zwanzig Jahren auf das Roß feben ließen 
und ihre paar Dutzend mit demüthiger Erbauung hinnahmen. Heut: 
zutage Fultiviren wir in biefem Alter unfere Schnurrbärte, ſprechen 
son unfern Joe Mantons, ſchicken einen Freund aus, um Erflärums 
gen zu fordern, und was dergleichen mehr ifl. Ob, wie fehr hat fid 
Alles zum Beſſern gekehrt! Kreilich, in jener Periode war die Ruthe 
fein eingebildeler Popanz. 

Man hatte nur die Wahl zwifchen Hinnahme der Strafe oder 
Verſtoßung, und da die Regierungsform eine befpotifche — obendrein 
eine befpotifche von dem gehäffigften Charakter war, fo traten je zu: 
weilen große Erſchütterungen ein. Ich will nun die größte unter der 
Herrfchaft von Root dem Erſten ſchildern. 

Mr. Root war launenhaft. Bisweilen trug er feinen fehönen 
Kopf wohlgepubert, das anderemal gelodt, ohne Puder, wieder zu 
andern Zeiten ſchlichtes Haar, ohne Puder oder Locken. Er gehörte 
zu den Kirchenpflegern, und wenn fein Kopf voll Anıtseifer war, fo 
fonnte man dies ſchon an der Maffe des Mehles in feinen Haaren er: 
fennen, da daffelbe ganz im Ginflange mit den Ideen von feiner ei- 
genen Bedeutſamkeit und Untrüglichfeit aufgetragen war. An Kon: 
zertabenden im Ballfaale trug er Locken — dies die Zeit feiner ver 
liebten Groberungen; und wenn er als Kapitän der berittenen — — 
Freiwilligen zur Parade zog, war fein Haar ſchlicht: das militäri- 
fche Feuer ließ ihm feine Zeit, fih mit den Sierereien der Mode ab: 
zugeben. Dies find nur Fleine Gigenthümlichfeiten, die übrigens in 
dem Charakter eines großen Mannes eine hohe Bebeutfamkfeit gewinz 
nen. Mit gefräufeltem Haar war er fcherzhaft und neckiſch — im 
Ihlichten hielt er auf ftrenge Mannszucht und militärifhe Suborbi- 
nation; dies war die Zeit, in welcher die Muthe beſonders freigebig 
geſchwungen wurde. Im Puderprunfe mar er jedoch ganz unerträg- 
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lich. Er vereinigte dann in ſich die ganze Strenge des Soldaten und 
bie Rechthaberei des Pädagogen, nebft der Selbftgenügfamfeit bes 
Gecken und der Herrſchſucht eines Kicchenpflegers. 

An dem denkwürdigen fünften November erfchien Mr. Root mit 
ausgefucht gepudertem Haare in dem Schulzimmer. 

Die Heinen Knaben zitterten, während bie von. fünfzehn bis 
zwanzig unter verfchiedenen DVorwänden Hinanszufommen fuchten. 
Die großen machten finftere und entfchloffene Geſichter. Es ar 
zwölf Uhr, und etliche Dreißig oder Vierzig — mich felbft mit ein- 
geichloffen — Hatten gebührend bie Ruthe genoffen, wie dies in ber 
Mittagsftunde üblich war. Nach Ablauf diefer periodifchen Operation, 
bei welcher der weiße Kopf viel Puder umherſtreute, Fommanbirte 
der Schuldefpot Stilffehweigen. Sogar die gegeißelten Knaben ge⸗ 
wannen es über ſich, ihr Schluchzen zu unterdrücken; das Scharren 
der Füße hörte auf, und die mit Schnupfen Behafteten unterdrück⸗ 
ten ihren Nieſereiz. Nachdem ein Knabe wegen Huſtens nachträglich 
abgeſtraft war, begann Mr. Root folgendermaßen: 

„Junge Gentlemen, es iſt bisher Brauch geweſen — herkoͤmm⸗ 
lich iſt's geweſen, ſage ich, daß ihr Erlaubniß erhaltet, in den Fel- 
bern ein Freudenfeuer anzuzünden und an dieſem Reminiscenztage 
des fünften Novembers euer Feuerwerk abzubrennen. Kleine Knaben, 
nehmt eure Wörterbücher und fhlagt das Wort Reminiscenz auf.“ 

Ein Gewühl nad) den Büchern, während Mr. Root ſich Breit 
machte und aufs und abftolzirte. Zwei Knaben balgten ſich um dass 
felbe Wörterbuch; einer davon erhielt einen Schlag auf die Nafe, daß 
er laut aufſchrie — ein Verbrechen, für das er augenbliclich ge: 
peitfht wnrbe. Die Ruthe in der Hand, fuhr nun Mr. Root fort: 

„Junge Gentlemen, ihr kennt meine Methode — meine Me— 
thode ift euch wohl befannt, fage ih — Unterhaltung mit Belehrung 
zu verbinden. Nun, junge Gentlemen, die große Gonflagratio — 
zehnte, neunte und achte Bank, fehlagt das Wort Eonflagratio auf 
— bie große Gonflagratio, fage ich, durch diefe pyrotechnifche Schau⸗ 
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ſtellung veranlaßt — ftebente, fechste und fünfte Bank, fucht das 
Wort pyrotechnifh. Mr. Reynolds (dies war der Hauptlehrer ber 
alten Sprachen), Ihr werdet mich ganz befonders verbinden, wenn 
Shr, während ich ſpreche, weniger laut Gure Fr nehmt, denn 
das Schnüffeln ift ganz unausftehlid!” 

„Schlagt das Wort ‚Schnüffeln‘ auf!“ rief eine Stimme aus 
dem hintern Ende der Schule. Große Verwirrung — der Schul: 
dige blieb unentdeckt, und ungefähr vierzig auf zwei verbächtigen 
Bänfen wurden je zu viertehalb Pence Strafe verurtheilt. Mer. 
Root fuhr in großer Entrüftung fort: 

„Ich werde Fein Freudenfeuer mehr erlauben — nein, gar feine 
mehr; weder Feuerwerk, noch etwas der Art.“ 

Alles dies fagte er in feiner natürliden Stimme. Dann ſchwoll 
mit feiner Würde auch feine Diftion, indem er beifügte: 

„Was übrigens den großen Haufen verbrennbaren Materials be 
trifft — ich fage, was das verbrennbare Material betrifft, welches 
ihr gefammelt habt, fo foll — damit ihr des Verdienſtes einer guten 
Handlung nicht beraubt werdet — gedachtes Material — das heißt, 
die Holzſcheite und die Reisbündel fammt dem Pfahle und dem Theer⸗ 
faß verkauft und das Geld am nächſten Sonntag in die Armen: 
büchfe gelegt werben, welche ich, als einer der Kirchenpfleger an der 
Kirchenthüre hinhalten werde; denn an gedachtem Tage wird der hoch: 
würbdige Vater in Gott, der Herr Bifchof von Briftol, über die riftliche 
Liebe prebigen. Es ift eure Ehriftenpflicht, den Armen Almofen zu geben. 
Alle Klaffen, mit Ausnahme der erften und zweiten, follen das Wort 
Almofen auffhlagen. Ich fage, man müfle den Armen Almofen 
geben. Ihr werbet mir daher alles Feuerwerk, das ihr im euern 
Spielſchachteln Habt, zu bemfelben löblichen Zwed ausfolgen. Der 
Diener wird nah dem Mittagefien herumgehen und es einfammeln. 
Ih fage, der Diener foll es nah dem Mittageffen einſammeln. 
Außerdem, junge Gentlemen, habe ich euch noch zu fagen, daß die 
Kicchenpfleger und die ſtaͤdtiſchen Obrigfeiten entfchloffen find, den 
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Guy Faur abzufhaffen, und er foll demgemäß abgefhafft feyn. So 
alfo, junge Gentlemen, werbet ihr befler thun, eure Erholungszeit 
vor dem Mittageffen zu benüßen, denn Nachmittags wird Feine Va⸗ 
kanz feyn, und ich werde es nicht bulben, daß einer nad dem Thee 
hinausgeht, damit Fein Unheil gefchehe.“ | 

Nachdem er alfo gefprochen, entließ er die Schule und fehritt 
majeftätifch von hinnen. 

O Kefer! fannft Du Dir das Entſetzen, ‘den Unwillen und bie 
Wuth denken, welche der Hof der Aldermänner entfalten würbe, wenn 
fie fih hungrig zu einem Bürgermahle niederliegen und auf einmal 
die Nachricht erhielten, daß alles Eß- und Trinkbare von einer Ge 
ſellſchaft Leiterdieben entführt worden fey ? Kannft Du Die den 
Zorn vergegenwärtigen, welcher in den Gefichtern einer ganzen Fa⸗ 
milie adlicher Synefuriften entbrennen würbe, wenn fie die amtliche 
Eröffnung erhielten, daß hinfort ihre Gehalte nur ihren Dienftleiftuns 
gen entfprechen follen ? Nein, Alles dies kannſt Du Dir nicht ver: 
gegenwärtigen ; aber weder ein nach Schildfrötenfuppe Tüfterner Als 
derman, noch ein von Lederbiffen gemäfteter Synefurift vermöchte 
unter gedachten Beläftigungen an Wuth und Haß dem der bemüthige 
fien Knaben in Mr. Roots Schule nur halbweg nahe zu kommen, 
als ihnen der volle Umfang der tyranniſchen Beraubung, welde an 
ihnen begangen werben follte, vor Augen trat. Hatten fie nicht lange 
Schon gehofft? Waren fie nicht vertrauensvoll dem Pfannkuchenladen 
aus dem Wege gegangen — waren fie nicht fehnfücdhtigen Blicks an 
dem Paftetenbäcer vorbeigefchlihen — und hatten fie nicht anbächtig 
ber Verfuhung des Zwiebadofens widerftanden, um ihr Tafchengeld 
für diefe eine, große Gelegenheit aufzufparen; und nun follten alle 
ihre Hoffnungen und Opfer in Rau aufgehen? Ja, wäre dies nur 
noch der Fall geweſen; fo aber war es entſchieden, daß weder Feuer 
noch Rauch dabei in Frage kommen follte. Bethörter Pädogoge! Uns 
glückliche Entſcheidung! 

Marrvat’s W. XIM. Rattiin, der Reffer. 6 
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Die Knaben machten keinen Gebraud von der Erlaubniß, zum 
Spielen hinauszugehen. Sie rotieten fih einmüthig zu finftern 
Haufen zufammen, und die Rebellion fehritt auf den Behnfpigen von 
einer Partie zur andern. Die feinen Knaben machten großartige, 
und die großen noch großartigere Gefichter ; die Sünglinge fahen be 
deutungsvoll drein, und die Halbpenfionäre flüfterten ihre Beforgniffe 
den Unterlehrern zu, während letztere fih Halblaut mit den Lehrern, 
und diefe ſich vorfichtig mit den lateinifchen, franzöfifchen und ma- 
thematifchen Hauptlehrern beſprachen. Diefe brachten ihre Bedenfen 
bis zu den Ohren des furdhtbaren Dominus felbft, welcher jedoch 
nur mit geringfchäsigem Lachen feinen gepuderten Kopf fchüttelte. 

An jenem Falten, nebeligten fünften November faßen wir Affe 
fo falt, wie der Tag, zum Mittagsmahle nieder, und unfere Blide 
waren fo büfter, wie bie Atmosphäre. Unter dem Geflapper der 
Mefler und Gabeln verbreitete fi von Tiſch zu Tiſch das Gerücht, 
daß eben ein Karren den ungeheuren Borrath von Brennmaterial, 
ber für das Freudenfener gefammelt war, wegführe Wir Hatten 
muthige Geifter unter uns, und auf Vielen Iagerte der Ausbrud ru: 
higen Troßes. Der Grund erklärte fih bald, denn che wir von um 
ferm Mahle aufftanden, fliegen ungeheure Flammenſäulen von dem 
Felde auf. Der Haufen war an zwanzig Orten zumal angezündet 
worden, und bei dieſem Anblick erfchütterte ein gleichzeitiger, ununs 
terbrückbarer Jubel die Wände des Schulzimmers. Die Dienfimäd: 
chen, welche bei Tifche aufwarteten, fehrieen in ihren eigenthümlichen 
mufikalifchen Noten und eilten vor Furcht und Berwunderung hinaus. 
Auch die Schüler flürzten gegen die Thüre, und einige Wenige gingen 
die Treppe hinunter. Die Lehrer Hatten jedoch bald bie Thüre ge: 
ſchloſſen, und diejenigen, welche entkommen waren, wurden zurück⸗ 
gebracht. Auch die Läden der Fenſter, welche nach dem euer hin 
ausgingen, wurden zugemacht, und fo befanden wir uns mitten am 
Tage in einem Zuftande der Dämmerung. 

eben Augenbli eine thätliche Eollifion mit ihren Böglingen 
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erwartend, fammelten fi} die Haupt= und Unterfehrer, etwa ſechs⸗ 
zehn an der Zahl, an dem untern Ende des Gemachs in der Nãhe 
der Thüre, einmal, um ſich gegenſeitig unterſtützen, und dann, um 
zeitig entfliehen zu können. Der halbunterdrückte Lärmen unter drei— 
hundert Knaben, die theilweifer Finfternig anheim gegeben waren, 
wurbe mit jedem Augenblick ſtärker; er glich dem Tofen unter dem 
Boden, das einem Erdbeben vorangeht, Noch Feiner hatte bis jegt 
lauter als ber andere geſprochen — bie Stimme bes Schulmeifters 
war noch nicht-vernommmen worben. Der dumpfe Lirm war wie ein 
fernes Summen, und hätte er nicht fo gar nachdrücklich und fo gar 
menschlich getönt, fo hätte man ihm mit der Wuth von Myriaden 
Bienen, die zu ihrer todten Königin in das Dunkel ihres Korbes eine 
gezwängt find, vergleichen können. 


Vierzehbntes Kapitel, 


Harte Worte als Borläufer von harten Streihen. — Es fteht ein Aufs 
ſchlagen zu befürchten, aber nidyt bloß von vieliglbigen Worten. — 
Ralph beginne zu rafen. — Root leifter Widerftand und tritt mit 
der Peitſche auf. 
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Mährend diefe Bewegung in dem Schulzimmer vorging, war 
Mr. Root im Felde thätig und bemühte fi, unter Beihülfe der 
männlichen Dienftboten dem flammenden Haufen fo viel wie möglich 
Brennftoff zu entreißen. Der Verſuch war übrigens faft ganz vers 
geblih. Er verfengte ſich die Kleider, verbrannte Die Hände, ver= 
lor im Tumult und in der Aufregung feinen Hut und bradte feine 

gepuderten Locken in eine Hägliche Unordnung. Man rapportirte ihm 
(wir müffen ung jebt der militärifchen Phrafeologie bedienen) die Demon⸗ 


« 
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ftration, welche von ben jungen Gentlemen des Schulzimmers an 
den Tag gelegt wurde, weßhalb er, die eben benügte Miftgabel in der 
Hand, zurüdeilte und an dem Eingange feines Pandämoniums faft 
wie ein wahrer Teufel erfchien. Ex hielt eine Rede, welche mit Ga- 
belftößen auf den Boden bekräftigt wurde und fi, obgleich fie nur 
wenig beachtet wurde durch eine einzige Merkwuͤrdigkeit auszeichnete. 
Er fagte nämlich nicht die Jungen follten einige feiner harten Worte 
auffchlagen, fondern hoffte, die jungen Gentlemen würden doch noch 
Anftandsgefühl genug haben, um zu geftatten, daß die Diener Mef- 
fer und Gabeln fanımt den übrigen Speifenggredienzien abräumten. 
Dies wurde mit einem brülfenden: „Laßt fie herein, laßt fie herein!“ 
genehmigt. Die Mägde und die beiben Schuldiener, von benen einer 
befonders verhaßt war, traten ein, und durften ihr Amt unter einer 
Todtenftille vollziehen. Dies Spricht lebhaft für unfer Chrgefühl und 
für unfere Achtung vor den genehmigten Bedingungen unfers Ber: 
trage, wenn man babei bebenft, Daß der verabjcheute Tom, bag 
lebendige Werkzeug unferer Foltern, auf beffen Rüden fich bie meiften 
von uns fo oft gekrümmt hatten, unbeläftigt und ungefränft in bie 
dunfelften Ecken des Saales gehen fonnte. Sobald die Tifche abge- 
räumt waren, erſcholl der jubelnde Ruf: 

„Schließt ihn hinaus — fchließt ihn hinaus!“ 

„Ich bin noch nie” — brüflte Mr. Root — „aus meinem eige- 
nen Haufe hinausgefchloffen worden, und werde mir’s auch jegt nicht 


gefallen laſſen!“ 


Er war entichloffen, mannhaften MWiderftand zu Ieiften und, 


‚wenn er fallen follte, wie Cäſar auf dem Capitole mit Anftand zu 


fallen. Da nun aber in unfern unflaffifchen Tagen feine Togen ge 
tragen werben, fo zog er fich zurüd, um fih für den Kampf vor- 
zubereiten, indem er feinen Kopf neu pubern ließ, zuvor aber feinen 
Gehülfen einfhärfte, auf jede Gefahr hin ihre Stellung bei der Thüre 
zu behaupten. 

Ehe ich über den nun folgenden Kampf Bericht erftatte — einen 
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Kampf, befien man in der Stadt, wo er vorfiel, flets eingebenf 
feyn wird, und von dem jeber der Betheiligten , felbft wenn er glüd: 
lich genug war, in einen wirklichen Krieg verflochten zu werben, fein 
ganzes Leben über mit ehrenhafter Begeifterung ſpricht — iſt es nö⸗ 
thig, das Schlachtfeld ausführlich zu befchreiden. Die Schule war 

ein Parallelogramm, das eine Ende gefrümmt, und ungefähr von 
bem Umfange einer mäßig großen Kapelle. An dem gefrümmten 
Ende, welches gegen das Feld hinausging, befanden ſich drei große, 
fehr hoch gebaute Fenfter, bie nach Weile der Kirchen Spitzbogen 
hatten. In der einen Seitenwand waren ähnliche Fenſter angebracht. 
Bon den Häufern aus Fam man durch eine Vorhalle in die Schul: 
ftube, und die Vorhalle felbft führte vermittelft einer breiten Treppe 
nach dem Spielplake. Der Saal hatte nur eine einzige große Flü— 
gelthüre, aber über diefer befand fih ein geräumiges, durch fechs 
Säulen geftüßtes Orcheſter, auf welchem. ſich eine prächtige Orgel 
befand. Diefe Gallerie Hatte gleichfalls einen Zugang vom Haufe 
aus, ber durch einen höher gelegenen Boden vermittelt wurde. An 
dem Thürende des Saals befand fich alfo ein etwa zwölf oder vierzehn 
Fuß großer Raum, der durch die ſechs Orchefterfäulen begränzt wurde 
und eine niedrigere Decke hatte, als das übrige Gelaß. Diefen Pos 
fen hatten die Lehrer und Gehülfen eingenommen — ohne Frage 
eine fehr ftarfe Etellung, da fie den einzigen Ausgang beherrichte. 
Das ganze Gebäude Tag auf fleinernen Säulen, fo daß bie Kna= 
ben bei unfreundlichem oder regneriſchem Werer unter dem Schul- 
faale fpielen Eonnten. Die Fenſter flanden Hoch von dem Stubenbos 
den und natürlich noch viel höher von dem Boden draußen ab; fie 
waren daher nur leidige und gefährliche Gommunifationsmittel, wm 
entweder eine Flucht, oder Beifhaffung von Suceurs und Munition 
bewerfftelligen zu laſſen, im Falle fih der Kampf in eine Blofabe 
umwandelte. Im Ganzen war der Saal ein großes und bei paflen- 
ber Ausftattung prachtuolles Gemach, das auch zu den monatlichen 
Konzerten und ben gelegentlichen Bällen benügt wurbe. 
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Die Zeit entſchwand. Es ſchien, daß wir bie eingefchloffene 
Partie bilden fellten, während doch der Schulmeifter hinausgefchloffen 
werben follte. Der rebelliiche Haufen war fo groß, als nur irgend 
ein Nadifaler hätte wünfchen fönnen, und bis jebt fo unorganifict, 
daß ein torriftifcher General feine Freude daran gehabt haben würbe. 
Mr, Root erfchien übrigens nicht, und da es inzwifchen bunfel gewor⸗ 
den war, fo zündeten die Knaben die verfchiedenen Lampen an. Gegen 
fehs oder fieben Uhr entftand ein Gewühl unter der gelehrten 
Wache an der Thüre, bis endlih Mr. Reynolds, der Hauptlehrer 
in den Elaffifhen Sprachen, nachdem er etlihemal auf den filbernen 
Deckel feiner großen hörnenen Schnupftabacksdoſe geklopft Hatte, im 
einer fehr zweefmäßigen, mit Tateinifchen und_griechifchen Broden ges 
ſpickten Rede zu wiſſen verlangte, was denn eigentlich bie jungen 
Gentlemen wollten. Die Antwort erfhallte aus fünfzig Kehlen 
zumal: „Hinaus aufs Feld — wir wollen das Feuerwerk Ioslaffen!“ 

Nah einer Paufe wurde die Kunde überbraht, daß dies nicht 
genehmigt werben Fönne, wenn übrigens der Neft der Schule ruhig 
zu Bette gehe, fo folle allen jungen Gentlemen über fünfzehn 
Sahren, erlaubt feyn, bis eilf Uhr nach der Stadt hinunter zu gehen. 
Der Borfchlag wurde mit Rufen der Entrüftung zurücgewiefen. Wir- 
hatten nun viele Führer, und das Gefchrei, „brecht die Thüre auf!“ 
war wahrhaft fchredlih. Die Hleineren Knaben zogen ſich allmählig 
zurück, und die Jünglinge bildeten eine gebrängte Vorberlinie, den 
fechzehn Lehrern entgegentretend, deren Pofition durch die Orchefter- 
fäulen verftärft und deren Nahhut durch das Gefinde des Haufes 
gefräftigt war. Bisher waren die Schüler waffenlos, mit gefreuzten 
Armen und in verzweifelter Ruhe da geftanden. Endlich ließ ſich 
eine Stimme weit aus dem Hintergrumde (woraus fi die Tapfer- 
feit ihres Gigenthümers exflären läßt) mit dem Rufe vernehmen: 

„Warum fangt ihr nicht an, die Thüre zu erzwingen ?“ 

Jetzt vief Monſieur Moineau, ein franzöfifcher Emigré, von 
dem wir bie galfifche Sprache lernen mußten — | 
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„Ihr follt nicht ergwing dies Thür, nie — jamais, jamais — 
meine artig gargons, mes chers pupilles, feyn ihr gut und 
ruhig — geh jest zu Bette — les feux d’artifices! bah! Das 
fey überhaupt nir werth — ihr geh zu Bett. Ah, ah, demain — 
all ab’ conge — ein, zwei halb Feiertag — aber ihr erzwing 
dies Thür — par ma fois, loyaute — jamais — ihr geh inaus, 
eins, zwei, brei, tout — geh üser bie corps von Antoine Auguft 
Moineau.” 

Wir riefen den tapfern Burfchen ein herzliches Hurrah für 
feine Loyalität zu, und ich zweifle nicht, daß er fich auf feinem Poften 
Hätte zu todt treten laflen, wenn ihm geftattet worben wäre, zu 
bleiben. Er hatte mit dem Unglüde feines Königs, der eben erft 
auf dem Schaffote gefalfen war, ſeinen Rang, fein Vermögen, Furz 
Altes verloren, nur nicht feine Selbftahtung, und in feiner Anhäng⸗ 
Yichfeit für hergebrachte Autorität fehmerzte es ihm Bitter, fich ges 
nöthigt zu fehen, wider Willen den Heldenmuth zu ehren, wenn ihm 
derſelbe entgegentrat. 

Halten twir übrigens mit der Allgemeingährung inne, um zu 
mir felbft zurüczufehren. Wie die Nebellion ſich fteigerte, war es 
mir, als gewänne ih die Elemente zu einem neuen Leben. Meine 
Glieder zitterten vor Freude. Jubelnd eilte ih da und dort hin — 
fließ drei ober vier ältere Knaben auf die Seite — knirſchte mit 
den Zähnen, flampfte und ballte die Fäuſte. Ich wünfchte eine 
Rede zu halten, Fonnte aber im Uebermanße der Gedanken Feine 
Horte finden. Nichts wäre damals im Stand gewefen, mid; eine 
zufchüchtern; ich grinste troßig denen, die mich jüngft noch ver 
achtet, in’s Gefiht und fühlte mich trunfen von Kampfluft. Die 
Furchtſamen gaben mir ihr Feuerwerk, die Muthigen zollten meiner 
Entſchloſſenheit Beifall, und während ih von einem zum andern 
ging, mehr duch Gebährbungen als durch Worte fie ermahnend, 
wurde ich endlich belohnt, denn ich hörte den — Ruf: 
„Recht fo, Ralph Rattlin.!“ 
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Sch fürchte nicht, zu lange bei biefer Begebenheit zu verweilen, 
denn fie muß den liebenstwürdigen Perſonen, welche man „die heranz 
wachfende Generation“ nennt, intereffant genug feyn, um fo mehr 
da in der neueren Gefchichte ein „Ausfchließen“ eine bedeutſame 
Rolle gefpielt Hat. Leider werden wir in biefem Betracht nie mehr 
zu den guten alten Zeiten zurüdfehren, obgleich wir wieder wohl: 
behalten unter den Fittigen eines Whiggouvernements murren. Er⸗ 
flatten wir übrigens über ein „Ausſchließen“ Bericht, damit die 
Radikalen fehen und erkennen mögen, wel’ ein leichter Schritt 
vom abfoluten Defpotismns zu abfoluter Ordnungsloſigkeit ift, wenn 
die Extreme fich berühren. 

So war ber Stand ber Dinge und die Knaben ermuthigten 
fi gegenfeitig, als zu unferm Grftaunen Mr. Root, neugepudert 
und von zwei befreundeten Nachbarn bekleidet, auf dem Drchefter 
erfchien und eine unzufammenhängende Rede begann. Sch war da: 
mals zu aufgeregt, um darauf zu achten; aber überhaupt Fonnte 
man fie au in dem Tumulte nicht hören. Nun vermochte ih mich 
nicht länger zu halten und ih — fogar ich, obgleich ich bei Weiten 
nicht in ber erſten Reihe ftand, ſchrie laut auf: „Laßt uns hinaus, 
oder wir ſetzen das Schulzimmer in Brand und wenn wir verbrennen, 
werbet Ihr wegen Mordes gehangen werben!“ Ya, ich ſprach biefe 
Worte — ich, der ich jebt eigentlich vor meinem eigenen Schatten 
erfchrede — ih, der ih, wenn ich einen flämmigen bärtigen Bur⸗ 
fhen auf mich zukommen fehe, befcheiven mich auf die andere Seite 
bude — ih, ber ich während bes ganzen Kometenjahrs in ewigem 
Zittern lebte! 

„Bott behüte mich!” rief Mr. Root; „es ift der Tandftreicherifche 
Rattlin! Ich Hab den Fleinen Thunichtgut erft vor acht Stunden 
gepeitfcht, und num fpricht er davon, mein Haus niederzubrennen. Da 
hat man ben Dank! Aber ich will der Sache mit einemmale ein 
Ende mahen — junge Gentlemen, ich will der Sache ſchnell ein 
Ende machen! Ich komme Hinunter, um die Räbelsführer und jenen 
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galgenſtrickigen Rattlin feftzunehmen. Ja, bie Anflifter und Häupter 
fammtlicher Klaffen follen gepeitfcht werden; den Mebrigen will ih 
verzeihen, wenn fie ruhig zu Bette gehen und all ihr Feuerwerk 
hergeben.” 5 | 

Nach diefen Worten ftieg er mit feinen Freunden hinunter, und 
eine Biertelftunde nachher zeigte er ſich, mit einer furchtbaren Peitfche 
bewaffnet, im Kreife feiner Trabanten an der Thüre. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Es wird viel vortreffliche, aber ebeu deshalb nublofe Diplomatif jur 
Schau geftellt. — Ein Priedenstraftat und viel Kopfzerbrechen. — 
Die Schlacht tobt und endlich erringen bie Knaben den Sleg. 





Der Lefer darf nicht glauben, daß die Lehrer und Schüler, 
während fie als Feinde einander gegenüber flanden, fich fo ruhig wie 
Statuen verhielten. Auf beiden Seiten fam es häufig zu Neben, Vor⸗ 
fellungen, Bitten, Verweifen, und fogar Scherze fielen zwifchen ben 
friegführenden, aber vorberhand noch ruhigen Parteien. In dem 
gedachten MWortgefechte hatten die Knaben jedenfalls den Vortheil, 
und bie Unterlehrer hatten aller Wahrfcheinlichkeit nach feinen Magen, 
aus der Sache Ernft zu machen, da fie, wenn es zum Kampfe 
fam, gewiflermaßen mit gebundenen Händen fechten mußten ; denn 
ihr eigener Verſtand fagte ihnen, baß fie es nicht verantworten könnten, 
wenn fie ihren Gegnern irgend eine verzweifelte Wunde fchlügen. 
Veberhaupt konnten fie auch in Anbetracht aller Umftände nicht gerade 
fagen, daß Mr. Root in augenfälligem echte ftehe, obſchon fie 
beiheuerten, daß die Knaben fchreflih Unrecht hätten. 
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Als Mr. Root unter feine Myrmidonen eingetreten war, rief 
er fehr entſchloſſen: 

„Meine Herren, vorwärts; ergreift Mafter Atfinfon, Mafter 
Brewfter, Mafter Davenant und namentlih Mafter Rattlin !“ 

Befagter Mafter Rattlin Hatte fi fehr dienſteifrig bis in Die 
erfte Reihe vorgebohrt. Nun ift die Heiligfeit einer hergebrachten 
Autorität fo wirkfam, daß wir beim Anrüden unferer. Gegner, ob⸗ 
gleich ohne unfere gefchloflene Zeile aufzugeben, wirklich zurückwichen. 
Alles wäre jebt verloren gewefen, felbft unfere Ehre, wenn fich nicht 
der junge Henry St. Albans, ein natürlicher Sohn des Herzogs 
von V— — fo ritterlich gehalten hätte. Diefer war für die Armee 
beftimmt und hatte feine Bortififations »Vorftubien nicht ohne Erfolg 
gemacht, denn während Mr. Root Neben hielt und vorrüdte, pflanzte 
&t. Albans die Pulte in zwei übereinanderftehenden Reihen quer im 
Saale auf. In der erften Reihe waren die Pultfüße nach oben ge- 
fehrt, fo daß wir fein übles Surrogat für chevaux-de-frize hatten. 
Sn der That war biefes Manöver eine Vorahnung der Parifer Bars 
rifaden. Wenn die Knaben an das Hinderniß famen, fo wurde es 
ihnen nicht Schwierig, unten bucchzufriechen oder darüber wegzuhüpfen ; 
aber der Schulmonarch, Mr. Root, war zu fehr gepubert, der klaſ⸗ 
fifche Lehrer flacd zu voll vom Griechifchen und der Mathematifus 
verftund feine Algebra zu gut, als. daß fie nicht hätten wiſſen follen, 
es vertrage fich nicht mit ihrer Würde, unter den Pulten durchzu⸗ 
friechen, twährend_dagegen ein Sprung über biefelben eine Unmög—⸗ 
lichkeit war. Die. jungen Lehrgehülfen hätten vielleicht die Helden— 
that vollziehen können, würden aber auf der andern Seite der Barz 
rifaden einen ſchlimmen Dank für ihre Mühe geholt haben. 

Wenn zwei feindliche Heere nicht Fampfen können, ift es Fein 
übler Zeitvertreib, zu parlamentiren. St. Albans wurde einftimmtig 
zum Führer ernannt, obgleich wir viele Neltere unter uns hatten, 
da er erft achtzehn zählte. Ueberhaupt war biefer St. Albans ein 
herrlicher Jüngling — talentvoll, edelmüthig, tapfer, fchön, tie 
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alle feines Gefchlechtes, und von fo gewinnenden Manieren, wie fie 
nur je eines Weibes Liebe geivonnen oder die Rauhheit des Mannes 
gemildert haben. Er ftarb jung — und wo hätte er auch anders 
fterben follen, da ihn nach dem Schluffe der Vorfehung diefe Welt 
nicht verdiente, als in Mitte der Feinde feines Landes, deffen Banner 
fiegreih über feiner blutenden Leiche wehte, während die Gegner 
flohen ? 

Henry fand nun als unfer Führer und Sprecher vorne: beredi 
entwarf er eine Schilderung aller unferer Leiden, ohne dabei das 
fhimmelige Brod, das angegangene EC chöpsfleifch und die möchente 
lichen Fleifchpafteten zu wergefien. Er beveutete Mr. Noot, wie 
wenig Ehre in dem Kampfe für ihn zu erholen und wie ficher fein 
Berluft ſeyn würde — machte ihn auf die Befchädigung feines Eigen- 
thums und die Beeinträchtigung feines Rufes, auf den Verluſt feiner 
Schüler und die daraus folgende Schmälernung feines Einkommens 
aufmerffam; dann gab er ihm zu bebenfen, daß jede Spielzeugtruhe 
in dem Schulzimmer mit Feuerwerk gefüllt fey: fie hätten ih fammt 
und fonders feft vorgenonimen, und es thue ihm leid, in dieſem 
Falle den Entfhluß aufrecht erhalten zu müffen, das Feuerwerk im 
Hanfe abzubrennen,, wenn fie nicht Erlaubniß erhielten, es im Freien 
zu thun, und die Folgen würden dann auf Mr. Roots Haupt nieber- 
fallen. Diefe Nede wurde unter einem langen Jubeln und Bravo 
rufen zum Schluffe gebracht. | 

Der alte Reynolds fland ganz ruhig da, nahm feinen Schnupf- 
tabaf handvollweife und forderte Mr. Root auf — ja, er flehte 
ihn fogar an, das Ganze für einen Scherz zu betrachten und, mit 
gebührender Befchränfung, den Knaben ihren Willen zu laſſen. Mr. 
Root fagte dann mit einem poffirlichen Berfuh, ein angenehmes 
Gefiht zu machen, „er fange an, in ben Geift der Sache einzu⸗ 
gehen — fie fey gut durchgeführt worden — und es könne in ber 
That nichts wirklich Achtungstwidriges gemeint feyn, da Mr. Henry 
St. Albans ſich dabei beiheilige (man muß nämlih wiflen, daß 
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Henry ein ganz befonderer Liebling war); er ſey daher geneigt, fie 
gewähren zu laffen und die Schule in dem Lichte eines Forts zu 
betrachten, das zu Fapitulicen im Begriff fey. Aus biefem Grunde 
wolle er die Waffenftillftandsflagge annehmen nnd auf ihre Bor: 
ſchläge Hören.” 

Die Knaben begannen an der Sache großen Gefallen zu finden. 
Es wurden folgende Bedingungen anfgefebt, und ein Junge flieg 
mit einem Raketenſtocke, an welchen ein weißes Schnupftuch gebunden 
war, über die Banf in das feindliche Hauptquartier. Die Schrift 
begann (wie alle Rebellenproflamationen, wenn man die Waffen 
gegen ben gefeßlichen Souveräh ergriffen hat) mit Berficherungen 
unerfehütterlicher Loyalität und treueifrigen Gehorfans, fuhr aber 
dann fort — doch wir wollen zur Zeiterfparniß jedem Borfchlage 
die Antwort gleich beifügen — 

1. Den jungen Gentlemen foll, wie in früheren Zeiten, ges 
ftattet feyn, in den Stunden von neun bis zwölf Uhr ihr Feuerwerk 
abzubrennen und die Ueberrefte des gefammelten Materials zu einem 
Freudenfeuer-zu verwenden.- 

Antwort. Zugeftanden — mit der Befchränfung, daß alle 
junge Gentlemen unter neun Jahren ihre Feuerwerf an bie älteren 
Knaben abgeben und außerhalb ber DVerzäunung fliehen bleiben, 
während es abgebrannt wird. 

2. Jeder Schaden oder jede Beeinträchtigung, die durch be: 
fagte Beluftigung Mr. Roots Eigenthum zugefügt wird, foll durch 
eine Subffription der Schule vergütet werben. 

Antwort. Genehnigt. 

3. Da es bald acht Uhr ift, follen die jungen Gentlemen ihr 
gewöhnliches Nachtefien haben. 

Antwort. Zugeftanden. 

4. Eine allgemeine Ammeftie ift zu proffamiren, und Niemand 
foll für feine Theilnahme an dieſem unüberlegten Widerftande in 
was immer für einer Weife zu leiden haben. 
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Antwort. Genehmigt — mit Ausnahme von Mr. Atkinfon, 
Brewfter, Davenant und Rattlin. 

Während diefer Artifel in letzter Inſtanz debattirt wurde, flatterte 
die Waffenftillftandsfahne noch immer hoch. Die Schlußbedingung 
follte vollfommene Amneftie feyn. Aber dennoch war die Mehrzahl 
der Knaben fo gefpannt auf ihre Beluftigung, daß ohne bie eble 
Feftigfeit von St. Albans die Führer, wie der arme Pilgarlic‘, zu: 
verläffig. dem Vergnügen ihrer Kameraden geopfert worden wären. 
Aber die Sache wurde bald zu einer Krifis gebracht. Die militärifche 
Berhandlung gefiel mir ungemein, und um mich berfelben beffer 
erfreuen zu Fönnen, Hatte ich mich) unter eines der Barrifadenpulte 
gefauert. Da faß ih nun mit zufriedenem Grinfen, Kopf und 
Schultern in das feindliche Lager ſteckend. 

Die letzte Klaufel wurde noch verhandelt, ald — oh des 
unerhörten Verraths! — Mr. Root, der fein Opfer fo nahe fah, 
mich an den Ohren ergriff und den Verſuch machte, mich als Ge— 
fangenen in fein Hauptquartier zu ziehen. Meine Kameraden 
zerrten dagegen an meinen Beinen und ließen mich nicht los. St. 
Albans proteftirte, und fogar einige der Lehrer riefen Pfui, als end⸗ 
Ih Mr. Root, weil er fah, daß er feinen Zweck doch nicht erreichte, 
zum Abfchiedsfegen mir einen derben Schlag in’s Geficht verfeßte, 
und mich dann losließ. Sobald id mich wieder wohlbehalten auf 
der rechten Seite ber Barrifade fah, wurde all mein Schreden durch 
den Schmerz überwältigt; ich ergriff ein Dintenfaß und fchleuderte 
es mit unglüdliher Sicherheit nach den gepuderten Locken bes 
Ruthenfchwingers! Mr. Roots Mappenmantel war nun, wenigftens 
auf dem Helme, budftäblih weiß: und ſchwarzgefleckt. 

„Seht vorwärts, ihr Zungen!“ rief der muthige St. Alban. 

Die Barrifaden waren in einem Nu erftiegen, und nun begann 
das Handgemenge gegen unfere Feinde. Die Lineale flogen fhräg, 
ſenkrecht und horizontal — die Dintenfäffer machten ſchwarze Spring: 
brunnen im der Luft — die Bücher, für welche die Autoren ihr 
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Beftes gethan hatten, um fie für immer friedlich auf den Simfen 
ruhen zu laffen, wurden nun mit einemmale lebendig und machten 
Eindruck. Ih muß Mr. Root die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
daß er ſich ritterlich in dem Melee hielt. Sein weiß und ſchwarzer 
Kopf tauchte da und dort auf und das Klatfchen feiner Peitfche 
tönte furchtbar unter den Schienbeinen feiner Feinde. 

Der alte Reynolds, der nicht einmal während der Schlacht im 
Stande war, feiner eingewurzelten Gewohnheit Abbruch zu thun, 
hatte den Inhalt feiner großen Schnupftabadsbofe in den Augen, 
ehe noch zwanzig Streiche gefallen waren, Gr rannte brüflend und 
prophezeihend wie ber blinde Tireflas unter beiden Partieen umher, 
und als Propheten wurbe ihm die gebührende Achtung zu Theil. 
Der fehr fette franzöſiſche Sprachmeifter war bald niebergeivorfen 
und Jag zappelnd da, von Gloire und la belle France rufend, 
während Freund und Feind über ihn wegfchritten, nur gelegentlich 
ihm einen Fußtritt verfegend, wenn man fand, daß er im Wege war. 
Mr. Simpfon, dem mathematifchen Lehrer, fagt man nah — obfchon 
ih für die Wahrheit des Berichtes nicht einftehen will, da er mir 
zu bomerifch ſcheint — daß er, als er fich hart gebrängt fah, die 
Himmelsfugel erhob und damit feine Gegner niederfhlug; da er 
jedoch ein fehr geiftesabmwefender Mann war, bei welchem bie herr: 
ſchende Leidenſchaft flets ein furchtbares Uebergewicht übte, jo begann 
er, ftatt feine Feinde zu zermalmen, auf dem Globus ein Problem 
zu löjen; aber noch che er den Werth eines einzelnen Tangenten 
aufgefunden hatte, war die Himmelsfugel an feinem Schädel in 
Stüde zerfchlagen, und er fah mit einemmale mehr Sterne in feinen 
Augen, als je in der Milchſtraße geblinft Hatten. In weniger als 
zwei Minuten wurde Mr. Roots Wappenhelme auch das Noth 
beigefügt — feine Nafe fprubelte Blut, feine Augen waren blau, 
und bie fhönen Zähne, auf die er fich jo viel zu gut that, geriethen 
in einen bebauernswürbigen lofen Zuftand. 

Was mich felbft betraf, fo Leiftete ich nicht viel — e8 war mir 
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unmöglig — vor Entzüden. Ich tanzte und jubelte in ber vollen 
Tollheit der Freude. Damals foftete ich zum erftenmale das glühende, 
finnberüdende Gift der Kampfluft, und ich hätte mich nicht ſchwung— 
fräftiger fühlen können, felbft wenn.ftatt des Schlachtrufs „ein St. 
Albans!” — „ein Rattlin!” exrfchollen wäre Die Kampfluft eines 
jungen Herzens gleicht dem Sand der Wüfte, ben fein Wafler zu 
füttigen vermag. 

In weniger als drei Minuten war bie Pofltion unter der Gal- 
lerie erobert. Root und die Lehrer zogen ſich durch die Thüre zurück 
und verbarrifadirten ſich far von außen: wenn wir uns daher 
rühmen fonnten, ihn ansgefchloffen zu haben, vermochte er in gleicher 
Weiſe zu fagen, er habe uns eingefchloffen. Wir machten drei Ges 
fangene — Mr. Reynolds, Monſieur Moineau und einen langen 
ſchleichenden, gelbrübenfärbigen Unterlehrer, der abſcheuliche Verſe 
anf die Fränflihe Hausmagd zu dichten und ber einfältigen Perfon 
halbe Kronen abzuborgen pflegte, um damit Pomade für fein dün⸗ 
nes, fchlichtes Haar zu Faufen. Man kannte ihn als einen Schleicher 
und Hatte ihn auch im Verdachte ver Angeberei. Der Tölpel hatte 
fih weinend in eine bunfle Ede zurüdgezogen, und wir fingen ihn, 
wie er eben feine Augen‘ mit dem Schnupftuch bearbeitete. Die 
Achtung, welche wir gegen den franzöfifchen und ben’ lateinifcher 
Lehrer hegten, bewog ung, fie in Freiheit zu feßen, und bie Thüre 
wurde zu diefem Zwecke halb geöffnet; den Unterlehrer behielten 
wir jeboch zurück, um ung nad) der Meife der amerifanifchen Ins 
dianer einen Spaß mit ihm zu machen. 


96 


Sehszehntes Kapitel. 


Eine rührende Anrede, die zu nidyts führt. — Die Aufrührer beginnen 
ihre Luſtbarkeit — haben aber plöglihe und Falte Streiche zu ers 
fahren. — Die Feuermänner bieten den Feuerjungen vermittelft 
Waflers Trotz. — Die Sieger werden befiegt und finden ſſch bald 
mit Schande und Bettlacken bededt. 





Als wir dem Gefangenen mittheilten, daß er zu der hohen Ehre 
beftimmt fey, unfer Guy Faux zu feyn, und in die Mitte unfres 
Feuerwerks zu treten Habe, indem wir ihm zugleich verfpracdhen, ihn 
möglichft wenig zu verbrennen, wurde fein Schredfen fo übermäßig, 
daß er ung wie in Todesnöthen anflehte, wir möchten ihn ftatt 
defien lieber weidlich durchprügeln. Wir gewährten diefe Bitte, da 
wir großmüthig feyn wollten, und er benahm fich dabei wie ein 
ächter Stoifer. | ß 

Das Schönfte follte aber exrft noch Fommen. Kaum hatten wir 
unfere Sache mit dem Unterlehrer bereinigt, als Mrs. Root — „wie 
Niobe ganz in Thränen“ mit ausgeftrediten Armen auf der Gallerie 
erfchien. Aber ihre verlocdende Gebärbung, die pathetifche Anrede, 
ihre zuckerſüßen Verſprechungen — Alles wollte nichts nüßen: bie 
gute Dame verlangte, wir follten zu Bette gehen, wogegen Mr. 
Root (um mich ihres eigenen Ausdrücks zu bedienen) ung fammt 
und fonders fortlaffen werde. Wir waren jedoch entfchloffen, aufzu— 
bleiben und all unfer Feuerwerk noch in derfelben Nacht abzubrennen. 
Indeß wurde doch ihrer Bitte fo viel nachgefehen, daß man alle 
Heinen Knaben ihr verabfolgen wollte. 

Freilich wurde es nun fehr fehwer, auszumitteln, wer zu den 
Heinen Knaben gehörte. Mancher achtjährige Knirps mit einer 
kraͤftigen Seele erflärte, er fey ein großer Knabe, und mehrere lange 
Zungen mit eingetunften Brodbrocken ftatt der Herzen zählten fich 
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felbft zu den Kleinen. Wie zuvor gefagt, war das Schulzimmer 
mit dem Orcheſter durch Feine Treppe verbunden ; wir mußten daher 
die Pulte zu einer Platform auffhichten und unfere Hafenherzigen 
Kameraden hinaufbieten, damit die alte Henne fie mit ihren Fittig 
befchüße. 

Unfer gefangener Unterlehrer erlaubte fi, achtungsvoll zu bes 
merken, obgleich er nicht von fich fagen Fönne, daß er gerade unter 
die Fleinen Knaben gehöre, fo würde er. doch lieber, wenn es ung 
genehm fey, zu Bette gehen, da er heute Arznei eingenommen habe. 
Der Vorwand wurde für zuläffig erfannt, nicht aber die Platform, 
denn man fhaffte leßtere weg, und er fah fich deshalb genäthigt, an 
einer der Säulen hinaufzuflettern. In unferer barmherzigen Stims 
mung lieben wir ihm möglichften Beiftand durch unterfchiedliche 
Anwendungen der Hafelgerten und Lineale, um eine rafche Zirkus 
lation in jenen Theilen zu veranlaffen, die feine Aufiwärtsbewegung 
unterftügen Fonnten — nad demfelben Grundfaße, der uns eine 
Kanone an dem einen Ende entzünden läßt, um bie Kugel durch 
das andere hinauszutreiben. Sobald er fih mit den Mebrigen um 
Mrs. Root gefammelt hatte, machte Lebtere wahrhaftig unter ihren 
Thränen noch eine Verbeugung gegen ung; fie lächelte dabei, wünfchte 
uns Allen gute Nacht und forderte uns auf, gute Knaben zu feyn, 
feinen Unfug anzurichten und namentlich auf das Feuer Acht zu 
haben. Nachdem fie uns das Verfprechen abgenommen, weder die 
Orgel zu beſchädigen, noch zu dem Orcheſter hinaufzuffettern , ver 
beugte fie fich abermals und ließ uns als Herren des Mahlplages 
zurück. 

Nun wurde debattirt. Wir hatten eine Rebellion angefangen und 
das Schlachtfeld gewonnen, um unſere Feuerwerk loslaſſen zu können. 
Der Gedanke, durch die Fenſter in's Freie zu ſteigen, wurde bald 
aufgegeben; denn ſelbſt wenn wir der Gefahr eines Beinbruchs ent— 
xannen wären, würde man uns einzeln ergriffen haben. Wir fahen 
uns daher genöthigt, für die funkelnde Schauftellung das Schul: 

Marry at's W. XII. Raitlin, der Reffer. 7 
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zimmer ſelbſt zu benützen, und unter St. Albans Anweifungen 
begannen bie betreffenden Borbereitungen. 

Sch wünfchte, ich wäre der Held jenes Abends gewefen. Den 
noch aber fühlte ich die Gluth eines Helden, obgleich ich nicht feine 
Thaten verrichtete; und — oh der unerwarteten Ehre — ich wurde 
wirflih von Henry St. Alban felbft angerebet, der mich „den ehren: 
haften Ralph Rattlin, den muthigen Knaben, welcher in der Ge: 
fpenfterfammer fchlafe“ nannte Das war eine Auszeichnung! 
Natürlich kann ich nicht fagen, wie ed einem alten Gentleman in 
den Sechzigen zu Muthe ift, wenn fein Souverän Das blaue Band 
um feine gebeugten Schulterit hängt; aber wenn er nur halb das 
Entzücken empfindet, das ich damals fühlte, fo muß er ein fehr — 
fehr glücklicher alter Mann feyn. 

Revenons à nos mautons — eine Phraſe, die ich ebenſowohl 
um ihrer Originalität willen, als wegen ihrer Anwendbarfeit auf’s 
Feuerwerk benütze. Man fchlug Nägel in die Wände und befeftigte 
Feuerräder daran; flatt der dünnen Talglichter fegte man römijche 
Lichter auf die Tifche, und die oberen Theile der Schulfenfter wur— 
den niedergelaffen, um: den Raketen freien Ausgang zu geftatten. 
Die erfte Salve des leßtgedachten ſchönen Feuerwerks ſchoß in einem 
Winkel von ungefähr fünfundfechzig Graden unter lautem Hurrah— 
ruf duch die Senfter, und that edel ihre Pflicht, ale — als mit 
einemmal — natürlich wird der Lefer meinen, das Zimmer in Flam— 
men ſtand? Ach mein, — ganz im Gegentheil. in präcdhtiges 
Teuerrad hatte eben in der Glorie feines vielfärbigen Funfenregens 
zu zifchen begonnen, ald — oh Entfeßen, Grauen und Verwirrung! 
— ein halbes Dugend Feuermänner, ihre verhaßten Abzeihen an 
den Armen tragend, auf dem Drchefter erfchienen. Der lange lederne 
Schlauch war Bald befeftigt und die eherne Sprige begann auf ung 
und auf das Feuerrad zu fpielen — unter hellem Gelächter - der 
Löfhmannfhaft, an dem fogar wir Theil nahmen, während wir 
draußen auf dem Spielplate die höllifhe Mafchine klappern hörten. 
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Mr. Root war nicht einfältig genug geweſen, zuzugeben, daß wir fein 
Haus ungeftraft in Brand ſteckten, und weil er nichts Befleres thun 
fonnte, hatte er fich vorgenommen, unfere Gluth mit faltem Waffer 
zu Fühlen. | 

Die Schulzimmerthüre wurde nun aufgerifien, um uns nad 
Belieben hinausgehen zu laſſen; wir zogen es aber vor, zu bleiben, 
wo wir waren — aus dem einfachen Grunde, weil wir nicht wußten, - 
wem wir auf der Treppe begegnen Eonnten. Unter St. Alban’s Ans« 
leitung waren wir einig geworben, unfer Feuerwerk in einiger Ord⸗ 
nung loszulaffen; nun aber follte e8 uns ftatt als Spielerei zum 
Werkzeuge des Angriffs dienen. Ganze Schauer von Schwärmern, 
Fröfhen und verbrennlichen Gegenftänden aller Art wurden auf bie 
Gegner über uns gefchleudert. Es war der Kampf des Feuers mit 
dem Waſſer. Der falte, mächtige Strom fpielte jedoch unaufhörlich, 
benahm uns den Athem und warf ung zu Boden; aber doch hielten 
wir mannhaft aus und die Rafeten, die nun nach dem Orcheſter ges 
richtet wurden, trieben fehr oft unfere Feinde zurück. Ohne Frage 
würde auch die Orgel bedeutend Noth gelitten haben, wenn fie nicht 
vorfichtig mit naffen Tüchern verhüllt worden wäre. 

Mir rüdten nun unfere Pulte in die Nähe der Gallerie, um fie 
als Sturmleiter zu gebrauchen; doch dies wollte nicht gehen — fie 
waren nicht Hoch genug, und die Gewalt der Wafferftrömung trieb 
den Stärfften von ung wieder zurüd. Tretzdem ließen wir unfere 
Feuergefchoße fo lange Spielen, als fie währten; aber das Waffer ver- 
fehlte feine Wirfung nie, was bei dem andern Elemente nur zu balb der 
Fall war. So lange wir uns aber mit dem leßteren wehren Fonnten, 
war unfer Angriff allerdings ein Teuchtender zu nennen — um fo 
glorreicher, da fein Blutvergießen flattfand. 

Nach einer Furzen halben Stunde entfanf uns der Muth. - Durch: 
näßt, verbrannt, gefhwärzt, fehr albern ausfehend und nun voll 
Furcht, näherten wir ung der Thüre. Sie fand noch offen — Fein 
Verſuch, irgend einen von ung zu greifen — Fein Wiberfland; das 
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Schlimmfte aber war, daß wir buch ganze Spaliere lachender Nach— 
barn und Dienftboten fhleichen mußten. Jeder von uns fehlich zu 
feinem Bette wie ein Hund, der die Wurſt geftohlen hat — durch— 
aus nicht erfreut über unſere Heldenthaten oder den Schluß der—⸗ 
felben. 

St. Albans Eonnte fi feine Unvorfichtigfeit nicht verzeihen und 
machte fih bittere Vorwürfe; daß er das Drdefter nicht gegen bie 
Veberrumpelung gefichert hatte. Er erflärte, es fehle ihm an mili- 
tärifchem Genie und er tauge höchftens zum Lehrling eines Land: 
zimmermanns, um Cchweinftälle zu machen: er wolle Unterlehrer 
werben und die Knaben follten ihn für feine Eſelei bumfen — er 
wolle davon laufen. In letzterem hielt er Wort. 

Ich ſchließe Hiemit die Gefchichte des berühmten Ausſchließens 
vom fünften November, im Jahre der Gnade 18—, und überlaffe es 
den Feuerleuten, für nöthige Sicherheit zu forgen — Mr. Root, fein 
entftelltes Schlafzimmer fammt dem zerftörten Eigenthum zu beflas 
gen — und Mres. Root, fich für eine Anzahl von Erkältungen, vers 
brannten Gefichtern und verbrannten Händen vorzubereiten. Menn 
übrigens jener Auftritt nicht” alle Freuden einer wahren Schlacht und 
Belagerung, die des wirflichen Gemetels ausgenommen, hatte, fo weiß 
ih nicht, was eine Luft ift, und ber Lefer wird gelegentlich finden, 
daß ich fpäter Anlaß genug fand, über derartige Fönigliche Belufti- 
gungen, in denen das Gurgelabfchneiden nicht ausgefchloffen war, ein 
Urtheil abzugeben. 
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Siebenzehntes Kapitel. ö 


Iſt vol moralifher und religidfer Unterfuchungen, weihalb ed der 
Leſewelt im Allgemeinen belafjen bleibt, es mit- jener Aufmerkfams 
feit zu übergehen , welche man im MRSRRRREN der Moral und Res 
ligion zu Theil werden läßt. 


— ——— m 


Wenn wir aus den Worten des erften Generals unferes Zeits 
alters zu einem Schluffe berechtigt find, fo find die Gefühle und 
Rückblicke nad einem glorreichen Siege nichts weniger als erfreulich. 
In der That hat unfer Held nicht nur viele gute Schlachten gefämpft, 
fondern auch einiges Gute gefagt. Als er nah der Schlacht bei 
Waterloo ausrief, der Sieg ſey faft eben fo beflagenswerth, wie eine 
Niederlage, zeigte er mit einemmale das erhabene Gefühl des Chriften 
und die Tiefe des Philofophen. Wenn im Hinblicke auf fo viele 
troftlofe Zuftände fogar ein Sieg nur wenig erfreulich ift, fo muß 
dies bei einer unentfchiedenen Schlacht noch weit mehr der Fall feyn 
— der Niederlage gar nicht zu gedenfen, weil wir von der Akademie 
die Schmach, welche in diefem Worte liegt, nie zugeftehen Fönnen. 
Unfere Schladt war in jedem Sinne unentfchieden geblieben: denn 
obgleich wir dem edlen Magifter Root fein Blut abgezapft hatten, 
und er zur Erwiederung alles verfügbare Wafler feines Haushalts 
anzapfen mußte, waren wir doch zulegt mit unfern Streitfräften uns 
- beläftigt abgezogen. Keine Partie behauptete den Wahlplatz, dieſen 
unwiberfprechlichen Beweis des Sieges: alfo jedenfalls unentfchieben. 

Die Efeln nennen dies vielleicht bloße Wortklauberei — aber “ 
mit Unrecht: wenn fie je die Depefchen zweier ftreitenden Mächte, die 
beiderfeits fi auf Nichts etwas zu gut thun Fönnen, als auf tüch— 
tige Schläge — gelefen haben, fo Fann es ihnen unmöglich entgangen 
ſeyn, daß Ießtere ihren Fall nicht wirkfamer zu vertheidigen wußten, 
als ich den meinigen. Es liegt eine befondere Kraft in einer Funft- 
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gerechten Zuſammenſtellung der Worte. Als die Knaben die Treppe 
herunter famen, entfaltete fih eine fo troftlofe Scene wor ihnen, wie 
fie nur die ftrengfte, vergeltende Gerechtigkeit wünfchen Fonnte, wenn 
ſie's gelüftet, Rebellen heimzufuchen. 

Der Morgen war rauh und falt, der Boden von Waffer ge: 
tränft und alfenthalben lagen die Hülfen entladenen Feuerwerks ums 
her. Die Schulftube befand fi in einer furchtbaren Verwirrung; 
faum eine Glasfcheibe war unzerfchmettert geblieben — die Wände 
waren Schwarz, die Bücher zerriffen — und dann flahlen fich bie 
Lehrer und Unterlehrer herein, gar argwöhnifche und fcheue Mienen 
madend Es ging nun an das Gebet und wir fangen in gar Flägs 
fichem Tone die Hymne — ‚ 

- „Erwache, Geel’, und mit der, Sonne 
Beginne deinen Tageslauf.’ 

An jenem Morgen Fonnte num freilich Niemand fagen, ob die 
Sonne gewacht hatte, oder nicht; wenigftens hielt fie ihre Bettvor— 
hänge von Nebel dicht vorgezogen und ungefähr fünf und zwanzig 
Schüler gaben dem „Beginne beinen Tageslauf“ eine andere Lesart, 
indem fie unmittelbar nach ihrer Fläglihen Morgenandacht davon zu 
laufen begannen. Am demfelben Tage wurde fein Unterricht ertheilt. 
Mr. Root Fam nicht zum Vorſchein — und wir hatten eine erzwun— 
gene Dafanz. | 

Am fiebenten hatten wir — um mich eines nautifchen Ausdrucks 
zu bedienen — unfere Beſchädigungen wieder ausgebeffert und fingen 
nun an, wieder in ben gewohnten Gang des Schullebens zurüd zu 
fallen. Es fand übrigens eine volle Woche an, che fih unfer Dos 
minus wieder blicken Tieß, und als es endlich gefchah, Hatte er einen 
grünen Lichtfchirm über den Augen, um bie darunter befindlichen 
grünen Schatten zu verbergen. Er erfchien zu der gewöhnlichen Mit: 
tagsftunde — die ſchwarze Lifte wurde ihm eingehändigt — und ich 
erwartete nach der gewöhnlichen Orbnung der Dinge eine eifrige Gei- 
felung. Aber wie oft werden wir nicht in diefer Welt Martyrer ges 
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taͤuſchter Hoffnungen! Der furchtbare Mann faltete das Blatt gar 
melancholifch zuſammen, ſteckte es in feine MWeftentafche und erfyarte 
mir fo die Koften einer ganz außerordentlichen Hochherzigfeit, die ich 
an den Tag zu legen mir vorgenommen, falls es zur Staupe fommen 
folfte. IH Hatte nämlich befchloffen, ihm ganz unerfchroden zu fa- 
gen, daß ich gleichfalls davon Taufen würde, wenn man mich zu züch— 
tigen verfuche. Ich gebe mein Schulfnabenwort, daß es mir wahrs 
haftig Leid that, nicht meine drei oder vier Dutzend erhalten zu 
haben. 

Sch bin num hübſch in meiner enthuftaftifchen Epoche angelangt. 
Sch war jebt doh Etwas — ich fehlief noch immer in der Gefpen- 
fterfammer — hatte beim Ausſchließen den erften Streich geführt — 
war von St. Albans für meine Bravour öffentlich belobt worden — 
und da ih mich nun nicht langer felbft zu verachten brauchte, fo 
war die natürliche Folge, daß es auch Andere nicht wagten. Ich 
Schloß Freundfchaften, die allerdings fchnell vorübergehend, aber doch 
fehr füß und aufrichtig waren. Mehrere von den jungen Gentlemen 
verfprachen mir, ihre Eltern zu bitten, daß fie mich während ber 
nächften Vakanz zu ſich einlübden; indeß war entweder ihr Gedächtniß 
fehr ſchwach, oder zeigten fich ihre Väter fehr Hartnädig. | 

Endlich Fam die Winterwafanz, und ich blieb ‚ver einzige Ber 
soohner des ungeheuren, verlaſſenen Schulzimmers, wo ich eben ein 
einziges Feuer zu meinem Troft und ein einziges Zehn-Penny-Licht 
zu meiner Erleuchtung hatte 

Wie einfchüchternd und übernatürlich ſchien mir jeder flüchtige 
Ton, der an mein banges Ohr fchlug! Alles um mich her kam 
mir größer vor — die maflenhaften Schatten wurden zu einem Schoos, 
der unirdiſche Phantome gebar. Das Stoßen der Winterflürme ges 
gen das Fenſter däuchte mir die Stimme halbfichtbarer Wefen, bie 
meine Furcht in den dunfelften Stellen des ungeheuren Gemaches 
heraufbeſchwor. Und dann das einſame Orcheſter — oft meinte ich, 
ich höre dumpfe Orgelmufif, gleichfam als würden die Taften von 
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gefpenftifchen Fingern berührt! Wie gerne hätte ih mich aus meiner 
Ginfamfeit wieder zu ber Gemeinheit der Gefindehalle erniedrigt — 
aber das war mir jebt auf’s Strengfte unterfagt worden. Die Wir 
fungen diefer Abgefchiedenheit auf einen phantaftifchen und völlig uns 
geregelten Geift mußten noch viel ſchlimmer feyn, als das Schlafen 
in der Gefvenfterftube, denn dort hatte ich meinen Gegenzauber, und 
fie war mir mit ihrem grotesfen Schnigwerfe durch die lange Ge— 
wohnheit fat theuer geworben ; aber die unheimlich große Schulftube, 
welche fonft fo voll Leben war, erfehien mir nun wegen des Gegen 
fages peinlich furchtbar. Oft und vielmal, wenn die Falten Windftöße 
an dem Boden hinfegten und fih um meine Knöchel wanden, meinte 
ih, von der falten Hand einer Leiche erfaßt zu werben, die aus ben 
Dielen herauswuchs, um mich abwärts zu ziehen — und zu huns 
dertmialen, wenn die lange Kerzenflamme zitternd auffladerte und die 
tiefen Schatten, die mich umgaben, erfchütterten, däuchte ed mich, 
garftige Gefichter grinsten. aus der Dunkelheit auf mich nieder — 
während miein eigener gigantifcher Schatten fchon geeignet war, mich 
mit Entfegen zu erfüllen! Es war fogar von Mr. Root eine Graus 
famfeit, mich fo viele Stunden allein in diefem ungeheuerlichen Dü— 
ſter zu laffen — aber von feinem Weibe — pfui über fie! 

Wenn man bemerkt, wie fchon in meiner früheften Kindheit auf 
meine Ginbildungsfraft gewirkt worden war, und dazu die große ners 
vöſe Neizbarfeit meines Temperaments in’s Auge faßt, fo darf man 
fi wohl darüber wundern, wenn mein Geift nicht wanfte oder gar 
unterlag — aber ich begann jebt die Annäherung der einen Art von 
Mahnfinn mit der wirklichen Gegenwart einer andern zu bekaͤmpfen 
— ih machte Berfe Dies war „ein Mildern des Windes für 
das gejchorne Lamm,“ wie Sterne ſich ausgebrüdt haben würde, in 
‚einer fo artigen Weife, als fich dies nur denken läßt. 

Wäre nicht der Lefer fo vollftändig in meiner Gewalt — hielte 
ich ihn oder fie nicht nur für den edelften, fondern auch für den ver: 
dienſtvollſten Nahfömmling Saphets — und erfchiene es mir nicht 
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als der fhmählichfte Undanf, ihm uoch mehr zuzumuthen, fo würde 
ih ihm zuverläffig jebt ein paar Hundert Verſe von jenen jugend: 
lihen Poeſieen vorlegen. Es ift wahr, fie find fehr ſchlecht — dies 
gibt aber nur einen Beweis für ihre unläugbare Acchtheit. Sch befige 
übrigens wahrhaftig in einigen Dingen wirkliche Seelengröße und will da= 
her an mich halten — damit jedoch jene Ergüffe der Welt nicht ganz 
verloren gehen mögen, toill ich fie den Sahresfchriften für 1837 an- 
bieten — nicht fo faft um des pefuniären Gewinns willen, fondern 
um den Inhalt einiger jener ſehr unlesbaren Bücher zu verbeffern. 

Während biefer unheimlichen Bafanzzeit fchrieb ich Verfe und 
fing an, meine Tollheit methodifch zu nehmen oder zu machen. Die 
Knaben, welche mid als einen wahren Bobadil verlaffen Hatten, fan= 
den jegt nach ihrer Rüdfehr in mir einen jugendlichen Bavius, ber 
übrigens nicht ganz fo fehlimm war, wie ein jugendlicher Whig, denn 
ich Fonnte mich rühmen, auf das Wort Geift wenigftens zwölf Reime 
aufzutreiben. In der That, ich wurde jebt ein Junge von großer 
Bedeutung. Ä 

Sch möchte nun wohl über diefen Theil meines Lebens raſch 
bahin eilen, wenn ich nicht wünfchen müßte, jene philofophifchen Köpfe 
zufrieden zu ftellen, welche gerne alle Srrlichteleien des menfchlichen 
Geiftes ſtudiren; ich darf daher nicht unterlaffen, eine ganz eigen- 
thümliche Hallueination zu fehildern, die mehr als einen Monat is 
ren befpotifchen Scepter über mich ſchwang. Die Phaſe geiftiger Ver: 
fnüpfungen war fo auffallend, fo vollfommen, und wird von Per: 
fonen, die entweder durch Erziehung oder durch Vorurththeil eine 
fchiefe Richtung erhalten Haben, von fo verfchiedenen Gefihtspunften 
aus betrachtet werden, daß ich mich bloß auf die Thatfachen bes 
fehränfe und es Andern überlaffe, ſich eine beflimmte Anficht dar- 
über zu bilden. Zuvor aber erlaube ich mir die feierliche Verſiche— 
rung, daß Allem, was ich zu berichten im Begriffe bin, durchaus 
feine Webertreibung zum Vorwurfe gemacht werben Tann. 

Sch war in jener Periode nahezu dreizehn Jahre und in Folge 
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meiner NReimereien, ‚meiner Fauftfertigfeit,, des Nufs der Bravour, in 
dem ich ſtand, und meiner eigenthümlich geheimnißvollen Stellung 
jenes abgefchmadte Ding geworden, das bie Franzofen une tete 
montee nennen. Wenn Leute viel handeln, fo finden fie es bald 
nöthig, zu räſonniren. Ich fah mich daher, um meine Stellung zu 
behaupten, genöthigt, ganz unvernünftig vernünftig zu werden. Moot 
hatte aufgehört, mich zu peitſchen. Sch Fonnte entbeden, daß er 
mich fogar zu fürchten begann, und in demſelben Maße, in welchen: 
gr allen Anlaß, mich-zu flrafen, zu vermeiden fchien, wurde ich gegen 
ihn mild, gehorfam und achtungsvoll. Die Folge davon war, daß 
ih, weil ich in der Kirche nicht mehr auf den Tod abgeängftigt 
wurde, fehon aus langer Weile und um der Abwechslung willen auf 
die Predigten zu achten begann. Welch’ eine Lehre follte dies nicht 
für Erzieher feyn! Eines Sonntags kehrte ich in einem Zuftande 
ans der Kirche zurück, der fich faft zu einer geiftigen Beraufchung 
gefteigert hätte. Der Rektor war ein blaffer, hagerer Mann, mit 
tiefliegenden, flammenden Augen, der mit allen Erdendingen abge— 
ſchloſſen zu haben fchien und feine Brüder nur noch zu ber keffern 
Melt Hindrängen wollte, Avelcher er fo ſchnell entgegeneilte Ar 
jenem denfwürbigen Tage; an welchem ich glaubte, befehrt worben 
zu feyn, predigte er über das Leben des jungen Samuel. Natürlich 
und fehr paffender MWeife wandte er ſich oft am den jugendlichen Theil 
feiner Gemeinde, und da ich in der vordern Reihe faß, fo kam es 
mir vor, als fey ich allein in der Kirche — als fey jedes feiner 
Worte unmittelbar und ausfehließlih an mich gerichtet. Seine fle— 
henden, Teidenfchaftlichen Blicke fehienen meine Bruft mit einem füßen 
Heiligenfchein zu umftrahlen. Ich fühlte mit einemmale, daß um der 
unerihöpflihen Güte Gottes willen der Fehler nur an den Men- 
ſchen liegen müffe, wenn es feine Sammele mehr gebe, und fo be- 
ſchloß ich dann, gleichfalls ein Samuel zu feyn, und mich ganz dem 
Dienfte des Herrn in unabläffiger Anbetung zu weihen; auch that 
ih dies — wie unglaublich dieſe Behauptung fcheinen mag — 
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volle ſechs Wochen lang. Mein Entſchluß war zu einer Leidenfchaft 
— zu einer firen Jtee geworben, Ich befand mich in einer fletigen, 
füßen Berzüdung und ſchwelgte in einem .geheimen Glücke, als hätte 
ich einen herrlichen, unerfchöpflihen Schab gefunden. Niemand ver- 
traute ich meinen neuen Gemüthszuftand, denn troß meinem Gifer 
fürchtete ich doch, verfpottet zu werben; aber ich fehrieb geiftliche 
Liever und verfaßte Predigten. Wenn ich fand, daß meine Aufmerk— 
famfeit fih von himmliſchen Dingen abwandte, wurde ich böfe auf 
mich felbft und erneuerte meinen flau werdenden Eifer durch inners 
liche Stoßgebete. In Mitte meiner jugendlichen Kameraden war ich 
von dem ganzen Wahnfinn der Anachoreten behaftet, obſchon es mir 
an ihrem NAscetismus und fiherlih auch an ihrer Eitelfeit gebradh. 

Meine Schulftudien wurden natürlich unter diefer vollfommenen 
Geiftesentfrembung beinahe gänzlich vernachläffigt, und Mr. Root 
begann, fo mild er auch in der Ießten Zeit gegen mich geworben 
war, wieder die Veitiche zu handhaben. Wird man mir aber wohl 
glauben, wenn ich fage — ih habe mein Gedächtniß aufs Sorg— 
fältigfte geprüft, und bin vollfonmen überzeugt, daß es mich nicht 
trügt; aber auf die Gefahr hin, mich lächerlich zu machen, will ich 
es ausfprechen — wird man mir wohl glauben, wenn ich fage, daß 
ih jene Streiche kaum fühlte? ch betrachtete fie als etiwas, was 
ih um der unerforfchlichen Liebe willen erhielt: ich eiferte darum, 
und fie gewährten mir eine Wonne Ich kann nun wohl den Ens 
thufiasmus und die Begeifterung jener lächerlichen Klaffe von aus: 
geziichten Traumern begreifen, welche man die Flagellanten nannte. 
In der That befand ih mich im einem Zuftande, in welchem ich 
Alles, außer meinem Fanatismus, vergaß — obgleich biefer Aus- 
druck wohl zu hart ift; aber es würde nicht recht feyn, wenn id) 
meine damalige Stimmung heilig nennen wollte, da fie mich gänz- 
lich unnüg machte. Und doch werben ohne Zweifel viele wohlmeis 
nende Perfonen glauben, daß meine jugendliche und faft fünbenlofe 
Hand ein gefegnetes Glied von jener Kette unausfprehlicher Liebe, 
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welche in der Bruft des hehren Wefens, das zur Rechten am Thron 
bes Ewigen fist, . erfaßt habe. Ich für meine Perfon will feine 
Anfichten Außern, fondern bloß Thatfachen angeben. Aber doch Fann 
ich mir nicht verfagen, eine Vermuthung aufzuftellen, was ich viel; 
leicht hätte werden können, wenn ich in meinem Lehrer einen Freund 
befefien Hätte, der mich darauf aufmerkffam gemacht haben würde, 
wo die Gränzlinie wahrer Frömmigfeit Tiege und wo der Wahnfinn 
anfange. Zu jener Zeit Hatte ich den Muth, Alles zu erringen. 
Mögen alte und kalte Herzen fagen, was fie wollen, die Jugend ifi 
die Zeit für das moralifche Heldenthum. Das welfe Alter nimmt 
irrthümlich die Abnahme feiner Kräfte für ruhige Ergebung, und 
ihre Theilnahmlofigfeit , die traurige Vorläuferin bed Todes, für Gi: 
ftesgegenwart. — 

Wie geſteigert übrigens auch mein Gemüthszuſtand ſeyn mochte, 
ſo nahm er doch ein ſehr lächerliches Ende. Ich hatte aufgehört, 
mich zu balgen, war de müthig, ſuchte, wem ich dienen konnte, un 
that Niemand ein Leides, ſondern gab mir alle Mühe, Jedermann 
zu lieben und überall Beiftand zu leiften ; auch fehnte ih mich wirt 
lich nach einer Gelegenheit, einen Schlag auf die eine Seite des Gr 
fihtes zu erhalten, um dem Beleidiger auch die andere darbieten zu 
fönnen. Der Lefer kann ſich denfen, daß ich die Bibel faft ohne 
Unterlaß vor mir Hatte, wenn ich nicht etwa in einem thätige: 
ren Dienfte für meine vermeintliche Heiligung begriffen war. Wenn 
aber auch der Geift ftarf ift, wird doch zumeilen das Fleifh ſchwach. 
Ich fchlummerte einmal etliche Minuten über dem heiligen Buch: 
ein, als mir es ein Schalf ſtahl und mir dafür „die berühmte und 
wahrhaftige Gefchichte von den fieben Helden des Chriſtenthums“ un- 
terfchob. Auf dem Titelblatt befand fi der heilige Georg in 
grün und goldener Rüftung, wie er feinen Speer in die Kehle bes 
grünsgoldgefchuppten Drachen fößt — welch’ eine Verfuhung! Sch 
betrachtete das Buch anfangs nur mit Schüchternheit und fragte 
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nach meiner Bibel. „Lies dies, Ralph,” fagte der Dieb — und oh ! 
Elender, der ih war — ich las es, 

In drei Stunden war ich von meinen Heiligfeitstaumel, von 
meiner Nachäfferei des Samuel und von ber al der Rus 
thenhiebe geheilt. 3 


Achtzehntes Kapitel. 


Ralph geräth in patriotiſches Feuer, wird felbft getrillt und trifft ein 
Zuͤndloch. — Er bildet fidy zu einem ungeheuren Lügner. — Ein 
Befuch, der von Niemand gefehen wird, und der Abichluß des Ges 
heimniffes durch eine abermalige Wanderung. 


Es liegt fowohl in ber Manns-, als in der Kriabennatur, gern 
in Ertreme zu zerfallen. Sch Habe den Lefer durch meine troft- 
Iofe und meine enthufiaftifche Epoche geführt, gelange aber jebt zu 
der erbärmlichften von allen, zu der der Lüge. Ein geftändiger Poet 
ift zwar de jure zu einer weiten-Breite von Dichtung berechtigt, aber 
ich mißbrauchte diefes Privilegium auf die elendiglichfte Weiſe. Sch 
wurde ein harter und unerfchütterlicher Lügner — mas gleichfalls 
eine natürliche Folge meiner Erziehung oder vielmehr des Mangels 
an Erziehung war. In der Schule griff ein militärifcher und dhes 
valerester Geift um ſich — die Manie für freiwilligen Kriegsbienft 
wurde allgemein, und unfere zahlreiche Schulgenoffenfhaft übte fich 
faft ohne Ausnahme im Gebrauch der Waffen. Die Negierung felbft . 
verfah uns mit einem halben Dugend Sergeanten, um uns gehörig 
in unfern Manual= und Beloton:Grereitien auszubilden. Wir hatten 
eine fehr hübſche Uniform, und unfere Infanterie Equipirung war in 
Allem vollftändig, mit ter einzigen Ausnahme, daß die Musfeten 
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der jüngern Knaben Feine Zündlöcher hatten. Auch die meinige bes 
fand fih in diefem unſchuldigen Zuftande. Oh! weld’ ein Verbruß 
an Ererciertagen, wenn wir uns den vereinigten A. und B. Freis 
willigen anfchließen durften — die großen Jungen ließen mit wirk— 
lichem Pulver und in einer Zeile mit wirklichen Männern losbren— 
nen, während ich einen hölzernen Stein gegen eine funfenlofe Bats 
terie fchnappen laſſen mußte. 

Es feßte einen regelmäßigen Kampf zwifchen Mr. Noot, meiner 
Musfete und mir ab; endlich aber fiegte ich, indent ich meinem Ger: 
geanten einen Schilling gab. So oft unfere Musfeten auf der Pa— 
rade vifitivt wurden, fand man, daß in die meinige ein Zündloch 
- gebohrt war, und dann durfte ich auch fiher darauf zählen, daß ich 
über die Kohlen geholt wurde. In jenem patriotifchen Fieber war 
ih, obgleich mir weder Pulver noch Kugeln geftattet wurden, 
der einzige in der ganzen Schule, der für das Vaterland blu: 
tete. Indeß wurde mir doch endlich das hohe Glück zu Theil, Bo: 
naparte und feinen verfammelten Legionen an der Boulogner Küfte 
. zum Troß, mein Pulver in’s Leere Hinauszufchießen. Zu meinen 
andern Entzündlichfeiten Hatte ich alfo auch militärifches Feuer, und 
da ich außerdem in dem New-River ſchwimmen gelernt hatte, fo be: 
gann ich, mir vorzuftellen, daß mir nichts mehr zu einem Helden 
fehle. 

SH fing nun an, das Geheimniß meiner Geburt zu würdigen 
und von demfelben Gebrauch zu machen. Die Nomane hatte ich 
nicht umfonft gelefen, und ich begann jetzt mieine lügnerifche Lauf: 
bahn. Oh, welche Unmwahrfcheinlichfeiten und Unmöglichkeiten fann 
ich nicht aus, und Alles wurde mir treulich nachgefagt und geglaubt. 
Sch war ein Prinz incognito; mein Vater Eonnte felbft Geld ſchla— 
gen laſſen, und ich zeigte meinen getäufchten Zuhörern zum Beweife 
Heine Münzen ; wollten fie mie nicht glauben, fo griff ich zu einer 
ſchlagenden Neberführung. Die älter Knaben fohüttelten die Köpfe 
und wußten nicht, was fie daraus machen follten. Die Unterlehrer 
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erlaubten fih Nachfragen, fanden aber nichts pofitiv Widerfprechens 
des, wohl aber viel, auf was fih Muthmaßungen bauen liefen. 

Aber ungeachtet meines Erfolgs begann dennoch mein Leben fehr 
Täflig zu werden. Die Lügen wurden zu mannigfaltig, zu handgreife 
Yih und für mich zu befchwerend. Es fehlte ihnen gar fehr am Zus 
fammenhang, und nun erhob der Spott fein zifchendes Haupt. Ber 
fHamung war meine beftändige Begleiterin — und doch log ich fort. 
Sch glaube übrigens wohl fagen zu dürfen, daß ich zu der Zeit, in 
welcher ich mich für einen Fünftigen König ausgab, die mindefte Ver; 
legung der Wahrheit verfhmäht haben würde, wenn es fih bloß 
darum gehandelt hätte, mich einer ſchweren Züchtigung zu entziehen 
oder wenn ich dadurch auch meinem fohlimmften Feind nur im Ge: 
ringften verleßend nahe getreten wäre. Deine Lügen waren nur Erz 
güffe einer höchſt ungeorbneten Eitelkeit, ich wollte einen großartigen 
Eindruck Hervorbringen, und beharıte dann aus Stolz und Hartz 
nädigfeit darauf. Aber ich erlag unter der unfaßbaren Größe mei 
ner eigenen Schöpfungen. Ih war fo umfländlih in Allem gewe— 
fen, Hatte die Paläfte, die Mufterungen, die Schlachten, meine eiges 
nen Zelte befhrieben, und num, oh! wie bitter empfand ich nicht 
alle diefe Machwerke! Es war Zeit, daß ich die Schule verließ, oder 
ich mußte vergehen, denn das Lebey in derfelben war mir ganz uns 
erträglich geworden. Und doch währte diefer Zuftand des Elends — 
die Jammerlage eines überwiefenen, und doch hartnädig auf feinen 
Schwindeleien beharrenden Lügners beinahe ein Jahr. Eilen wir 
darüber hinweg; zu gleicher Zeit möge es übrigens der Jugend als 
Borbild dienen — nad demfeld;n Grundfage, welden zufolge die 
Spartaner ihren Kindern beirunfene Sklaven zeigten. Könnte ein 
junges Herz nur den zehnten Theil des Elends begreifen‘, als id) er- 
duldet, jo würde es nie von der Wahrheit abfchweifen. 

Ich habe feine Zeit, mich über entjchieden poffirliche Unfälle, 
welde Mr. Root zuftießen, weiter zu verbreiten: wie er einmal in 
die volle Gluth eines Roſſekriegs geftürgt wurde, oder wie er einmal 
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Nachts, als er, mit rohgepubertem Kopfe, feiner Gewohnheit gemäß 
auf allen Vieren in die Schlaffäle der Knaben kroch, um ihre nächt- 
lichen Unterhaltungen mitanzuhören — ein Beſuch, welcher, da er 
erwartet wurde, damit endigte, daß fein Kopf an der Bettftatt, an 
‚ welcher er horchte, durch ein halb Pfund warmen Schufterpechs feft- 
gehalten wurde und nur duch die Safonartige Operation des Vließ— 
ſcheerens wieder befreit werden Fonnte. Wir müffen jest raſch wor: 
wärts gehen. Mich verlangte fehr, von diefer Schule fortzufommen, 
und mein Wunfch wurde in der folgenden, fehr auffallenden Weiſe 
erfüllt. 

An einem fhönen, fonnigen Sonntagsmorgen waren wir ale 
in hübfcher Ordnung aufgeftellt, um paarweife von dem Spielplage 
aus durch das Hans nach der Kirche zu gehen, als ſich der unge- 
wöhnlihe Ruf vernehmen ließ, das Jemand „zu Mafter Rattlin 
wolle;“ dies war nämlich ftets das erfreuliche Signal, daß ein Vater 
oder ein fonftiger Verwandter zum Beſuch angefommen fey. Sch 
mußte augenbliclih in das Haus, und nun fand ein Geflüfter zwi— 
fhen Mr. und Mrs, Root ſtatt, in deffen Folge ih in das Schlaf: 
gemach gefhafft wurbe und meine zweitbeften Kleider, welche ih an— 
hatte, gegen bie beften vertaufchen mußte. Nachdem man mir noch 
obendrein mit einer feuchten Twehle über das Geſicht gefahren war, 
ftieg ich wieder hinunter und wurde mit einem Herzen, das wie ein 
paar Kaſtagnetten gegen meine Rippen Elapperte, der zärtlichen Ob: 
hut des Pädagogen übermadht. 

Sein Gefiht in die angenehmften Falten legend, ergriff er mi 
bei der Hand und öffnete das Befuchszimmer, wo der muthmaßliche 
Saft erwartet wurde — aber fiehe da; das Gemach war leer. Mrs. 
Root und fammtliche Dienftboten wurden herbeigerufen; fie erklärten 
jedoch alle aufs Entſchiedenſte und waren bereit die Thatfache zu 
befchwören, daß ein Gentleman in das Zimmer getreten und nicht 
wieder herausgefommen fey. Das Gemad Tag zu ebener Erde und. 
ging vorne hinaus. Durch das Fenſtet konnte der Fremde nicht 
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wohl entwifcht feyn, da die area zwifchen biefem und dem gepfla- 
flerten Wege lag; auch bünfte es fogar Herrn Roots Einbildungs- 
kraft ungereimt, daß ein Gentleman durch eine derartige Deffnung 
aus einem ber Haupthäufer in die Hauptftraße von — — hinaus 
fchlüpfen fönne, während die Leute eben zur Kirche gingen. Wie 
dem übrigens feyn mochte, Alles ſah der Reihe nach in ben Schorn- 
fein hinauf, ob nicht ein Altlicher, militärifch ausfehender Gentle- 
man mit einem Ueberrocke (denn als ein folcher war ber Beſuch 
befchrieben worten) fo großmüthig gewefen fey, meinem Schulmeifter 
dadurch einen Schilling zu erfparen, ba er in den Kamin hinauf: 
frech und den Muß herunterfegte. Die Perſon war jedoch nicht auf- 
zufinden. Root begann nun unruhig zu werden, fchicte nach einem 
Gonftable und ließ das ganze Haus von dev Dachftube an bis zum 
Keller durchſuchen. Die Wohnung war jedech weder beraubt, noch 
irgend einer ihrer Inſaßen ermordet worden, obſchon die geheimniß- 
volle Perſon nicht aufgefunden werden Fonnte. 

Obſchon fih Mr. Root einbildete, fehr weife zu feyn, fo war 
er doch ein großer Thor — einer aus der Klafie derjenigen, die hin 
und wieder ihren Nebenmenfchen überliften, aber doch unvermeidlich 
dabei ihr eigenes Gleichgewicht verlieren und in den Koth purzeln. 
In feiner fchlauen Dunmheit hatte er für jedes mögliche Ereigniß, 
nachdem es einmal eingetreten war, ein „hab ich's nicht vorher 
gefagt” bereit und war fo daran gewöhnt, diefe Lieblingsphrafe 
anf alle unglüdliche Anläffe anzuwenden, daß er fid) nicht erwehren 
fonnte, biefelbe auch eines Morgens in Bezugnahme auf eine un: 
glüklihe Hausmagd zu gebrauchen, welche Nachts zuvor heimlich 
Zwillinge geboren hatte, obfchen Mrs. Root eine derartige Anwen: 
dung durchaus nicht gefallen wollte, 

Statt der Gefchichte mit den vermißten Gentleman eine ver: 
nünftige Anficht abzugewinnen und auf die Vermuthung zu kom— 
men, daß der Diener beſtochen worden fey, ihn ruhig zur Hausthüre 
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wieder hinausgehen zu laffen, weil er vieleicht feine Gefühle nicht 
hinreichend zu bewältigen vermodte, um die nachgefuchte Zufammen: 
funft zu erftehen — machte Noot ein eigentliches Mirafel aus ber 
Sade. Sie war erftaunlid — ja, übermenfhlih! Er las darin die 
Borbedeutung eines Unglücks, das ihn betreffen follte, und hatte eigent- 
lih darin Recht, denn durch die Art, wie er. die Angelegenheit be: 
handelte, wurde wirflich etwas der Art herbeigeführt. Ich glaube 


wahrhaftig, Hätten die Diener oder Mrs. Noot, welche den Gent: | 


man gefehen, die Behauptung aufgeftellt, es habe unter dem mili- 
tärifchen Meberrod ein Pferbefuß Hervorgeblidt, jo würde er nicht 
nur der Berfiherung unbefchränften Glauben gefchenft, fondern ihr 
auch unbeſchränkte Eirfulation geftattet haben. Wie dem übrigens 


feyn mochte, er machte fih mit der Sache gewaltig zu fchaffen, 


forderte feine Collegen, die Kirchenpfleger, fammt dem Pfarrer auf, 
mit ihm ein Nachforfchungsgericht abzuhalten, ließ bie Zeugniſſe in 
aller Form ausftellen, Teitete eine Art Verbal-Prozeß ein und forgte 
dafür, daß demfelben die gebührende Beglaubigung ertheilt wurde. 
Mr. Root gab fich jegt mit Mirafeln ab und that gewaltig wid 
damit, daß er fich zum Helden feiner ‚eigenen Wunder machen Fonnte. 

Nachdem er fich damit getröftet, daß er im Laufe von vierzehn 
Tagen das erftaunliche Papier allen feinen Nachbarn gezeigt hatte, 
hielt ex es für paflend, ſeine Klugheit und feinem eiteln Ruhm bie 
Krone aufzufegen, indem er fih mit feiner Kunde zu dem Bankier 
in die Stadt begab, wo ber volle Betrag feiner Rechnungen für 
Koft und Unterricht ftets ohne Prüfung und Widerrede ausbezahlt 
worden war. Der ehrenwertbe Geldmann machte ein grämlih Höf- 
liches Seftcht über den langen, wunderbaren Bericht des Schulmeifters, 
nahm mit nachdrucksvollem Echweigen eine Abfchriit des Auffages 
über den geheininißvollen Beſuch entgegen und begleitete mit aller 
nur erdenklichen Gtifette den Pädagogen nad der Thüre. 

Mr. Root fam, außerorbentlih wohl mit fich felbft zufrieden, 
nah Haufe, legte feiner theuren Ehehälfte und den aufmerkſamen 
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Haupt⸗ und Unterlehrern Stillfehweigen auf, wifchte dann den Schweiß 
von feiner Stirne und fuhr fort, feinen bewundernden Nuditoren 
mitzutheilen, welche große, gewaltige Anftrengungen er gemacht, und 
wie mannhaft er in der ganzen fchredlichen Gefchichte feine Pflicht 
gethan habe. Leider fand er bald auf feine eigene Koften, baß er 
es in wenig zu weit getrieben, denn er Hatte ſich dadurch um einen 
guten Zögling gebracht. Vierzehn Tage nachher wurde wieder nad} 
mir gefragt. An der Thüre ftand eine Glaskutſche, und ein fehr 
zurüdhaltender Gentleman flieg aus, der das Penfionsgeld bis zum 
Ende des laufenden Halbjahrs ausbezahlte, ohne ſich auf eine Bes 
antwortung von Fragen einzulaffen, fondern nur ein Dofument 
hervorzog, mich ſammt allem meinem weltlichen Neichthum in dem 
Wagen fchaffte und dann von hinnen fuhr, 

Menn ich mich recht erinnere, befland das ganze Geſpräch, 
welches ich mit diefer ſchweigſamen Perfon unterhielt, von Ceite 
meines Begleiters in der originellen Erwiederung : „Stellt feine Fragen 
an mich und ich werde Euch Fein Mährchen aufbinden.“ Da ich 
nun mit meinem erzwungenen töte A tete nichts anzufangen wußte, 
fo begann ich mich mit Hypothefen über meine muthmaßliche Zukunft 
abzugeben. Mit Luftichlöffern trug ich mich nicht, denn ich war der 
großfprecherifchen Neben, welche ich gegen meine Echulfameraden 
für Wahrheit ausgegeben hatte, herzlich fatt. Dennoch muß ich be 
fennen,, daß meine Gefühle fehr behaglih waren, denn es war 
wirklich ein fehr erfreulicher Troft für mich, dem ungeheuern Lügens 
labyrinthe, das ich um mich gepflanzt, entronnen zu feyn und nicht 
mehr länger den Ruthenſchwinger Root fürchten zu müſſen; aufer- 
dem ift auch eine neue Lage, unter welcher Form fie fich zeigen mag, 
der Jugend flets angenehm. — 

Sn dieſem aufgeregten Zuſtand erreichte ich abermals London, 
und ich begann zu hoffen, daß ich meine Pflegeeltern wieder ſehen 
würde. Ich fing an, meinem Bischen Lateiniſch und meinem noch 
weniger Griechifch aufzubieten, um den ehrenwerthen Brertichneiber 
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fammt feiner Gattin in Erftaunen feßen zu können; auch nahm ich 
mir vor, feinen Wochenlohn erftlich durch einfache Arithmetif, zwei⸗ 
tens in Brüchen, drittens in Dezimalen uud viertens in Duodezimalen 
für den Tag zu berechnen, und zum Schluffe die Probe durch eine 
algebraifche Gleichung zu’ machen. Aber alle diefe Triumphe ber 
Gelehrfamfeit waren mir nicht befchieden. Ich fand, daß der Glas—⸗ 
wagen endlich in dem Hofe eines Kutfchers anfuhr, dem ich mit 
wenigen Worten und mit eben fo wenig Ceremonie für einen andern 
Wagen überantwortet wurde, ald wäre ich ein häßlicher , triefäugiger 
Mops geweien, der in einer Schachtel mit ber Aufichrift: „bies 
die obere Seite” an eine Jungfer Tante oder an eine uralte Groß: 
mutter geſchickt werden follte. 

Die war gewiß eine fehr unhöfliche Behandlung gegen einen 
Menfchen, der in letzter Zeit feinen Kameraden auf's Ernftlichfte 
verfichert Hatte, er fey ein Prinz von Geblüt und aus Staatsgründen 
genöthigt, ein ftrenges Incognito zu behaupten. Es ift zwar wahr, 
daß ich mit vier Pferden reiste, einen Condufteur zum Begleiter hatte, 
und an den verfchiedenen Haltorten duch den Ton bes Horns ans 
gekündigt wurde; aber alle diefe faft Föniglichen Ehren theilte ich 
mit einen plebejifhen Schlädter, einem ſchwindſüchtigen Glafer 
and anderen dergleichen Perfonen, die zwar in ber Gefellfchaft fehr 
nüglih feyn mögen, übrigens faum als Zierde einer politifchen 
Körperichaft betrachtet werben Funnten. 

Mir wollen jedoch bei diefen Punkte meines Lebens Halt machen 
und in wenigen Worten zufammenfaffen, was ich in meinem drei— 
zehnten Lebensjahre war; denn Bermuthungen über das anzuftellen, 
was ich Hätte jagen können, würde eben fo unnüß, als peinlich feyn. 

Es iſt gewiß, daß fih in jenem Alter die Grundzüge bes 
Charakters bereits unauslöfchlich bilden. Iſt den Ausbrüchen jugend 
licher Leidenfchaftlichfeit nicht entgegen gearbeitet worden, fo wird 
das ganze Leben ſtürmiſch ſeyn; wurden bie Gefühle der Rachſucht 
nicht verbeffert, fo bleiben fie nachhaltig; die unfultivirten veligiöfen 
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Grundfäge führen entweder zur Lauheit im Glauben oder zum 
Skeptizismus und zu völligem Unglauben; ift man nicht zum 
Fleiße angehalten worden, fo wird man ftets die Arbeit für etwas 
Unebles halten und Anftrengung nur dann löblich finden, wenn ihr 
unmittelbares Ziel Vergnügen if. Nun war ich aber in dem 
gedachten Alter ein verlaffenes und vernachläffigtes Kind — abs 
wechjelnd der Fußſchemel ber Unterbrüdung oder ber Federball 
ber Laune — bald mit Füßen getreten, bald gefchmeichelt. Dabei 
war ich im einem Grade abergläubifh, daß ich den traurigen Ber 
reichen des Blödfinns. verfallen feyn würde, hätte nicht ein ger 
fundes Temperament und ein unbeugfamer Stolz mich veranlaßt, 
den abgefhmacten Schreckbildern, an welche ich glaubte, Trotz zu 
bieten. Hieran waren entfchieden die Methodiftenprediger Schuld. 
Die Kirche und Alles, was mit dem Gottesbienfte in Verbindung 
fand, war mir verhaßt, was ib Mr. Roots frommer Disciplin 
zu danfen Hatte. Ich war eitel, unftät und fo wanfelmüthig wie 
der Sommerwind, obgleich ih, wenn mich die Laune anwanbelte, 
ftundenlang und unermüdet auf den Blumengefilden ber Literatur 
umherwandeln fonnte. Dieß Fam auf Rechnung der Bernachläffigung, 
die mir in der Schule zu Theil wurde. Ich war abgehärtet, ſtarr— 
föpfig und graufam — eine unzweifelhafte Wirkung der Ruthe — 
und vor allem ein ungeheurer Lügner, obgleich ich nicht aus Furcht 
oder Gewinnfucht, fondern nur aus Ehrgeiz log. Da ih mir um 
meiner Jugend willen nicht mit dem Schwerdte Ruhnı erholen Fonnte, 
fo gab ih mir die eitle Mühe, diefes Ziel vermittelft ber Zunge 
zu erreichen. Der einzige Troft, der mir bei dem Rückblick anf 
biefen anrüdigen Theil meines Charakters bleibt, kefteht darin, daß 
ih benfelben mit Heroismus durchführte. Wenn das Sprichwort 
wahr ift, daß ein Mord einen Verbrecher, taufend aber einen Helden 
machen, fo kann ich wohl eben fo gut fagen, eine Unwahrheit made 
einen gemeinen Lügner, während tanfend den Stempel eines große 
artigen Erfinders aufdrücken. Die gefunde Moral hat jedoch einen 
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fharfen Blick und verdammt den einen wie den andern. Es gibt 
nichts wirflih Großes, was nicht wahr ift, und dies trifft auch bei 
Dingen zu, welche anfcheinend die Dichtfunft zu ihrer Grundlage 
haben. Ich möchte jedem Hochfinnigen Jünglinge allen Ernſtes rathen, 
fi überhaupt vor Romanfpielereien in Acht zu nehmen; denn went 
er Genie befißt, wird er nicht im Stande feyn, irgendwo Halt zu 
machen, und wenn es je einmal gefchieht, fo fieht er ſich plößlich 
dent Spotte derjenigen Preis gegeben, welche er verachtet, obgleich 

„er ihre Meberlegenheit nicht beſtreiten kann, weil fie nicht gelogen 
haben, 


Neunzehntes Kapitel. 


Ein Kapitel vol getäufhter Erwartungen, die, wie Ralph hofft, der 
Lefer nicht teilen wird. — Einige Vergleihungen, die man wahr: 
ſcheinlich nicht anſtößig finder, mebit etlichen Reflerionen, welde 
man hoffentlich nicht übel nehmen faun. 


Meine Freunde werben bemerken, daß zu der Zeit, von welcher 
id ſpreche, die Poftfutfche, wenn auch nicht gerade einen wirklich 
fhlechten Charakter, fo doch eine Perſon enthielt, die fehr nahe 
daran war, es zu feyn, obgleich mein fanftes Benehmen, mein glat- 
tes, leuchtendes Geficht uud mein ftetes gefälliges Lächeln ganz ans 
dere Gigenfchaften in mir vermuthen ließen. Ich bin fo offen in 
meinen Belenntniffen gewefen, um den Eltern bemerflih zu 
machen, daß ihre Pflichten nicht aufhören, wo die des Schulmeifters 
beginnen, und. daß man letztere vecht wohl felbft auch überwahen 
muß. Man hatte mich einer der erften Benfionen in der Nähe von 
London anvertraut und fehr freigebig für mich bezahlt; ich Hatte 
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Lehrer aller Art — und dennoch: was war ich, als ich nad) fo vielen 
Koften an Geld und nad fo viel verfchleuberter, noch Foftbarerer 
Zeit diefe Afademie verließ? Die guten Leute in der Stiefenhamer 
Poſtkutſche fünnen davon reden, denn es gelang mir nod) vor Ab- 
lauf der Reife, es ihnen durch einen oder den anderen Poſſen recht. 
ungemädhlih zu machen. 

Aber wohin ging id. Cäſar war mit feinem Glück in eine 
Poſtkutſche eingepadt. Nah anderthalb Stunden bemerfte ich, daß 
die Pferde unfern Wagen langfanı einen fteilen Berg hinanzogen. 
Die vollbelaubten Bäume, die fi über uns wölben, bilden einen 
grünen Baldachin; die Luft wird erfrifchender, und fogar ich fühle 
ihren belebenden Einfluß, denn ich höre auf, den. getrodneten Straßen: 
koth, den ich von meinen Schuhen gefammelt habe, verftohlen den 
Nacken eines fehr hübfchen Mädchens Hinuntergleiten zu laſſen, 
welches zornglühend an meiner Seite fit. Der Hügel ift jetzt er- 
reicht, und im nächſten Augenblick donnert die Kutfche auf ber 
andern Seite nieder. Aber welch’ eine Tiebliche Ausſicht breitet fich 
vor meinen entzüdten Augen aus! In meinem jungen Herzen 
erheben ſich nun wieder nach langem Schlafe die Gefühle der Liebe 
und der Schnfucht nad verwandten Weſen. Welche Arne follten 
mich aufnehmen — welche fchönen Lippen mochten wohl verlangen, 
mich mit mütterlichem oder vielleicht ſchweſterlichem Entzücken zu 
füffen! Hatte ich vielleicht eine Schwefter? Freilich, denn wie hätte 
ich in einen fo wonnetrunkenen Augenblicde daran zweifeln können! 
Wie wollte ich fle lieben! Das gemüftete Kalb war nicht blos ge— 
fhlachtet, fondern fogar ſchon gekocht, um den fange Berlorenen zu 
bewillfommnen. Kein Latein, Fein Franzöfifch, Fein Grlechifch, Feine 
Mathematik follte mir fernerhin die flüchtigen Augenblicke verbittern. 
Der junge Sommer, ber fo viel buftende Freude um mich her ath— 
mete, hatte feinem beften Lächeln aufgeboten, um mid) in ber älter 
lichen Heimath willkommen zu heißen. „Sein Zweifel,“ fagte ich 
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zu mir felber — „fein Zweifel, daß eine von ben feltfamen Mähren, 
die ich in Roots Schule fo oft erzählte, jest in Erfüllung geht.% 

Sn Mitte diefer entzücten Vorgenüſſe, die fich mehr und mehr 
fteigerten, hielt die Kutfche eine Stunde vor Sonnenuntergang an 
einem Haufe an, das auf einer fanften Anfteigung fand — noch 
obendrein mit einem plöglichen Nud, als wäre dies der Vorläufer 
irgend einer glorreihen Enthüllung. Ich blidte zum Schlage hin: 
ans — und fiehe da! — auf einen verwünfchten blauen Brette 
war im garftigen goldenen Buchftaben das bitter verhaßte Wort 
„Akademie“ zu lefen. 

Ich brach in Thränen aus, denn es brauchte mir Niemand zu 
fagen, daß ich die Perfon war, welche hier ausfteigen follte. Sch 
kannte mein Urtheil. Lebt wohl, all’ ihr herrlichen Gefihte! Ich 
hätte meinen Haß zurüdfchlendern mögen in das Geficht der lachen: 
den Sonne — nannte fie in meinem Innern eine Betrügerin und 
Berrätherin, denn Hatte fie fih nicht mit meiner ganzen Umgebung 
verfehivoren, mich vor fünf Minuten noch durch ihr Lächeln in ein 
Narrenparadies zu verloren ? 

„Mr. Rattlin, wollt Ihr fo gut ſeyn, auszuſteigen?“ fagte 
eine von jenen gedämpften, Gerundium fingenden Stimmen, die mich 
mein Inſtinkt augenblicklich als die eines Unterlehrers erkennen ließ. 

„Nein, ich danfe, Sir,“ verfegte ich ſchluchzend, „ich will nad) 
Haufe.“ 

„Ihr müßt aber demungeachtet hier abfteigen,“ entgegnete der 
Unheil verfündende Menfch, der mich einlud. „Euer Koffer ift bes 
reits heruntergebracdht und der Kutfcher will weiter fahren.” 

„Ich will's auch.“ 

„Das iſt ja ungemein poſſirlich — hi, hi, hi! — ungemein 
drollig, ſo wahr ich Saltſeller heiße. Ihr wollt alſo weiter fahren, 
Mr. Rattlin? Warum kommt Ihr denn auf dieſem Wege nad 
der Schule? — Iſt das nicht drollig! Nun, She feyd auf dem 
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ganzen Wege rüdlings gefahren —'s ift jet Zeit zum Umwechſeln 
— wie poffirlih das — hi, hi!“ 

„Aber nicht um eine Schule gegen die andere zu verwechſeln 
erwiederte ich, indem ich mit ſchwerem Herzen ausſtieg. „Und dies 
nennt Ihr eine Schule?” 

Ich fuhr fort, verächtlich umherzubliden, denn ich fand, daß 
vor dem Haufe ungefähr zwanzig Fleine Knaben auf einem grünen 
Hafen fpielten, über welchen wir gehen mußten, ba bie Landſtraße 
nicht bis vor die Thüre führte. 

„Das nennt Ihr eine Schule? Nun, wenn Ihr meint, daß 
Ihr mich Hier peitſchen könnt, fo nennt mich einen Tropf, weiter 
fage ih nit. — Eine Schule! Und Ihr ſeyd vermutlich der 
Unterlehrer — ich glaube nicht, daß diefe Heinen Knaben Euch in 
en legten halben Jahre gebumst haben ?“ 

„Schätz wohl nit,” verfeste Mr. Sultfeller, denn fo hieß 
wirklich der Unglückliche, auf den ich von dem erſten Augenblick an 
einen verzweifelten Groll warf. „Mich bumſen!“ rief er im Selbſt— 
gefpräche und mit der umverfennbarften Miene des Erftaunens aus, 
als hätte er von der monftröfeften Unmöglichkeit, die man ſich nur. 
denfen kann, fprechen hören. „Mich bumfen! Sit das nit uns 
gemein poſſirlich? Wo feyb Ihr denn erzogen worden, Mafter 
Rattlin?“ 

„Woman tyrannifche Schulmeifter hinausſperrt und fchleichende 
Unterlehrer bumst,“ fagte ich. „Das ift der Ort, wo ich erzogen 
wurde.” 

„In dieſem Falle unter alien Umftänden eine bodenlos ſchlechte 
Zucht. “u 

„Immerhin aber nicht fo fchlecht, als hieher gebracht zu werben.“ 

Sein nächſtes „ift das nicht ungemein drollig?“ brachte ung 
an die Thüre der Afademie. Der furze Gang über den Spaziers 
platz belehrte mich übrigens mit einemmale, daß ich’s hier mit einer 
ganz andern Klaffe von Wefen zu thun hatte, als die waren, welche 
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durch meine früheren Schulfameraben gebildet wurden. Sie ſchienen 
zarter genährt zu feyn, Hatten nicht das dreiſte Schuljungenwefen, 
an das ich gewöhnt war, und nannten einander „Mafter.“ Ueber 
haupt trug Alles das Gepräge eines Miniaturmuaßitabes, Das 
Haus war viel Heiner, ſchien aber doch gemächlich und gefund zu 
feyn — Bortheile, die ich anfangs nicht würdigte, obgleich fie ſchon 
damals meiner Beobachtung auffallen mußten. 

Ich war kaum in die Hausflur eingeführt, als ich eine Stimme, 
die mir befannt vorfam, ausrufen hörte: 

„Bringt Mr. Rattlin hier herein und fchließt die Thüre.“ 

Ich trat ein und befand mich im nächſten Augenblice in den 
Armen der geheimnißvollen und fehr fehönen Dame, die mich, wie 
bemerkt, einigemal befucht hatte und Die in meinen Augen fo innig 
mit meinem Dafeyn verfnüpft zu ſeyn fchien. Sch glaube Bereits 
benterft zu haben, daß fie fowohl gegen meine Pflegemutter, als 
gegen mich. felbft in feinem andern Lichte als in dem meiner Pathe 
erfcheinen wollte. Der Empfang war anfangs mit ungeftümer Auf: 
regung verbunden; dann aber ſammelte fie fih und gab ihren Zügen 
ein ſehr gefeßtes, matronenhaftes Ausfehen. Ich ſelbſt brach unter 
dem Einfluffe gemifchter Empfindungen in bittere Thränen aus, 
obſchon unter meinen Gefühlen (zu meiner und der menfchlichen 
Natur Schande muß ich’s geftehen) der verletzte Stolz das fehmerz- 
Tichfte war. In den Tagen meiner Träumerei hatte ich diefe Dame 
zu meinem leitenden Genius gemacht und ihr aus vollem Herzen 
Perehrung und Findliche Liebe eines Sohnes geweiht; aber meine 
Zuneigung und meine Eitelfeit waren unter fich eins geworben, daß 
fie als meine Mutter wenigftens eine Herzogin feyn müffe, und ich 
würde geglaubt haben, daß mir nur mein Recht widerfahre, wenn 
fie gar eine Prinzeffin gewefen wäre, Sept aber waren alle meine 
berrlihen Bifionen dahin, verfunfen und zerftört durch bie Perfon 
einer Schulmeifterin über ungefähr zwanzig Knaben, unter denen 
ich der größte war. Es müßte nichts, daß ich mir wieder und wieder 
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ſagte, fie ift noch ebenfo liebenswuͤrdig, ihre Stimme ebenfo muſi⸗ 
kaliſch, ihre Weſen ebenfo anfpredhend und ihr Anzug nicht weniger 
reich: die erſchreckende Wahrheit ftand ftets vot meinem Auge — „fie 
Hält eine Schule und kann deshalb nicht meine Mutter feyn.“ 

Natürlich wußte fie nicht, was in meiner Seele vorging; indeß 
fonnte fie doch fehen, wie ſich mein Schmerz zu einer Höhe gefteigert 
hatte, daß er faft ein wirfliches Elend genannt werden Fonnte. Gie 
nahm mich bei der Hand, zeigte mir mein niedliches Bettchen, dei 
großen Garten, den am Ende deſſelben Hinlaufenden Fluß, und 
feste mir Früchte ſammt Kuchen vor; aber ich wollte mich nicht 
tröften laſſen — wie fam fie dazu, eine Schulmeifterin zu feyn? 
Sch Hätte taufendmal lieber Mrs. Brandon wieder zur Mutter ger 
Habt — denn fie hatte mich wenigftens nie getäuſcht. Indeß ent= 
deckte ich bald, daß die Dame, welche ich jegt zum Erſtenmal Mrs. 
Eherfenil nennen hörte, ebenfo wenig geneigt war, mir bie Ehre zu 
gönnen, fie Mutter zu nennen, als ich auf derfelben beſtehen mochte. 
Sch wurde ihren Gatten als der Sohn einer Jugendfreundin vor— 
getellt, der von achtbaren Eltern abftanıme und bei dem fie zu 
Gevatter geftanden. Da außerdem der Agent, der meine Ueberſiedelung 
beforgte, eine Woche vor meiner Anfunft vorgeſprochen Hatte, fo fand 
der gute Mann durchaus nichts Auffallendes in der Sache. 

Mir müflen übrigens jest diefen neuen Pädagogen fchildern. 
Er war in allen Dingen das gerade Widerfpiel von Mr. Root; 
denn während Iebterer groß, blühend und entfchieden ſchön genannt 
werden Fonnte, war Mr. Cherfenil Fein, bleih und mehr als ent- 
fhieden häßlih. Mr. Root gehörte trotz feiner großen Unwiſſenheit 
zu den weltlichen Weifen, während Mr. Cherfeuil in den Augen ber 
Welt ein Thor, dabei aber fehr gelehrt war. Mr. Roots geiftige 
Leerheit ließ es ihm nicht ſchwer werben, feine anderthalb Ideen gut 
in Ordnung zu haften, aber Mr. Cherfenil war fo überfüllt, daß 
er für feine Wiſſensſchätze nicht Raum genug fand, um überhaupt 
paffend über fie zu verfügen. Mr. Root würde fich für. einen Nar⸗ 
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ren gehalten haben, wenn er fich hätte herablaffen können, Berfe zu 
ſchreiben, obfchon er glaubte, e8 aus dem Fundamente zu können, 
wenn er nur wollte, während Der. Cherfeuil in Jeden einen Thoren 
gefehen haben würde, welcher nicht mit einemmale bemerkte, daß er 
(Sherfeuil) ein geborner großer Dichter ſey. Soll ih nach der 
Weiſe des Plutarch die Vergleichung noch weiter ausführen? Mein 
— wir wollen fie mit ein paar kurzen Worten zum völligen Ab— 
ſchluß bringen, wenn ich fage, daß Mr. Root ein Engländer, Eher: 
fewil aber ein Franzoſe war — daß der Euftere eine große, ber 
Andere eine Heine Schule hatte — und daß Beide in ihrer eigenen 
guten Meinung unendlih Hoch fanden, obſchon Andere nicht bie 
gleiche Anficht theilten. 

Mr. Cherfeuil war fo ehrgeizig, für einen Mann ven fünf Fuß | 
Höhe gelten zu wollen; er trug fih daher ftets fehr aufrecht, gab 
fih eine fehr bedeutſame Miene und ftolzirte umher, wie eine 
Pfautaube, den Kopf zurüdgeworfen und ohne Unterlaß das lange 
Kinn in feiner großen Halsbinde wiegend. Er fonnte Niemand um 
fein Befinden fragen, oder in Beantwortung anf eine ähnliche Er— 
fundigung fein „ich danke, Sir, fehr gut,” hervorbringen, ohne mit 
dem Fuße zu ſtampfen, als zerträte er eine Schnede, oder fein Kinn 
in die Luft zu werfen, als habe er darauf eine Leiter zu balanzirem. 
Ceine Züge waren zwar in Feine affenartige Grenzen eingezwängt, 
trugen aber in ihrer Individualität doch einen großartigen Schnitt: 
es war, wie wenn ein halb Dubend gigantifche Exemplare nıenfche 
licher Haßlichfeit in dem Porzellanfchranf einer Dame eingezwängt 
wären und fich gegenfeitig um des Naumes willen mit Ellenbogen: 
ftößen bearbeiteten. 

Seine Augen hätten groß genannt werben fönnen, wäre nicht 
feine Nafe beziehungsweife unendlich größer geweſen, und auch diefe 
verlor ihren auffalienden Charafter um der ſchrecklichen Dimenfionen 
willen, welche denn Munde zugetheilt waren. Dennoch war der Nuss 
druck aller diefer Anomalien, wie grotesf fie auch feyn mochten, nicht 
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unangenehm, und man Fonnte nur zufrieden lächeln, wenn man fah, 
wie veredelnd fich hier das Pavianthum ber Menfchheit genähert Hatte. 
Mit einem Worte, man konnte ihn eine poffichiche, häͤßlich ausſehende 
Schachtel gelber Sterblichkeit nennen, die einige liebenswürdige Eigen⸗ 
fchaften und viele fehr werthvolle Begabungen enthielt. Gefunden 
Menſchenverſtand zeigte er jedoch in feiner ganzen Lebensperiode nie, 
als in einem einzigen, höchſt wichtigen Falle — er ſchmiegte ſich nämlich 
in allen Dingen vollfommen in feine ftattliche, fchöne Gattin. Ihre 
Herrſchaft war ungetheilt; aber wie fie dazu Fam, ihn zu heirathen, 
— dies war eines von jenen menfhlichen Räthfeln, die nie genügend 
gelöst werben. Er war ein franzöfifcher Emigré, hatte eine fehr gute 
Erziehung genoffen, fpielte mehrere Inftrumente ohne Gefchmad, ver: 
ftand Alles, was mit ben Klaffifern in Verbindung fand, nur ihre 
Schönheit nit, und war tief in ben mathematifchen Wiflenfchaften 
bewanbert, ohne jedoch einen Begriff von ihrer nüslichen Anwendung 
zu haben. € 

In dieſer Schule machte ich fchnelle Fortſchritte. Ich genoß 
alle Sorgfalt und Aufmerkfamfeit eines mütterlichen Herzens, obgleich 
fi Mrs. Cherfeuil nie zu einer eigentlichen Familiarität heranließ. 
Bor dem Haufe Tag eine große, wilde Almande — dort befand ſich 
ein edles Sammelbeet des tiefen Waflers aus ter Nachbarfchaft, in 
welchem ich meine natatorifchen Studien (denn affeftirte Phrafeologie 
ift ja Mode) vollendete, meinen Körper Fräftigte, meinen Geift ver- 
ebelte, und ich begann nachgerade wahres Glück zu Foften. 

Es würde ein unterhaltendes Werk geben, wenn ich die Biogra— 
phieen einiger der merkwürdigſten Unterlehrer fchreiben wollte. Sie 
feinen die Fledermäufe der Gefellfchaft zu feyn — nicht ganz unter 
die Gentlemen und doch auch nicht unter die niederen Klaffen paflend. 
In der Regel find fie fehr von fich eingenommen, während die Nb- 
hängigfeit ihrer Lage fie gemein, ung bie Anwendung der ihnen über: 
tragenen Gewalt tyrannifch macht. Haken fie Geift und Talent, fo 
erheben fie fi über ihre Stellung, andernfalls aber gehören fie mei⸗ 
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ner Anfiht nad) zu ber allererbärmlichſten Klafle, fogar die Zigeuner 
und Bettler nicht ausgenommen. = | 

Mr. Eherfeuil war an fi eine Fundgrube der Gelehrjamtfeit; 
aber er förderte die Iegtere aus den dunfeln Schachten feines Geiſtes 
mit fo viel Erz gemifchte und in fo mißgeftalteten Maſſen heraus, 
daß es noch einer andern Perfon bedurfte, um das zu ordnen, was 
er in der verfehwenderifchften Weile produzirte. Ein guter Unterleh: 
rer oder Gehülfe war daher nothwendig, obſchon unter den dreißig 
oder vierzig, welche während meiner drei Schuljahre ab» und zugin 
gen, nur ein einziger dieſes Präbdifat verdiente, 

Diefe Klaffe von Leuten ift leider für zarte Impulſe nur zu em: 
pfänglich, denn fie findet ftets Die vofigen Wangen des Dienftmädchens 
ober das Embonpoint der Köchin unwiderſtehlich. Auch haben fie fo 
zarte, weiche, weiße Hänte, tragen an Sonntagen in der Regel recht 
hübfche Leinwand und werben deshalb ihrer weiblichen Mitdienerfchait 
höchſt gefährlich. 

Per. Saltfeller, der Alles poſſirlich oder drollig fand und feine 
Wangen zu fchminfen pflegte, verlor feinen Poften in demfelben Au: 
genblife, als das Hausmädchen ihren Ruf der Jungfräulichkeit — 
beiderfeits Feine fehr bedeutenden Verluſte. An feine Stelle fam ein 
Anderer, ein Anderer und wieder ein Anderer — auch wurben ncd 
mehrere zarte Blüthen gefnickt, bis zulegt ein Mann fam, 

Dep Gleichen, wenn man Alles nimme in Allem, 
Eo bald nicht wieder ijt zu finden. 

Er war groß, Fräftig, von pomphafter Haltung — mit einem 
Wort un homme magnifique Er trug einen grünen Veberrod: 
falfches Haar, ein Schwarzes Bflafter über den linken Auge und war 
fünfzig oder vielmehr fünf und fünfzig. „Sein breites, rundes Ge 
fiht hatte nichts Graufames, und unfer Adonis von einem gereiften 
Unterlehrer pflegte nach den Schulftunden eine mit blaßrothem Bande 
verfehene Guitarre um den breiten Hals zu hängen, worauf er auf 
dent Rafen vor dem Haufe klimpernd hin und herging, die Bewun— 


127 


derung alfer Fleinen Knaben und alten Jungfern in der Nahbarfchaft 
auf fich ziehend. Dh, er war das bean deal eines vieux garqçon. 
Mir möchten allen Echulgehülfen empfehlen, Guitarre fpielen zu Terz 
nen und fett zu werden — wenn fie können, denn dann haken fie 
die Ausfiht, wie Mr. Sigismund Pontifer zu prosperiven. Gr 
brachte es fo weit, daß eine reiche, jungfräuliche Dame, die nur zehn 
Sahre älter war, als er felbft, mit ihm entlief. Die füßen, unfchul- 
digen und gedanfenlofen Liebesleutchen machten fih eines Morgens 
vor Tagesanbruch verftohlen in einer vierfpännigen Chaife davon und 
fehrten eine Woche fpäter als Mr. und Mrs. Bontifer zurück. 

Nun hing der Gentleman feine Guitarre für immer an ben 
Nagel und ließ fih an jedem ſchönen Tage, die Pfeife im Mund 
und den Humpen in der Hand, als Erfter und Lebter, auf dem Ke⸗ 
gelgraben des fchwarzen Löwen blicken, wo er als Schiedsrichter ver- 
ehrt, von dem Herrn Wirth gehätfchelt und im ftrittigen Fällen von 
den Spielern ftets als Unparteiifcher aufgerufen wurde. Ich ſchreibe 
diefes Leben zur Belehrung. Ihr Herren Unterlehrer, nehmt ein Bors 
bild daran — lernt Guitarre fpielen und laßt euch den Mund durch 
Ideen mit zufünftigen Bierhumpen und duftenden Pfeifen wäſſerig 
machen. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Ralph wird außerordentlich befcheiden, obichon er fih über die Maaßen 

viel einbildet, bild er von einem Manne ausgeiochen wird, der mit 

- dem einem Fuße bereits im Grabe fteht. Einige rührente Groß: 
thaten von Selten des Fußloſen. 





‘ch befinde mich in einem Dilemma. Meine Befcheidenheit (?) 
fteht im Widerſpruche mit meiner Liebe zur Wahrheit. Ob, mie un: 
bequem ift nicht das kleine Fürwort IH! Wenn ich doch gleich an⸗ 
fangs das fehlaue Benehmen des Fahlföpfigen Gindringlings in Bri- 
tannien nachgeahmt hätte — wie feltitgefüllig hätte ih dann in ber 
Ginleitung prunfen, in der Mitte Schnedenwindungen machen und 
am Schluſſe diefer Selbftbiographie prahlen können! Welch’ ein uns 
geheuerliches Stück Großfprecherei wären nicht Gäfars Kommentarien, 
wenn er flatt der britten Perfon des Singularis die erſte gewählt 
hätte! Wie unerträglich müßten nicht feine Thrafoniaden feyn. „Ich 
habe die Helvetier befiegt — ich Habe die Germanier unterjoht — 
ich habe die Gallier faft gänzlich ausgerottet — ich habe die gemal- 
ten Briten gefchlagen!” Und mit wie vielem Anftande, wie finnreich, 
hätte nicht ich (denn ich Tiebe es, Helden Seite an Stelle zu ftellen) 
fhreiben können: „Ralph Nattlin flug dem Mafter Simpfin das 
linfe Auge blau — Ralph Nattlin war der Führer bei dem Angriffe 
auf Farmer Ruſſels Obftgarten und Ralph Nattlin focht drei Gänge 
mit nicht beträchtlichen Nachtheil gegen den Tangbeinigten Bafteten- 
mann. Leider kann ich mich nicht einmal dur den Nebel des 
peremtoriihen Wir fohügen. Ich beging einen großen Fehler, habe 
aber doch, gemeinfchaftlih mit andern großen Männern, den Troft, 
daß durch unfere Irrthümer die Deffentlichfeit mehr Teivet, als wir, 
Manches auserlefene Abenteuer, in welchem ich der Held war, muß 
nun unterdrückt werben. Nls ‚ich‘ müßte ich mich eigentlich ſchwarz 
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fhämen, wenn ich fagen wollte, was ‚er‘ mit ganz ruhigem, felbft- 
zufriedenem Lächeln berichten Fönnte. Gin Leid Hintendrein ift übri- 
gens ganz unmüg, wenn man nicht wie der Leichenbeftatter bafür bes 
zahlt wird; ich will daher mit dem franzöfifchen Soldaten, ber feis 
nen langen militärifchen Zopf in den Händen eines nachſetzenden eng: 
liſchen Matrofen fand, ausrufen: „NRitterlichkeit geht über Alles, 
toujours en avant.“ 

Habe ich wohl ſchon zu fange bei meinen Schultagen geweilt? 
Ah, nein! Sind nicht die Lenzblüthen die frifcheften? Sind nicht 
die Wafler eines Fluſſes ‚um fo reiner, je näher wir feiner Quelle 
fommen? Selbft die herrliche Sonne wird bei ihrem Aufgange mit 
dem größten Entzücken begrüßt. Wie hei allen Dingen muß man 
auch bei dem Leben den Anfang mit der größten Freude betrachten, 
denn obgleich er Feine Entwürfe des Ehrgeizes, der Größe oder ber 
Habſucht bietet, fo birgt er doch die größten Elemente des Glücks 
in ihrem Entſtehen und in ihrem Verlaufe. 

Das legte jubelnde Herzklopfen über ein erreichtes Ziel ift zus 
gleich auch ber fichere Vorbote der Weberfättigung. Der Schlußchor 
des Genuſſes läuft flets auf den Spruch hinaus: „Alles ift eitel 
und leer.“ Dies ift der Refrain der Welt, der Zeit und der Sterb— 
lichfeit. Kehren wir daher zurück zu den frühen und frifchen Tagen 
bes jungen Lebens, zu der Springfluth eines frohen Dafeyns, und 
welcher Leſer, der durch die Welt nicht — wurde, wird uns 
nicht mit Freuden begleiten. 

Bisher habe ich einen elenden Schulknaben geſchildert; wollen 
wir nun auch einen glücklichen in's Auge faſſen. Es iſt ein ſchöner 
luftiger Sommermorgen und die Sonne ungefähr eine Stunde alt. 
Seht ihr jenen langen Burſchen über das Gartengelinder ſpringen? 
Das Thor ift nur durch eine. Klinfe geſchloſſen, aber die Kraft der 
Geſundheit verfchmäht es, fie aufzudrüden. Bor ihm Tiegt eine weite, 
von hohen Bergen begrenzte Haide, hinten ein endlofes Wiefenland; 

Marryat’s W. XIII. Rattlin, der Reffer. 9 
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rechts befindet ſich ein lieblicher See, der fi in ben duftigen Wins 
den Fräufelt, und linfs niftet unter dem Blätterwerfe tanfenbjähriger 
Eichen und miajeftetifcher Almen in ländlicher Ruhe das Dorf. Er 
halt für einen Augenblid auf bem grünen Rafen und feine Augen 
haften auf den goldenen Basreliefs des Himmels. Aus den glühen- 
den Wangen Fönnt ihre den Strom bes Entzüdens entnehmen, das 
feine Bruft erfüllt, und in feinen fehönen Augen Teuchtet eine ftunme 
Andacht. Vielleicht ift feine Träumerei zu frohfiunig, das ſchwellende 
Gefühl in feinem Innern zu überwältigend, denn feht — mit. einem 
Sprunge, gleih dem eines erfchrecdten Hirfches, ift er von hinnen, 
Er eilt dahin auf den Fittigen der Minde und beginnt einen Wett: 
lauf mit den unfihtbaren Boten, die mit ihrem raschen Flügelfchlage 
Gefundheit bringen. Kein anderer Zweck fcheint ihn zu leiten, als 
die Freude am fehneller Bewegung. Jubelnd hüpft er über Buſch 
und Bad, und während wir ihm bewundernd nachfehen, ift er ſchon 
weit unten im Thale. 

Die trillernde Lerche fleigt aus dem bethauten Grafe auf; er 
Hält und läßt unwillfürlich feine Stinnme in lautem, nachahmendem 
Entzüden ausbrechen. Anfangs befteht fein Selbſtgeſpräch bloß in 
abgebrochenen Wonnerufen, aber allmählig nehmen feine Gefühlser- 
güſſe eine geregeltere Form an. Er geht langfamer und eh” er auf 
dem Rückwege den See wieder erreicht, hat er eine Dankeshymne an 
den liebevollen Geber alles Guten angeftimmt, der das prächtige Hims 
melsdach über ihn wölbte und den bunten, buftenden Teppich unter 
feinen Füßen ausbreitete. Er glaubt nicht belaufht zu feyn und 
jubelt fein Lied in ehrlicher Freude. Jetzt ſtürzt er in den See, taucht 
unter, ſchwimmt und fpielt mit den leichten Wellen. Er ift eine Pers 
fonififation der Lebensgeifter — wild in der füßen, unſchuldigen Truns 
fenheit, welche die Schönheit der Natur erzeugt. : Es fchlägt fechs und 
er hört die Glocke, die ihn zu feinen Morgenftudien ruft. Der Ton 
weckt in ihm fein Grauen, denn er hat fih auf feine griechifchen 
und Iateinifchen Aufgaben vorbereitet, fo daß er wohl weiß, die Stunde 
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der. Gramination werde zugleich eine Stunde feines Triumphes ſeyn. 
Er blickt umher und fieht ſeinen Lehrer, der ſtolz auf ihn und feine 
Talente if. Alle, feine Schulkameraden begrüßen ihn nicht mit feiler 
Liebe und: zollen ihm aufrichtige Bewunderung. Iſt nicht alles dies 
entzüdend? — Gin Entzüden, das ich ſelbſt empfinden durfte! Ach, 
mein lieber Freund — wie gallfüchtig jetzt auch dein Blick, wie auf? 
geworfen dein. Mund feyn mag — ein Aehnliches durchzuckte vor 
Zeiten auch bein Inneres. Mögen auch geflern die Fonds gefallen 
feyn, weckt nicht diefe Schilderung ein Wiederaufleben deiner eigenen 
Sugend — die heilige Gluth früherer ‚Gefühle, die du noch in einem 
ftillen Winkel deines bedrückten Herzens geborgen haft? Oh, gewiß, es 
muß fo feyn — denn ich bin faſt geneigt, mit den Hebräern zu glau— 
ben, daß, wenn auch ber übrige Körper zu Grunde geht, doch ein 
Heiner ungzerftörlicher Theil. in uns ift, eine Art Herz bes Herzens, 
das ewig währen und bie Erinnerung unſerer edlen Gefühle, des 
Auffhwungs unferer Sugend für immer bewahren wird. Es altert 
nie, obgleih man es in Alter vergißt. Möge es deßhalb mir wore- 
behalten feyn, da und dort die weltlichen Menfchen daran zu erin- 
nern, daß fie dieſen unerfhöpflichen Eee von Glück in ihrem 
Innern tragen. 

Ich fing nun an, mich viel mit Verfen zu — und er⸗ 
regte deshalb in dem benachbarten Dorfe große Aufmerkſamkeit. Kein 
züchtigender Schlag, ja nicht einmal ein Wort des Vorwurfes ward 
mir zu Theil. Man nährte meinen Geiſt mit Lob und mein Herz 
mit Liebkoſungen. Im der Schule hatte ich nicht meines Gleichen, 
und meine Eitelfeit flüfterte mir zu, daß dieß auch außerhalb ver- 
felben der Fall ſey. Doch ließ ich diefe meine thörichte Einkildung 
nicht blicken, denn ich war bemüthig aus übermäßigem Stolze. Cs 
gibt zwei Dinge, bie faft mit Sicherheit darauf zählen dürfen, ver- 
dorben zu werben — ein fehr fchöner‘, junger Mann und der „Hahn 
in der Schule.” Da mir nun ohne Frage das letztere Prädifat zus 
fam, fo entging ich dem Geſchick, ein-völliger und ausgezeichneter 
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Eſel zu werden, nur durch bie Anfunft des abgefeimteften, unver 
fhämteften und angenehmften fpigbübifchen Schuftes, ber je in der 
Geſtalt eines ftelzbeinigen Unterlehrers Männer betrog, oder Weiber 
tauſchte. Er war der Nachfolger meines würdigen Freundes mit der 
Guitarre, des Mr. Sigismund Pontifer. Er hieß NRiprapton und 
hätte nur des unbebeutenden Requiſits gewöhnlicher Ehrlichfeit bes 
durft, um in jeder Gefellfhaft, in die ihn das Geſchick werfen 
mochte, der erſte Dann zu feyn — und es beliebte dem Gefchicke 
wirklich, ihn in vecht viele zu floßen. Er war ein Feiner, Eräftig 
und ebenmäßig gebanter Mann, mit einem tief von Poden gefurds 
ten Gefichte, aber in jeder Narbe lauerte ein gottlofer , kleiner Schall. 
Seine Augen waren fo breifte und unauslöfchbare Lichter der Ans 
verſchaͤmtheit, daß fie feldft das irifche sang froid aus der Faſſung 
bringen Fonnten. Und dann jenes unnahahmliche hölzerne Bein! 
Es war die Anmuth felber und in der Art, wie er es behandelte, 
ganz unwiberftehlih. Sein Gang war nicht elend, gemein, hüpfend ober 
hinfend, denn obgleih der Mann von der Mitte feines rechten Did: 
being an abwärts hölzern war, fo Eonnte man doch fein Einher- 
ſchreiten faft die Poefie der Bewegung nennen. Kein feftes Auftreten, 
fondern er ftahl-fih mit einer Gliffade dahin, welche den Neid und bie 
Bewunderung — ich will nicht gerade fagen ber Nationen, aber doch 
jedes Tanzmeifters, gewedt haben würde. Es war eine fchöne Stubie, 
ihn gehen zu ſehen, und ich gab mich eifrig damit ab. Das Iinfe 
Bein war fonder Gleichen gebildet — die Wade vielleicht ein wenig 
zu rund und hyberniih, was übrigens in den Augen des fchönen 
Geſchlechts als ein anmuthiger Fehler erfcheint; Knöchel und Unters 
fuß hatten eine äußert Fleine und zarte Form; auch trug er natür- 
lich ftets Kniehoſen mit Strümpfen von fledfenlofer weißer Baumwolle 
oder Seide. 
Ich will die beiden Beine nicht Durch die Ausbrüde todt und Tebend 
"bezeichnen, da ich dadurch dem gefchnigten fowohl, als dem mit 
natürlicher Wade verfehenen, großes Unrecht thun würde; denn das 
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Erftere hatte ein anmuihiges Leben sui generis. Bezeichnen wir 
baher das eine ald das pulſirende, das andere als das Freifende Bein, 
und fahren wir nun fort, zu befchreiben, wie fie Mr. Nipraptons 
lebenden Tabernafel in fo bezaubernder Weife bahintrugen. - Der 
Pulfator machte mit der ausgereckten Zehe und zartgedrehten Wade 
im Gehen eine gerabe Linie, aber wie die Sohle den Boden berührte, 
hob ſich auch die Ferſe leicht, fiel dann, und während man ftumm und 
unbeobachtet die wellenförmige Anmuth des Pulfators bewunderte, 
war ber Gyrator verftohlen vorgetreten und hatte wirflich den pas 
feines fünfzehigen Bruders angenommen. Das eine Bein ging und 
das andere ſchwamm in ſchoͤnſtmöglichem Halbfreife. Wenn er Halt 
machte, war die Schwenfung des Gyrators in ber That unausfpredhe 
li. Der Trommelfdlägel in der Hand des großen, ſchwarzen Tam- 
bours vom erften Fußgarderegiment war nichts Dagegen. So oft 
fi) Riprapton verbeugte (und er that dies flets), fo bildete dieſe 
Schwenkung fowohl den Eingang, als den Schluß zu der grüßenden 
Berneigung. | | 

Schon oftmals war ihm fowohl von Damen als Herren ein 
Korkbein angeboten worden — aber er wußte das beſſer; hätte er 
bie verrätberifche Gabe angenommen, fo wäre er nur wie ein hinfen- 
der Menſch mit zwei Beinen erfchienen, während er fo ein vollfoms 
mener Adonis mit einem war. Ich glaube wahrhaftig, Cupido be- 
diente ih, wenn er. ihm Freunde zu machen wänfchte, oft feines 
hölzernen Anhängfels flatt des eigenen Pfeils, denn Mr. Riprapton 
war bei den Damen ungemein beliebt. 

Sobald fih mein Freund in der Schule feflgefebt hatte, kam 
die Zeit der Demüthigung über mich. Er machte meine Berfe Tücher: 
lich, verachtete meine Zeichnungen, traf mich beim Fechten durch 
meine befte Barade, und ſtach mich im Tanzen aus, obfchon ich den 
Bortheil zweier Beine ‘hatte. Auch im Prahlen und Lügen 'that er 
mir’s unendlich zuvor. Vom Lateinifchen oder Griechiſchen wollte er 
nichts wiflen, da dies Sprachen feyen, bie nur für Geiftlihe und 
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Pedanten, nimmermehr.aber für einen Gentleman paßten; andy wat 
er zu patriotiſch, um an's Franzöfifhe auch nur einen Gedanken zu 
verfchwenden. Da er für das arithmetifche und. mathematifche Des 
partement angeftellt worden war, fo Würde es. vielleicht nicht übel 
gewefen feyn, wenn er ein wenig von der Algebra und dem Euflid 
verftanden hätte; fo aber gab er mir von dem erften Tage an, an 
welchen: er mich mit ſeiner vertrauten, obgleich patronifirenden Freund: 
Schaft beehrte, zu. verfiehen, daß wir uns in dieſen Zweig ber Wiſſen⸗ 
Schaft theilen follten. Es ſey ganz hinreichend , wenn Einer von uns 
beiden etwas von der Sache wiffe, und außerdem fey er der Anficht, 
daß es mir fehr förderlich werben müfle, wenn ich die Probleme und 
die arithmetifchen Galkulationen meiner Schulkameraden prüfe. 

Mit biefem Manne maß ich ohne Unterlaß meine Kräfte, und 
da ich finden mußte, daß mir, ihm gegenüber, unendlich viel fehle, 
ſo wurde er ein treffliches, moralifches Sedativ für meine fonft all- 
zu. üppig wuchernde Eitelfeit. In der That gab es nur wenige Per- 
fonen, bie fih unter dem fengenden Sarfasmus feiner unerträglichen 
Nuverfhämtheit gemächlich fühlen Eonnten. Mehr zum allgemeinen 
Erftaunen, als zur Belehrung, pflegte er, namentlich wenn Damen 
zugegen . waren, ganz Faltblütig Mängel an dem Gottesbienfte des 
Pfarrers, an der Arzneigelehrtheit. des Doktors und an den Rechts— 
kenntniſſen bes Attorney zu finden — uud dies noch obendrein mit 
eines fo entfchiedeuen Miene von Untrüglichfeit, daß, mit Ausnahme 
feiner Gegner, Alles überzeugt wurde. 

Bei einer fehr großen Abendgefellichaft hörte ich ihn einmal ftarr- 
finnig und ſehr triumphirend gegen ben alten Kapitän eines Kauf: 
fahrers, welcher. mit Cook die Welt umſchifft hatte, behaupten, daß 
die Längengrabe ‚über die ganze Welt gleich groß ſeyen (in Details 
ließ er fi nämlich. nie ein), und daß es um fo heißer werbe, je 
weiter man gegen Süben fegle, obgleich. der würbige, alte Seemann 
auf den Meberreft feiner Naſe deutete, die ihm in der Kälte der ant- 
arktiichen Megionen erfroren war... NRiprapton fehwenfte in Mitte 
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eirier glänzenden Peroration feinen hölzernen Inder und erflärte, ber 
ehrliche Seemann Fönne in feinen Behauptungen auf nichts fußen, 
worauf alle Damen und auch einige der Herren einmüthig austiefen: 
„O pfui, Kapitän Headman, ſeyd doch nicht fo flarrfinnig — zu: 
verläffig feyd Ihr ganz im Irrthum.“ Und der Erzmeifter der Un- 
verfchämtheit blickte mit befcheidener Leutfeligfeit umher, feinem Nach⸗ 
bar vernehmlich in's Ohr flüfternd, Kapitän Headmans Argument 
in Betreff des zerflörten Proboscis könne für nichts gelten, denn es 
gäbe noch andere Urſachen, welche eben fo gut als Kälte und Froft 
einen Gentleman um feine Nafe bringen Fönnten. 

In der Folge hatte mich diefer gelehrte Lehrer in der Seefahrer: 
funft zu unterrichten. Nichts war für ihn zu hoch oder zu niedrig, 
und hätte Jemand Unterricht in der Aftrologie zu nehmen-gewünfcht, 
fo würde Mr. Riprapton den Zögling nicht zurückgewieſen haben. 
Die Unwiſſenheit, went fie ſich angenehm zu machen verficht, hat X 
feinen ſchweren Stand, linkiſche Gelehrſamkeit aus dem Felde zu 
fhlagen, wenn, was in der Megel der Full ift, die Maſſe des Aus 
bitoriunms aus Unwiffenden zufanmengefegt iſt. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Handelt von der Liebenswürdigkeit hölzerner Glieder und von der Thor— 
heit jungfraäͤulichen Schredens. — Ralph ſetzt feine Drohung, Verſe 
aufzutiſchen, in Bollzug, eine Sünde, um deren willen der Lefer 
vielleicht dem Dichter die Vollziehung eines Gnigenurtheils wünfcht, 





Troß des Naferümpfens meines freundlichen Lehrers fehrieb ich 
doch Berfe, die als ein wahres Wunder indem Dorfe herumgelras 
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gen wurben. Da Riprapton meine Reimtüchtigfeit bezweifelte ober 
vielmehr in Abrede zog, fo beſchloß ich endlich , mih an ihm ſelbſt 
zu verfuchen, und er gab mir bald nn eine vortreffliche Gelegen- 
heit an die Hand, 

Schriftfteller, welche fich. darauf etwas zu gut tun, tief in 
bas Geheimniß der Urfachen und Wirfungen einzugehen, fönnen Dir, 
lieber Lefer, die Verſicherung geben, daß fich bei kaltem Wetter die 
Leute gern um das euer verfammeln. Unfer Unterlehrer und ein 
Kreis beiwundernder Zöglinge bewährten eines Tags die Wahrheit 
diefer tieffinnigen Theorie. Der mit Holz aufgebaute Mann ftand 
in ber Mitte des Halbkreifes, den Rüden gegen den Kamin ges 
wandt und die Schöße feines Nods über die Arme gefchlagen. Er 
machte fich eine Freude, und wir machten ihm’s gleichfalls. Er war 
der Held der Erzählung, weldde er uns. vortrug — in der That 
fannte er nie einen andern Helden, als das Ih — und feine Ge 
ſchichte war eigentlih wunderbar. In der Gluth feines Vortrags 
pflegte das hölzerne Bein mit einer egoiftifhen Schwenfung in bie 
Höhe zu fahren und mit dem fleifchernen ein rechtwinkliches Dreied 
zu befchreiben; dann ging es wieder nieder und ter Pulfator erhob 
fih mit ausgereckter Zehenfpige, dem Manne Gelegenheit gebend, 
feiner Echuhfchnalle einen grüßenden Bewunderungsblick zuzuwerfen. 

Mihrend dies in dem Schulzimmer vorging, faß in ber Hinters 
füche oder vielmehr in dem Frühſtückzimmer, unmittelbar" unter ung, 
eine fehr blonde Dame in tiefes Brüten verfenft über bie Tugenden 
des Schtwefels und Syrups und über die wirffamften Antidote gegen 
Froftbeulen. Sie führte in dem öfonomifhen Haushalte der Schule 
das zweite Kommando, und war natürlich unverheirathet. Während 
fie nun mit emfiger Nabel die Ferſe eines allzubrüchigen Strumpfes 
bearbeitete, murmelte fie in halblauten Noten die Verſe des Liebes 
vor fih hin: 


„Iſt Niemand, der mich haben moͤchte, 
Will denn Fein Freier kommen?’ 
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Und nicht vergeblich hatte die Dame den Endreim dieſes bedeutungs⸗ 
vollen Liedes geſungen! Es war wirklich Jemand da, der kommen 
wollte. 

Gehen wir übrigens wieder die Treppe hinauf. Mr. Rip befindet 
fich in der Mitte feiner Erzählung, in der er folgendermaßen fortfährt: 

„Aber, junge Gentlemen, ich haſſe die Anmaßung und habe 
nie einen Gecken leiden können. Als ich bemerkte, daß Se. Guaden 
unverfchämt wurde, erhob ich alfo meinen Fuß, um ihn zu züch⸗ 
tigen, und nieder — —“ “ 

Ein Krahen — ein Ansruf des Schrecks und dann ein helles 
Gelächter — denn fiehe, der Züchtiger der Unverſchaͤmtheit oder 
wenigſtens der aus Holz gebaute Theil defelben war in den Boden 
eingebrochen. 

Mr. Cherfenil öffnete in diefem Augenblicke die Thüre; er ent: 
bedte den Lärmen, ohne den Mann zu bemerken, der ihn hätte 
zügeln follen, denn die Knaben ftanden um feine Ueberrefte her 
und verbargen biefelben vor den Bliden des würdigen Pädagogen, 
welcher ausrief: 

„Was für ein Lärm das! Wo is Mr. Ripraptong 2“ 

„Eben zu Miß Brocade in das Frühſtückzimmer hinunter 
geſtiegen,“ verfeßte ich. | 

„Ah bah! c’est un veritable chevalier aux dames,“ fagte 
Mr. Cherfeuil, flug die Thüre zu und eilte die Treppe hinunter, 
um feinen allzugalanten Stellvertreter heraufzuberufen. 

Wir liegen Mr. Riprapton eine Zeit lang feine zwei Stockwerfe 
zumal bewohnen, denn er war in feiner Lage vollfommen hülflos. 
Der bewunderte Pulfator lag fener ganzen Länge nad auf dem 
Boden ausgeftredi. Endlich Halfen wir ihm auf. | 

„Iſt Niemand, der mid) haben möchte, 

„Will denn fein Freier kommen!“ 
fang Miß Brocade unten, als mit einemmale Mörtel, Schutt und 
Staubwolfen in ihren Schooß fielen! Und als der Nebel fidy verzog, 
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ragte von oben herunter ein unausfprechlicher Inder. Ihre Sinne 
waren verwirrt und vermochten das Mirafel durchaus nicht zu faf: 

fen, weshalb fie nichts Befferes zu thun wußte, als in Ohnmacht 
zu finfen. Als Mr. Cherfeuil eintrat, fand er feine theure Haus— 
hälterin augenfcheinlich leblos und mit den Debris feiner Dede be— 
worfen zu feinen Füßen, während das hölzerne Bein feines Unters 
lehrers über ihm baumelte. Dem Schreden folgte natürlich ein Ges 
lächter, dem Einſturze die Ausbeflerung, und dem Ganzen nachs 
ftehender Schuljungen = Berfuch eines Gedichte über den unvergeß— 
lichen Vorfall. 


Ehrgeis'ger Mann, dem wen’ge nur 
Zu folgen fi gerranen 
Auf füßer holder Liebe Epur 
Zur fchönften aller Frauen! 
Ein Sort und Menih — in Zwiegeftalt — 
Entbrennen deine Flamnien, 
Doch da und dort, erldichend kalt, 
Briche Alled dir zuſammen. 


Der Schooß der fchönen Danne 
Fuͤllt fi mit gold’nem Regen. 

Beim Jupiter — Zeus war nicht zäh’; — 
Doc) ift es nicht verwegen, 

Zu hoffen auch ein glücklich Zous, 
Du zäher Rechenmeiſter, 

Wenn du der zarten Dame Schooß 
Bekleckſt mie Mauerkleifter? 


Daß dein Berſuch, als Donnerer 
Dich mit der Maid zu einen, 

Dir nicht gelang, wird Niemand fehr 
Berwundedlich erfcheinen ; 

Doch wenn als menihlih Freierlein 
Du auswirfft deinen Köder, 

Dann zeigft du wohl ein fidy’rer Bein, 
Als eins von Holz und Leder, 
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Diefe Verſe find gerade fo, wie ich fie damals fehrieb, denn 
äch Hoffe, der Lefer wird nicht glauben, daß ich mich jetzt noch einer 
derartigen Schuljungenpsefie fhuldig machen könnte. Ce ift übri- 
gens nur der reinfte Zufall, daß ich noch im Stande bin, fie in 
ihrer urſprünglichen Form zu geben, da fie mir ein alter Schul- 
famerad, den ich feit den Tagen der Syntar nicht wieder geſehen 
and deſſen Namen ich ganz vergeffen hatte. — erft Fürzlich wieder 
zugehen ließ. 

Ä Mie dem übrigens feyn mag — in einem abgefchledenen Dorfe 
wurde das Machwerk als etwas ganz Außerordentliches betrachtet. 
Sogar der Unterlehrer that, als gefiel es ihm ganz ausnehmend 
gut. Die Verſe trugen viel zu Hebung meines Rufs bei und hat- 
ten für mich bie noch bedeutfamere Folge, daß ih Einladungen zu 
Mittageffen und zum Thee erhielt. In der That waren meine halben 
Vakanztage nicht Tänger mein Eigenthum. Ich war ein Gegenftand 
ber Neugierde und, wie ich Hoffe, oft auch der Zuneigung geworben. 
Der Schmerz, der Schrecken und der Abſcheu, die meine Lügen. in 
ber festen Schule über mich verhängt Hatten, waren geeigttet ge- 
weien, mich von meinem Hange zur Unwahrheit völlig. zu heilen, 
und ich erfand. Feine Geheimniffe und Unwahrfcheinlichfeiten mehr, 
obgleich meine gutmüthigen Freunde es in reichlichen Maaße für 
mich thaten. Mrs. Cherfeuil gab an, fie wife kaum etwas von 
mir — allerdings hatte fie mich, ehe ich. nach ihrer Schule Fam, 
während "der ganzın Zeit meines Dafeyns nur viermal geſeheu. 
Sie wußte. blos, ich: fey das Kind einer Dame, mit der fie der Zus 
all zufammengeführt und, troß der Kürze der Bekanutſchaft, eine 
innige Freundſchaft gefchloffen habe; aus bloßer Theilnahme fey fte 
bei mir zu Gevatter geftanden, und fie habe fich nie berechtigt gefühlt, 
über die Ginzelnheiten meiner Herfunft Erfundigungen einzuziehen. 
Diefelbe fey natürlich in ein Grheimniß gehüllt, zu: dem es an dem 
Schlüffel fehle; es ſy ihr übrigens befannt, daß ich wenigftens 
einerfeits von einer-fehr guten, ja fogar hochſtehenden Familie ab: 
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ſtamme. Außerdem habe ſie aus dem Munde ihrer Freundin die 
feierlichſte Verſicherung, daß man mir ſchwer Unrecht thue, wenn 
man etwa glaube, daß meine Geburt illegitim ſey. 

Das war nun etwas für die Baſen im Dorf, und die Hypo— 
thefenfrämerei übte eifrig ihr Werk. Ih war wohl zufrieden mit 
‚der Stellung, welche mir die Einbildungsfraft meiner gaftfreundlichen 
Befchüßer anwies. Aber diefe wohlwollenden Gefinnungen befchränf- 
ten fih nicht nur auf's Land, denn ich verbradhte jebt meine Ferien 
meiftens in London, bei den Eltern einiger meiner Schulfameraben. 
In jener Zeit wurde ich auch befannt mit den Herrlichfeiten der 
Bühne, und ich erfämpfte mir oft meinen Weg duch Schuaren von 
Thoren, um den heroifchen Eoriolan, den philofophifchen Hamlet und 
den ehrwürdigen, großartigen Lear durch ein Kind darftellen zu fehen. 
Mr. Betty ftand damals auf der Glanzhöhe feines Rufs, und der 
würbevolfe, Kaffifhe Kemble mußte eine Weile fein majeftätifches 
Antlik vor dem Auge der Theatergänger verfehleiern. Wie bethört 
war nicht jenes Fombabifche Gefchleht mit feinem Betty ! 

Meine Lage war, wie die Diplomaten fagen würden, feltfam 
und doch angenehm. Sch fühlte mich unter den fhügenden Schwin- 
gen einer zärtlichen, liebevollen Mutter (obgleich fie diefes Verhältniß 
nicht zugeftand) gegen alles Uebel bewahrt, und fah oft, wenn ich in 
Gefellfhaft war, ihr Auge glänzen und ihr Antlis triumphirend 
erglühen, falls mich Jemand wegen irgend einer wirklichen oder ein- 
gebildeten Eigenfchaft lobte... Ich allein fühlte, verftand und Fiebte 
biefe Negungen, die allen Andern fo geheimnißvoll waren. Sie 
beobachtete übrigens eine unwandelbare Politif, indem fie meinen 
Zobern jtets fanfte Einwendungen entgegenhielt, biefelben aber mit 
einer Klaufel vertwahrte, durch welche fie in der Megel zu meinem 
wirklichen Preife dienten. Und wie vorfichtig war fie nicht, mich ja 
feine Bevorzugung blicken zu laſſen! Aeußerſt felten war ich mit 
ihr allein, und wenn es je einmal vorfam, hielt fie fich in ihrem 
Weſen weit Fälter als gewöhnlih. Bei derartigen Gelegenheiten 
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brannte mir ftets die Frage: „wer bin ich?“ auf den Lippen; aber 
- dennoch flößte mir ihr Benehmen eine ſolche Achtung ein, daß ich 
nicht auszufprechen vermochte, was mir doc) > unterdrücken fo 
ſchwer wurde. 

Mie fie auch früher geivefen feyn mochte — in jener Periode 
zeigte fich Feine Spur von Romantif in ihrem Charakter, obgleich 
fie ſich vielleicht in einer höchſt romantifchen Lage befand? Wie 
fonnte dies übrigens auch feyn, da ihr Bufen ohne Unterlaß mit 
unterdrückter Zärtlichfeit und vielleicht Furcht erfüllt war. Daß 
fie nich mit überfchwänglicher Innigfeit liebte, Fonnte ich aus zwei 
feinen Umſtänden mit Zuverficht entnehmen. Der erfte beftand 
barin, daß fie jede Nacht, wenn fie mich in gefundem Schlafe wähnte, 
ehe fie fich felbit zu Bette begab, nach meinem Lager kam und mich 
füßte, zuvor aber durch viele Fleine Manöver fich überzeugte, ob ich 
nicht wache. Sie pflegte fih dann niederzubeugen, und wenn fie 
die Fülle ihres mütterlichen Herzens gegen mich ausgoß, gefchah es 
mit zitternder Borficht, als fürchte fie, in einem Vergehen überrafcht 
zu werden. Gin paarmal ließ ich fie abfichtlich bemerfen, daß ich 
wach war; aber dann entfernte fie fich mit fo befümmerter Miene, 
daß ich mir vornahm, ihr Feinen ähnlichen Schmerz mehr zu ber 
reiten ; und wenn mich auch in der Megel der zu erwartende Segen 
wach hielt, fo that ich doch, als ob ich fchliefe, um mir biefen 
nnigen Genuß, und eine füße Nachtruhe obendrein zu fichern. Wie 
fie fich getröftet haben würde, wenn ich ernitlich Franf geweſen wäre, 
fann ich mir nicht denken, da ihr dieſe Heimſuchung nicht vors 
behalten blieb, denn ungeachtet meiner fehwächlichen Kindheit und 
des duch Mr. Roots Zuchtſyſtem herbeigeführten Nervenfiebers, 
durfte ich während meines ganzen fpäteren Lebens auch nicht einen 
einzigen Tag wegen Krankheit das Zimmer hüten. Natürlich zähle 
ih Wunden und die Wirkungen äußerer Zufälle nicht Hieher. 
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Zweiundzwangigftes Kapitel, 


Ralph ichildert einen feltenen Sharafter — einen edein und guten Mann. 
— Er geht ohne Ruthe zum Fifchen aus und leider mehr, als ihm. 
fünfzig Ruthen Härten anthun können; auch iſt er nicht jehr erfreut 
über die Ehre, daß ihm die Sonne-auf dem Rüden reitet, 


Es ift nun meine Pflicht, Die ih mit größter Freude erfülle, 
Bericht zu erftatten von dem wahren Mohlwollen, dent rüdfichte: 
vollen Edelmuth und der wohlangewandten Mildthätigfeit einer Fa— 
milie, die nur auf unferen Boden ihres Gleichen, beffere aber nir- 
gende hat. Bon den Häuptern derfelben wurde ich mit befonderer 
Aufmerffamkeit beehrt. Vielleicht dachten fie dabei nie an mein 
poetifches Talent oder an die wunderbaren Fortfihritte, welche ich 
in den Klaffifern und in der; Mathematif machte: ihre Güte wur: 
zelte in einen höhern Beweggrunde — in ben Wohlwollen edler 
Seelen. Sie hatten nämlich gehört, daß ich verlaffen war, und ihre 
Herzen fagten ihnen, daß der Sonnenfchein der Liebe doppelt erfreulich 
feyn müfle für den Vernachläffigten, weshalb fie mir benjelben in 
reichem Grade angeveihen ließen. Bielleicht denft man, daß ich ein 
rafches Auge für die Mängel und Lücherlichfeiten. derjenigen hatte, 
mit welchen mich der Zufall in Berührung brachte; aber ich kann 
behaupten, daß ich ebenfo empfänglich war für einen edlen Charakter, 
wie ich denfelben namentlich in der Berfon des Mr. A., des Hauptes 
der eben erwähnten Familie fernen lernte. Da bie edle Klaffe, zu 
der er gehörte und welcher er zur erſten Zierde gereichte, immer 
mehr ausartet, fo will ich mich bemühen, ein fchwaches Bild von 
einem Manne zu entwerfen, der heutzutage leider nur zu wenige 
Nachahmer findet und nie und nirgends übertroffen wird, Gr war 
einer von jenen feltenen Kaufmannsfürften, der fi) in Allen fürfts 
ich benahm. Während fein umfaffender Geift den Handel einer 
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halben Flotte Tenfte, und zu Haufe über Hunderte, auswärts aber. 
über Taufende Wohlſtand verbreitete, fühlte der Kreis, der. ihn ums 
gab, zunächſt den wärmenden Einfluß feiner zweckmäßig angebrachten 
Freigebigfeit, als ob alle die Thatkraft feines gewaltigen Genius 
fi in den einzigen Punkt Foncentrixt hätte, nur die in feiner uns 
mittelbaren Nähe glüklih zu machen. Die Gejellfchaft beburfte 
feiner und erfannte dies unverholen an. Wenn ihre Interefien durch. 
eine Furzjichtige Politif beeinträchtigt wurden, rief man ihn zum 
Derfechter der gefräuften Rechte auf — ein Auftrag, deſſen er ſich 
ftets auf's Glänzendfte entledigte. Ex wußte Englands Macht und 
Größe aus dem Grunde zu würdigen, denn er hatte ſelbſt zur He— 
bung derfelben das Seinige beigetragen, und Fannte die der heimischen 
Inſel inwohnenden Kräfte, in denen er fich felbit auch ſtark fühlte, 

Als Senator ließ er feine Stimme in den Berathungsverfamme 
lungen ber Nation laut werden, und diejenigen, von deren Ent— 
fheidungen das Gefchick der ganzen Erde abhing, hörten auf feinen 
Marneruf, demjelben als den Gingebungen der Meisheit folgend. 
Dies ift weder Erdichtung, noch bombaftifche Lobhudelei. Die Ihate 
fachen, auf welche ich mich beziehe, find ein Theil unferer Geſchichte 
geworden, und ich würde fie ausführlicher berichten, wenn ich nicht. 
fücchtete, die Bejcheidenheit feiner noch lebenden ausgezeichneten Far 
milie zu verlegen. Wie gut fannte er feine eigene Stellung, deren 
Mürde er mit dem mildeften Benehmen zu wahren wußte! Unge— 
achtet der hohen Beredfamfeit, die er im Parlamente entwidelte, 
der Achtung, welche er um feiner patriotifchen Treue willen ‚son ber 
föniglihen Familie genoß, und des Rufes, den er in London feinem 
unermeßlichen Reichthum verdankte, herrfchte Doch in feinen Privat— 
freifen eine gewinnende Ginfachheit und Heiterfeit, die mit einemmale 
den eutzückten Gaft belehrten: obſchon fich im Auslande Ehre und 
Auszeichnung gewinnen laffe, fünne man doch nur janı- heimifchen: 
Herde fein Glück finden — denn hier hatte er den fehönften Beleg 
dafür, wie felten fich auch ähnliche Proben fonft in unferem Jam⸗— 
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merthale finden mögen. Mr. A. war fein Loos gefallen auf's 
Glänzendfte. Seine Sattin gereichte der Familie durch ihre Tugenden 
zu einer gleichen Zierde. Der Ruhm, den er gewonnen, fpiegelte 
fih fanft an ihr wieder; fie trug ihn mit Würde und erhöhete da« 
mit die Ehren, welche er feiner DBieberfeit, feinen Talenten und 
feiner Beredfamfeit verdankte. Zu der Zeit, von welcher ich fpreche, 
war er mit Töchtern gefegnet, die ſich ſchon in ihrer Kindheit durch 
Talente und Liebenswürbdigfeit auszeichneten; dagegen aber auch 
mit Söhnen geplagt, die voll Wildheit und Schelmerei waren, ohne 
jedoch des inneren Werthes zu entbehren. 

Es ift-fogar felten, daß die äußere Perfönlichfeit mit den Hohen 
Begabungen des Geiftes im Einklang ſteht, aber Herr A. machte 
eine glüdliche Ausnahme von biefer verbrießlichen Regel. Seine 
Haltung war in der That würdevoll, feine Gejtalt gut gebaut und 
fräftig, feine Züge faft Hafjifch regelmäßig. In feinem blühenden 
Antlige herrfchte der Ausdruck ruhiger Heiterfeit und hohen Ber: 
ftandes. Kein Zweifel, daß feine Züge der wechſelndſten Ent: 
faltung fähig waren; da ich fie jedoch nie anders, als in dem Lichte 
des Wohlwollens oder in dem Schimmer des Wißes fah, fo muß 
ih Mr. James oder Mr. Franf eintreten Laffen, wenn es gilt die 
Strenge feines Zürnens, oder den Ernſt feines Tadels zu fehildern. 

In der Zeit, von der ich fpreche, Hatten die zwei älteften Söhne 
dieſes Gentlemans bereits ihren erften Schritt in der Welt gethan. 
Da der Kontinent den Engländern verfchloffen war, fo machte Sa: 
mes eine Tour nah MW ftindien und Frank hatte bereits begonnen, 
unter einem ausgezeichneten Offizier in der Flotte feine Lorbeeren zu 
ärndten. Die jüngeren Söhne waren meine Schulfameraden. Mr. 
Franf war zwei oder brei Jahre älter, alsich, und da er vor feinem 
Eintritte in die Flotte nicht mit mir die gleiche Schule befuchte, fo 
traf ich nur in den Ferien mit ihm zufammen, bei welchen Gelegen= 
heiten er mich, ungeachtet meiner Nüjtigfeit, im Ballfpiel, im 
Schwimmen und im Fertigen von lateinifchen Verſen ganz vers 
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zweifelt ausſtach. Ich tröftete mich jedoch damit, daß ih fagte: 
„wenn ich älter bin, wird dies anders Fommen“ — eine Hoffnung, 
die übrigens unter Null herunterfanf, als ich nach feiner Rückkehr 
von dem erſten Kreuzzuge den in ſchmucker Uniform prunkenden 
Offizier zu Geſichte bekam. Gr war bereits ein Mann im Dienfte 
des Staats — und ich nichts Anderes, als ein Schulfnabe. 

Natürlih nahm er mich mit, um den Tag mit ihm zu ver 
bringen — und welch einen Tag! Es war in ber Mitte des Sommers, 
und nur fo gut geregelte Treibhäufer, wie Mr. A.'s war, vermochten 
ſchon reife Trauben zu liefern. Dieſe waren uns nun nicht (wie es 
in der Fabel Heißt) zu ſauer, und die neidiſch ſarkaſtiſche Bemer—⸗ 
fung „daß fie nur für Tröpfe paßten,“ fand bei ung feine Anwen⸗ 
bung; benn wir waren ber Anſicht, daß fie eine vortreffliche Schna: 
belweide für Gentlemen feyen, obfchen ich fürchte, dag Mr. A.'s 
Nachtiſch geraume Zeit nachher feine Verſchönerungen mehr von 
Pomona als von Bachus borgen mußte. Da fland au im Hofe 
ein fchöner Maulbeerbaum: — man fagte uns, daß er gefchüttelt 
werben müffe, was wir denn auch weiblich taten. Wenn er noch 
exiſtirt, ſo ſtehe ich dafür, daß er ſeitdem nicht wieder ſo geſchüttelt 
wurde. 

Am andern Tage gingen wir auf's Fiſchen aus. Obgleich 
körperlich noch nicht ausgewachſen, waren wir doch große Männer 
im Geifte, und es dünfte uns die höchfte Abgeſchmacktheit, mit langen 
Ruthen in der Hand, wie ein paar Tröpfe dazufigen, bis es ben 
Fiſchen beliebte, uns eine Bifite zu machen. Nein, dafür waren wir 
viel zu höflich; denn da wir und nicht die Gentlemen von ber fin: 
nigen Zunft die Bekanntſchaft fuchten, fo hielten wir es für unfere 
Gentlemanspfliht, mit der Bifite den Anfang zu machen. Mir 
trieben fogar die Gtifette noch weiter und zeigten unfere gute Er- 
ziehung darin, daß wir uns Mühe gaben, ung dem Geſchmack und 
den Gewohnheiten derer, die wir zu befuchen im Begriffe waren, 

Marryat’s W. XII Rattlin, der Reffer. 10 | 
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anpaßten. „In Nom mußt Du es. mit der Römer Weile halten,“ 
ift der Inbegriff aller Höflichfeit. Da unfere Freunde gewohnt waren, 
fih in naturalibus — das heißt hautnackt — zu zeigen, fo kleideten 
wir ung in Ndams Tracht und flürzten uns in's Wafler. Unfere 
Eroberungen unter dem finnigen Geſchlechte waren zahlreicher, als 
die des erften Modemanns unter der fehönen Welt, denn es ging 
bei ung ‚eimervollweife. Wir ‘trieben unfere Wirthe in die engen 
Einſchnitte der feichteren Stellen, breiteten dann unfer Netz aus und 
hatten das Glück, fie in eine höhere Atmofphäre einzuführen. Der 
Spaß war fo gut, daß wir ihn mehrere Stunden fortfegten; aber 
während wir eine Menge Braten vorbereiteten, Hatte die Sonne 
unfere höchſt eigenen Leiber zu dem ihrigen auserfahen. Unfere Rüden — 
namentlich der meinige — zeigten eine Blafe an der antern. Im 
Waſſer und in dem Eifer des Berfolgens achtete ich nicht darauf — 
wir Fonnten fogar unfere Trophäen noch recht gut nach Haufe tragen — 
dann aber eilte ich zu Bette Mein Rücken fehälte ſich völlig ab 
und ich machte unfreiwillig Mr. St. Johns Heilprogeß eigentlih 
mirafelhaft dur. Kein Wunder, daß ich feitbem auch von ben 
leichteften Spuren was immer für einer Lungenfranfheit frei geblieben 
bin. Meine Tortur brachte mir jedoch zwei gute Dinge ein — Er 
fahrung und eine neue Haut. 

Nachdem ich mich frifh gehäutet hatte, (was etwa eine Woche 
in Anfpruh nahm) fand ich, daß mein Leidensgefährte entflohen 
war. Sch hörte, daß er fait eben fo ſehr gelitteu; da er fi jedoch 
nicht als einen gemeinen Helden- betrachtete, fo war er zu mannhaft, 
um fich zu beklagen, und er ging am nächſten Sonntag ſchon wieder 
in die Kirche, während ich noch tief in den Federn ſtack. Ich ver: 
muthe übrigens ſtark, daß ein neuer Degen, den er an jenem Tage 
anfterfen durfte, ihn rücfichtslos gegen das Elend feines Nüdens 
machte. 

Vierzehn Tage fpäter, am Sonntage, fpeiste ich bei Mr. A, 
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und natürlich Fam bei dieſer Gelegenheit auch die Sprache auf — 
Fiſchzug ſammt deſſen ſchmerzliche Folgen. 

„Ihr glaubt alſo, Maſter Rattlin,“ ſagte der würdige Gentle— 
man, „daß ihr und Frank Euch als vortreffliche Fiſcher erwieſen 
habt?“ 

„Ja, Sir,“ verſetzte ich; „für die Fiſcherei will ich einſtehen, 
wenn nur Ihr uns den Gefallen erwieſen hättet, für die Fiſcher 
einzuſtehen!“ | 

„But gefagt, mein feiner Mann!” fagte Mrs. A., mir wohl⸗ 
wollend zulächelnd. 

„Ihr ſeht, Sir, daß ich mit aller Unterwürfigfeit das Verdikt 
der Dame gewonnen habe, was jedenfalls viel heißen will.“ 

„Aber ich denke, Ihr habt Eure Haut verloren. War Euer 
Rüden fehe wund ?* fragte mein Wirth ermuthigend. 

„Ah Gott — in der That, fehr, Sir. Mrs. Cherfeuil fagte, 
er habe ausgejehen wie. ein frifchgehäutetes Beefſteak.“ 

„Wirklich? Nun, bei Frank war's nicht viel beſſer,“ bemerfte 
der Senator gegen feine Oattin. 

- „Sm der That, nein,” entgegnete Mrs. A 

„Nun gut,“ fagte Mr. N. „Sch will Euch nur fagen, Mafter 
Ralph — fo fehr Ihr Euch auch für einen rüfligen Fiſcher haltet, 
fo feyd do Ihr und Franf, als ihr in den See gingt, ein paar 
achte Johnny Raws*) gewefen.“ 

„Ei, Mafter Nattlin,“ verfegte die Dame; „mein Mann be 
handelt Euch ſchlimmer, als es die Sonne that: fie fengte Euch doch 
bios, er aber will Euch gebraten haben.“ 

- „Kein Wunder, nd, da er mid für roh hält,“ ver⸗— 


ſetzte ich. 


— — — 


*) Johnny Raw, ein Unerfahrener. Hier ein unüberſetzliches Wortipiel. 
Raw bedeutet unerfahrem, aber aud roh (ungefocht) oder wund. 
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Dreiundswanzigftes Kapitel. 


KRüderinnerungen. — Ein Freund gefunden und eine Reine verloren. 
— Ralph macht eine neue Bekanntſchaft und hält ein Präftiged 
Abendmahl, was ihm Beides jehr zu Statten fümmt, 


Auswärts Hffentlih bewundert und zu Haufe im Geheim von 
einer Liebe gepflegt, die nur um fo inniger war, ba fie verborgen 
werden mußte, entfchwanden mir die Tage eben fo glüdlih, als ich 
in den verfchiedenen Erziehungszweigen raſche KFortfchritte machte. 
Auch blieb ich nicht ganz unbeachtet von Männern, bie ſeitdem fich 
einen hohen Ruf in ter Vorhut derer erworben, welche die Ehre 
Englands fo edel aufrecht gehalten haben. Der Barbe, ber feine 
Laufbahn in den glänzendften Hoffnungsgefilden begann, und deſſen 
fpäterer Ruhm fo fehr feinem glüdlichen Anfange entſprach, las 
viele von meinen Fnabenhaften Verfuchen und glaubte, daß man von 
mir viel erwarten bürfe. Ueberhaupt war jener Mann, den man 
mit Necht groß nennt, gewiffermaßen mein Echulfamerad, denn er 
fam Abends zu uns, um von Mr. Cherfeuil Franzöfifch zu lernen. 
Gr war damals befchäftigt, ein Epos, das von einem ber Bonapartes 
verfaßt war, in englifhe Verſe zu übertragen, obſchon ich nicht 
glaube, daß jene Arbeit zur völligen Ausführung fam, wie viele 
Mühe er fih auch im jener Zeit bamit gegeben hatte. Niemand 
Hätte fih mit mehr Eifer auf die Spipfindigfeiten des gallifchen 
Idioms und auf den richtigen Gebrauch feines fehr zweideutigen 
Subjonctivs verlegen können. Der Eegeifterte Autor ven dem ich 
ſpreche, trug damals eine Perüde — nicht daß fein Alter berfelben 
bedurft Hätte; vielleicht aber verfengte der glühende Zuftand feines 
Gehirnes gleich einen: verborgenen Bulfan den darüber befindlichen 
Wuchs, wenn ihm fein Haar niht etwa in Folge der Neibung 
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an feinen Lorbeern ausfiel ober unter dem Schaffen feines Geiftes 
frühzeitig ergrauete. Ohne mich übrigens auf weitere Muthmaßungen 
einlaffen zu wollen, glaube ich jedenfatls mit Zuverfiht annehmen 
zu Fönnen, daß ihm das Haar, welches ihm Gott gegeben, nicht fo 
wohl gefiel, als das, welches er von dem Perückenmacher kaufte; 
und da wir in Betreff der Urfachen Feine genügende Neberzeugung 
einholen fönnen, fo müflen wir uns eben mit der Thatfache zufrieden 
geben, daß er wirklich eine Perücke trug. Wenn dann Mr. Eherfeuil 
verfuchte, den Poeten aus feiner Zerftreutheit in das Conditionel 
hinüberzuleiten, fo pflegte der Mann der Derfe oft verwirrt den 
Mann des Tempus anzufehen, die Hand unter feine Perücke zu 
fteefen und feinen glatten Schädel zu reiben, während die göttliche 
Sauche — denn Poeten fchwigen nie — über feine Stirne flo. 
Wenn man ihn bei foldhen Gelegenheiten höflich erinnerte, daß 
feine Kopfbedeckung ſchief gegen die linke Seite fehe, fo riß er fie 
im Nerger ebenfo weit rechts, worauf er die ungefchickte Hand dadurch 
zu ftrafen begann, daß er an den Nägeln feiner Finger, feucht durch 
die Flüffigfeit von oben, zu nagen begann. Wir haben diefen Fleinen 
perfönlichen Zug berichtet, weil er vielleicht ſehr ſchätzbar für bie 
fünftigen Biographen des Gentlemans wird und zugleich unwiffen- 
ſchaftliche Köpfe aufs Meberzeugendfle belehrt, daß die Kopfarkeit 
feine fo leichte Sophamühe ift, als man gewöhnlich glaubt; fehliefis 
lich entnehmen wir daraus, daß des großen Schriftitellers Gewohn⸗ 
heit, vivos ungues rodere ihn bis auf Zahn und Nägel zu einen 
„Homo ad unguem factus“ ftempelt. 

Ich wurde auch mit der Freundfchaft und ber berathenden Ver— 
traulichfeit des Doktor B —, eines früheren Haupflehrers an einer 
unferer erften öffentlichen Schulen, beehrt. Er hatte die höchften 
Cirkel gefehen, war ein Höfling gewefen und hatte vor Zeiten auf 
einem fehr vertraulichen Fuße mit Georg III. geftanden. Diefer 
Gentleman unterrichtete mich beffer, als irgend einer, den ich feit- 
dem je gehört oder gelefen habe, über die Ausführabrfeit bes 
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wahren Chriftenthums in jeder Lebensftufe. Ex prägte meinem Geijte 
ein, daß das Chriftenthum nicht blos ein Glaubensbekenntniß, fon- 
dern auch eine ebenfo wefentliche Tugend ſey, wie der Muth, und 
dag man deſſelben zu Erfüllung feiner Pflichten nicht entbehren 
könne. Dabei zeigte ev mir, wie e8 den Arbeiter zum Pfluge, ben 
Nechtsgelehrten vor die Gerichtsfchranfen und den Soldaten in’s 
Schlachtfeld führen müfle Ferner beivies er mir, es fönne höflich 
feyn mit dem Gebildeten, gewinnbringend bei dem Kaufmann und 
fogar rauh bei dem Matrofen, chne fi in feinen Grundwahrheiten 
zu verändern, obgleich es ohne Unterlaß einen Wechfel hervorbringe — 
nämlich die Umwandelung in beffere und höhere Weſen. 

Sch verbanfe ihm viel, was ich beſſer hätte in meinem Ges 
dächtniß aufbewahren und mit einem befferen Leben vergelten follen. 

Sch weiß, daß es noch viele andere Perfonen gibt, deren ich 
einen flüchtigen Zoll der Dankbarkeit für das mir eriwiefene Wohl 
wollen abtragen follte; da jedoch meine erfte Pflicht meinem Lehrer 
gehört, fo darf ich es nicht wagen, fie länger zu ermüben, wäre 
es auch durch die Uebung einer Tugend. Dennoch ift noch Jemand 
vorhanden, den zu übergehen der fchnödefte Undank und ein Betrug 
am Publikum wäre, da ich gegen das letztere gewiſſermaßen vertrags- 
mäßig verpflichtet bin, in diefer meiner Selbftbiegraphie das aller: 
befte Material in möglichft befter Weife zu liefern. Der Gentleman, 
den ich meinen Lefern vorzuführen gebenfe, war die reinfte Berfoni- 
fifation des Mohlwollens, welche je exiſtirte. Sein Geſicht bot 
einen leuchtenden Inder von dem Frieden, der in feinem Innern 
herrfchte, von feiner Liebe gegen den Nebenmenfchen und von feinem 
Dertrauen in die Fürforge Gottes, Er befaß jene göttlide Sym⸗ 
pathie für feine ganze Umgebung, welche die Menfchen in den, worin 
man allein mit den Engeln wetteifeen Fann, feinen Schöpfer fo 
nahe bringt. Diefe Herzensgüte Hatte jedoch nichts gemein mit 
Schwäche oder mißverflandener MWeichheit, denn er hatte die Welt 
geiehen, keunen gelernt und mit ihe ſchwer gerungen. Aus dem 
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herben Kampf war er triumphirend hervorgegangen und hatte, wenn 
auch fein großes Vermögen, fo doch ein ficheres Auskommen nebft 
dem davon getragen, was noch unendlich werthvoller ift — jenen 
m der über alle Begriffe geht.“ 

MR... war groß, Fräftig gebaut, von bfühendem Ge: 
fihte und E einen Fünfziger der fchönfte Mann, den ich je gefehen 
habe. Ich will damit nicht gerade fagen, daß feine Züge 
eine Flaffifche Negelmäßigfeit befaßen, fondern vielmehr, daß bie 
Seele des MWohlwollens daraus leuchtete — ein Ausdruck, der, 
wäre er von ber Meifterhand eines alten Künftlers in Mars 
mor gemeißelt und fo auf bie ſpäte Nachwelt übertragen worden, 
als etwas Webermenfchliches Hätte verehrt und doch zu gleicher Zeit 
mit füßer, inniger Menfchenliebe umfaßt werben müflen. Cs find 
dies nicht bloße Worte der Begeifterung, denn ich Kerichte eine ein- 
fache Thatſache. Er trug fein eigenes, weißes Haar, welches fo 
dünne ftand, daß es auf dem Schädel eine eigentliche Glatze bildete. 
Ein fohnupftabaffarkener Rock von altem Schnitte, Kniehofen, 
Strümpfe von weißer Lämmerwolle und Schuhe mit ziemlih hohen 
Quartieren, verliehen feinem höchſt achtbaren Aeußern den Charakter 
eines Ueberreſtes aus frühern Zeiten. 

Als ich ihn das erſtemal ſah, angelte er in dem Fluſſe, der 
durch das Dorf läuft. 

Sobald ih feiner wohlmwollenden Züge anfichtig wurde, ging ich 

auf ihn zu und ſetzte mich an feiner‘ Seite nieder. Ich Fonnte nicht 
anders, und mit einemmale verftand ich nun die Leutfeligfeit und 
Würde, die in den Zeiten der Patriarchen geherrfcht haben mußte. 
Mir beburften Feiner Formalitäten. Er gab mir Raum, als wäre 
ih fein Sohn, und ich blickte wie zu einem Bater an ihm hinauf, 
Er lächelte mir fo ermuthigend umd zuwerfichtlich zu, daß ich bald. 
meinen Arm mit der ganzen DVertraulichfeit einer Tange erprobten 
Liebe auf fein Knie Tegte. Von jenen erſten Augenblide unfres Zus 
fammentreffens an, bis zu der Zeit, als fein Herz falt im Grabe 
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lag — denn nur das Grab Fonnte es erfälten — herrfchte zwiſchen 
uns eine wandellofe, und von meiner Seite ausfchließende Innigfeit. 
Wir blieben eine Weile ſtumm in bdiefer Lage, und meine Augen 
fchwelgten bald in den reichen Farben des Abends, bald in dem fin- 
nigen Geſichtsausdrucke des „wackeren Greifes.“ 

„Dh! es ift. ſehr Schön,” fagte ich, dabei eben fo fehr an fein 
mildes Antlis, als an den prachtvollen Himmel über mir denfend. 

„Und fühlft Du es auch?” entgegnete er. „Sa, ich fehe es Dei— 
nen glänzenden Augen und dem glühenderen Roth Deiner Wangen 
an, daß Du es fühlſt.“ 

„Es ift mir fo wohl,” verfeßte ih. „Aber ich habe jebt zwei 
fehr, fehr fonderbare Wünfihe, ohne daß ich wüßte, welcher mir in 
der Erfüllung ber Tiebfte wäre.” 

„Und worin beftünden diefe, mein Heiner Freund ?“ 

„Dh! Ihe werdet über mich lachen, wenn ich fie Euch nenne.“ 

„Nein, das wird gewiß nicht gefchehen. Ich lache nie über ir— 
gend einen Menſchen.“ 

„Ah, ih dachte mir das fait zum Voraus, Wohlan, als ih 
in ben Himmel hinaufblickte, wünfchte ich, ich möchte durch jene gols 
denen Wolfen fliegen können, wie ein Adler; jund als ich Euch ans 
ſah, tauchte der Gedanke in mir auf, ich möchte ein fo freundlicher, 
alter Herr feyn, wie Ihr.“ 

„Nun, es ift mehr Schmeichelei, als gefunder Derftand in Dei- 
nen Wünfchen. Der erftere ift unvernünftig und die Erfüllung des 
zweiten wird Di nur zu bald befchleichen.“ 

„Ich wollte Euch nicht ſchmeicheln,“ verſetzte ih, ſtolz aufblidend ; 
„denn ich möchte weder ein Adler noch ein alter Mann feyn, wenn 
jene fhönen Wolfen entſchwunden find und der warme Sonnenunters 
gang aufgehört hat, Euer Gefiht fo — fo — — 

„Shen gut — Du kannſt Deine fchöne Neben für die jungen 
Damen fparen,” 
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„Sch Habe aber auch einige für die Gentlemen, und da läuft 
mir eben eine durch den Kopf.“ 

„Die möchte ich doch hören.“ 

„Wirklich? Nun, diefer Schöne Abend bringt mir den in Mrs. 
Barbould's Ode in’s Gedächtniß.“ 

Ich pflanzte mich dann in einer Attitüde auf und deklamirte 
das Gedicht ſehr zu meiner eigenen und noch mehr zu Mr. R..s 
Befriedigung. Es war eine wunderfam einfache, aber doch erhebende 
Scene. Mein Zuhörer fchlug den Taft zu den Kabenzen ber Poeſie, 
ih aber rabotirte vor ihm in leidenfchaftlihem euer, und in ber 
Zwifchenzeit ſchwamm feine Angelruthe, ohne daß wir es bemerften, 
friedlih , aber rafch den Fluß hinunter. Als ich fchloß, wurden wir 
ihrer eben noch weit unten in einem Wirbel anfihtig und im nächften 
Momente war fie unfern Augen entfchwunden. 

Ohne ung. viel um den DBerluft zu kümmern, kehrten wir bald 
derauf, in angelegentlicher Unterhaltung begriffen, Hand in Hand nad 
dem Dorfe zurück. Ich begleitete ihn nach feiner Wohnung, wo ich 
mit ihm und feinen liebenswürbigen Töchtern ein frugales Abend: 
effen, aus Früchten und Backwerk keftehend, theilte; auch entwickelte 
fih zwiſchen uns fo vafch eine vertrauliche und won allen weltlichen 
Rückſichten abfehende Innigfeit, daß ich bereits auf der Schwelle fand 
und mich verabfchieden wollte, ehe es ihm einfiel, mich zu fragen, 
wer ich fen und wo ich wohne Bon jenem Abend an waren wir, 
meine Studienftunden ausgenommen, faft unzertrennlich. Sch erzählte 
ibm meine feltfame Gefchichte, und er fchien mich um berfelben mil: 
len hundertmal mehr. zu lieben. Er verfeßte den ganzen Adel und 
fogar die Prinzen von Geblüt in Kontribution, um mir einen Vater 
zu verfchaffen, und fam mit einemmale zu dem entfchiedenen Schluſſe, 
daß Mrs. Cherfeuil meine Mutter fey. Oh! dieſes Geheimnig machte 
ihn überglüclich, und als er erſt mein poetifches Talent Fennen lernte, 
gerieth er in eine eigentliche Entzückung. Er veimte ſelbſt, weshalb 
er mir Stoff an die Hand gab, Rath ertheilte und Ergänzungen 
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oder Berbeflerungen anbrachte. Er wurde felbft twieder zum Süng: 
linge, und oft faßen wir in irgend einem abgefchiedenen Winkel ver 
fhönen Dorfumgebung — Jeder feinen Bleiftift und Papier im ber 
Hand — bald deflamirend, bald uns in Gefprächen unterhaltend, in 
welchen er mir eine unſchätzbare Belehrung zu Theil werben Tieh. 
Er befeftigte in mir die Lehre von der angebornen Güte der Men: 
ſchennatur. Seit jener Periode habe ich viel Schurferei gefehen ımb 
bin felber auch oft das Dpfer der Tücke geworden. Ich fah mid 
nicht felten genöthigt, mich mit dem Lafter in jeder Geftalt zu ver: 
geſellſchaften; und doch, wenn ich mich im Elende befand — wenn 
ih unter dem Drude-der Tyrannei ächzte und mein Gefchlecht zu 
verfluchen geneigt war, fo Fam ber Gedanfe an den freundlichen Greis 
wie eine Heimfuchung vom Himmel über mi, und meine Verwün⸗ 
ſchung wandelte fih in Gebet, wo nicht in Segen um. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 


Ein Unſtern durch Waſſer iſt der erite Anlaß zu allen fü nftigen auf 
demjelben, — Ralph kömmt, was Längen und Breiten betrifft, mit 
feinem Lehrer aus feiner Tiefe und findet in dem Manne mit der 
Steije einen Nebenbuhler. 





Natürlich fuchte und fand Mr. R.. bald die Freundfchaft von 
Mrs. Cherfeuil — und dann begann er feine Operation fuftematifch. 
Bald war er bemüht, fie durch Ueberraſchung zu nehmen, Bald fuchte 
er fie durch Bitten zu überwältigen, und dann hoffte er wieder, fie 
durch ein verwickeltes Kreuzverhör in die Falle zu locken. Aber Alles 
war vergeblihd — ihr Geheimniß, welcher Geftalt es auch feyn mochte, 
blieb ficher in ihrem Buſen verwahrt. Mit gut gefpielter Einfalt er: 
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ftattete fie meinem Freunde denfelben unfruchtbaren Bericht über mid, 
mit welchem fie alle Frager zu bedienen pflegte. 

Und welche Gedichte machten wir nicht miteinander — mie pros 
phezeihte er meine fünftige Größe — und mie glühend beeiferte er 
fich nicht, Iedermann, der in mir nicht den Fünftigen Ruhm bes 
Sahrhunderts fehen Fonnte, von feinem Irrthum zu überzeugen! Der 
gute Mann! Seine liebenswürdige Selbfttäufhung wurde ihm 
zu einer Duelle des reinften Glückes — eines Glüdes, das nie Ses 
mand mehr verdient hatte. Troß imeiner Jugend konnte ich mir's 
oft nicht verfagen, über feine Sinfalt zu lächeln; denn während er 
fein Beftes that, mich durch fein unvorfichtiges Lob und durch feine 
ungeheuchelte Bewunderung meiner fehülerhaften Arbeiten zum eitel- 
ften, anmaßendften Geden zu machen, konnte er mir vwäterliche Vor⸗ 
Iefungen halten über die Vortrefflichfeit der Denuth und die abfolute 
Nothivendigfeit der Befcheidenheit, da dies die Hauptbeftandtheile eines 
großen Charakters feyen. 

Zu Haufe fand jedoch die Korreftion von Seite meines ftelzbei: 
nigen Lehrers Statt; denn wenn ih von R.. zurücfehrte und in 
meiner eigenen Cinbildung, wie der arme Gil Blas, das achte Wunz 
der der Welt war, fo pflegte er mich bald in feiner feinen Phraſeo⸗ 
logie zu überzeugen, daß an mir eben „burchaus nichts Nares ſey.“ 
Da ih nun nahezu fechszehn Jahre zählte‘, fo begann ih auch über 
meine künftige Beſtimmung nachzudenken, als mit einemmale ein ber 
danerliches Ereigniß mir die Linie vorzeichnete, auf welcher ich meine 
unwirffamen Verſuche, Berühmtheit zu gewinne, machen follte. 

Sch habe bereits des ſchönen Waflerbehälters gedacht, der in ber 
Nähe unferer Schule lag. Während der Bafanztage, wenn die übri- 
gen jungen Gentlemen fich in ihren refpeftiven Heimathen befanden, 
pflegte ich mich mit einigen Dorfbefannten nad dem See zu begeben, 
um bafelbft Schwimmübungen vorzunehmen. 

An einem fehönen Sommernachmittage befanden ſich ſowohl 
Mr. als Mis. Cherfeuil in der Stadt. Ein Heiner Knabe, Namens 
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Fountain, war gleichfalls die Ferienzeit über mit mir in ber Anftalt 
geblieben, und als ich mich mit meinen Kameraden in ber Mitte des 
Sees befand, ftahl er fih uns unbemerkt nach und beging die Unvor—⸗ 
fichtigfeit, fich gleichfalls auszufleiden und in’s Waſſer zu gehen. 
Einige müßige Spaziergänger ſchauten zu, und wie id} eben weit weg 
war, ſcholl der furchtbare Ruf über das Wafler hin: „Hülfe! Hülfe! 
er ertrinft!“ Mit furchtbarer Beftinmtheit, als dränge die Stimme 
unmittelbar in meine Ohren, hörte ich das Plätfchern des armen 
Knaben und den erſtickten Schrei: „Ralph Rattlin!“ Gr hatte fih 
an einem Orte, wo ih war, für fiher gehalten, weil ich ihm oft 
durch das tiefe Waſſer getragen, als ich mich bemühte, ihn ſchwim—⸗ 
men zu lehren — eine Kunft, in welcher er nur allzu unvollfommen 
war. Ih ſchwamm alsbald aus Leibesfräften nad ter Stelle zu, 
aber die Entfernung war zu groß; denn obgleich ich ein rüfliger, er 
fahrener Schwinimer war, zeigte mir doch, als ich an dem Flecke ans 
langte, welchen mir die Zufchauer andeuteten, Fein Kreis oder Bellen 
ſchlag, wo unterhalb der Fläche eine menſchliche Seele rang, um fi 
von ihrem ſterblichen Thone zu befreien. Vier- oder fünfmal tauchte 
ih unter, verharrte mit verzweifelter Hartnädigfeit unter dem Waſ— 
fer und durchpflügte den fchlammigen Boden, aber man hatte mir 
die unrichtige Stelle angedeutet. 

Als ih fand, dag meine Anftrengungen fruchtlos waren, rannte 
ich entkleidet, wie ih war, mit der Flüchtigfeit eines Windfpiels in’s 
Dorf und machte Lärm. Sobald ich jedoch die Leute dem See zuei⸗ 
Ien fah, jagte ich fehon wieder voraus und begann auf's Neue mein 
Untertauhen. Mrs, N., die Gattin des oben erwähnten Parla: 
mentsmitglieds, die fich bei jedem Werke der Menfchenfreundlichkeit 
ſtets zuwörberft zeigte, fand ſich bald in Begleitung vieler der achtbar⸗ 
ſten Dorfbewohner an dem Ufer ein. 

Sie verlör ihre Geiftesgegenwart nie und rieth deshalb, ein Bootr 
das auf dem nahen Fluffe lag und dem Befiger des Hauptwirthe- 
hauſes gehörte, über den zwifchen beiden Waflern befindlichen Land: 
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firich herüber zu tragen. Der Wirth wollte es nicht zugeben — ja, 
wahrhaftig, nicht zugeben — aber Mrs. A., die ihrer Stellung’ 
und ihren vielen Tugenden einen twohlverdienten und gebieterifchen 
Einfluß verdanfte, ertheilte die Weifung, das Fahrzeug mit Gewalt 
zu nehmen, worin ihr auch fehnell und freudig Folge geleiftet wurde. 
Während dies vorging, feßte ich männiglich durch" mein Tanges Un: 
tertauchen in Erſtaunen, und eine legte Anftcengung wäre mir faft 
verberblich geworben, denn als ich wieder auf der Oberfläche erfchien, 
firömte mir das Blut aus Mund und Nafe. 

Wieder am Ufer angelangt, fühlte ich mich fo ſchwach, daß ich 
mich nicht mehr allein ankleiden konnte. Der Nachen begann nun 
den Boden mit Seilen zu durchſtören — eine ebenfo erfolglofe Be: 
mühung, die Leiche wieder aufzufinden, als meine eigenen gewefen 
waren. Der arme Fountain wurde erft am andern Tage von einem 
Neufoundländer-Hund aufgefunden, und zwar an einer ganz andern 
Stelle, als die war, an welcher wir ihn gefucht hatten. Wären bie 
erfchreckten Zufchauer, die am Ufer fanden, nur im Stande gewvefen, 
mir den Punkt richtig anzudeuten, wo der Knabe verſchwunden war, fo 
zweifle ich nicht, daß ich ihn in einer Zeit wieder heraufgebracht haben 
würde, bie wenigftens noch der Möglichkeit Raum gegeben hätte, ihn 
wieder in’s Leben zu rufen. Den Perfonen, welche noch nicht gefehen 
hatten, was Leute zu Teiften im Stande find, welche fo zu fügen bas 
Waſſer zu ihrem eigenen Elemente machten, erfchienen meine knaben⸗ 
haften Anftrengungen faft wie ein Wunder. Mein guter, alter Freund 
war gleichfalls zugegen ; er befundete eine feltfame Mifchung von Furcht 
und Bewunderung, und trug mich, fo groß ich auch damals war, faft 
in feinen Armen nad Haufe — das heißt nad) dem Schulhaufe, wu 
wir Alles in großer Beftürzung fanden, Mrs. Cherfeuil war eben 
angefommen und, als fie hörte, daß einer der Knaben ertrunfen fey, 
mit einem einzigen, ſchmerzvollen Ausruf in Ohnmacht gefunfen. 
Bei unfrem Eintritte in das Gemach Tag fie noch befinnungslos ba, 
und erft nachdem wir eine Weile ruhig geftanden, öffnete fie langſam 
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ihre Augen. Sobald. fie übrigens meine Anweſenheit bemerkte, fprang 
fie, vor Freude ganz außer fh, auf, riß mich in ihre Arme, Tegte 
ihre Haupt auf meine Schulter und brach in einen Strom leiden- 
ſchaftlicher Ihränen aus. Me. R.. warf mir ein triumphirendes 
Lächeln zu, und als er mich von der aufgeregten Dame wegführte, 
ver abſchiedete ſie ſich von mir mit einem Blicke ſo inniger Zärtlich— 
keit, ſo tiefen unausſprechlichen Glückes, daß ich hoffe, er möchte mir 
noch in meiner Sterbeſtunde gegenwärtig ſeyn, denn er würde mir 
zuverſichtlich den Schmerz des Scheidens leichter machen. 

AM dies mag vielleicht als eitle Ruhmrednerei erſcheinen, aber 
ih kann nicht andere. Die Wahrheit ift mir lieber, als eine blöde 
Verſchämtheit, und ich vermuthe, der ftrengfte Cyniker, der tiefen Egois— 
mus verurtheilt, würde unter ähnlichen Umſtänden ganz in der gleichen 
Weiſe handeln. Diefer Vorfall veränderte jedoch die ganze Richtung von 
Mr. R..s Ideen und brachte ihn auf andere Plane für meine Zufunft. 
Ich follte nicht Länger der fünftige gefrönte Dichter feyn und große Tha⸗— 
ten befingen, fondern fie ausführen. Das Schwert follte der Feder, 
der Held dem Dichter weichen. Verſe waren zu weibifch und Reime: 
reien ein Dergehen, das nur durch irgend einen befondern Anlaf ent: 
ſchuldigt werden konnte. 

Es ſtand einige Zeit an, ehe er Mrs. Cherfeuil ſeine Anſichten 
beibringen konnte. Vergebens verſicherte ſie, daß die Lenkung meines 
Geſchickes in andern Händen liege; er wollte keinen Augenblick darauf 
hören, blieb hartnäckig und Hatte vermuthlich, dem Vorgefallenen 
zufolge, Recht. Er erklärte, der Flottendienſt ſey der einzige Beruf, 
der meinem Geiſt und meinen Fähigkeiten entſpreche — eine Behaups 
tung, die auch in dem Hauptquartier, wo es nur immer feyn mochte 
— genehmigt zu werden fchien. Ich für meine Perfon hatte nichts 
Dagegen — um fo weniger, da die ritterliche Haltung und die anmus 
thige Uniform meines jungen Freundes Franf N., der bereits in einis 
gen harten Treffen mitgefochten hatte, meinen Wunſchen einen neuen 
Sporn verlieh. Der ſtelzbeinige Rapton erhielt nun die beneidens⸗ 
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werthe Aufgabe, mich in die Seemannsfunft einzuführen, und tie 
dies von flatten ging, läßt fich ſchon aus feinen eigenthümlichen Be- 
griffen von Länge und Breite entnehmen. 

Kurz nachdem ih meine Studien unter feiner Leitung begonnen, 
ober vielmehr, nachdem er ſich genöthigt ſah, biefelbe unter meinen 
Aufpizien zu verfolgen, wurde bie Harmonie unferer, Freundfchaft 
durch einen Streit unterbrochen; ja, durch einen herzbrechenden Streit 
— und, feltfamer Weife, noch obendrein wegen einer Dame, Ich gab 
bereits zu, daß. dieſer Phönix von einem Unterlehrer der allgemeine 
Liebling des. fchönen Gefchlehtes war, und beneidete ihn nie um 
fein Glück. Alle Welt weiß, daß ich feinen Anziehungsgaben ftets 
gebührende Ehre zu Theil werben ließ und die Anmuth feines hoͤl⸗ 
zernen Fortfchrittes immer anerkannte — aber doch war er nicht all— 
mächtig. Wilfes, diefer Inbegriff von aller Art Häßlichkeit, rühmte 
ſich oft, er fiehe nur um eine Stunde Hinter dem fhönften Mann, 
der je exiflivt, foweit feine Stellung zu den Schönen in Frage fomme, - 
Rip Hätte etwa von fünfundzwanzig Minuten und einem Bruchtheil 
fprechen Fönnen. In zehn Minuten Eonnte er die Weiber in eine gute 
Meinung von ihrem eigenen werthen Selbft hineinreden — eine Ieichte 
Sache, wie Einige denken mögen, da die Damen ſchon hübſch darz 
auf vorbereitet find; aber es ift ein Unterſchied zwifchen haben und 
es auszufprehen wagen. In zehn Minuten konnte er alfo durch 
Worte oder. Handlungen feine Zuhörerinnen bewegen, daß fie. ihre 
Meinung von der eigenen Bortrefflichfeit ausdrückten, weitere zehn Mi- 
nuten brauchte er, um eine ähnliche Anficht in Betreff feiner Pers 
fönlichfeit zu erzeugen, und bie übrigen fünf pflegte er auf die Er— 
Härung feiner Liebe zu verwenden; denn er war fehr raſch in feiner 
Ausführung. Damit war bie Sache abgethan und die Eroberung 
im Neinen, da fie wenigftens als folche bargeftellt wurde, mochte fie 
nun flattgehabt Haben oder nicht — was ja doch auf daſſelbe Hin- 
ausläuft. Er hielt mehr auf tem Ruhm, als auf den Genuß feis 
ner Leidenschaften. In einer Hinficht folgte er Chefterfields Rath mit 
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wunderbarer Genauigkeit, indem er gegen jedes Frauenzimmer zwi⸗ 
ſchen fechszehn und fiebzehn eine Liebeserflärung wagte; denn mit 
Str. Gnaden Fam er zu dem fehr fachgemäßen Schluffe, wenn man 
den Akt nicht als Ernft nehme, werde man ihn als ein Kompliment 
betrachten. Diefer ftets bereite Derehrer eines jeden neuen Ankömm— 
lingd war übrigens fo eiferfüchtig, als er univerfell in feinen zarten 
Empfindungen war. 

Möge der phantafiereiche Lefer das Auge feines Geiftes alle die 
fehönen Skulpturen des Alterthums überfliegen laſſen und ſich ein 
perfonifizirtes Bild jener gebieterifchen Göttin entwerfen, welche bie 
Alten unter dem Titel der Juno verehrten. Die Geftalt muß hoch, 
fehlerfrei in ihren Verhältniffen, voll Majeftät und bezaubernder An- 
muth feyn — die Umriſſe voll, aber nicht fchwellend, und fo woeit 
wie möglich fern von ben modernen Begriffen des Enbonpoint — 
hiezu noch die Büſte einer Venus, che fie ihren Erfigebornen, ben 
leichtbefchwingten Gott, an’s Licht gefördert — und dann kann man 
fi ungefähr eine Vorftellung von der Figur der Mrs. Cauſand bil- 
den. Ihr Gefiht war von jenem Style der Schönheit, welchen 
Frauen, die fich ſelbſt für fehr zartgebaut halten, unter dem Namen 
keck zu verläftern pflegen — ein’ Styl übrigens, den alle Männer 
bewundern und bie meiften lieben. Fünfunddreißig Sahre hatten nur 
nit fhärferer Hand jene Anziehungen gezeichnet, die jede Phafe der 
Liebenswürbigfeit durchgemacht haben mußten und nun, ohne ans 
ſcheinende Matronenhaftigfeit, mit den Zeichen einer lange dauernden 
Reife geftenipelt zu feyn ſchienen. Die Bewunderung, bie fie erregte, 
war allgemein. Ging fie vorüber, fo blieben die Männer ftehen, um 
ihr nachzufehen, und die Frauen flüfterten fich Hinter ihrem Rücken 
zu. Erſt nah dem Eintreffen diefes Wundervogels hörte ich zum 
erftenmale, daß Damen Fünftliche Körpertheile trügen, und ich er— 
fuhr jeßt, daß der Neid, oder der Wattirer faft jedes Glied an Mrs. 
Cauſands Leibe verbeffert hatte. Alle Läfterzungen des Dorfes waren 
darüber einig, daß eine folde Vollfonnmenheit nicht natürlich feyn 
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könne; da jedoch, wenn alles biefes Gerede der Wahrheit gemäß 
war, ber Gegenftand ihrer Kritif eben fo Funftreich feyn mußte, wie 
Mr. Ripraptons linfes Bein, und der Dame felbft nichts mehr be 
laffen blieb, als eine belebte Thonfigur, fo begann ich zu glau- 
ben, daß es mit derartigen Verficherungen doch nicht fo ganz feine 
Nichtigkeit haben Fönne, um fo weniger, da Mrs. Cauſand in allen 
Geberden und Bewegungen eine wunderbare Leichtigkeit zeigte. So 
oft fie auftrat, zeigte fih auch mein alter Freund, Mr. R.., 
ber eine um fo wärmere platonifche Zuneigung zu ihr hegte, ba 
ihn jeder Beſuch in ben Stand feßte, männiglid, wer. ihm zus 
hören mochte, mit einer langen Gefchichte über den König von Preußen 
zu unterhalten. Wie nun jede Dame Aufmerffamfeit und Höfliche 
feit als eine fich won felbft verfiehende Sache erwartet, fo ließ fie fi 
auch in gleicher Weile bie ihr gezollten Huldigungen als etwas 
ganz Natürliches gefallen. Leberhaupt war fie, ohne Uebertrei⸗ 
bung, eine Frau, bie man mit einer gewiffen Andacht betrachten 
fonnte — gleihfam als Zoll, den man dem Geilte der Schönheit 
und defien göttlihem Schöpfer abtrug, ohne gerade das Individuum 
finnlih in's Auge zu faflen. 

Ihr erftes Erfcheinen brachte fogar Mr. Nips bisher furchtlos 
geihwäßige Zunge für eine halbe Minute zum Schweigen — eine 
unwillfürliche Schauftellung von Befcheidenheit, für die er fih nad 
ber in ganz entfeßlicher Weife wieder fchablos hielt. Secundum 
artem ließ er alle Batterieen feines Zaubers gegen fie fpielen. Er 
tollte feine Augen mit einem Mngeftüm nah ihr, das faft herzs, 
brechend war, verbeugte ſich und brachte fein Lebendes Bein in jede 
nur erbenfliche gewinnende Nttitüde; aber feine Hauptfraft Tag in 
den Schmeichelreven feiner Zunge, die fie alle mit ftoifcher Ge— 
laſſenheit hinnahm. Sie pflegte ihm zuzulächeln, wenn er einen 
guien Einfall vorbrachte, wie man etwa einen Schaufpieler auf der 
Bühne ermuthigt, Tieß fi auch je zuweilen herab, einige feiner 
an fie gerichteten Komplimente zu verbeffern, und wenn ihr leichtes 
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Weſen ihn etwa im Debut einer feiner fhönften Neben überrunspelte, 
fonnte fie wohl den Schlußſatz für ihr wieder aufnehmen, und fid 
dann in eine felbfigefällige Laufcherftellung verfegen. 


Fünfundzwanziaftes Kapitel. 


Gibt Zeugnis von Mater Ralphs gutem Geſchmack. — Eiferfucht führt 
zur Rache und Rache zur Vergeltung, die er auf’s Geſicht des Unter— 
lehrers zu fehreiben genöthigt iſt. Welche Strafe darauf folgt. 





So oft Mrs. Cauſand nah Stickenham fam, machte fie eigentlich 
Furore. Mit dem geordneten Gang des Schullebens hatte es ein 
Ende, und Riprapton richtete fich faft in reiner Leinwand, Parfüme— 
rieen und Windforfeife zu Grunde. Karten und Muſik belebten jeden 
Abend, und Mrs. Caufand, die fehr hoch fpielte, war unaufhörlich 
im Gewinn. Ihr Uebergewicht über Mrs. Cherfeuil war vollſtändig, 
denn obgleich fie dieſelbe augenfcheinlich mit viel Liebe behandelte, ge 
ſchah es doch mit der Miene einer Gönnerin. Ich glaube nicht, daß 
ihr die ſchöne Schulmeifterin Geld abgeborgt hatte, da fie deffen wohl 
faum benöthigt war; dennoch bin ich aber überzengt, daß ihre ganze 
Habe zur Verfügung der Fremden fand. Der Grund diefer Ehe 

furcht lag nahe — Mrs. Caufand kannte ihr Geheimniß. 
⸗ Mein guter, alter Freund entdeckte dies mit ſeinem gewöhnlichen 
Scharfſinn augenblicklich und begann, der Fremden gleichfalls den 
Hof zu machen, nicht um ihres Herzens, ſondern um ihres Geheim— 
nifies wilfen. Doc fie felbit war ein vollfommenes Geheimnig — 
ich erfuhr bis zu ihrem Tode nie, wer fie war. Wo fie fonft ge 
wohnt, kam nie zur Sprache, und ich glaube nicht, daß Jemand 
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darum wußte, als die Dame des Haufes und ich ſelbſt, denn Mrs, 
Cauſand theilte mir's am Abende vor meinem Abgang auf die See 
mit. Sie kam, ohne gemeldet zu feyn, blieb, fo lange es ihr gut: 
dünfte, und fchied mit eben fo geringer Nüdfiht auf Förmlichfeiten. 

Sie liebte mich eigentlich närrifch und Fonnte mich ftundenlang 
auf ihren Knieen halten, dabei jeden Zug meines Gefichtes erforfchend, 
als ob fie mi, wie Ophelia von Hamlet fagt, zeichnen wollte, 
Dann lächelte fie, machte wieder ein ernftes Geſicht, feufzte und 
lachte. Und ich Heiner Thor ſchrieb alle diefe Symptome von Ber: 
ftörtheit auf Rechnung meiner eigenen, gelbfchnäbeligen Anziehungs- 
fräfte, da fie oft auszurufen pflegte: „fo ganz ihm ähnlich — 
fo ganz ihm ähnlich.“ Ich weiß nicht, ob ich der Sache erwähnen 
follte, denn es ift eine fplitterrichterliche Welt; da ich aber nicht in 
die Gefühle einer fchönen Dame von fünfundbreißig eingehen kann, 
die einen fünfzehnjährigen Jungen liebfost, fo habe ich ein Recht 
für die Annahme, daß alle derartige Zärtlichfeitsdemonftrationen höchſt 
tugendhaft und rein mütterlich find.. Ich nahm alle ihre Heinen 
Liebfofungen mit befcheidenem Vergnügen entgegen, denn da ich fah, 
in welch’ Hoher Achtung fie allgemein gehalten wurbe, fo betrachtet 
ich diefe Belege von Zuneigung als eine große Ehre, fuchte fie mit 
Eifer, und war ihrer danfbar eingebenf. Nugenehme Manieren find 
vielleicht noch verführerifcher, als bloße Schönheit, aber wo Beides 
zufammentrifft, ift der Zauber unwiderſtehlich. Diefe Bereinigung 
war im vollfommenften Grade bei Mrs. Cauſand zu finden. Sie 
Fleidete fich ftets auf's Modiſchſte, befaß viele Foftbare Pretiofen, und 
da fie ftets mit Ertrapoft zu ung Fam, fo ſchloß ich daraus, daß fe 
in fehr gemächlichen Verhältniſſen Tebte. 

Ueber den Umfang ihrer geiftigen Vorzüge kann ich nicht ſpre— 
chen, da ihre Oberfläche fo blank und blendend war, daß das Auge 
nicht tiefer in fie eindringen Fonnte, oder es überhaupt nur wünfchte. 
Sch glaube, fie befaß feine andere Wollfommenheit, als jenen präch— 
tigen Mantel für alle Mängel — ihre unnachahmlichen Manieren. 

*— 
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Ihre Bemerfungen waren ftets voll Sinn, ihre Sprache gewählt, ber 
Styl ihrer Unterhaltung wechfelnd und bisweilen von jener Heiter= 
feit, welche auf die Zuhörer die Wirfung des Wibes übt; hin und 
wieder Eonnte fie auch wirklich energifch feyn. Freilich ift dies nur 
eine ſehr unvollfommene Schilderung der Perfon, melde das Ge— 
ſchäft auf fih nahm, meine Manieren zu glätten, die Bemühungen 
meines Tangmeifters in Betreff meines Ganges zuforrigiven, und mir 
bie Außenfeite eines Gentlemans zu geben. 

Mrs. Cauſand zerftörte Ripraptons Gleihmuth ganz und gar. 
Mährend ihrer drei oder vier erſten Befuche war er voll Hoffnung 
und Leben. Sie geftattete ihm wie jedem Audern, fo weit bloße 
Worte zur Sprache fommen, fich fo tief in fie zu verlieben, als 
er nur wollte, aber weiter konnte ihm fogar feine Fee Zuverficht 
nicht führen. Seine Hoffuungsfülle machte daher allmählig der Un: 
gewißheit und dem Derbruffe Plaß, bis er endlich vermöge eines 
fehr natürlichen Uebergangs in Neid und Eiferfucht geriet. Ob: 
gleich ich nur fünfzehn zählte, war ich Doch zuverläflig größer als 
der Mann, welcher mir die Ehre zu Theil werden ließ, mich für 
feinen Nebenbubler zu betrachten. Obfchon feinerfeits die Angele— 
genheiten in den gleich ungenügenden Zuftande verblieben, hatte 
er doch aus gewiſſen, fehr gewichtigen Gründen nicht für gut ges 
funden, feine Galle gegen mic, auszulaffen; aber diefe Verzögerung 
wirklicher Feindfeligfeiten erreichte in folgender Weife ihr Ende. 

Mes. Cauſand und ich ftanden an einem fehönen Abende Seite 
an Seite in dem Sommerhaufe, das im Grunde des Gartens gegen 
den Fluß vorfprang. Per. Riprapton ftand gewafchen, gefimmt 
und parfümirt (denn die Schulobliegenheiten des Tages waren vor— 
über), unmittelbar vor uns und fpielte fehr eifrig der Angenehmen, 
obgleich er in Mitte feiner fomplimentirenden Grimaſſen ſich eines 
farbonifchen Grinfens und des bittergelben Neides nicht erwehren 
konnte. Mrs. Caufand und ich betrachteten die ruhige, fchöne Lande 
[haft und verfuchten, von der Perfon vor und fo wenig als moͤg— 
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lich zu fehen. Einer ihrer ſchoͤnen Arme hing nachläffig über meine 


Schulter; fie zog mich bald mit einem innigen Drude an ihre 
Seite, bald fpielte ihre zarte Hand mit den Locken meiner Stirne 
oder drüdte fie ihre fammtmweichen Finger auf meine glühenden 
Wangen, bie zuverläflig mehr von Luft als von Berfchämtheit 
brannten. Ich Fann nicht fagen, daß der Unterlehrer alles dies fehr 
foifh ertrug, obſchon er feinen Verdruß nur durch Mienen zu 
erkennen gab, denn feine Sprache war fo gefchmeidig, als je. 
Die Heimfuchung war jedoch für ihn noch nicht vorüber. Auf eine 
fehr thörichte Bemerfung von meiner Seite, drüdte die heitere 
Wittwe ein halb Dutzend Küffe auf die Wange, die fo nah neben 
der ihrigen glühte, Dies machte Riprapton Tühn, denn in der irr⸗ 
thümlichen Meinung, er habe blos eine üppige Buhlerin vor fi, 
feste er fich neben fie und fuchte fich ihrer Hand zu bemächtigen. 
Geſicht, Naden und Arme erglühten in einem entrüfteten 
Scharlach — der Erguß des ungefünftelten Zornes, den ich je er= 
blidt habe. Sie wich fchaudernd zurüd, als fey fie plößlich mit 
etwas Kaltem, Todtem oder Unnatürlichem in Berührung gefommen. 
„Mr. Riprapton,“ rief fie nach einer Pauſe der Erregung, 
„ih Habe noch nie: einer Gentleman Ohrfeigen gegeben; wärt Ihr 
aber einer, fo würde ich meine weibliche Würde gewiß fo weit vers 
geffen haben, um Euch meine tiefe Entrüftung durch einen Schlag 
bemerklich zu machen; aber ich Fann nichts fo Gemeines berühren. 
So lange Ihr Eure Verfolgung auf Worte befchränftet, habe ich 
fie mir gefallen laſſen; wenn ich jedoch meine Gefühle zum Maß— 
ftab nehmen kann, fo muß ein Brauenzimmer, das Eure Berührung 
ohne Widerftreben duldet, längſt alle Weiblichfeit verloren haben. 
Nun wir übrigens eben won der Sache fprechen, will ich Euch 
einen Heinen, freundfchaftlichen Rath ertheilen. Wenn man Euch 
geftattet, mit Damen an derfelben Tafel zu figen, und Ihr ver: 
mittelft Eurer Füße einen geheimen Verkehr herzuftellen ſucht, fo 
nehmt Euch in Zufunft in Acht, daß Ihr Euch zu diefem Zwecke 
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nicht Eures hölzernen Beines bedient, denn Frauenzimmer könnten 
an ihren Zehen leicht empfindlicher feyn, als in ihren Herzen. Ihr 
fönnt jebt gehen, Sir; laßt Euch übrigens meine Worte gefagt 
feyn, wenn Ihr Euren Poften in diefem Heu“ beibehalten wollt. 
Falls Ihr Euch wie ein Gentleman benehmt, foll Euch dieſer Titel 
zugeftanden feyn; fobald Ihr Euch jedoch ein Betragen erlaubt, 
das fich mit diefem Präpdifate nicht verträgt, fo wird Eure Umge— 
bung nicht vergeffen, daß Ihr das Brod des Haufes eßt und nur 
am einen einzigen Grab über dem Miethling ſteht. Da, Ralph,“ 
fuhr fie fort, indem fie mir die beleidigte Hand reichte, „reinigt 
fie von der Entweihung dieſes Menfchen.“ 

Sch brachte fie fehr galant an meine Lippen und bedeckte fie 
mit Küſſen. | 

Zum erftenmal fah ich meinen Freund nicht nur verbuzf, ſon— 
dern eigentlich ſtumm vor Beſtürzung. Sein weißes Geficht wurde 
fogar in den Tiefen feiner Pockennarben purpurn, und eine Erre— 
gung Sprach fich in feinen Zügen aus, die man nichts weniger als 
liebenswürdig nennen fonnte. Er entfernte fich nicht mit feiner 
gewöhnlichen Anmuth, fondern z0g ab wie ein ganz ordinärer flelz- 
beiniger Menſch. Mas Mrs. Caufand und ich nachher über den 
Vorgang fprachen,,. als erftere in dem Sommerhaufe Pla nahm, 
um fich von ihrer Aufregung zu erholen, würbe zuverläflig Hinrei- 
hend Stoff für zwölf dickleibige, moralifche Abhandlungen geben; 
unglüdlicher Weife habe ich aber Alles vergeffen, mit Ausnahme 
des Umftandes, daß wir blieben, bis der. Than auf die Blüthen 
und die Schatten des Abends auf tem Thau gefallen waren, 

Da mein Aufenthalt in der Schule nur noch kurz feyn follte, 
wurde ich eher wie ein vertraufer Freund, denn als ein Zügling 
behandelt. Ih nahm meinen Thee und mein Nachteffen mit ber 
Tamilie ein. Rip Fam am Abende nach diefer Borfalle nicht zum 
Borichein, fondern z0g fich nach feinem Gemache zurüd und ließ fich 
trank melden. Während Mrs. Caufand zu Beſuche da war, früh: 
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ſtückte ich ſtets mit ihr tete A tete in dem Heinen Stübchen, deffen 
franzoͤſiſche Senfter nach dem Garten hinausgingen, und bei folchen 
Gelegenheiten fand ich fie beſonders unterhaltlih. Sie verftund ſich 
auf Alles, was: mit dem fafhionablen Leben zufammenhing, und 
fonnte von jeder adeligen Familie eine Menge fehr pifanter (mie 
ich zweifle auch richtiger) Anekdoten erzählen. Dies befchränfte ſich 
jedoch nicht allein auf den Adel, denn fie wußte mehr von dem Ton 
und Treiben einiger Prinzen von Geblüt, als irgend eine andere 
Iebende Perfon, und konnte davon Dinge erzählen, die nicht einmal 
in den Familienfreifen derjelben befannt waren. Wahrhaftig, fie 
wäre im Stande gewefen, mit ihren Materialien zwölf fafhionable 
Trovellenfchreiber reich zu machen. 

Ich Habe mir hin und wieder Mühe gegeben, mic) einiger von 
ihren morceaux zu erinnern; es ift mir jedoch nur jo unvollkom— 
men gelungen, daß ich mich nicht berechtigt fühle, fle zu ver 
öffentlichen. An dem geeigneten Plage laffe ich mich vielleicht ver- 
fuhen, das Geheimniß in Betreff der verflorbenen Majeftät zu 
verlegen, um fo mehr, da in dem eigenthümlichen Falle, den ich 
im Sinne habe, der Charakter des Königs eine Feuerprobe von 
nicht gewöhnlichen Verlockungen beftand und fi) durch die ſchwie— 
zigften, gefährlichften Umftände durchſchlagen mußte, bie ihm als 
Menfchen und als Gentleman gleich hohe Ehre machen. Die 
Schmähfucht Hat fich eines Mannes bemächtigt, der eher einen Pa- 
negyrikus verdiente; aber man liebt es fo fehr, das Erhabene in den 
Staub zu ziehen, wenn man es nicht nachahmen kann. | 

Am Morgen nach Rips Niederlage frühftücte ich mit Mrs. 
Gaufand und begab mich dann nach dem Schulzimmer, um meinen 
Studien obzuliegen. Bei diefer Gelegenheit traf ich zum erftenmal 
wieder mit meinem Lehrer zufammen. Mr. Cherfeuil war nod) 
nicht an feinem Pulte erfchienen. Als ih an dem Hülfslehrer 
vorbeiging, der mir fo wenig in meinen Studien half, begrüßte 
ich ihn wie gewöhnlich mit einem Lächeln; aber ftatt es gutmüthig 
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zu erwiebern, war fein Geftcht fo bunfel, wie es böfe Leidenfchaften 
nur machen konnten. Sch fchenkte übrigens diefer unfreundlichen 
Demonftration nur wenig Aufmerkfankeit, nahm meinen Sig ein 
und begann mein langhergebrachtes Privilegium zu benüßen, indem 
ich mit meinem Nachbar plauderte. 

„Stille !“ rief der Mann der Autorität.“ 

Sch plauberte fort. 

„Stille, fage ich!” | 

Nicht glaubend, dag ich in diefen gebieterifchen Befehl ein: 
gefchloffen fey, oder mich wenigftens nicht daran Fehrend, fühlte 
ich Feine Luft, die Anwendung meiner Fonverfationellen Gaben ein- 
zuftellen.. Nachdem der Ruf zum Drittenmale wiederholt worden, 
verließ der extemporirte Schüler des Hippofrates, das Rohr in ber 
Hand, feinen Siß, Fam, ohne daß ich mir eine foldde Berwegen: 
heit von feiner Seite träumen ließ, hinter mir her und verfehte 
mir einen der fräftigften con amoresHiebe, die nur je eine Strieme 
zurückgelaffen haben, auf die Schulter, indem er dabei ausrief: 

„Stille, Mafter Rattlin !* 

Das war eine graufame Herabwürbigung eines Menſchen, der 
ſich ſchon als Offizier auf dem Halbdeck einer von Seiner Majeſtät 
Fregatten ſah. Ich nahm mir jedoch keine Zeit, über die Krän— 
fung lange nachzudenken, ſondern ergriff eine große Schiefertafel, 
wandte mich raſch um und fehleuderte fie ihm zifchend in die Zähne, 
Wollte Gott, der Wurf hätte ihm einige derfelben ausgefchlagen — 
ich wünfchte es damals glühend, und fo boshaft diefer Wunfch auch 
feyn mag, habe ich ihn doch nie bereut. Er war eine Zeit lang 
damit befchäftigt, die Hand an feinen Mund zu Halten und rafch 
eine peinliche Unterfuchung über die Ausdehnung des Schadens 
anzuftellen. Als er einen freien Augenblid für mich fand, war er 
ebenfo wenig zufrieden mit den Ausdrucke meines Gefichtes, als mit 
der Deränderung in dem feinigen, weshalb er, während ihm das 
Blut zwifchen den Fingern Hervorftrömte, zu Mr. Eherfeuil Hin: 
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unterftelzte, um fich über mich zu beklagen. Ich hatte jedoch zwei 
zuverläffige Advokaten unten, fo daß er durch feinen Antrag nichts 
weiter als ein gefülltes Wafchbedfen gewann. Nachdem er ein paar 
Stunden weggeblieben war, kam er mit gefchwollenem Geficht 
wieber herauf; feine Zähne hatten jedoch Feinen Schaden genommen. 

An jenem Morgen hielt Mr. Cherfeuil in ganz ausgezeichnet 
fohlechtem Englifh eine hoͤchſt nachdrüdliche Rede, deren Inhalt 
darauf Hinauslief: Hätte ich nicht mir felbft Necht verfchafft, fo 
würde er zuverläflig Mr. Riprapton entlaffen Haben, da er feine 
Gewalt überfchritten; weil übrigens auch mein Benehmen durchaus 
nicht rechtfertigbar fen, fo folle ich zur Strafe das ganze erfte 
Buch der Neneide abfchreiben. Bor dem Diner hatten meine Schul- 
fameraden die Hälfte der Aufgabe abgebeten und beim Diner wurde 
mir auf Mrs. Cherfeuils Vorwort auch noch die Hälfte des Neftes 
gefchenft. Nachdem die Sache fo weit gefommen war, legte ſich 
Mrs. Eaufand in’s Mittel und beantragte eine Umänderung ber 
Strafe, um fo mehr, da fie glaubte, bei einem fo fehlimmen Ber: 
gehen müffe man ein Erempel ftatuiren. Da fie dies mit fehr ern⸗ 
ſter Miene vorbrachte, ſchmiegte fih der gutmüthige Franzoſe in 
ihre Wünfche und überließ es ihr, die Strafe zu beftimmen, welche 
nun dahin lautete: „Sch folle gehalten feyn, eine Extraglas Port: 
wein zu trinken, weil ich dem Elenden nicht wenigftens einen feiner 
Zähne ausgefchlagen habe.” Sie erftattete dann über Rips Bes 
nehmen einen genügenden Bericht, um Mr. Cherfeuil zu der gleis 
hen Anficht zu bringen. “ 
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Scchsundzwanzigftes Kapitel. 


Eine Berföhnung. Es wird ein Spaziergang vorgefchlagen uud ein 
Maun in die Erde gepflanzt, — Letzterer verliert die Geduld. — 
Ralph wird endlich als Neffer ausgeſtattet. 





Zwei Tage fanden Mr. Rip und ich nicht auf dem Sprech— 
uße, Am dritien brachte mir ein Mr. Barnard eine Schiefertafel 
voll Plus und Minus x, y, z, nebſt anderen Buchftaben des Al- 
phabets in der liebenswürdigiten algebraifchen Verwirrung. 

„Trage ed nur zu Mr. Riprapton,“ ſagte ich. 

Der Junge nahm die Tafel, und der mathematifche Lehrer be— 
trachtete fie mit wahrhaft erbaulicher Gravität. 

„Dringe es Mr. Rattlin — ich habe feine Zeit,“ lautete das 
Nefultat feines Nachdenfens,. 

Mr. Barnard Fam wieder zu mir. 

„Das ift Sache des Lehrers,” fagte ich. 

„Ss, nützt nichts, wenn ich es ihm bringe; er verficht ſelbſt 
nichts davon.“ 

„So trag’ es zu Mr. Cherfeuil und fag’ ihm dieß.“ 

Diefer Rath wurde von der am meiften dabei betheiligten Partei 
vernommen. Mr. Riprapton rief daher den Knaben zu fih und 
gab ihm ein Billet an mich, das voll Freundſchaft, Entfhuldigung 
und Bedauern war: zum Schluſſe bat er mich angelegentlih, bie 
Sache mit Mrs. Cauſand wieder auszngleichen und die Summe auf 
ber Schiefertafel in’s Reine zu Bringen. Ich war noch immer Arger- 
lich und erwiederte, daß er fehr undankbar fey; da ich übrigens bald 
abreifen und ihm vielleicht nie wieder fehen werbe, fo wolle ich 
mir die mir angebotene Verföhnung gefallen Taffen. So weit war 
Alles gut. Ich theilte Mrs. Caufand das Vorgefallene mit und 
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germittölte ihre Vergebung, denn ihr Zorn fchloß ihn von vielen 
Bequemlichfeiten aus, da er ſich genöthigt fah, feinen Thee und 
fein Nachteffen  einfam in dem Schulzimmer einzunehmen. Sie 
wilfigte ein, wie fe überhaupt faft Nlles that, um was ich fie bat, 
und am Nachmittag führte ich ihr den xeuigen Händedrücker vor. 
Shre natürliche Gutmüthigfeit und Leutfeligfeit beruhigte ihn bald 
wieder und feine Liebesworte ftrömten fo geläufig, wie nur je, 

Wir machten ven Vorſchlag zu einem Spaziergange und begannen, 
von einem halb Dutzend der älteren Knaben begleitet, auf der Al 
mande umherzuftreifen. In Folge irgend einer- Ungefchicklichfeit nahm 
das Geſpräch eine ärgerliche Wendung, unfer Fürzliches Mifverftänd- 
niß betreffend, und ich konnte mir's nicht verfagen, zu wiederholen 
was ich in meinem Billet ausgebrücdt hatte, daß nämlich Herr Rip 
fehr undanfbar gewefen fey, während ich ihn Doch aus fo vielen 
Schwierigkeiten herausgewunden hate, Auf dieſe Behauptung, die 
noch obendrein vor der Dame flattfand, fing er Feuer uud zog fie 
. geradezu in Abrede. Ich war zu ftolz, um bie vielen Beiftande- 
proben, die er von mir erhalten, aufzuzählen, und verſank in ein 
finfteres Schweigen, während mein Gegner in demfelben Grade ge: 
ſchwätzig wurde. Meine fchöne Begleiterin fand Gefallen an ı bem 
Zwifte und begann mich zu neden. 

„Laßt dies gut feyn,“ fagte ih. „Ich wette eine Krone, daß 
er mich wieder um Hülfe angehen wird, ehe eine Woche vorüber ift. 
Die Wette wurde bereitwillig angenommen und Mrs. Cauſand wollte 
gegen mich einen kleinen Einſatz halten, was ich ebenfalls annahm. 
Sch gab daun abfichtlich dem Gefpräche eine andere Wendung und 
als wir in einem engen Bergeinfchnitte anlangten, rief ich: 

„Rip, wenn Ihe mir fünfundzwanzig Ellen vorgebt, fo wette 
ih abermals eine Krone, daß ih Euch mit je drei Hüpfen und 
einem Schritte auf hundert Ellen ausſteche.“ 

„Es gilt! es gilt!“ rief Der Unterlehrer im freudigem Kichern 
über den Gedanken, feine Bravour fo friumphirend wor der blühenden 
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Wittwe zeigen zu Können. Der Boden wurbe gebührend abgefchritten 
und das Ziel feftgefebt, während mein Gegner voll Leben und Hei 
terfeit feinen geläufigen Unfinn in’s Ohr der Dame goß. Ich trug 
Sorge dafür, daß unfere Rennbahn in der Mitte von einer Stelle 
ducchfchnitten wurde, auf der einige Binfen wuchfen. Nun war 
Niprapton ungemein gewandt in biefer Weife vorwärts zu kommen. 
Er pflegte mit feinem fleifchernen Beine drei furchtbare Hüpfer zu 
thun und dann das hölzerne zum Schritte anzufeßen; dann kamen 
wieder drei lebendige Hüpfer und ein todter Schritt, der gewifler: 
maßen den Mann nad der vorhergehenden Anftrengung ausrus 
ben ließ. 

Nach Bereinigung Aller Präliminarien brachen wir auf, und ich 
nahm natürlich meine fünfundzwanzig Ellen zum voraus, Das 
Schaufpiel war fo eigenthümlich, daß fih Mrs. Cauſand vor Las 
hen kaum zu halten vermochte, während die Knaben jubelnd riefen; 

„Hol aus, Ralph!" — „Recht fo, Stelje! — „Der Humplet 
wirb ihn ausftechen |“ 

In Mitte diefer ermuthigenden Rufe traf ein, worauf ich ge 
rechnet hatte. Che wir die halbe Entfernung zurüdgelegt hatten, 
war Rip ſchon dicht Hinter mir; "aber fiehe! nach drei gigantifchen 
Hüpfern, bie er mit einem in einen Pantoffel umgewandelten Sie 
‚benmeilenftiefel verrichtet zu haben fehien, gerieth er kei dem Schritte 
mit feinem Stelzbeine unter die Binfen. Da der Boden dort feucht 
und moorig war, fo fank er tief ein in ben Flebenden Boden und 
blieb fo feftgebannt, wie Lots Weib. Was mich betrifft, fo nahm 
ich zuvörberft darauf Bedacht, das Ziel zu erringen und die Weite 
zu gewinnen; dann aber fammelten wir uns um den Mann, ber 
alfo feft in feiner Muttererde ſtack. Während Mrs. Caufand die 
Thränen über die Wangen rannen und damit den Beweis Tieferten, 
daß ihre Farbe ganz natürlih war, bemühte fie fi) die Miene bes 
tiefften Mitleids anzunehmen, worin fie jedoch alle Augenblicke durch 
ein unwillfürliches Lachen unterbrochen wurde. Mr. Riprapton bot 
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einen fo jämerlichen Anblick, wie nur irgend ein Elender am Schand⸗ 
pfahle, und fein bleiches Geficht wandte fih mit einem unwiderſteh— 
lich Tächerlichen Ausdrucke des Flehens bald an den Einen, bald an 
ben Andern. 

„&s thut mir leid, fehr leid, “ fagte die Dame, „Euch fo bleich — 
ich möchte faſt ſagen, ſo lidiv zu ſehen; aber 's iſt auch kein Wunder, 
armer Mann, da Ihr einen Fuß bereits im Grabe habt.“ 

Der Federſchneider ſtöhnte im Geiſte. 

„Sagt mir auch,“ rief ein Schulknabe, der einen alten Eulen⸗ 
ſpiegelſchwank auf die Gelegenheit anpaßte, „warum gleicht Mr. 
Riprapton einem Bretternagel? 

„Weil er feſt ſteckt,“ jubelten fünf eifrige Stimmen in einem 
Athem zur Antwort. 

Der Rechenmeiſter warf dem Delinquenten einen Blick zu, der 
in ſeiner Totalſumme ausdrückte: „Du ſollſt nicht lange auf der 
Sollſeite unſeres Buches ſtehen. 

„Aber was iſt anzufangen?” lautete nun bie Frage. 

„Ich fürchte,“ verfeßte ich, wir müſſen ihn ausgraben, wie 
einen abgeftorbenen Baum ober einen alten Laternenpfahl.“ 

„Ich fürchte, 's ift der einzige Weg,“ entgegnete ber Lehrer 
zaghaft; „ich mußte fehon einmal in diefer Weife aus dem Sumpfe 
von Ballynawashi gerettet werben.“ 

„Dann feyd Ihr alfo ein Irländer?“ fagte die Dame. 

„SH war nur auf Beſuch dort, Madame,“ antwortete ber Feft- 
gebannte mit ziemlicher Herke. 

„Aber in der That,“ verfeßte fie, „wenn ich aus dem gegen: 
wärtigen Anlaß einen Schluß ziehen darf, fo müßt Ihr dort lange 
feftgehalten worden feyn.“ 

Sch Hoffe, er wird fich Doch die Füße nicht erfälten,“ meinte 
ein einfältiger, lippenhängender Knabe. 

Der Lehrer warf ihm einen Gluthblick zu. 

„Aber wahrhaftig, meinte die über alle Maaßen beluftigte 
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Mittwe, „wenn ich daran benfe, fo befällt mich eine ernftliche Tine 
ruhe. Geſetzt, diefes Stück Holz, das fo hübſch im den feuchten 
Boden gepflanzt ift, faßte Wurzeln und breitete feine Faſern ans. 
Barmherziger Himmel! Nur der Gedanke, daß Ihr zu vegetiven ans 
fangen könntet. In der That, Ihe feht Schon ganz grün um bie 
Augen aus.” 

„Here Ze!“ flüfterte der Schalf, „wenn er zu wachfen anfinge, 
würde er zuverläffig eine Platane werden, denn er ift wahrhaftig 
ein fehr platter Mann.“ 

Der Linealſchwinger rüttelte furchtbar mit dem ganzen Körper, 
aber völlig ohne Wirkung. 

„Aber meint She nicht, Ralph,“ fagte die Dame, „es follte, 
da es doch bereits dumfelt, etwas für den armen Gentleman gethan 
werden ? Er wird zuverläffig den Schnupfen Friegen, wenn er bie 
ganze Nacht über hier bleibt. Wie wärs, wenn Ihr mit Euern 
Schulfameraden eine Art von Hütte über ihm erbautet? Ich würde 
felöft die Zweige zutragen helfen, denn wenn einer nicht nach Haufe 
gehen kann, muß man ihm ein Haus machen.“ 

„Welche hübſche Hahnenfchen würde er nicht abgeben!“ fagte 
Mafter Hängelipp. | 

„Dh, ich möchte es wohl auch mit anfehen,“ verfeßte die 
Dante. „Es wäre das erftemal in feinem Leben, daß er ſcheu wäre.“ 

Der arme Rip war in der That wie ein Indianer am Pfahle, 
an welchen die moralifche Tortur geübt wird, aber er ertrug fie 
nicht mit dem Gleihmuth eines Indianers. Da nun auch andere 
Leute herbei Famen und noch meitere zu erwarten ftanden, fo beganır 
ih, — ich, der einzige von allen Zufchauern — einiges Mitleid für 
ihn zu fühlen, um fo mehr, da ich einen flämmigen, grinfenden 
Schinfenfauer zu dem Bäderjungen des Dorfes fagen hörte: 

„Ei, Jem, es ift nichts weiter, als der Provifer des Fran: 
zofen, der die ganze Stickenhamer Almande feinen rechten Fuß als 
Strumpf angezogen hat.“ 
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„Jetzt,“ dachte ich, „it's Hohe Zeit, um der Ehre der Akademie 
willen zum Rückzug zu fchlagen, fonft werden wir durch biefen 
fhwerfhuhigen Tölpel zum Gefpötte. — Mr. Riprapton,“ fagte ich, 
„tragt mir feinen Groll nad) — aber entfinnt Euch meiner Wette. 
Wenn ih Euch aus diefer Schwierigfeit helfe, werdet Ihe zugeftehen, 
daß ich gewonnen habe, weil Ihr mich um Hülfe angingt.” 

„Ach freilich,“ verſetzte er in Flüglichem Tone. 

„Wohlan denn, meine Jungen, greift zu euern Meflern und 
fchneidet den Raſen aus.“ . 

Mir hatten die Erde bald bis zu dem Knaufe befeitigt, wo fich 
das hölzerne Bein anfchloß. 

„Run, meine Jungen,” fagte ich, „müffen wir ihn abſchrauben.“ 

Und wir drehten ihn um und um, während fein ausgeftredites 
febendes Bein auf dem grünen Rafen einen Ring beſchrieb. Endlich 
nachdem der Unterlehrer einen fehr artigen Vorgeſchmack won dem 
Pranger gehabt, Hatten wir ihn losgeſchraubt, und er ſah ſich von 
ſeinem partiellen Begräbnißplatze befreit. 

Freilich kann ich nicht gerade ſagen, daß er unſere Glückwünſche 
mit der Anmuth eines Cheſterfield entgegennahm; indeß bat er uns, 
in unſeren Anſtrengungen fortzufahren und ihm ſein Untergeſtell 
beizuſchaffen, da er ſonſt dem Rathe, welchen Petruchio dem Schnei— 
der gegeben, folgen und über jede Goſſe nach Haufe hüpfen müſſe. 
Um diefer Gitation willen Tießen wir uns heran, ihm Beiftand zu 
leiften, und was Hand anlegen Fonnte, zog und zog und zug. Indeß 
ſchien der zähe Then nicht geneigt zu feyn, die fo ehrlich gewonnene 
Beute wieder loszulaffen. Endlich brachten wir jedoch durch eine 
gleichzeitige Gewaltanftrengung die Stelze heraus, wobei übrigens 
diejenigen, welche die Trophäe hielten, rücklings zu Boden flürze 
ten, während das frifcheroberte Bein aufwärts zum Zenith zeigte. 
Nachdem wir zuerft ein Wenig von den tiefgelben Anhängfeln ab- 
gewifcht hatten, fihraubten wie die verfchiedenen Theile des Maunes 
wieder zufammen. Mr. Rip vermied forgfältig alle Steffen, wo 
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Binfen wuchfen, und wir erreichten (mit einer einzigen Ausnahme) 
in höchfter Heiterfeit das Schulhaus. Was die zwei Wetten betraf, 
fo benahm fih Rip ganz wie ein Gentleman — er erfannte 
die Schuld an, was jedenfalls mehr war, als ich je erwartet Hatte. 

Nachdem ich etliche fünfzig Probleme aus Hamilton Moore 
gefegneten Andenfens durcchgearbeitet, eine Unzahl von Dreieden 
mit allen möglichen Winfeln gezogen und fehr nette kleine Schiffchen 
bald auf die Baſis, bald auf die Hypothenufe, bald auf den Senfel 
gezeichnet hatte, erflärte mein unterrichteter Lehrer, daß ich jegt alle 
Zweige der edlen Seemannswiffenfchaft aus dem Grunde [os habe, 
worauf er fih ungemein viel zu gut that. Da ich viele Freunde 
hatte, fo wurde es nicht ſchwer, mich auf einem Schiffe unterzus 
Bringen, und es ward beſtimmt, daß ich auf der Sappho, einer 
Kriegsbrigg erfter Klaffe, eintreten follte, fobald fie anlange, was 
mit jedem Tage in Ausfiht ftand. Man wartete jedoch nicht auf 
mich, denn da England um jene Zeit fich’s angelegen feyn Tieß, den 
Dänen die läftige Sorge für ihre Flotte abzunehmen, fo wurde die 
Brigg unverweilt wieder abgefchickt, um fich dem freundlichen Unter- 
nehmen anzufchließen. Diefe getäufchte Erwartung war mir fehr 
verdrießlich, denn die Sappho wurde von dem Sohne jenes würdigen 
Geiftlichen Fommanbirt, der fo viel Intereffe an meinem Wohle nahm. 

Da fi jedoch Viele, fowohl im Geheim als öffentlich für mich 
intereffirten, fo wurde bald ein Schiff für mich ausgefunden, obſchon 
ich nicht fagen kann, durch welche Art von Empfehlung ich auf 
dafjelbe gelangte. Was das Fahrzeug betraf, fo hatte ich zuverläffig 
feine Urfache, mich darüber zu beflagen. Es war eine fhöne Fre— 
gatte umd in jeder Hinficht würdig, über den Dcean binzufegeln, 
ber zu jener Zeit faft ausfchlieglih im englifchen Befite war. Man 
wünfchte mir in der gewöhnlichen Weife alles Glück für meine 
Laufbahn und ich verabfchiedete mich von meinen Dorffveunden. 
Mr. R.. fchärfte mir ein, ihm bei jeder Gelegenheit zu fchreiben, er⸗ 
theilte mir feinen Segen, vertvarnte mich dringend vor der Dicht: 
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funft und prophezefhte, daß er es noch erleben werbe, mich als Fre= 
gattenfapitän zu fehen. In Mrs. Cherfeuils Benehmen lag an 
dem Tage meiner Abreife nichts Außergewöhnliche. Ich ging als 
Schulfnabe zu Bette und follte am nächſten Morgen als Difizier 
aufftehen — das heißt, zum erftenmal meine Uniform anziehen. 
Sch glaube, daß ich bereits im die Schiffsbücher eingetragen war, 
denn in der Zeit, won welcher ich fchreibe, war der Bankbuchhalter 
nicht fo gar häufig in feinen Befuchen und dabei fo befonders auf- 
merffant, twie dies gegenwärtig ber Fall ift. Ungeachtet des wichtigen 
Wechſels, der in allen meinen Verhältniſſen ftattfinden follte, ſchlief 
ich doch die ganze Nacht, freilich mit einigen Unterbrehungen — 
und bei folchen Gelegenheiten bemerfte ich ſtets, daß ein weibliches 
MWefen in der Nähe meines Lagers weilte. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Ralph beginnt feine Öffentliche Laufbahn damit, daß er ein I. O. U. 
annimmt, obfchon er faum weiß, warum. — Er finder feinen fünfs 
tigen Kapitän auf dem Boden einer Flafhe — Seine Hand wird 
jurüdgewiefen. 


— — N 


Die Wenigen, welchen meine Ausftattung zugewiefen worben, 
wußten fo wenig, was meine Stellung forderte, daß ich drei Uni— 
formen erhielt, deren jede den "Löwen ftatt des Anfers auf den 
Knöpfen trug. Meine Meberpflanzung von der Schule nach London. 
gefchah vermittelt des Poſtwagens; in der Hauptſtadt angelangt, 
follte ich im Temple einen Mechtsgelehrten auffuchen, der mich mit 
zwanzig Pfunden und einem Brief an meinen fünftigen Kapitän 

Marryat's W. XII. Rattlin, der Reffer. 12 
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verſah, mir zugleich bemerfend, daß ich jährlid) eine Summe auf 
ihn ziehen fönne, welche mehr als den doppelten Betrag ausmachte, 
den man mir Hätte anvertrauen follen. Dann empfahl er mir, 
noch am nämlichen Abend die Bot zu benützen und unverweilt auf 
mein Schiff zu gehen — ein Rath, welchen er damit fchloß, daß 
er mir viel Glück und guten Morgen wünſchte. 

Ich war allerdings ein wenig erftaunt, mich in Mitte der une 
‚geheuren Stabt fo plöglich allein zu fehen, und fühlte, daß ich von 
‚Stunde an anfangen müffe, ein Mann zu werben. Zwar Fannte 
ih in London mehrere Perfonen, Eltern meiner Echulfameraden, 
aber ich war zu ftolz, meinen Stolz vor ihnen zur Schau zu tra 
gen, denn ich ſchämte mich zu gleicher Zeit an meiner Uniform, 
obgleich ich in berfelben prunfte. 

Sch fveiste in dem Gafthofe, in welchen ich bei meiner Anz 
Funft abgeftiegen war, beftellte Alles, was ich wünfchte, in demüthigem, 
halblautem Tone, fagte zu dem Kellner: „wollen Sie fo gefällig 
feyn, Sir,“ zahlte meine Rechnung, ohne ihm ein Trinfgeld zu 
geben, weil ich ihm zu verlegen fürchtete, nahm meinen Plaß in 
der Poftfutfche und kam ohne Abenteuer nach Chatam, wo ich in 
dem- Wirthshaufe übernachtete, in welchem die Kutfche einftellte. 
Megen meiner Baftard-Uniform wußten die Leute des Hanfes nicht, 
was fie aus mir und aus meinen Behauptungen, baß ich zur Flotte 
gehöre, machen follten. Sch wünfchte meine Beglaubigungsbriefe 
augenblicklich abzugeben, aber mein vworforglicher Wirth vieth mir, 
ich folle mir Zeit zur Ueberlegung nehmen und zuvor — zu Mittag 
fpeifen. Sch folgte feinem Rathe. 

Es ift ungewiß, wie lange ich wohl noch hätte im. Unklaren 
bleiben müffen, Hätte fih nicht ein Bruder Midſhipman im Gaft- 
zimmer über mich erbarmt. Er redete mih an und Half mir fehr 
freundfchaftlich bei meiner Pinte Portwein, die ich mannhaft genug 
herbeibefchieden hatte. Er ging nicht fehr unbarmherzig mit mir 
um, aber was er an Spötteleien fparte, brachte er im Trinfen her 
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ein. Sch enthielt mich mit vieler Feftigfeit, feinem Beifpiele zw 
folgen, und er lobte mit großer Wärme meine Mäßigkeit; vermuthlich 
war es ihm Ernſt damit, denn ‚jedenfalls fehien “dies eine Tugend 
zu ſeyn, die er nicht zu üben vermochte. Gegen fieben Uhr begann 
mein neuer Freund ein ausführlicheres Verhör. Ich zeigte ihın mein 
Empfehlungsfchreiben und erhielt von ihm die Mittheilung, im 
welchem Hotel der Kapitän wohne, zugleich mit dem Bedeuten, es 
fey durchaus nöthig, daß ich ihm unverweilt meine Nufwartung mache. 
Er fügte mir noch außerdem, ich dürfe mich ungemein glücklich 
fhägen, nur mit einem einzigen Offizier zufammengetroffen zu feyn, 
während fo viele durftige, arme Teufel umherzögen, um die Johnny 
Raws wie Schwämme auszubrüfen. Was ihn felbft betreffe, fo 
fey er ein Mann von Ehre, ganz ein Gentleman, und wolle feinen 
Antheil an den zwei Flaſchen verzehrten Portweins, von denen ich 
feinesfalld nicht als vier Gläfer getrunfen hatte, bezahlen. Im 
Geheim mich preifend, die Befanntfchaft eines fo uneigennüßigen 
Ehrenmanns gemacht zu haben (ich Hatte ihn nämlich zu einem 
Glas Wein gebeten, was in feiner Lesart fo viel wie ein paar 
Flaſchen bedeutete), forderte ich meine Rechnung, unter deren Ans 
füsen in großen Buchftaben „zwei Flafchen alten Portweins zu 
vierzehn Schillingen” verzeichnet waren. 

„Verwünſchte Prellerei!” fügte mein bisher anonymer Freund 
„Bon alten Laftern ift mic die Prellerei amt meiſten zuwider. Sch 
will die zwei Slafchen allein bezahlen. He, Kellner, Feder und 
Tinte. Die Banfen find nicht mehr offen und ich habe nur eine 
Fünfzigpfundnote bei mir. She fellt übrigens mein I. O. U.*) 
haben. Ihr feht, daß ich es gerade auf ein Pfund geftellt — Ihr 
werbet mir daher den Ueberfchuß, ſechs Schillinge, herauszahe 
Ien. Euer Name, habt Ihr glaube ich gefagt, ift Rattlin — 


* 1.0.U,, die leberfchrift einfacher Sculdverfihreibungen. I owe 
you — ich ſchulde Euch. 


* 
« 
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Ralph Rattlin. Ein guter Name — in der That ein fehr guter 
Zahlmeiftersname. Da, Mr. Rattlin; Ihr Habt, wenn Ihr an 
Bord kommt, nur dem Hauptſchwappwaſcher diefes Stück Papier 
vorzuzeigen, und er wird Euch entweder harte Münze oder Getränf 
dafür geben.“ 

Sch gab den Gentleman, der ein fo großer Feind von Prellerei 
war, ſechs Schillinge auf ſein Papier heraus — es enthielt die 
Worte: 

„I. O. U. 

Zwanzig Schillinge. 
Joſiah Cheeks, 
Generalmajor der berittenen Seemiliz — 
auf Seiner Majeſtät Schiff, dem luſtigen Blauanlaufer zu Dover. 
Für Mr. Ralph Rattlin.“ 


Sch Iegte diefes Foftbare Dokument forgfältig in mein Tafchen: 
buch unter meine Pfundnoten, die Damals hauptfählih in Lande 
Aurfirten; dennoch konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, 
daß mein Freund einen entfeglich hungrigen Blick auf diefe Papier 
ſtreifen werfe. Er hatte bereits eine fehr gewählte Rede als Ein: 
leitung zu der Bitte um ein Anlehen begonnen, als ich ihm ſchnell 
in's Wort fiel, indem ich ihm bemerkte, ich Hätte meiner Pathe 
verſprochen, Feinen Penny auszuborgen, bis ich ſechs Monate an 
Bord meines Schiffs gewefen fey, was auch wirklich der Fall war. 
Er lobte mein Pflichtgefühl, fagte, daß es durchaus nichts zu bes 
deuten Habe, und verficherte mich, am nächſten Morgen werde er 
mehr haben, als er Brauchen könne; es ftünde mir dann eine Fünf 
oder Zehnpfundnote zu Dienften. Nachdem er vergeblich verſucht, 
mich in’s Theater zu verloden, pries er meine Hartnädigfeit als 
eine Tugend und zeigte mir das Hotel, wo Kapitän Reud von Sei⸗ 
wer Majeſtät Schiff, der Eos, wohnte. 

Sch wurde angemeldet und augenbliklich in cin Gemach ge: 
führt, wo ich eines blaßgefichtigen, gebrungenen und gut gebauten 


181 


Heinen Mannes, augenfcheinlich nicht älter als zwei ober dreiund— 
zwanzig, anfichtig wurde. Er faß in der Mitte des Zimmers auf 
einer ſchwarzen Quartflafche, deren Hals fi auf dem Boden aufs 
flüßte, während ihr unterer Theil‘ einen ziemlich unftäten Sig bil— 
dete. Ohne mir irgend Aufmerkfamfeit zu erweifen, gab er fich 
hin und wieder einen Schwung und drehte fih mit ausgehreiteten 
Armen wie ein Karouffel im Kreife. Dies war ohne Frage fehr 
unterhaltlih, und fein Geführte, ein ſchöner Mann von ungefähr 
fünfz oder achtunddreißigen, befannte fich augenfcheinlich zu derfelben 
Anfiht, wenn man aus einem lang fortgefesten und lärmenden 
Applaufe einen Schluß ziehen durfte. Der kleine Kreisler war in 
eine einfache aber fchöne Uniform gefleidet und Hatte eine einzige 
goldene Epaulette auf der rechten Schulter, während der Andere 
einen Nod, prächtig mit breitem weitem Kaſimir ausgefchlagen, trug. 
Sch Fonnte bemerfen, daß beide Partieen tief in das manftige 
farbige Delirium des vielen Trinfens verfenft waren. Ich fah zuerſt 
den Einen, dann den Andern an, unfchlüffig, welchen ich alg meinen 
Kapitän begrüßen folltee Indeß konnte ich Feine üble Meinung 
faffen gegen einen Mann, ver fo herzlich achte, und ebenfowenig 
gegen den Andern, der fich glücklich zu fühlen fehien, wenn er aus 
fi felbit einen Kreifel machen konnte. Ich erfah den Vorteil 
einer Baufe in diefer feltfumen Scauftellung, und händigte dem 
Erfteren, welcher das imponirendere Ausfehen Hatte, mein Beglau— 
bigungsfchreiben ein; diefer überantivortete es banın unverweilt dem 
eigentlichen Kapitän Reud. Ich wurde fehr gnädig aufgenommen 
und mußte einige Fragen der Höflichfeit beantworten, worauf man 
mir ein Glas Wein eingoß. | 
Meine Anmwefenheit wurde bald durchaus nicht mehr berüds 
fihtigt und der Kapitän begann mit feinem erften Lieutenant in 
einem Jargon, der mir ganz unverfländlih war, über alle nur 
erdenfliche Gegenftände zu fprechen. Die Flafche flog mit wunder 
barer Gefchwindigfeit auf dem Tiſche Hin und her, und der Kapitän 
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würde immer vechthaberifcher, während fich zur gleicher Zeit die Mache 
giebigfeit: des Lieutenants fteigerte. Endlich beganit der eine Mann 
mit der Epaulette eine fehr fchlüpfrige Gefchichte. Mr. Farmer 
warf einen bedentungsvollen Blick auf mih, worauf ſich Kapitän 
Reud in einem fo fcharfen, fehrillen Tone an mid; wandte, daß ich 
Faft nicht glauben Fonnte, fie Fomme von der Perſon, die fo an: 
muthige Hiftöcchen zu erzählen wußte und fo hübſch auf einer 
Duartflafche zu Freifeln verftand. 

„Hört Ihe, Sunfer, Ihe werdet Eure Siebenfadhen morgen 
mit dent Früheften in ein Fährboot Schaffen und zeitig genug an 
Bord gehen, um für den Tag viftwalifirt werden zu können. Sagt 
dem Fommandivenden Offizier, der Schiffsfchneider folle Euch den 
Fluch Gottes aufnähen — (ih fuhr entfeßt über dieſe Gottlofigfeit 
zurück) — Diefe Budel von Eurer Jade trennen und Euch gehörig 
wit einen unffaren Anfer ausftatten.“ 

„Sa, Sir,“ verſetzte ich; „aber ich Hoffe, der Schneider wird 
nicht fo gottlos feyn, da ich ja dem Gentleman nichts Böfes wünfche.‘ 5 

„Fromme Erziehung,“ fagte der Kapitän. 

„Wir wollen ihn fchen nah Oben blicken lehren,“ meinte der 
Lieutenant, der fich mühete, originell zu feyn. 

„Ein nicht übel gebauter junger Hund,“ fuhr der Kapitän fort, 
wich beifällig anblidend. 

„Darf ich fragen, wer er iſt?“ fragte der Lebtere bei Seite. 

„Bst !" entgegnete Kapitän Rend, den Finger an feine Nufe 
legend und einen fehr myfteriöfen Blick voll tiefer Bedeutſamkeit 
verfuchend; „aber wenn ich ihn im blauen MWaffer draußen habe — 
and wäre er des Könige Schn — wie meint Ihr, Farmer?“ 

„Natürlih, dann ift er alfo der Sohn von was Rechten, 
Sir?“ 

„Wahrſcheinlicher der Sohn von Niemand — nach den Geſetzen 
des Landes wenigſtens, in dem er vom Stapel gelaſſen wurde. Aber 
ich will kein Wörtchen darüber athmen, oder auch nur entfernt 
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daß er iffegitim iſt. Wie ein Britifcher Seemann verfchmähe ich, 
das mit einem Seitenwinde zu thun, Farmer, was nicht offen ges 
fihehen darf. Mebrigens hat jedes Ding zwei Seiten. Ein. papiftie 
ſcher Briefter darf auch in England nicht. heirathen, und der Nor: 
manne Wilhelm war um fein Haar fchlechter, weil feine Mutter 
nie vor dem Fanonifchen Geländer ftand. Gebt den Wein herüber, 
Farmer; id) haffe den Mann — den Schurfen, der fih mit Ans 
Deutungen abgibt. 's ift verächtlich — verdammt verächtlih. Ich 
Yiebe es übrigens nicht, daß man mir nur zur Hälfte vertraut — 
erde fcharfen Lugaus Halten über den jungen Burfchen — bei mir 
ift ein Geheimniß ftets vollkommen ficher.“ 

„Oh, dann iſt's alfo ein Geheimniß, wie ich fehe,“ verfehte 
Mr. Farmer. „Ihr werdet jebt gut thun, zu gehen, Mr. Rattlin, 
und miorgen des Kapitäns Befehlen nachzukommen.“ 

Das Wort Mifter tönte Scharf, aber doch nicht unangenehm 
in meinen Ohren: es war das erftemal, daß mir dieſe Ehre zu 
Theil wurde. Ich hatte hier num abermals Gelegenheit, den Schmuß 
der Knabenſchuhe abzuftreifen und Fühn den Mann zu fpielen. Ich 
nahm daher meinen Muth zufammen, um zu entgeguen, daß ich den 
Inhalt von des Kapitäns Befehle nicht ganz verfianden habe; ich 
bitte daher um eine Erffärung. I 

„Wahrhaftig,“ erwiederte Kapitän Reud; 's ift weit mit dem 
Dienſte gekommen, wenn der jüngſte Offizier meines Schiffes mich 
um eine Erklaͤrung meiner Befehle angeht, ſtatt ihnen Folge zu leiſten.“ 

„'s wird wohl gut feyn, wenn ich ihm ein Billet an den kom— 
manbdirenden Offizier mitgebe, da ich vielleicht nicht an Bord bin, 
wenn er ankömmt.“ 

Das Billet wurde gefchrieben und mir übergeben. 

„Gute Naht, Mr. Rattlin,“ fagte der Kapitän. 

„Gute Nacht, Sir,“ verfeßte ich, fehr zutraulich näher tretend, 
um meinem Eleinen Kommandeur die Hand zu reichen. 

Diefer Schritt won meiner Seite warf ihn mehr zurüd, ale bie 
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größte Bö mit der fehönen Fregatte, bie er fommanbirte, gethan 
haben würde. Das Vorurtheil des Ranges und der Stolz auf feine 
Stellung Fanpften mit feinem Sinne für die gewöhnlichen Höflich— 
feiten des Lebens. Gr ſtreckte Halb feine Hand aus, zog fie wieder 
zurück — bot fie abermals dar und nahm fie auf's Neue an fi! 
Er fah in der That fehr verbuzt aus. Endlich ſteckte er fie, als ob 
er alle feiner Thatfraft aufgeboten hätte, um muthig zu handeln, 
entichloffen in feine Taſche und fagte: 

„Schon gut, junger Herr. Macht, daß Ihr zur Bette kommt.“ 

„Das heißt, derb die Thüre gewwiefen,“ murmelte ih, als ich 
das Zimmer verließ. 

Avs diefem kurzen DVorfalle zog ih, fo jung ich auch war, 
ſchlimme Ahnungen in Betreff des Kapitän Reud. Ich fühlte wohl, 
daß ich gegen irgend eine Negel der Etifette verftoßen haben mußte, 
wußte aber au, daß er gegen bie Gebote der Humanität gefehlt 
hatte. Es Tag eine Kleinlichfeit in feinem Benehmen und eine Uns 
Thlüffigfeit in feinem Weſen, die durchaus nicht im Einklange mit 
meinen umverdorbenen Begriffen von der wackern Haltung eines bri- 
tifchen Seemanns ftand. 

Als ich in meinem Bette lag, überarbeitete mein Geift ſämmt⸗ 
liche Scenen des entſchwundenen Tages. Nichts, was mir begegnet, 
wollte mir fo recht gefallen. Ich war unzufrieden mit der Sicher: 
heit meines Freundes Joſiah Cheefs, des Generalmajors in ber bes 
rittenen Seemiliz, auf Seiner Majeftät Schiff, dem Iuftigen Blau⸗ 
anlaufer zu Dover. Eben fo wenig gefiel mir die Aufnahme, bie 
ih bei Kapitän Reud von Seiner Majeftät Schiff, der Eos, ge 
funden, troß feiner Gefchicklichkeit, auf einer Flafche im Kreife zu 
faufen; und auch das halb befchügende, halb übermüthige Beneh— 
men des erften Lieutenants, Mr. Farmer, wollte mir nicht zufagen. 
Aber all’ dies war nichts in DVergleihung mit dem Aerger über bie 
berben Winfe, die Kapitän Reud über das Geheimmniß meiner Ges 
burt fo freigebig unihergeworfen hatte. 
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Ahtundgzwanzigftes Kapitel, 

Ralphs Herz iſt noch in der Helmath, fein Gaſthausfreund aber auf der 
Wanderung. — Er Palfirt fein 1. O. U. ein und fieht ten Auss 
fteller zu Jedermanns Befriedigung, deifen eigene ausgenommen, 
erhöht. Ä 





Ehe ich auf die feltfamen Abentener und bie unvorhergefehenen 
PWechfelfälle meines Seelebens eingebe, muß man mir ein paar ein- 
leitende Bemerfungen erlauben. Die Eönigliche Marine als Dienft, 
ober die wadern Glieder, aus denen fie beftcht, trifft Feine Beſchim⸗ 
pfung, wenn ich die Eigenheiten, Abgefchmasktheiten und fogar bie 
Laſter ober Verbrechen Einzelner rüge. Die menfchliche Natur bleibt 
immer Menfchennatur, ob fie an Höfen weble, oder in der Einſam— 
feit philanthropifche Betrachtungen anftelle. Geht man auf die See, 
fo nimmt man biefelben Liebhabereien, Leidenfchaften und Neiguns 
gen, mögen fie nun gut ober fchlimm feyn, mit fi, ‚wie man fie 
am Lande befeflen hat. Die Seeluft wandelt den Feigling nicht zu 
einem Helden, den Leidenfchaftlichen nicht zu einem Philofophen, und 
den gemeinen Sinn nicht zu einem ebeln Geifte um. 's ift zwar 
wahr, daß ein Feiger im Dienfte felten feine Memmenhaftigfeit zu 
zeigen wagt, baß in ben untergeordneten Graden bie Leivenfchaftlicdh- 
feit durch die Mannszucht gezügelt, und daß aus Scheu fogar bie 
Gemeinheit die Außenfeite eines beffern Gefühls annimmt. Aber 
trotz alledem bedeckt der blaue Rod, wie die Liebe, eine Menge von 
Sünden, und das blaue Waffer ift bis dato noch nicht zureichend er⸗ 
funden worden, fie alle auszuwafchen. 

. Wir haben hier im Kürze auseinander gefebt, was ber Dienft 
nicht zu feiften im Stande ift; aber wenn: er auch das Weſen des 
Menfchen nicht ändert, modificirt er es doch zu einer gewillen Höhe 
— zu einem gewiſſen Adel. Faſt allgemein erhebt ex den inbivibuels 
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Yen Charakter, ohne im Stande zu feyn, ihn je herabzumürbigen. 
Die Welt ift übrigens nur allzu geneigt zum Generalifiven, und 
gerade dies hat der britifchen Flotte vielen Schaden geihan. Man 
bildet fich einen Begriff, fchafft ſich ein Ideal (noch obendrein ein 
fehr abgefchmadtes), und beurtheilt dann darnach jeden Charafter. 
Selbſt die Offiziere diefes fehönen Dienftes haben fich ſtillſchweigend 
in diefe Tänfchung gefunden und bemühen fich vergeblich, durch ein 
finfteres Stirnerungeln gegen alle Schilderungen von Irrthümern ber 
Einzelnen das zu. heben, was einer fo Fünftlihen Erhöhung nicht 
bedarf. j | 

Wenn ich gezwungen bin, einen Kapitän für einen Thoren und 
Tyrannen zu>erklären, fo müffen bie Offiziere in der That ſelbſt Tho— 
ren feyn, wenn fie daraus den Schluß ziehen, ich wolle einen all 
gemeinen Eindruck hervorbringen und damit fagen, daß alle Kapi- 
täne entweder Thoren oder Tyrannen feyen. Ich will den Krittlern 
nur damit zu verftehen geben, Tyrannei und Thorheit fey dem Men: 
fihen eingeboren, der Dienft aber verabfchene und unterbrüde Die 
eine, während er bie andere verachte und oft beſſere. Der Dienft Hat 
nie einen wackern Mamı fehlecht, oder einen ſchlechten noch fchlim- 
mer gemacht, fondern veredelt im Gegentheil ftets den Einen, und 
beffert den Andern. Keines Falls ift es übrigens eine Schmähung, 
wenn ich fage, daß es vor einem Vierteljahrhundert (natürlich ift 
jest Alles vollfommen) unter vielen guten Menfchen auch einige 
ſchlechte gab. Aus einer foldhen Zeit fchreibt fih nun meine wahr: 
hafte Gefchichte. 

Richtig, ich Liege in meinem Bette. Da meine Betrachtungen, 
wenn ich fie auf die Umgegend von Chatam bezog, mir fo wenig 
Tröftliches boten, fo befahl ich meinem gehorſamen Geifte, nad 
Stidenham zurüdzumandern, mehr als Halb geneigt, am andern 
Morgen den Körper dieſelbe Richtung einfchlagen zu laſſen. Nicht 
daß es mir an Muth gebrochen hätte, aber ich fühlte mich durch 
Alles, was ich gehört und gefehen Hatte, angewidert. Wie verfchies 
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den: find bie fharfen, abreibenden Eden, die ung an jeder Wendung 
unfers Bades duch das wirkliche Leben zu den fonnigen Träumen 
ber Einbilbungsfraft entgegentreten ! Bereits hatte mein Degen auf⸗ 
gehört, mir durch feinen Anblick Wohlbehagen zu bereiten, und meine 
Uniform, die mir zwei Tage früher ſe bezaubernd vorgefommen, 
follfe nun, wie ih vor ein paar Stunden gehört hatte, durch einen 
unklaren Anker befudelt werden. Wie freudig fehwelgte in jener 
Nacht mein Geiſt bei den Wäldern, Feldern und Gewäſſern des ro- 
mantifchen Dorfes, das ich erſt Fürzlich verlaffen hatte! Dann be= 
lebten feine freundlichen Bewohner in Schaaren den fehönen Schau: 
plaß, unter denen zuvörderſt meine gute Schulmeifterin, meine liebes 
solle Pathe ftand. Don der ganzen geträumten Gruppe war fie die 
einzige, welche nicht lächelte. Erſt jegt, früher nicht, fühlte ich die 
Bitterfeit des Wortes: „Lebe wohl!" Mein Gewiffen warf mir vor, 
daß ich mich umfreundlich gegen fie berrommten. Ich erinnerte mid 
num taufend Feiner Kunftgriffe, die ich ale in meinem VWebermuthe 
ftarrfinnig vereitelt Hatte, obgleich fie diefelben nur in Anwendung 
gebracht, um einige Minuten mit mir alfein zu ſeyn. Sch tabelte 
mich Bitter über meine Verfehrtheit. Welche Geheimniffe Hätte ich 
nicht vielleicht zu hören befommmen! Und dann vief mir aus dem In—⸗ 
nerſten meines Herzens eine Stimme zu, im die ich feinen Zweifel 
fegen konnte, daß fie e8 geweſen, welche die ganze Nacht vor meiner 
Abreife mein Bett umſchwebt hatte. Meine Schulfameraden hatten 
alfe tief gefchlafen, und ih mußte thöricht genug ſeyn, auch ber= 
gleichen zu thun, obgleich ich wachte. Ich gewann hiebei bie eine 
Meberzeugung, daß ich nie wieder unfreundlih handeln fönne, ohne 
-felbft mehr zu leiden, als mein Opfer. Ich erinnerte mich dann auch 
noch mit Beftimmtheit, obgleich ich es damals nur wenig beachtete, 
daß ihr mattes Lächeln, als fie bebend ihr „Lebewohl — Gott bes 
hüte Di!“ ausſprach, von einem gewiſſen ergriffenen Zucken bes 
gleitet war, das ihre perfönliche Schönheit nicht eben erhöhete. Alle 
diefe Dinge drängten fich jest mit der felterndften Genauigkeit in. 
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meiner Erinnerung zufammen, und ich fühlte mich noch weit uns 
wohler, wenn ich an den harten, herzlofen und höhnenden Ausdrud 

meines neuen Kapitäns dachte, „Fromme Erziehung." Während ich 
noch über die Unfreundlichfeit der Menfchen Betrachtungen anftellte, 
beſchlich mich der Schlaf mit feinem wohlwollenden Fittig, und ich 
erwachte am andern Morgen wohlgemuth, über meine Niedergefchla- 
genheit am vorhergehenden Abend lachend. 

Während ich im Kaffeegimmer beim Frühftüd war, wurde ih 
nicht wenig, und zwar auf eine fehr fchmeichelhafte Weife, durch das 
Eintreten des Lientenants Farmer überrafcht. Er redete mich freund: 
lich an und bedeutete mir, ich folle nicht wieder dem Kapitän zuerft 
die Hand anbieten, da es gegen die Dienftregel fey; dann febte er 
fi) an meine Seite niever und begann gebuldig, & me tirer les 
vers du nez. Er war ein hübfcher, tapferer Mann, und leiden: 
Thaftlich auf Beförderung verfeflen, was auch Niemand Wunder nehs 
men burfte, denn er hatte ſchon lange und mit vieler Auszeichnung 
gedient, war aber noch immer Lieutenant, objchon er mehr als viers 
zehn Jahre ſowohl an Alter, als an Dienftzeit, über feinem Kapitän 
ftand. War ich verwandt mit Mylord A..? Wußte ich etwas von 
Mr. Rofe? Hatte ich Feine Verwandte welche Mr. Perceval kann⸗ 
ten? u. f. w. Ich entgegnete unverhohlen, daß ih Niemand von 
einiger Bedeutung Fenne, und baß mir von einigen meiner Freunde 
auf’s Beftimmtefte eingefchärft worden fey, mich mit Niemand auf 
meine Privatangelegenheilen einzulaffen. 

Dies war ein Stih für Herrn Farmer, obgleih er fi nicht 
gefränft zeigte, denn er war ein waderer, edler Menſch, obfchon ein 
wenig leidvenfchaftlih und etwas zu ſtarr an ter Disciplin hängend. 
Er fagte mir, er zweifle nicht, daß wir gut mit einander ausfommen 
würden, nnd meinte dann, es werde paffend feyn, wenn ich nach dem 
Dock-Yard gehe und an dem Lanbungsplake nach dem Kutter ber 
Go8 frage, der dafelbft Vorräthe einnehmen werde. Ih folle mich 
dem Dffizier des Boots vorftellen und werde dann von demfelben 
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zwei oder drei Matrofen erhalten, die mein Gepäcke beforgten; über: 
haupt fey es am Beften, wenn ich mich fobald wie möglich ein- 
fchiffe. Werner bedeutete er mir noch, er werbe wahrfcheinlich vor 
mir an Bord feyn; wenn dies aber nicht der Fall fey, fo folle ich 
das Billet, welches er mir Abends zuvor gegeben, dem kommandiren⸗ 
den Offiziere überliefern. 

Diefer letztere Eindruck war günftiger, als ber frühere. Ich 
zahlte meine Rechnung und fand meinen Weg nah dem Chatamer 
Dock-Yard. Ich flaunte über die Großartigfeit der Werfe, über bie 
Ordnung, Neinlichfeit und Negelmäßigfeit, die überall herrfchten, und 
über bie gigantifchen Schiffe auf den Stapelblöden. 

Unter der Zuredhtweifung eines Gentleman, ber einen Verdienſt⸗ 
orben um bie Schienbeine trug und mir freundlich eine Dominofchachtel 
zum Berfauf anbot, erreichte ich den Landungsplaß, wo ich unter 
andern Booten, welche hier warteten, eine zwölfruberige Barfe an⸗ 
langen fah. Die Sternbänfe waren mit Offizieren befeßt, unter 
denen fich namentlich einer mit einem rothen, runden Geſichte, feharz 
fen, blinzelnden Augen und einer fehr gemäcdhlichen, ehrenhaften Kor: 
pulenz auszeichnete. Cr terug einen verbrämien Schiffshut, beffen 
Edenrofetten auf den mit fchweren Epauletten verfehenen Schultern 
aufſaß. Sein Gefiht fah fo feurig und roth unter dem großen Hute | 
hervor, daß mir die obere Partie des Mannes wie eine große Kohle 
vorfam , deren untere Hälfte fih im Zuftande der Verbrennung bes 
findet. Er Iandete mit den andern Offizieren, und nun bemerkte ich 
erſt, daß er gichtlahm war und an einem Stocke gehen mußte, deſſen 
Elfenbeingriff wie ein Diminutiv-Widderhorn ausfah. Unter diefer 
Gruppe von Offizieren erfannte ih auch meinen Freund aus bem 
Kaffeehaus, den Generalmajor der berittenen Seemiliz, welcher außer⸗ 
orbentlich ſcheu und in dieſem Augenblide ganz in geologifhe Stu— 
dien vertieft zu feyn fehlen, denn er Fonnte feine Augen nicht von 
der Erde auffchlagen. Ich drängte mich jedoch haftig an dem Hafen: 
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admirale (denn diefen Rang behauptete der alte Poda griſt) vorkei 
and fagte zu dem verfchämten Meiftersmaten : 

„Ah, Generalmajor! ich bin ungemein erfreut mit Euch zur 
fammengetroffen. Seyd Ihr diefen Morgen auf der Banf gewefen, 
um Eure Fünfzigpfundnote auszuwechfeln ?* 

„Was wollt Ihr? Ich fenne Euch nicht,“ verfehte mein Freund 
mit einem fo fehneidenden Blide, daß er mich, wären feine Augen 
ein Schwert gewefen, mitten entzwei gehauen haben würde. 

„Ihr Tennt mich nicht? Pah — Ihr feherzt nur, General 
Checks.“ 

Die umgebenden Offiziere begannen nun fehr Juflig zu werben, 
und der Hafenadmiral ſchenkte der Sache große Aufmerkfamteit. 

„Ich fage Euch, daß ich nichts von Euch weiß, junger Menfch,“ 
entgegnet mein Gentleman, indem er die Arme frenzte und eine 
großartige, befremdete Miene anzunehmen verfuchte, 

„Nun, das ift doch ziemlich kühl. Ihr wollt alfo in Abrede 
ziehen, daß Ihr geftern Abend zwei Blafchen Portwein mit mir 
tranft und daß Ihr mir für zwanzig Schillinge, die Ihr mir ab- 
borgtet, Euer I, O. U, gabt? Seyd fo gut, mir jest mein Geld 
zu geben,“ ich wurde machgerade zornig; „denn ba ich den 
Hauptfchwappwafcher nicht kenne, fo möchte ich den Gentleman 
weder um Münze, noch um Getränk bemühen, ohne ihm zuvor 
fürmlich vorgeftellt zu feyn.“ 

Bei diefer Wendung wurde das feurige Geficht des Hafenad- 
mirals noch feuriger, fein kleines Auge noch bligender und fein Stod 
mit dem Ebenholzgriffe erhob fi zitternd, nicht vor Furcht, fon- 
bern vor Zorn. . 

„Sch bitte, Sir,“ fagte er zu mir, „wer ift diefer ?“ er beus 
tete dabei auf meinen Freund; „und wer feyd Ihr?“ 

„Diefer Gentleman, Sir, muß entweder ein Betrüger feyn, 
oder Joſiah Cheels, Generalmajor der beritienen Seemiliz auf 
Seiner Majeftät Schiff, dem Iuftigen Blauanlaufer zu Dover;“ 
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dabei händigte ich dem Admiral die Schuldverfchreibung ein; „und 
ih, Sir, bin Ralph Rattlin, und eben im Begriffe, mich auf 
Seiner Majeftät Schiff, die Eos, zu begeben.“ 

„Für die Wahrheit der legteren Behauptung diefes jungen 
Gentlemans, fann ich einftehen,“ fagte Kapitän Reud, der nun mit 
Lieutenant Farmer heranfam. 

„Sit dies Eure Handfhrift, Sir?“ rief der Admiral dem ver- 
blüfften Meiftersmaten in einer Stimme zu, die fehlimmer war, als 
der Donner; denn fie Hang faft ebenfo laut, aber dabei unendlich 
wibderlicher. „Ich fehe es Eurem verbammten Blide ab, daß Ihr 
den Schurfen gefpielt und dieſen armen, —— Knaben zum 
Narren gehabt habt.“ 

„Sch Hoffe, Sir, Ihr haltet mich nicht für einen Narren, 
weil ich nicht glaubte, daß ein englifcher Dffizier einer Lüge 
fähig fey.“ 

„Wohl gefprochen, Junge, wohl gefprochen — ich fehe — 
diefer Halunfe muß fowohl den Schurfen, als den Narren auf-fich 
jisen lafjen.“ 

„Sch babe nur einen Scherz damit beabfichtigt, Sir,“ ver: 
feßte der soi disant Mr. Cheeks, indem er feinen Hut abnahın 
und ihn demüthig in der Hand hielt. 

„Löst augenblidlihd Eure Note ein oder ich ſtoße Euch wegen 
Betrugs aus dem Dienfte.“ 

Der Delinquent flörte eine Zeitlang in + feiner Taſche, brachte 
aber nichts zum Borfchein, als drei Pence, einen Tabadeftopfer 
und eine unhezahlte Wirthshausrechnung. Er ſah ſich genöthigt, 
zu befennen, daß er das Geld nicht bei fich Habe. 

„Eure Fünfzigpfundnote ,* fagte ich. „Die Bank muß jegt 
offen jeyn.“ 

Der Generalmajor fah mich an. 

Es war gut für den NAusfteller des I, O. V's., daß bie Heis 
terfeit, welche durch den ganzen Vorgang hervorgerufen wurde, 
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dem alten Admiral nicht geftattete, fo ftreng zu verfahren, als er 
fonft wohl gethan haben würde. Er trug deshalb zu dem Kapitän 
des Schuldigen, der gleichfalls in der Barfe mitsan’s Ufer gelommen 
war, auf, mir die zwanzig Schillinge zu geben und fie dem Schuld» 
ner auf Rechnung zu ftellen; zugleich ſolle er aber benfelben bis 
zu Sonnenuntergang auf dem Stengenkopfe verlüften laffen und 
ihm bedeuten, er dürfe fich überglücdlich ſchätzen, Daß-er nicht de— 
gradirt und vor den Maft gefegt werde. 

Sch wollte eben, fehr zufrieven mit diefer jummarifchen Nechte- 
pflege abziehen, als ich fand, daß ich doch nicht fo ganz davon 
fommen follte, denn der alte Gentleman begann nun eine Breitfeite 
gegen mich zu eröffnen, weit ih nichtdie Admiralitätsuniform trug. 
‚ Rieutenant Farmer kam mir jedoch fehr freundlich zu vůlfe und 
gab dem Admiral eine genügende Erklärung. 

Ich wurde ſodann nach dem Boote der Eos gewieſen. Der 

Beiſchifffahrer und ein paar Matroſen gingen mit mir, um mein 
Gepäde abzuholen, und in weniger als einer halben Stunde ruderte 
ih das Medway hinunter nach dem Schiffe. Im Vorbeifahren 
betrachtete ich mir einen furchtbaren Dierundfiebenziger, und beim 
Aufbliden entvedte ih, wie Generalmajor Cheeks langſam in-bdem 
neugetheerten Hauptftengehtafelwerf zu den Gtengenfreuzbäumen, 
gleich einer widerfpenftigen Schnede, hinaufkletterte. Es war ein 
bitter Falter Tag am Schluffe des Novembers, und ich zweifle nicht, 
daß feine Betrachtungen ebenfo bitter waren, als das Wetter. Prak—⸗ 
tiſche Spiße haben bisweilen fehr ſchlimme praftifche Folgen. 
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Neunundgwanzigftes Kapitel. 


Ralph ſchifft fi ein, kömme auf ein Holt und fühlt ſich Höchft unwohl. 
— Ein dunkler Raum und ein fehwarzer Diener. — Schneiderhöflich: 
feit und ein vertjebter Meiftersmafe, der nicht weiß, daß er aufge: 
ſtochen ift. * 


— — —— —— 


Sch fand die Eos ganz aufgetakelt und ſtark in der Briſe, 
nicht fehr angenehm duftend nach dem Arom des Dock-Yard-Anſtrichs. 
Die Schiffsmannſchaft war jedoch nicht an Bord, fondern holfte 
auf dem Pegafus. Nachdem ich mich den Dffizieren der Wache 
in aller Kürze vorgeftellt hattke, wurde ich mit'meiner Seekiſte, 
meinem Koffer, meinem Duadranten, meinem Schiffehut und fo 
weiter in die Mivfhipmansbad des Holfs hinunter gewiefen. Einer 
von der Hinterwache verfah für mich das Amt eines Geremonienz 
meiſters. Es war ein büflerer, nebeliger, frofiger Tag, und bie 
feuchte Atmoſphäre mifchte ſich mit den rauchenden animalifchen 
Dünften, die faft zum Greifen die aus dem ſchmutzigen Neceptafel 
von zufammengedrängten Hunderten aufftiegen. Als ich in die Fin- 
ſterniß hinabſtieg, fühlte ih mich beinahe überwältigt durch das 
Gemifch fihnöder Gerühe, und es war mir gar nicht wohl zu 
Muthe. Mein Führer erhob endlich die Ede eines. Stüds ſchmutziger 
Leinwand, die einen ungeführ fehs Fuß im Geviert Haltenden Raum 
von der übrigen Schiffsmannfchaft abſchloß. Dies, wurde mir zu 
verfichen geneben, jey das Quartier der jungen Gentlemen, 
ihre Wohnjtäitte und ihr Speiſegemach. Jh war noch nicht aus— 
gewachfen, konnte aber nicht einmal aufrecht in diefem zierlichen 
Salon ftehen. Ich berichte bloß buchftäbliche Thatfachen. Auf einem 
eichenen Tifche, noch fchmieriger als die fchmierigen Deden, auf 
denen ich während meinem Gange zu biefer Höhle alle Augenblice 
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ausgeglitten war, fladerte eine tiefgelbe Kerze von fehr ſchmalen 
Dimenfionen, die in dem Halfe einer ſchwarzen Quartflafche ftad. 
Daneben ftand ein zerbeulter Brodforb, der einige Broden Zwies 
bad enthielt, und ein Stück fchändlich riechenden Käfes, der aus: 
zeichnungshalber den Namen des Zahlmeifters trug, Teiftete ihm 
Geſellſchaft. Dazu Fam noch eine alte, mit Blut befledte, abge: 
nüste Zahnbürfte und ein niedriges Zinnwafchbeden, das mit ab: 
ſcheulich ſchmutzigen Waffer gefüllt war. Statt der Sitze ftanden 
mehrere Kiften von unterfchiedlichen Dimenſionen um den Tifch her. 
Bon einer fo ſchmutzigen Armfeligfeit, wie ich fie nun mit Augen fchauen 
mußte, hatte ich zwar wohl ſchon gelefen, mir übrigens nie einge: 
bildet, daß ich dereinft genöthigt jeyn dürfte, fie mitmachen zu 
müſſen. Troß des befchräntten Raumes war diefes Loch doch ungemein 
falt und feine Seele vorhanden, um mich willlommen zu heißen, 
denn die jungen Dffiziere hatten Dienft in dem Dod:Dard. Es 
mochte zehn Uhr" gewefen feyn, als ich zum erftenmal in jene büs 
ftere Region der Kälte und der böfen Dünfte eingeführt wurde. 
Sch ſetzte mich in meinem Ueberrocke auf eine Kifte, fchlug die vor 
Kälte ftarren Hände vor mir zufammen und war faft bis zu Tihränen 
betrübt. Wie fehnte ich mich damals nach der frifchen Luft ver 
Haide, wo ich erft Fürzlich noch gehüpft und gelacht hatte! Wie 
ih fo da faß/ verfanf ich in ein tiefes, traumarliges Brüten. 
Sch konnte mich nach einer Pauſe nicht überzeugen, daß Alles, was 
ih ſah, wirklich jey. Das Licht der einzigen, ungepußten Kerze 
wurde immer trüber und rauchiger. Ich fing an zu glauben, mein 
Geiſt fey in die Vorhalle des Schattenreichs eingetreten, und wünfchte 
mich zu überzeugen, ob mein Körper nicht weit, weit weg fey, 
fchlafend in einer reinen Atmofphäre und unter einem freundlichen 
Dache. Bon Minute zu Minute fank feine Laft ſchwerer nieder, 
wie ebenfo viele Bleifugeln auf mein franfes Gehirn. Ich wurde 
verwirrt — vielleicht war ich in Folge des plößlichen Uebergangs 
in die fchlechte Luft einer Ohnmacht nahe. Ich fühlte, das id 
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toll feyn müffe, wenn Alles um mich her nicht wirklich ſey, und 
fürchtete, es zu werden, wenn der Schauplaß Feine Illuſion war, 
Endlich fühlte ich meine Betäubtheit fo zunehmen, daß ich auffprang 
und rief: „Dies ift die Hölle — und — und — da ift der Teufel!“ 
Sch bemerkte nämlich ein garftiges glänzendes fchwarzes Geficht, 
welches unheimlich über den Schirm Hereingrinste und mir eine 
Reihe von weißen Zähnen wies, die mich an ebenfo viele Minia— 
turgrabfteine erinnerte, welche fich neben einander über einen dun— 
feln Kirchhof hinzogen. 

„Rein Teiffel, Sär — mein Nam, Sär, Lillythau. — Was 
beliebt zu woll, Sir! — Steward für die jungen Gentlemen, 
Sir. Will jung Maffa haben ein wenig weich weiß Brod, Sär 
— ihm einen Soldat braten, Sir? — Bumboot an Schiffsfeite — 
fann frisch Häring hab’ zum Imbiß, Sär.“ 

„Sch will nur ein wenig frifhe Luft — nehmt mich die Treppe 
hinauf.“ 

„Sb, Gemminnyl bi, Hi, hi! — * Gentleman Maſſa 
Johnny Neukomm. Hieher, Sür.“ 

Von dieſem Engel der Finſterniß geführt, gelangte ich —— 
auf das Deck und an's Tageslicht, wo ich bald den Ekel und den 
Kopfſchmerz wieder verlor. Ich ſtellte nun Betrachtungen an und 
kam zu dem Schluſſe, was immer für Ruhm auch ein Flottenoffi— 
zier erringen möge, fo habe er ihn veichlich verdient, wenn er die 
Drdalien durchzumachen habe, die ich eben erſt verfucht, Der Ka— 
pitin und einige von den übrigen Offizieren kamen nun an Bord. 
Sch wurde den meiften vorgeftellt, und ber Kapitän vergnügte fich 
mit einem Bericht über mein Fürzliches Abenteuer mit dem Meifters:- 
maten, der, zum überzeugenden Beweife von der Wahrheit der Ge: 
fhichte, noch immer auf dem Maftforbe ſaß und eine Halbe Meile 
höher auf dem Medway deutlich gefehen werben Fonnte. 

Sch lieg mich nun mit einem der jungen Gentlemen, welche 
für fo lange Zeit meine Tifchgenoffen feyn follten, in’ ein Gefpräd 
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ein und fagte ihm, daß mich die Luft unten tödten werte. Er gab 
zu, daß fie fchlimm genug fey, einen Hund umzubringen, ein Reffer 
aber koͤnne fie fehon aushalten. Auch rieth er mir, meine Uniformen 
nicht durch den Schiffsfchneider ändern zu laffen, da diefer fie mir nur 
verpfufchen würde; ich folle mir lieber Urlaub an's Land erbitten, 
wo er mich bei einem ſehr ehrlichen Kleiderkünſtler einführen wolle, 
der meiner Kundſchaft Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde. Ich 
drückte in ſehr trockkener Weiſe meine Hoffnung gegen ihn aus, er 
werde doch nicht zu dem Regimente der berittenen Seemiliz gehören, 
was er, da er mich wohl verftand, mit feinem Ehrenworte in Abs 
rede 3095 e8 gehe Alles ehrlich und ganz offen zu, erflärte er und 
fügte no eine Empfehlung bei, die er für ganz unwiderſtehlich 
halten modyte — dag nämlich diefer Schneider eine fehr hübſche 
Tochter mit dem Namen Semima Habe, 

"Da die lebtere Mittheilung ein fehr befriedigender Beleg für bie 
Geſchicklichkelt und Chrlichfeit des Schneiders war, fo fonnte ich 
mich nicht eines folchen non sequitur fihuldig machen, um nicht zu 
verfprechen, daß ich ihm meine Kundfchaft zuwenden wolle. Sch 
fagte daher zu dem jungen Oentleman, daß er fich beeilen und mit 
mir an's Land gehen folle. Da empfand ich nun zum erftenmal 
peinlih, dag für Erfüllung meiner Wünfche eine Feine Ceremonie 
nöthig war, fintemal meine lofomotiven Kräfte nicht länger unter 
meiner freien Leitung ſtanden, fobald fie einen Raum von ungefähr 
hundertundfünfundzwanzig Fuß Länge und etwa fünfunddreißig Fuß 
Breite überfchreiten wollten. Als ich mich nach dem Steuerborb 
des Halbdecks begab, um mir Urlaub zu erbitten, redete mich ber 
Kapitin an und erwies mir die Ehre, mich zum Diner an feiner 
Tafel zu laden. Da ich ihn in fo guter Stimmung traf, fo brachte 
ich mein Gefuch vor, mich am Lande aufhalten zu dürfen, bis das 
Schiff abſegle. Er Tächelte über die Naivetät meines Anſin— 
nens und fragte mich, was mich dazu bewege, worauf ich ihm 
offen erwiederte, dag mich ver Schmuß und der üble Geruch meines 
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Duartiers Schrede; auch möchte ich mich nicht an Bord ſehen laſſen, 
bis meine Uniformen fertig wären. 

„Es ift ein Driginal,* fagte der Kapitän zu dem erften Lieute- 
nant, „aber e8 Liegt doch einiger Verſtand in feiner Bitte. Vermuth— 
Ich Habt Ihr nichts dagegen, Mr. Farmer. Junger Her,“ fuhr 
er gegen mich fort, „Ihr müßt in Zufunft ftets den erften Lieute— 
nant um Urlaub bitten. Wohl gemerkt, kommt nicht fpäter als 
vier Uhr.” 

Mein Tifchgenoffe brachte nun in aller Demuth gleichfalls fein 
Anliegen vor, welches zugeftanden wurde; wir begaben ung fobann 
nach meiner Kifte hinunter, machten alle Kleider, die einer Nenderung 
beburften,, in ein Bündel zufammen, festen uns damit in ein Boot 
und traten den Weg zum Schneider an. Dort wurde ich der Tiebens- 
würdigen Jemima vorgeftellt. Sie fah aus wie eine fehr hübſche 
Puppe, aus Krumen von MWeißbrod modellirt — war auch eben fo 
weih, fo weiß und fo Mnichtsfagend. Nachdem ich meinen Auftrag 
ertheilt Hatte, wagte der Schöpfer meines Äußeren Menfchen einige 
Fragen, die er in einem fo freundlichen und verbindlichen Tone vors 
brachte, daß ich ihre Unverfchämtheit ganz überfah. Als er vernahm, 
daß ich Erlaubniß erhalten habe, am Land zu bleiben, und daß mein 
Taſchenbuch gar nicht übel ausgeftattet fey, fo erging er fich fehr 
gefühlool! über die Grpreffungen in den Wirthshäufern und bot mir 
ein Bette gratis an, wenn ih nur mein Frühftüc bezahlen und ihm 
meine Kundfchaft erhalten wolle; auch vwerficherte er, er wolle Allem 
aufbieten, um mir’s recht gemächlich zu machen. Da dieſes Gefprädh 
in dem Fleinen Stübchen Hinter der Schneiderwerfftatt vorfiel, fo fchlich 
fih Semima — Miß Semima — welche anmwefend war und mein 
Zaubern bemerkte, in herziger Unfchuld an meine Eeite, drückte mir 
einfadend die Hand und warf einen flüchtigen, fehwimmenden Blick 
voll feltfamen Ausdrucks auf mich. Diefes Zwiſchenſpiel entſchied 
die Sache. Die Mebereinfunft wurde gefchloffen und der Kontraft 
ganz Mr. Tapes überlaffen. 
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Meinen ungebührlichen Anzug mit meinem blauen Weberroce 
verhülfend, war ich eben im Begriff, mit meinem Tifchgenoffen aus— 
zugehen, als die junge Dame zu ihrem Vater fagte: 

„Biefleiht möchte Mr. Nattlin fein Zimmer fehen, eh er ands 
geht ?“ | 

„Das eben nicht.“ 

„Dh, Ihr müßt. She könntet zurückkommen, wenn ich und bie 
Magd nicht zu Haufe find. Kommt nur — Ihr müßt, — 
Mr. Pridhomme, Eure Stiefeln find fo abfcheulih ſchmutzig. Da, 
ift es nicht ein alferliebftes Zimmer — Ihr hübfcher, Hübfcher Junge,“ 
fagte fie, indem fie an mir Hinauffprang und mir einen langen Kuß 
gab, der mir faft den Athem benahm. „Sagt nur dem alten Leber: 
bein nichts davon und ich will Euch fo gar fehr lieben.“ 

„Mer ift das alte Lederbein — Euer Vater?“ 

„Du mein Himmel, nein, um den brauchen wir uns nicht zu 
fümmern. Ich meine Euren Kameraden, den Mr. Pridhomme.“ 

Ih trete in’s Leben, dachte ich, als ich die Treppe hinunterging, 
aber mit nicht fehr gemefjenen Schritten. 

„Bas haltet Ihr von Jemima?“ fragte Mr. Privhomme, als 
wir Arm in Arm nah dem Walle gingen. 

„Sie ift hübſch.“ | 

„Kur hübſch? — Ei, fie ift ein Engel! Wenn es je einen 
Engel auf Erden gegeben hat, ſo kann man bies von Jemima Tapes 
fagen. Doch was ift bloße Schönheit? In Vergleihung mit Of: 
fenheit und Unſchuld nichts — und fie ift ganz Unſchuld und Of: 
fenheit.“ 

„Freut mich, daß Ihr dies glaubt.“ 

„Das ich es glaube? — Seht fie nur an! Sie ift die Unſchuld 
felber und würde fich nicht einmal von ihrem Water Füffen laſſen.“ 

„Barum 2“, 

„Sie fagt, es fey fo unzart.“ 

„Wie Fann fie willen, was zart ober unzart if?“ 
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„Zum Teufel, junger Herr, Ihr Fönntet einen Heiligen zum . 
Fluchen bringen. Sie verfichert mich, es Taufe ihr ein Falter Schauer 
über den ganzen Körper, wenn fie genöthigt fey, einem erwachfenen 
Manne die Hand zu geben. Ich glaube nicht, daß fie je irgend Je— 
manben gefüßt bat, als ihre Mutter, und bie ift fchon vor Jahren 
geftorben.“ 

„Bielleicht kann ſie's nicht.“ 

„Da mögt Ihr Recht haben. Wenn ich reich wäre, fo würde ich 
fie morgen heirathen; aber ich fürchte nur, daß fie zu befcheiden ift.“ 

„Eure Furcht ift fehr Löblih. Stehen die Damen von Chatham 
überhaupt im Rufe der Befcheidenheit?*. 

„Nein — und das iſt's eben, was Semima fo einzig madht.“ 

Sch made gern Unglüdlihe glücklich und mag denen, welche 
fih in ihren Glüde felbft täufchen, ihren fügen Wahn nicht rauben. 
Deshalb ermuthigte ih Mr. Pridhomme, all fein Entzüden in 
ein vermeintlich Beifall _zollendes Ohr zu gießen, und Jemima war 
das Thema unferes Geſprächs, bis er mich an der Thüre des Gafts 
hofs verließ, in welchem ich mit Kapitän Reud fpeifen folltee Was 
auch der Leſer von Jemima Halten mag, fo war ich doch zur jener 
Periode völlig unfhuldig, obgleich nicht ganz unwiſſend. Miß Ses 
mimas Küffefunft würde ich für die bloße Wirkung heiterer Laune 
und poflenhafter Nederei gehalten Haben, wenn fie nicht gegen mei: 
nen Tifchgenofien die Heuchlerin gefpielt hätte. Sch hatte an der 
Schule den Gil Blas überfegt und hielt fie daher für eine kecke Ko: 
fette, wenn nicht gar für une franche aventuriere. Dennod bes 
mitleidete ich Mr. Pridhomme, und dies war der Grund, warum 
mir mein Diner nicht recht ſchmecken wollte. 

An diefem Tage gefiel mir mein Eleiner, fafranfarbiger Kapitän viel 
beſſer. Er zeigtefich als einen fehr angenehmen Wirth, eraminirte mich über 
meine Kenntniffe, jo weit er e8 wagen durfte, ohne feine eigene Unwiſſen— 
heit bloß zu ftellen, und ſchien eine plögliche Achtung gegen mich zu ges 
winnen, als er fand, daß ich über alle feine Erwartung gut befchlagen war. 
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Der Ton feiner Unterhaltung war anftändiger, als am vorigen Abende; 
er ertheilte mir unterfchiedliche nautiſche Nathfchläge, empfahl mid 
in’s Befondere dent Schuße des erften und zweiten Lientenants, welde 
gleichfalls feine Gäfte waren, Hilligte meinen Plan, in dem Haufe 
des Schneiders zu wohnen, und entließ mich fehr früh, ohne Zweifel 
froh, ſich einen läftigen Zwang vom Halfe gefchafft zu haben, denn als 
ih das Gemach verließ, hörte ich ihn eben noch die Worte fagen: 
„Das gibt mit der Zeit fa einen verbammten Seegelehrten.“ 


Dreifigftes Kapitel, 


Eiferfuht durch Waffer gefühlt. — Ralph ermahnt und ift ſehr weite. 
— Der Hochbootemann fieht viele Dinge in einem neuen Lichte — 
und obgleich er einen Krabbenfang veranlaßt, bringt er fie doch 
auf den unrechten Markt. 


— | 


Privhomme hatte auf mich gewartet und fing mich auf, wie id 
eben das Hotel verlief. 

Mir gingen- nach dem Theater und fahen ein ärmliches Stüd, 
über deffen Abgeſchmacktheiten ich mich aber doch gefreut haben würde, 
wäre ich nicht durch die ewige Semima faft zu Tod geärgert worden. 
Mar die Perfon in dem blauen Seidenkleive fo groß als Jemima, 
oder die im weißen Muflelin ganz fo ftarf? Mein Begleiter konnte 
von nichts, als von Jemima fprechen, bis ich endlich ſo ſchrecklich 
‚bejemimat war, daß ich faft hörbar wünſchte, Jemima möchte ihm 
in ber Kehle ftecken bleiben. SIndeß muß Alles fein Ende nehmen, 
ſogar wenn ein Midfhipman von einer Semima fpricht, und wir ge 
langten zulegt wieder an die Thüre des Schneibers, welche von ber 
Tieblichen Semima in propria persona geöffnet wurde. Der arme 


201 


Liebhaber durfte feinen Schritt über die Schwelle, labte ſich aber doch 
im Entzüden der Grinnerung, daß es ihm geftattet wurbe, die Spike 
ihres. Zeigefingers zu berühren, während er ihr fein zärtliches „gute 
Nacht“ zufeufzte. 

In einigen Tagen war die Eos volfftändig equipirt und fuhr 
nach Sheerneß hinunter, und nun fchlief ich zum eritenmale unter 
dem Dache, das Seine britifche Majeftät mir zugewiefen hatte. Das 
heißt, ich lag eingefargt in einem langen Segeltuchbeutel und hing 
vermittelft ziweier oben und unten angebrachten Klampen in einer fehr 
anmuthigen Kurve an dem Oberlof. 

Ich hatte mich fehr fentimental von Jemima vwerabfchiebet, welche 
mich berebete, ein oder das andere Liebeszeichen mit ihr auszutanfchen. 
‚Mein Geſchenk beftand in einem leidlich hübſchen Schreibpulte, das 
‘ich wohl Faufen mußte, weil fie eine gewaltige Vorliebe dafür gefaßt 
hatte, Sie fagte mir, es habe fie fehon feit Monaten geärgert, weil 
es fo herausfordernd verlockend in dem Labdenfenfter über der Straße 
drüben ftehe, und es würde fie außerdem „fo — fo glüdlich machen, 
mir darauf hübſche Briefe zu ſchreiben.“ Das lebte Argument war 
überzeugend und das Pult wurbe gefauft. Zur Erwieberung beſchenkte 
‘fie mich mit einem fehr alten filbernen Bleiftiftrohre — fein Alters 
thum (gab fie mir zu verftchen) müſſe es in meinen Augen beſonders 
werthvoll machen — fie habe es ſchon fo lang befeflen und es ſey 
ein Geſchenk ihrer verftorbenen Mutter. Ich verſprach ihr, es als 
Andenken aufzubewahren, fo lange ich Iebe. 

Sn der That war feine Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß es 
Durch den Gebrauch verborben werben fonnte, denn ed war völlig 
nußlos; aber die Liebe muß vielen Dingen erft ihren Werth geben. 
Nachdem ich es dadurch zerfprengt Hatte, daß ich ein Stückchen 
:Schwarzftift hineinſteckte, werforgte ich es in einer MWeftentafche, indem 
— zu der Erbin des Chathamer Schneiders ſagte: 


„Reiche Gaben werden arm, 
Wo des Gebers Liebe fehlt.“ 


202 


„Ah, Edward,“ fagte die Geberin reicher Gaben; „mir wird 
es nie an Liebe fehlen.“ | 

So trennten wir" uns, und als ich auf die Straße hinunterfamt, 
winfte fie mir noch mit der Hand, die man in ber That hätte weiß 
nennen fönnen, wäre ihr Zeigefinger nicht in ganz heiflofer Weiſe 
durch ihren ungefchieften Gebrauch der Nadel, wenn es ihrem Vater 
an Gehülfen fehlte, verdorben worden. 

Als ih nachher hörte, Chatham fey das Univerfal-Depot von 
„Damen, welche mit Weisheit und nicht zu viel lieben,“ von Schel- 
men und Juden, Fonnte ich mich nicht erwehren, an mein Schreibpult 
zu denfen und der genannten Lifte auch das Wörtchen „Züdinnen“ 
beizufügen. 

Etwa eine Woche fpäter, als wir noch immer zu Sheerneß Ya= 
gen und ich die unfchuldig ausfehende Jemima bereitd ganz vergeffen 
hatte, rauchte Bridhomme gegen die Schiffsordre in fehr melandoli- 
fcher Liebhaberfimmung eine Furze Pfeife in der Midfhipmansbad. 
Als fich die Aſche anhäufte, fühlte er.den Mangel eines Tabackſtop⸗ 
pers, weßhalb ih ihm fehr gutmüthig das zerbrochene, mit einem 
breiten Ende verfehene Bleiftiftrohr, die gemein ausfehende Gabe ber 
anbefungswürbigen Jemima, hinreichte. Seine Apathie verfchwand kei 
dem Anblick dieſer Reliquie der Liebe, wie ber Rauch feiner Pfeife. 

„Wo habt Ihr dies her, junger Herr?“ rief er, vor Leidenfchaft 
wie ein Truthahn auffchwellend. 

„Sch habe e8 von Miß Jemima zum Andenfen erhalten,“ ver: 
feßte ich ganz ruhig. 

„Das ift eine Lüge — Ihr habt es geftohlen.“ 

„Ha, Du alter Halunfe !“ 

„Du junger Spitbube.“ 

„Nimm dies!“ brüllte mein Gegner und der Brobforb mit fei: 
nen Ziwviebadreften flog mir voll in’s Gefiht, ftatt der beabfichtigten 
Injurie mir fehr rücfichtsvoll den Mund mit Brod ftopfend. 

„Nimm dies!“ rief ich, die Rumflafche ergreifend. 
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„Nein, das darf nicht feyn,“ fagte Pigtop, der Meiftersimate, in⸗ 
dem er den vielgepriefenen Schatz feft hielt. „Alles, nur dies nicht.“ 
So fehleuderte ich ihm denn den Waflerfrug an den Kopf. 

Wir wollten eben mit den Fäuften auf einander los, als ber 
Grerciermeifter, der den Tumult hörte, die Thüre öffnete Wir fühle 
ten uns nun ab und es erfolgte ein Waffenftiflftand. Nun Fam «8 
zu Erflärungen und von feiner Seite zur Abbitte, für welch letztere 
ich ihm fehr bereitwillig das Bleiſtiftrohr abtrat, das ich feiner Anges 
heteten im Schmerze des Scheidens mein ganzes Leben über aufzubes 
wahren verfprochen hatte. | | 

Der arme Teufel hatte der treuen Jemima dieſe Kiebesgabe drei 
Tage früher, ehe fie in meinen Befig fam, verehrt, und bei biefer 
Gelegenheit ein krummes Sechspenceſtück mit ihr zerbrochen. Ich 
ftellte darüber meine moralifchen Betrachtungen an und Fam zu dem 
Schluſſe, daß ein Schneider wohl ehrenwerth feyn Fönne, ein Sees 
mann aber feine Partie für eine Schneiderstochter fey, die zu Char 
tham geboren und erzogen wurde. 

Leider kann ich meinem Lefer nichts von muthwilligen. Poffen 
mittheifen, die mir bei meinem Eintritt in's Seeleben gefpielt wur— 
den. Man zerfchnitt mir nicht die Stränge meiner Haͤngmatte, ließ 
mich nicht mit dem Kopf in einen Eimer Falten Maffers nieberfal- 
fen, und in gleicher Weife Fam es auch nie vor, daß ich von irgend 
einem größeren Narren, als ich felbft war, mit einer Narrenpoft aus⸗ 
gefchitt wurde. Daß ich mit biefen gewöhnlichen Perfolgungen vers 
fchont blieb, Fommt wohl auf Rechnung meiner fräftigen, hochauf⸗ 
gefchoffenen Geftalt, meiner bei jeder Gelegenheit ſich zeigenden Kampf- 
luſt, meiner wohlverfehenen Börfe, und fehließlich der augenfälligen 
Berüdfihtigung, die mir von dem Kapitän und dem erſten Lieutes 
nant zu Theil wurde. — 

Da ich eben ſo ſehr zur Belehrung, als zur Unterhaltung mei⸗ 
ner Leſer ſchreibe, ſo möchte ich ihnen, wenn ſie ſelbſt zur See zu 
gehen wünfchen, nahbrüdlich die Nothwendigfeit an's Herz legen, 
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Muth; zu zeigen. Dies ift eine Empfehlung, in welcher mich meine 
nicht zur See gehenden Freunde in Fällen, wo fih’s um ihren Math 
handelt, unterftügen wollen. -Wie jung ober ſchwach auch ein Zög— 
ling bes Meeres feyn mag — er muß fehon gegen die erſte Unbill 
anfampfen und fie rächen. Ohne Zweifel wird er. dafür nicht unge 
drofchen davonkommen, aber dieſe Eine Ahndung wird ihm viele Hundert 
fpätere Kränfungen, und vielleicht die Nothwendigkeit, auf Tod und 
Leben zu kämpfen, erfparen. Die kaum erlittene Niederlage wird 
vergefien in der Bewunderung des Muths, der den Kampf herbei 
geführt hat. Dann muß man auch eingedenk feyn, daß der Necker flets 
im Unrecht ift und es nur von dem Gefränften abhängt, die Lächer- 
liche Seite auf das Haupt des Beleidigers zurücdzumerfen — des 
Abſcheus gar nicht zu gebenfen, der die Graufamfeit, Feigheit und 
Gemeinheit eines Menfchen treffen muß, welcher mit einem Schwäa— 
ern anbindet, als er felbft if. Ich will dies durch eine einfache 
Thatfache belegen, bie mir felbft zuftieß. Gin großer, eingebilveter, 
breißigjähriger Meiftersmate drohete, mich zu ſchlagen — ein übli- 
her Brauch der Neltern gegen die Jüngern. Darauf entgegnete ich 
ihm, wenn er mir etwas Leides thäte, würde ih auf ihn losdre⸗ 
ſchen, fo lange ich die Kraft habe, zu flehen oder meine Hände zu 
erheben. Er lachte und fchlug mid. „Ich nahm Rache und wurde 
allerdings tüchtig durchgewalkt; aber es war bas erfte- und leßtemal, 
und mein Tyrann z0g mit blauen Augen, gefchwollener Backe und 
fo jämmerlichen Entftellungen ab, daß er ſich vierzehn Tage Yang in 
den Kranfenverfihlag verfteden mußte. Die Gefchichte Eonnte ihm 
feine Ehre bringen, wohl aber mir, und er nahm fich die ganze 
Sache fo fehr zu Herzen, daß er fih die Erlaubniß erbat, den Ge 
fhüßmeifterstifch zu theilen, dabei dem Kapitän ehrlich eingeftehend, 
er getraue fih nicht, die Ordnung zu handhaben (er war nämlid 
unfer Anstheiler), wenn er fich jedesmal bei Einfhärfung derfelben 
herumbalgen müſſe. 

Ich kann jedoch junge Leute nicht genug verwarnen, daß ſie in 
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ihrer Selbſtvertheidigung ja nicht zu tödtlichen Waffen ihre Zuflucht 
nehnten. Sch bedaure, fagen zu müflen, baß dies nur zu gewöhn- 
lich vorfam, als ich noch in der Flotte war. Gs ift unenglifch und 
meuchlerifch — hält auch felten den Tyrannen ab, denn das Meffer, 
der Dolch, oder was es immer für ein Infteument feyn mag, wird - 
faft unabänderli der Kauft des jungen Bravos entrungen. Die nun 
folgende Drefcherei ift erbarmungslos und für den beabſichtigten Dolch: 
ritter erhebt fich nicht eine einzige Stimme des Mitleivs. Außerdem 
drückt fih ihm babur das Brandmal der Feigheit und der üble 
Ruf eines böswilligen, rachſüchtigen Herzens auf. — In der That 
ift es fo völlig fruchtlos, in derartigen Fleinen Streiten mörberifche 
Inſtrumente zu ziehen, daß ich, obgleich ich zu hundertmalen Zeuge 
davon geweſen, nie fah, daß auch nur eine einzige Wunde gefchla- 
gen wurde, während jedesmal die tüchtigfte Abprügelung darauf er: 
folgte. Deßhalb mögen. meine jungen Freunde derartige Verſuche 
unter allen Umftänden vermeiden. Nun, meine Predigt ift zu Ende 
und ich fehre wieder zu meinen Abenteuern zurück. 

An dem Tage vor unferer Abfahrt von Sheerneß ertheilte der 
Kapitän dem erſten Lieutenant den Nuftrag, mich in einer bienftli= 
chen Verrichtung auf zwei ober drei Stunden fortzuſchicken. Ich 
wurde mit altem Segeltuh, alten Tauen, alten Blöcken und fon- 
fligen ausrangirten Vorräthen in die Pinaffe gefebt, um nach dem 
Dock-Yard zu fahren, und als ich mich dem Landungsplake für den 
Gebrauch der Admirale in posse näherte, fah ich wor ben Treppen, 
welche ausfchließlih für die Admirale und Kapitäne in esse beftimmt 
waren, meinen Kapitän und ben Hafenadmiral in die Barke des Leb- 
teen fleigen. Zwiſchen diefen beiden ehrfurchtgebietenden Perfonen ſaß 
ein Givilift, der in ber ganzen Rundung und Fette eines jehr ange: 
nehmen Geſichtes Tächelte und in feiner einfachen Kleidung einen 
lebhaften Kontraft zu der grämlichen Selbftgefäfligfeit und der eher: 
nen Höflichkeit der beiden Männer in Uniform bildete. 

Die Bootsmannfhaft war nicht wenig über dieſe augenſchein— 
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liche Negelwidrigfeit erſtaunt, denn went fich etwas in bürgerlicher 
Kleidung einem Offizier und gar einen Flottenoffizier näherte, fo 
war dies in ihren Augen eigentlich ein Ereigniß, und man konnte 
den Schluß daraus ziehen, daß befagter Civilift in ganz außerordent⸗ 
Jicher Weife zu dem-.gemus homo gehöre. Die Matrofen meinten 
baher, das fette Eremplar, das bei dem Hafenabmirale ſitze, müſſe 
einer von den Lords der Admiralität oder gar Mr. Erofer felbft feyn, 
von deſſen nicht ganz verftandenen Attributen fie fich die großartigfte 
Idee machten. Wer immer übrigens diefe Perfon feyn mochte, man 
half ihe forgfältig an Bord unfers Schiffes, wo fie ungefähr eine 
Stunde blieb, während wir Alle vor Neugierde und Eifer brannten, 
wieder zurüczufchren und uns perfönliche Weberzeugung einzuholen. 
Mir thaten unfer Beftes, ‚diefe tantalifivende Leidenfchaft zufrieden zu 
ftelfen, indem wir unfere alte Ladung in möglichiter Gefchwindigfeit 
gegen neue umtaufchten — Feine fehr angenehme Beichäftigung an 
einem rauhen, Falten, nebeligen Wintertage. 

Da ich bis jebt weder die Namen noch den Nutzen der verfchie 
denen Gegenftände, die ich abgab und einnahm, Fannte, fo fah id 
allen diefen Operationen müt fehr weifer Miene zu. Der Hochboote: 
mann war natürlich mit von der Partie. Ich Hatte gemeflenen Be 
fehl, Niemand von feinem Dienfte fortzulafien; als mir jedoch, nad: 
ben: faft Alles gethan war, was am Lande gefchehen konnte, ber ge: 
dachte MWürdenträger mittheilte, er müſſe zwei von den Matrofen 
borgen, um in bie Wohnung des Magaziniers zu gehen, um fid 
eine flarfe, weiße Leine für Befeftigung des Buganfers an dem Spans 
ferbaumende auszulefen, Eonnte ich doch nicht umhin, von meiner 
Drdre abzugehen. Der Hochbootsmann ließ mich nun ungefähr zwei 
Stunden fehaubernd im Boote fiben und kam endlih ſammt feinen 
zwei Matrofen mit fehr wenig weißer Leine zurück, die nur fchlechten 
Erfa für die ſchwarze Lüge bot. ie hatten tüchtig gezecht, und Mr. 
Luſhby, der achtbare Hochbootsmann, erflärte mir mit großer Her: 
ablaffung, daß er ein eigentlicher Offizier, ich dagegen nichts weiter 


207 


fey, als ein lebendiger Spazierftod, auf den der Kapitän in übler 
Laune fluchen könne. Diefem fügte er bei, daß ich ohme Zweifel, fos 
bald ih an Bord zurüdfehre, nach dem Stengenfopfe gefchicft werde, 
weil ich diefen zivei Leuten, welche nun Krabben fangen würben, ers 
laubt habe, fich zu betrinfen. 

Aehnliche Poſſen hat jeder junge Gentleman, der in den Dienft 
tritt, zu gewärtigen — Boflen, die gleichviel von der Natur ber 
Bosheit und des Humors an fid) tragen. In den paar Tagen meis 
ner Dienftzeit hatte ih nun wohl fo viel gelernt, daß die Bewachung 
der Leute Hinfichtlich ihres Benehmens und ihrer Nüchternheit mir 
oblag, die Ueberlieferung ber alten und der Bezug der neuen Vor⸗ 
räthe aber dem Hochbootsmann; indeß bünfte es mich doch nur 
billig, daß Leäterer für das Benehmen jener Leute, die er meiner 
Nuffiht entnommen hatte, verantwortlich fey. Sch antwortete daher 
nicht auf Mr. Luſhbys Großtäuereien und Spottreden, obgleich ich 
über meine Maßregeln zu einem Gntfchluffe gefommen war. Das 
Boot Tangte an der Seite des Schiffes an. Es war Niemand an 
Bord, als der Offizier der Wache. Mr. Luſhby taumelte an ber 
Shiffswand hinauf und in doppelt fchnefler Zeit nach der Kuhl hin- 
unter, den erften Hochbootsmannsmaten und den Schiffsvorraths—⸗ 
aufjeher hinaufſchickend, um feine Stelle zu vertreten. In biefer 
Hinfiht erfüllte er zuverläffig feine Pflicht, da zwei nüchterne Ges 
hülfen jedenfalls mehr werth find, als ein betrunfener Prinzipal. 

Mas mid betraf, fo begab ich mich nach der Konftabelfanmer, 
um die Ankunft des Boots bem erften Lieutenant zu melden. Die Offiziere 
fagen beim Wein. Ich fühlte mich gefchmeichelt und zugleich überrafcht 
von der unverhohlenen Höflichkeit, mit der ich aufgenommen wurde, 
Man Iud mich ein, Plag zu nehmen, und ftellte ein Glas vor mid 
hin. Nachdem ich mir's ziemlich Fomfortabel gemacht und mit ein 
wenig eigenfinniger Einfalt einige Fragen des erflen Lieutenants, bie 
ch damals nicht begriff, beantwortet hatte, ftellte ich meinerfeits mit 
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der Miene der Unfchuld die Frage, ob alle Matrofen Krabben fingen, 
wenn fie betrunfen wären. 

„Ob fie Krabben fangen, Mr. Rattlin?“ verfegte Herr Farmer 
Yächelnd. „Nein, nicht immer, aber bisweilen etwas Schlechteres — 
die Kate,” | 

„Mit der weißen Leine — wie fonderbar !” entgegnete ih, ihn 
abſichtlich mißverftehend. „Nun, jest kann ih mir wohl denken, 
warum Mr. Luſhby Die zwei Matrofen mit fi nahm — und warum 
alle drei in einem Zuftande, um Krabben zu fangen , herunterfamen, 
Sch dachte, jene weiße Leine habe etwas damit zu fehaffen.“ 

„Za, Mr. Rattlin, das hat fie allerdings.“ 

Mr. Farmer winfte mie dann, zu bleiben, wo ich fey, nahm 
feinen Hut auf und ging aufs Deck. Meinen Lefern von Fadı 
Brauche ich nicht zu fagen, daß. ber Hochbootsmann herbeibefchieden 
wurde und man bie zwei Matrofen nach hinten brachte. Dies war 
alferdings ein fehr graufantes Verfahren gegen ben Beforger ber 
weißen Leine, welcher eben feine Kajüte in eine SKneipftube umge— 
wandelt und einen abermaligen runden Schlag mit einem Beleg über 
Alles in der Geftalt von zwei weitern Gläfern Halb und Halb Grog 
genommen hatte. Als er fih auf dem Halbdecke einfand, fah er, 
. obgleich ſich die Schatten des Abends bereits über das Wafler ftahlen, 
mehr als am hellen Tage — das heißt, er fah viele erfte Lieute— 
nants, welche mit vielen zornigen Gefichtern und vielen lauten Wor- 
ten einer Menge von Leuten Befehl zu eriheilen fchienen, ihm über 
viele Leitern hinab wohlbehalten nach feiner Kajüte zu bringen. 

Am andern Morgen befand fich dieſer „wirkliche Offizier“ in 
einer fehr uncomfortabeln Patſche, denn fein Kopf fehmerzte, und er 
fühlte fih nur zu glücklich, daß er mit einem empfindlichen Verweis 
davon fan. Zugleich machte er die tröftliche Erfahrung, daß er zumers 
Yäffig dem Schreck und der Bloßftellung entgangen feyn würde, wenn 
er es nicht verfucht Hätte, mit Mr. Rattlins Einfalt zu fpielen. 
Die Einfalt! 
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Sch habe diefes unbedeutenden Vorfalls nur um deswillen er 
wähnt, damit ein junger Menſch, ber eben in den Flottendienſt ges 
treten ift, fehe, wie er es durch ein Feines Manöver gar gefährlich 
machen Fann, ihm Poſſen zu fpielen, ohne daß er nöthig hätte, das 
gehäffige Amt des Angebers zu übernehmen, ober fich in einen Krieg 
mit feinen Gegnern einzulaflen.. 


Einunddreißigftes Kapitel. 


Ein weitered Geheimniß. — Alles ift überfroh, daß die Eos die Anfer 
lichtet. Sie arbeitet gut durch's Waſſer — ihre Dffijiere durd) den 
Wein. — Ralph mäßige ſich und thus fich etwas daranf zu gute. — 
Ein langer Ufermann macht einen furzen Beſuch an Word — weil 

‘er nicht auf dem unrechten Gang gehen will, 


— — — — 


Ich muß nun auseinanderſetzen, warum ich fo ploͤtzlich ber 
Liebling des Dffizierszimmers wurde. Der beleibte Gentleman, 
der mit dem Admiral und dem Kapitän an Bord gefommen war, 
hatte feine Waflererfurfion um meinetwillen unternommen, und über 
meine Ausftatiung, meine Schiffefameraden und meine Bequemlich- 
Zeit Erfundigungen eingezogen. Aber dennoch war ich, obfchon bie 
am meiften dabei betheiligte Perfon, aus dem Wege gefhafft worden, 
um nicht zufällig mit ihm zufammenzutreffen. Ich habe nie erfah— 
ren, wer er war, und glaube au, daß es dem Kapitän nicht ans 
ders erging. Meine Schiffsfaneraden ftellten ihre Vermuthungen, und 
ih die meinigen auf. Sie hielten ihn für eine bedeutende Perſon, 
obfchon ich glaube, daß es nur der fette Steward oder ein fonftiger 
Fröhnerfetiklumpen einer bedeutenden Berfon war, denn ich bemerkte, 

Marryat's W. XII. Raulin, der Reffer. 14 
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daß er fich ſcheute, mir in’s Gefiht zu fehen, und daß viele feiner 
Manieren fo ziemlich wie aus zweiter Hand ausfahen. Wenn er 
noch lebt, fo Hoffe ih, daß gegenwärtige Blätter ihm zu Gefidt 
fommen werben. 

Und nun brechen wie allen Ernftes auf. Wir haben den Nore 
Leuchtthurm im Nüden und der Lootſe fteht auf den Hängematten: 
neßen. Die Brife bläst die Segel — die edle Fregatte beugt fi 
vor ihr wie ein galanter Kavalier, um den Kuß feiner Schönen 
entgegenzunehmen — die Blöde raffeln unter den durchfliegenden 
Tauen — die Leinwand buhlt bald da, bald dort um bie Umarmung 
des Windes. Sch ſtehe auf dem Halbdede und bewundere ſtumm 
die erftaunlichen Wirkungen dieſer fcheinbaren Verwirrung. Ich 
werde dahin geftoßen, dorthin Fommandirt — fpringe bei Seite, 
um bie Wirbel emporfchießender Taue zu vermeiden; aber meine 
Behendigfeit ift umfonft, denn jebt fchlingt fich eine Braffe um meine 
Schienbeine, und dann verfeßt das fihlaffe Ende eines Keebrodwinner: 
Geitaus meinem Gefichte einen nicht fehr fanften Kuß. Der Kapitän 
und die Offiziere betrachten das edle Schiff mit größter Ange: 
Vegentlichfeit und muftern jede feiner Evolutionen. Wie fpricht es 
auf's Steuer an? Schön. Wie triftet es ab? Kaum bemerklich. 
Das Log wird wiederholt ausgeiworfen — ſieben, fieben und ein 
bald. NAufgepaßt! Der Kapitän will jest ſelbſt manövriren laſſen. 
Die Fregatte geht brav gegen den Wind, wie ein britifcher Soldat 
in eine Brefche. — Sie dreht ih! Sie ift in ihrer Länge geblieben 
— hat nichts von ihrem Wege verloren! „Edel! Vortrefflich!“ lautet 
der faum unterbrüdte Auf; und dann ergeht fich Das tapfere Häuf- 
lein ber Offiziere in Viſionen von Feinden, die eines Kampfes werth 
find, von erfolgreichen Manövern, wiederholten Breitfeitenlagen, 
Kämpfen und Sieg. Ihr Leben, ihre Ehre und den Huf ihres 
Vaterlandes geben fie jet bereitwillig dem Schiffe anheim — es 
ift mit einemmale ihre Heimath, ihr Schlachtfeld und der Schauplatz 
ihres Ruhmes. Seht, wie wacker es fich gegen jene Widerfee hält! 
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Zn dem ganzen edlen Gebäude it nicht ein Mann, ber fi nicht 
frendig dazu befennt — der es nicht liebt — der nicht alle feine. 
Hoffnungen, feine Gefühle damit in Verbindung bringt. Der Doge 
von Venedig vermählt fih in feiner vergoldeten Gondel mit dem 
Meere; im Hermelin gefleivete Edle und in Juwelen prunfende ' 
Schönheiten. ftehen um ihn her — auch die Neligion bleibt nicht 
mit ihren erhebenden Feierlichfeiten zurück; — aber, alle diefe Schau: 
ftellung ift wicht mit der Begeifterung jenes Morgens zu vergleichen, 
an welchen ungefähr dreihundert wackere Herzen ſich jener Schönheit 
der See, der Eos, vermählten, als fie fih um das Nordvorland in 
die Dünen arbeitete. 

Die Fregatte benahm fi in all’ ihrer Wendungen+fo wunder 
bar, daß der Kapitän, als wir in der Mhede Anfer warfen, in der 
Monne feiner Bewunderung alle Offiziere: ber Konftabelfanımer nebft 
drei oder vier Midfgipmen, unter bie auch ich gehörte, zum Diner 
einlud. Es war ein heiteres Mahl. Der Krieg war eben im wil- 
deften Toben, und mehrere franzöftfche Fregatten von dem Umfang 
der unfrigen, nebft vielen weit größeren, ftrichen anf den Meeren 
umher. Der vepublifanifche Geift loderte unter der Bemannung 
derfelben — und wir fehnten ung glühend, mit ihnen anzubinden. 
Dis jebt war ung übrigens unfere Beſtimmung noch unbefaunt. 
Wir Hatten jeden Sporn zu ehrenhafter Aufregung, und das Ge: 
heinıniß warf über das Ganze jenen überwältigenden Zauber, ber 
ung zwingt, die Unbefannte zu lieben und zu freien. 

Aber diefes Mahl — anfangs fo vernünftig und dann fo gefellig, 
geftattete der gefelligen Heiterfeit, endlich die Vernunft zum Geier 
zu jagen. Männer, welche eine Stunde lang fprachen und dachten 
wie Helden, fprachen in ber nächiten, was fie nicht dachten und 
ließen mich denfen, was ich nicht ausſprechen mochte. Zwar wurbe 
Niemand völlig betrunfen als der Zahlmeifter, der flets eine privi— 
legirte Perſon ift, aber doch waren es nicht mehr biefelben Leule, 
wie bei dem Beginne des Zechgelages, wie denu auch ich bei dem 
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Schluſſe deffelben nicht mehr der nämliche junge Menfh war. An 
jenen Abende faßte ich den Entſchluß, nie mehr alfoholifches Ge: 
tränf zu berühren, und fo lange ich in ber Flotte blieb, Habe ich 
freulih an meinem Entfchluffe gehalten. Es ift eine Thatfahe — 
nnd ich bin zu Vielen bekannt, als daß ich in Betreff diefes Punftes 
eine feierliche Verficherung falfch geben könnte. Den Wein fchloß 
ich allerdings nicht in mein Gelübde ein, aber auch diefen vermied 
ich ftets, wenn es ohne den Schein der Ziererei gefchehen Fonnte. Des: 
Halb wanfte auch meine Vernunft nie auch nur im mindeften auf 
ihrem Throne, und der Meinbecher brachte mir weder Freude noch 
Leid. Selbft wenn uns das ftinfende, animalifirte Maffer in fo 
feinen Quantitaͤten gereicht wurde, daß unfere Kehlen es tropfen 
weife zählen Fonnten, fuchte ich nie durch eine Zngabe von Brannt- 
wein feinen efeln Gefchmad zu verbeffern oder feine Quantität zu 
vergrößern, felbft wenn es geiftige Getränfe in weit größerer Menge 
gab. Diefer Zug beweist wenigftens, Daß ich eine ziemliche Bortion 
yon jener Unbeugſamkeit des Charakters hatte, die wir bei Andern, 
welche wir nicht lieben, Etarrfinn, bei unfern Freunden Peftigfeit, 
bei ung felbft aber Entſchiedenheit nennen. 

Tempus edax rerum. ch ziehe diefe Behauptung in Abrebe, 
denn der alte Mummler wird ohne Unterlaß betrogen. Mie wenige 
Tapfere fallen reif in feinen zahnlofen Nahen! Nahrung für bie 
Zeit? Leider find fie Die Nahrung von faft allem Andern geivorben. 
. Wie Viele wurden nicht „Sutter für Pulver“, wie der ehrliche 
Jack meint, während eine weitere Schaar einem anderen Sad, 
den man den gelben nennt, zur. Speife diente. Mehr als Einer 
hat fhon ein Mahl für die Haififche abgeben müſſen. Sa, die Zeit 
ift um fie, umd fie um ihre Zeit betrogen werben. Wie Biele liegen 
begraben tief im Grunde des Meeres. 

Menn zuleßt die Pofanne fie aus ihren endlofen blauen Tiefen 
wecken wird und die Neuerwwachten die Salzwellen von ſich fchütteln, 
iſt ihnen vielleicht die Hälfte ihrer Sünden mit ausgewaſchen; dann 
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können fie aber furchtlos von der Güte des Schöpfers die Erlaſſung 
der andern hoffen, denm wer unter ihnen hat im Laufe feines wilden 
Lebens nicht ſchwer gelitten in Erfüllung einer harten Pflicht, wäh 
rend er in der Ausübung eines heiligen Berufs feinen Tod fand? 
Für diefe zahllofen Todten find nur wenige Thränen gefloffen und 
feine Trophäen errichtet worden. Wie, Feine Trophäen? Ja, fie 
fönnen fi) der Einen rühmen — der beften und unvergänglichiten 
— des vergangenen und gegenwärtigen Ruhms ihres DBaterlandeg, 
für das fie geftorben find. Diefe kann ihnen nie abgenonmen wer— 
den. Selbſt wenn Eugland dem allgemeinen Gefege folgen follte, 
das da Menfchen zerftört und Reiche vernichtet — oder wenn e8 ſich 
durch innere Parteikämpfe aufreibt, fo wird doch der Ruhm der 
Bergangenheit ungerftörlich feyn. Möge England ftets nühren und 
ehren fein Gefchlecht, und wenn dann auch fein Wohlftand ſchwankt, 
Hnabhängigfeit und Ueberlegenheit wird nie von feinem fehiffums 
mauerten Ufer weichen, 

Ich will nun einen Vorfall berichten, welcher zeigen foll, wie 
vor fünfundziwanzig Jahren ein Kriegsfhiff zu einem Aequivalent 
für ein Gefängniß gemacht wurde, und wie unnüß es im Allge— 
meinen ift, in diefer Weiſe den Dienft zu refrutiren. Der Vorfall 
ift zwar ein wenig epifodifch, aber ich nehme feinen Anftand, ih 
meinen Lefern vorzulegen, da er bamals einen tiefen Eindruck auf. 2 
mich geübt hatte. 

Nachdem wir in den Dünen die Nacht über geanfert. hatten, 
fegelten wir am andern Morgen den Kanal hinunter, ohme, bei 
Spithead Halt zu machen. Unfer fchließlicher — war 
für uns noch immer ein tiefes Geheimniß. Mährend unfeger Fahrt 
befiel uns in der Höhe eines Küſtentheils, deſſen Naͤmen ich mir 
nicht mehr vergegenwärtigen kann, gegen Mittag eine Windſtille. 
Da die Fluth gegen uns war, fo näherten wir und ein wenig dem 
Ufer und warfen Anker. Wir hatten nech nicht lange bagelegen, 
als wir ein Uferboot auf uns zurudern fühen, welches bald nachher 
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neben uns hielt und ein fehr eigenthümliches Cargo von Thierenr 
zum Genus homo gehörend, an Bord hatte. In den Sternfchooten 
ſaß ein in großer Wichtigfeit fich blähender Magiftratsfchreiber. Auf 
dent Hinterboft, dem Schreiber gegenüber, befanden fich zwei Kon— 
ftabeln von regelmäßigem Devonfhirer Schlag, deren Jeder zwifchen 
feinen Beinen einen langen Stab mit ben vergofdeten Anfangs— 
buchſtaben des Königlichen Namens trug. 

Zwifchen diefen bedeutiamen Pfeilern des Staates ſaß ein 
großer Iinfifcher junger Menfch in einem weißen Zwilchfittel, ber 
vorn und anf den Achſeln mit Blut befleft war. Der Burfche 
beulte laut hinaus und erhob von Zeit zu Zeit feine gefeffelten 
Hände mit einer wahrhaft pathetifchen, fägeartigen Bewegung. Ob: 
gleich fich der Wind gelegt hatte, ftrömte doch die Fluth ftark und 
die See ging hoch genug, um die Bewegung des Bootes fehr un— 
angenehm zu machen. Als es neben der Fregatte an einem Tau 
befeftigt wurde, begannen die Perfonen in den Sternfchorten gegen 
einander zu baumeln, und die Stäbe verloren und gewannen ab- 
wechfelnd ihre fenfrechte Stellung. — fo zwar, daß der Kopf Des 
Schreibers ernftlih bedroht wurde und deſſen Geſicht zu erblaſſen 
begann. Der Kapitän und viele der Offiziere fahen über die Laufe 
planfe nieder, und nun folgte nachftehendes Gefprädh, das von dem 
Dffiziere der Wache eröffnet wurde: 

„Uferbobt — ahoi!“ 

„Im Namen des Königs,“ verfebte der Schreiber unter vielen 
bedrohlichen Schluchzern, inden er ein Blatt Papier hervorzog, 
„bringe ich bier einen Bolontär, der in Seiner Majeftit Flotte 
dienen foll.“ , 

Dabei deutete er auf den Henfer im Zwilchfittef. 

„But,“ fagte der Kapitän; „fo fehlagt ihn: feine Eifen ab und 
gebt ihn herauf.“ 

„Din nicht fo Fest, Sir — mein Leben ift mir lieber. Gr ift 
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der granfamfte Wilddieb in der Gegend und Hat erft Fürzlich einem 
von des Squires Oberförftern beinahe den Schädel eingefchlagen.“ 

„Suft ein Burfche, wie wir ihn brauchen,” entgegnete ber 
Kapitän. „Aber Ihr feht, er kann mit fo feitgefchloffenen Händen 
nicht an der Seite heraufkommen, und vermuthlich droht Euch feine 
fonderliche Gefahr von dem Freiwilligen, ba Ihr zwei fo derbe 
Konftablen bei Euch habt, die mit ordentlichen Stäben bewaffnet find.“ 

„Sa,“ erwieberte der Schreiber, „ich glaube nicht, daß ich viel 
Gefahr von dem Uebelthäter zu erfahren habe, nun a mich unter 
dem Schuße der Fregattenfanonen befinde.“ 

Durch diefe Rückſicht einigermaßen ermuthigt, ließ er den Wild- 
dieb entfeffeln, worauf er mit den Konftabeln und dem Gefangenen 
an Bord Fam und auf dem Halbdeck erfchien. 

Dies wurde jeboh nicht ohne viel Echwierigfeit und einigen 
Verluſt bewerfftelligt, weich’ leßteren die betreffende Bartie wohl bis 
zu ihrem Sterbetag beklagte, wenn nicht allenfalls durch den Vor— 
fall diefes bedauerliche Ereigniß früher herbeigeführt wurde. Einer 
der Konftabeln ließ nämlich beim Herauffteigen feinen Stab fallen — 
feinen vielgeliebten Stab, ihm theuer wegen mandyer zärtlichen Rück— 
erinnerung am unterbrücte Tumulte und ergriffene Webelthäter: Das 
edle Zeichen der Amtsgewalt fhwamm mit der Fluth dahin und 
war bald weit, weit im Sterne. Das Entfeßen des Ehrenmannes 
über diefes Ereigniß war im höchften Grade fomifh, und der Ber 
wahrer des föniglichen Friedens hätte Fein ungefünftelteres Leid an 
den Tag legen fönnen, um fo mehr, da der Magiftratsfchreiber nicht 
zugeben wollte, daß man in dem Boote dem Verlufte nachſetzte, denn 
er war angelegentlich befümmert, das einzige Verbindungsglied zwis 
fen ihm und dem Ufer nicht von der Hand zu laffen. 
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Z3weiunddreißigftes Kapitel. 


Der Bolontär und fein Schiefal, aus welchem erhellt, daß auch der 
ardste Schelm, wie fehr es den Anſchein haben mag, daß er zum 
Gehangenmwerden geboren ift, bisweilen ertrinfen fann, 


Die Gruppe auf dem Halbdecke war eben fo auffallend, als 
poſſierlich. Reuben Gubbins, denn fo hieß der Mebelthäter, war 
der einzige Sohn eines Fleinen Pächters und hatte das Maß feiner 
Verbrechen dadurch erfüllt, daß er auf den herrfchaftlichen Förfter 
feuerte und ihn verwundete. Er war völlig ſechs Fuß hoch, fehr 
Iinfifch gebaut und trug unter feinem Zwilchkittel einen langfchößi: 
gen blauen Rod nebft ſchmutzigen Hirfchledernen Beinkleidern und 
Stiefeln mit Stulpen, welch Ießtere in Folge langer Dienftleiftung 
braun gefärbt worden waren. Seine Züge befundeten ein Gemiſch 
von Einfalt, Inwiffenheit und kräftigem thierifchen Infinft. Es 
war das legte Gefchöpf, das fich erdenklicher Weife zu einem Ma: 
trofen qualifizirte. Seine Gliedmaßen waren fteif von ſchwerer 
Felvarbeit; auch fürchtete er fich vor der See und vor den Kriegs: 
Schiffen, die ihm als wahre Schreckbilder erfchienen. Lebtere Furcht 
theilten auch augenfcheinlich feine Begleiter, den pragmatifchen 
Schreiber nicht ausgenommen. Der Konftabel mit und der Kons 
ftabel ohne Stab pflangten ſich zu beiden Seiten des noch immer 
fchluchzenden Arkadiers auf, obfchon der feines Amtszeichens bes 
raubte Mann Faum weniger betrübt zu feyn fchien, als der Ge— 
fangene. Gr meinte nämlich, mit dem Stabe feyen ihm Kraft, 
Werth, Tugend, Furz Alles verloren gegangen, und flarrte hin 
und wieder den bäton feines Kollegen mit Bliden an, die fat 
nach Raub und Mordgier ausfahen. 

Das Gefchäft war bald abgethan. Reuben wollte, ehe er fi 
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von den Gerichten zum Tode verurtheilen ließ, boch lieber einen 
Berfuch mit der See machen, und fo wurde er vielleicht der aller= 
unfreitwilligfte Bolontär, von dem man je gehört hat. 

Der arme Burfche! Seine Leiden müffen groß geweſen feyn ! 
Ein wildes Thier des Waldes, das fich zum erftenmal in einem 
Käfig abgehärmt, oder der müde Landvogel, ber weit in die un 
ruhige See hinausgeblafen worden, fonnte ſich nicht mehr außerhalb 
feines Elementes fühlen, als dies bei dem ungefchlachten Reuben 
Gubbins auf dem Dede von Seiner Majeftät Schiff, der Eos, der 
Fall war. Ich weiß nicht, wie es zuging, den zuverläffig hätte ich 
ihn, nachdem ich wußte, baß er die Geſetze feines Landes übertres 
ten hatte, wegen feines unmännlichen und unabläffigen Weinens 
verachten follen; aber ald der große Lümmel troftlos nach dem Vor: 
derfchiffe ging und fich unter dem Gelächter der Matrofen auf eine 
Raffette der Back niederfebte, fo konnte ich mir's doch nicht verweh⸗ 
ren, hinzugeben und die Spötter zu zerſtreuen; auch fühlte ich mich, 
zu meinem eigenen Aerger, geneigt, feine von Arbeit gebräunte Hand 
zu ergreifen, an feiner Seite nieberzufigen und mit ihm zu weinen. 
Indeß ftellte ich mich doch nicht fo weit blos, obſchon ich er 
Stunden fpäter auf's Furchtbarſte ergriffen wurde. 

Es wurde ftrenger Befehl ertheilt, Gubbins allen Berfehr mit 
dem Ufer abzufchneiden. Ein wenig vor Dunfel riefen die Schilds 
wachen ein Boot an, welches aus dem Nuberer einen achtbar aus⸗ 
fehenden alten Dann und ein'großes flimmiges, ziemlich hübſches 
junges Frauenzimmer enthielt, Sobald Reuben ihrer anfichtig 
wurde, rief er aus: | 

„Sch will wahrhaftig des Henkers feyn, wenn das nicht ber 
Pater und unfere Schwefter Moll ift.” 

Dann lief er nach dem Hinterfchiffe, ftedfte feinen Hut zwifchen 
die Knie und redete den wachhabenden Offizier folgendermaßen an: 

„Bitte, Here Offizier, da ift der Vater und unfere Schweiler 
Moll, Sir.” 
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„Nun, und was weiter?“ 

„Sir, darf ich nicht gehen und mich mit ihnen ausweinen ? — 
denn gewiß, ich habe mich bodenlos Schlecht benommen.“ 

„In gegen die Ordre.“ 

„Aber doch Fünnt Ihr ihn heranffomnten laffen, da es ihm 
einen Troft gewähren a: mit nem pflihtwidrigen Sohn zu 
fprechen *“ 

„Rein, nein, — — 

„Ei, ſchaut nur her, Sir — das iſt der Vater mit ſeinem 
weißen Haar, und dies da meine Schweſter, die von Weinen faſt 
verrückt wird. Ihr könnt Fein fo hartes Herz haben.“ 

„Stille, und padt Euch nach dem Vorderſchiff.“ 

Sch blickte über die ‚Seite hinunter und fah, wie der alte Mann 
ehrerbietig aufftand ; er hatte feinen Hut in der einen und einen Beutel, 
der augenscheinlich mit Geld gefüllt war, in der andern Hand. Ohne 
Zweifel mochte der einfache Landmann glauben, er könne mit Geld 
entweder den Kapitün beftechen, oder bie Knechtſchaft feines ſchul— 
digen Sohnes abfaufen. Es war ein fchönes, altes Geſicht, an 
defien Seiten die Silberhaare in patriarchalifcher Anmuth nieder: 
fielen. Und da fand der arme Greis in feinem Jammer und feiner 
Berlaffenheit, jedem Offizier, deſſen Hut oder Kopf er über den 
Hängemattenneben oder über den Bollwerfen auftauchen ſah, feinen 
Geldbeutel entgegenſtreckend. Der Schmerz der Schwefter war wohl 
ungeftüm, aber in dem des alten Mannes lag eine Tiefe und Würde, 
die mir zu Herzen ging. Ich fonnte mir's nicht verfagen, zu dem 
Lieutenant binaufzugehen und ihn zu bilten, daß er die Zufams 
menkunft geftatte, 

„Es geht nicht, Mr. Kaiilin. Wißt Ihr nicht, daß der Burſche 
mit einem C. P.*) vor feinem Namen an Bord gebracht wurde? 
Sch kann mir wohl denfen, was Ihr noch fagen wollt, aber bie 


*) Convicted prisoner, überwiefener Berbrecer. 
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Menſchenfreundlichkeit ift ein weit abftrafteres Ding, als Ihr wißt, 
und erhaltenen Befehlen muß Folge geleiftet werben.“. | 

„Aber, Sir,“ fagte Gubbins, welcher fich wieder genähert 
hatte; „ich Tann fehen, daß mir der Vater verziehen hat, und er 
ift der Mann, den ich im Grunde am meiften Fränfte. Außerdem 
wird der Schweſter das Herz brechen, wenn fie mir nicht fagen 
darf: ‚behüte Dich Gott, Reuben,“ — und da fih der Vater dar⸗ 
ein gefunden hat, fo könnten doch auch andere Leute freundlich ſeyn. 
Ach, freilich Bin ich ein fchlimmer Burfche geweſen.“ 

Und dann fing er mit neuem Ungeftüm zu heulen an. 

Der Dffizier war ein wenig bewegt; er begab ſich nach ber 
Zaufplanfe, rief das Boot an und fagte, als es nahe genug war, 
dem alten Landmann in freundlicher Weife, er habe flrengen Bes 
fehl, jeven perfönlichen Verkehr zu verhindern; wenn er ein Padet 
oder einen Brief heraufgeben wolle, fo könne er dies thun — Feis 
nesfalls aber werde es gut feyn, wenn er feinem verbrecherifchen 
Sohne Geld zuftede. Wihrend diefer kurzen Zwieſprache Hatte fi 
Meuben an einem Plab aufgeftellt, wo er feine Verwandten fehen 
fonnte und die heiligen Worte „mein Vater,“ „mein Sohn,“ wux— 
den troß aller Befehle zwifchen ihnen ausgetauſcht. i 

Inzwiſchen hatte fich die Fluth gewandt, der Wind erhob ſich 
aus der geeigneten Richtung und die Matrofen wurden aufgeboten, 
die Anfer zu lichten. | 

Man rief num dem Boote gebieterifcher zu, abzuhalten, aber 
es blieb dennoch in der Nähe des Schiffes und folgte fo lange wie 
möglich feinem Kielwafler. Der arme alte Mann und feine Tochter 
hingen mit einer Liebe, die eines befferen Gegenftanbes würdig ges 
wefen wäre, an dem Verlornen, und ber Greis ftand, das weiße 
Haar im Winde wehend, da, um noch den letzten Blick auf einen 
Sohn zu werfen, den er wicht mehr fehen, und ber, wie die Schrift 
mit fo fehöner Innigkeit fich ausbrüdt, feine gramen Haare mit 
Kummer in die Grube bringen: follte, 
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Lange, lange, nachdem der flumpfhirnige Sohn aufgehört 
Hatte, fich nach den Zweien umzufehen, die uns in ihrer gebrech— 
lichen Barke nachtämpften, beobachtete ich vom Hadebord aus das 
vergebliche Ringen der Liebe. Ich verließ meinen Poften nicht, 
bis die Dunfelgeit und die zunehmende Entfernung das Boot vor 
meinen Blicken verbargen , und ber lebte zeigte mir noch den alten 
Dann, wie er mit von Schmerz erflarrter Haltung baftand, wäh: 
rend die Tochter ihr Geficht auf die Knie niederbeugte. Bis zum 
legten Moment war der Schnabel des Nachens nach dem Schiffe 
zugefehrtt — ein rührendes Sinnbild unmwandelbarer vwäterlicher 
Liebe. Ä Ä 
Ich Fonnte mir die Miene des alten Mannes nicht aus dem 
Sinne fchlagen; fie war fo troft: und Hülflos und doch fo innig: 
dazu noch das Feine Boot, das mit hoffnungslofer Beharrlichkeit 
über die rauhen Wogen dem riefigen, feiner nicht achtenden Schiffe 
nachfolgte. Mit Gefühlen, die mir faft die Bruft fprengen wollten, 
begab ich mich nach meinem Berth hinunter, legte den Kopf auf 
den Tifch, bedeckte das Geficht mit meinen Händen und that, als 
ob ich fchlafe. Oh, graufame Folter jener halben Stunde! Der 
Wilddieb mit allem feinem Elend fam mir faft glüdlich vor, weil 
ex fi der Liebe eines Vaters erfreuen durfte. Damals empfand ich 
befonders fchmerzhaft den Umſtand, daß ich von meinen eigenen 
Eltern verlaffen war, und die Liebe, die ich meinem Vater nicht 
weihen durfte, goß ich gegen den weißhaarigen Greis aus. Sm 
meiner Cinbildungsfraft Fehrte ich mit ihm zu feiner verlaffenen 
Heimath zurück und half feinen wanfenden Tritten über die Schwelle, 
bie nicht länger von denen feines einzigen Sohnes erklang. Ic 
traͤumte, ich fege ihn zärtlich und mit Ehrfurcht auf feinen gewohn: 
ten Stuhl, flüftere ihm Worte des Troftes zu, und fehe mich nad 
feiner Bamiliendibel um. Die Schwefter hatte ohne Zweifel viele 
Trofquellen; fie war jung — das ganze Leben lag vor ihr — fie 
Hatte Freundinnen, vielleicht einen Liebhaber; aber der arme, alte 


221 


Mann! Sn diefem Augenblid Hätte ich alle Ausfichten auf eine 
glänzende Laufbahn, die ich mir vorzumalen pflegte, mit Freuden 
bingegeben,, wenn ich dem verwaisten Manne als Sohn hatte fol: 
gen und in ihm einen Vater finden können. 

Aber Niemand Fonnte aus Reuben Gubbins einen Matrofen 
machen, und ihm felbit fiel es auch nicht ein, fich dazu bilden zu 
wollen. Vergeblich fchnitt ihm ber Hochbootsmannsmate die langen 
Schöße feines blauen Rodes ab(d enn Derartiges gefchah damals 
noch in der Flotte), Fürzte ihm feine Stulpenftiefel zu Seemanns- 
fchuhen und wandelte feinen Kittel in ein Matrofenhemde um. 
Neberall Elebte ihm die Scholle an, Er ſtampfte über das Ded, 
als ob er über die Furchen eines gepflügten Landes ginge, und fah 
in das Tafelwerf hinauf, als fügen Safanen in der Webeleinen. 
Auch ſprach er von nichts, als vom „Vater“ oder „unferer Moll,“ 
und aß in Wirklichkeit fein Brod (sub intellige Zwieback) mit 
Thränen durchfeuchtet (wenn anders Thränen ein folches Kiefelftein: 
praͤparat durchfeuchten können), benn er winfelte ohne Unterlaf. 
Um des romantifchen Gefühles willen, das ich für den Vater em: 
yfand, nahm ih mid einigermaßen um den Bauernlümmel an 
Bord an, und ich glaube, daß er, fo weit es in feiner Natur Jag, 
dankbar dafür war; der ganzen übrigen Schiffsmannfchaft mußte er 
jedoch ftets zur Zielfcheibe des Spottes dienen. 

Mr. Farmer, unfer erfter Lieutenant, war ein flinfer und fehr pünkt⸗ 
lider Offizier. Er pflegte die Vexirſegel etwa zwölf Fuß hoch quer vor 
dem Befahnmaft anfzutafeln, und ließ die Neulinge unter dem Mid: 
fhipmen, wie auch die Schiffsjungen darauf ausliegen, damit. fie in 
einer ficheren Weife befchlagen lernten. Anfangs konnte Reuben durch 
nichts beivogen werden, auch nur einen Fuß in das Tafelwerf zu 
ſetzen — nicht einmal durch das Stridende des Hochbootsmanns⸗ 
maten. Diefe Delifateffe von Seite des jungen Burfchen harmo⸗ 
nirte num durchaus nicht mit Mr. Farmers Ideen, weshalb Letzte⸗ 
ver, um fie auf die zarteſte Weiſe von der Welt zu überwin- 
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den, Neuben die Wahl lieg, ob er die Kate verfuchen oder nur 
einmal zum Anfang, um die Weife kennen zu lernen, fi 
auf der Berirfegelraa ausftreden wolle. Es war ein Lächerliches 
Schaufpiel, diefen großen Lümmel mit uns jungen Burfchen an ver 
dünnen Naa hängen und fie fo brünftig wie eine Geliebte umarmen 
zu fehen. Indeß hatte er ein eigentliches Entfegen , fich bis aus 
Ende derfelben Hinauszumwagen. Sn der Entfernung fah die Rau, 
wenn fie bemannt war, wie ein Bratfpieg mit Lerchen aus, in 
defien Mitte fich eine einzige große Guns befindet. 

„Seht über mich hinaus, Sir, gebt mir voran, Mr. Ratt: 
lin,“ pflegte ev zu fagen. „Ach, Sir, ich wollt mit jedem Groß— 
thuer in diefem Schiffe nach einem Krähenneft hinaufflettern, wenn 
ich einen fichern Zweig unter mir habe, um darauf zu fiehen; aber 
auf diefer fägenden Leine da zu tanzen und es noch obendrein ein 
Pferd nennen, das ift nicht chriftlich.“ 

Aber feine Leiden follten bald ein Ende nehmen. Er wurde den 
Kuhlgäften beigegeten und erhielt beim Beſchlagen der Segel feinen 
Poſten auf der Node. 

Um mit ihm fertig zu werben, will ich mit meiner Gefchichte 
ein wenig vorauseilen. 

Der Winter war mit Ungeflün hereingebrochen und führte ftarke 
Böen nebft viel Froft und Schnee mit fih. Wir Hatten die Mün- 
dung des Kanals noch wicht im Sterne, und das Wetter war fo 
fchlecht, daß es nöthig wurde, unter Verſuchsſegeln und dicht gereff⸗ 
ten Hauptmarsfegeln liegen zu bleiben. Gegen Glo Zwei in ber erften 
Hundewache befahl der erfte Lieutenant, das große Segel zu beichla- 
gen. Reuben mußte nun auf die große Raa hinaufgehen, wurde ler 
wärts beordert und die ſchadenfrohen Matrofen drängten ihn weiter 
und weiter iveg von der Leinwand. Ich war mit einem der älteren 
in dem großen Mars, deſſen Segel eben dicht gevefft worden waren, 
fonnte die Burfche auf der Halbraa voll überbliden und war Zeuge 
des Schreckens, der ſich in der roffierlichften Weife auf Reubens Ge 
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ſicht ausſprach. Es war bitter Falt, das Takelwerk fleif gefroren 
und der fehmeidende Norboftwind Fam an der Leenode aus dem Bauch 
des Marsjegels mit furchtbarer Gewalt auf die Matrofen nieber. 
Außerdem ſchrickte das Schiff, ungeachtet des Druckes vorgebachten 
Segels, mit großem Ungeftüm, da wir troß des Fleinen Wellenfchlages 
fchwere See hatten. Der Bauernfohn fehien vor Furcht allmählig 
zum Steine zu werden. Er hielt fi inftinftartig an einer Kalte des 
Segels, ohne bei dem Gejhäfte auch nur die mindefte Beihülfe zu 
Yeiften. Alle feine Energie hatte fih in dem Zuſammenkrallen feiner 
Finger gefammelt. Nls ih auf ihn niederblicte, fah ich, daß fein 
Loos gefallen war. Ich Hätte gerne nad) Beiltand gerufen, wußte 
aber wohl, daß es vergeblich feyn würde, felbft wenn es möglich ges 
wefen wäre, mich duch das Saufen bes Windes und der MWogen 
hörbar zu machen. | 
Diefe prüfende Lage Eonnte nicht lange währen: ber Theil bes 
Segels, an welchem ſich Neuben mit der eigentlichen Gewalt des To 
des angeflammert hatte, mußte mit in den Beſchlag gerollt werben, 
und die Zähigfeit, mit welcher er fefthielt, Hinderte die Operation. 
„Hurtig, meine Jungen!“ brüflte der Meiftersmate, ber feinen 
Poften an der Wölbung des Segels hatte. 
„Laß los, Du Tölpel,” rief der Matrofe auf ben Naa, welcher 
zunächſt windwärts von Reuben war. | 
Neuben . hatte fo fehr alle feine Faſſung verloren, daß er dem 
Manne nicht einmal duch einen Blick antworten Fonnte. 
„Seßt, meine Jungen, jebt. Eins, zwei, drei und — —“ 
Dem Rufe des Offiziers gehorfan, wurde mit einem gleichzeiti⸗ 
gen Ruck am Segel dem betäubten Bauren der Haltpunkt aus den 
krachenden Fingern geriſſen. Er fiel mit einem lauten Schrei von 
der Raa, prallte auf der Mitte des Haupitakelwerks auf, hüpfte dann 
weit Ieewärts in bie See und verfchwand dann in der Mitte bes 
weißen Schaums einer Fräufelnden Welle, die ihn gierig im ihren 
Schooß aufnahm. Gr kam nie wieder zum Vorſchein. Vielleicht 
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triftete die Fregatte in ihrem Leeweg über ihn Hin — und die belei- 
digten Geſetze feines Vaterlands waren in biefer Weife gerächt. Ich 
muß befennen, daß ich mich fehr erichüttert fühlte über die geringe 
Theilnahme, welche diefes in meinen Augen fo tragifche Ereigniß her: 
vorrief, Aber wir werden in biefer keiten aller möglichen Welt an 
derartige Dinge gewöhnt, und wenn dev Wilbdieb unbeweint uud ohne 
Gebete ſtarb, fo läßt ſich weiter nichts über die Sache fagen — als 
daß manchem beſſeren Mann ſchon ein fehlechteres Loos gefalfen iſt. 


Dreiunddreifßigftes Kapitel. 


Kranfpeitd:S5ymptome, nicht von der See herrührend, fondern von dem 
Lande jenjeirs derjelbden, — Unſer M. D. wünſcht ſich D. 1. P. zu 
ſchrelben und macht, die beireffenden Norbereitungen. — Ralph ift 
im Begriffe, ſeine erſten Seelorbeeren auf deu Felſen von Cove zu 
ernten. 


Daß es doch auch mit dieſem Leben gar nicht voran will! Das 
weite atlantiſche Meer mit ſeinen ruhigen und ungeſtümen Wundern, 
die neue Welt, ehrwürdig in ihren natürlichen Alterthümern, und das 
mittelländifche Meer mit allen feinen klaſſiſchen Ufern, find vor mir 
und doch habe ich noch nicht einmal die Buchten von Cork erreicht. 
Segen wir mehr Segel bei. Es iſt übrigens bitterlich Falt und wir 
liegen jebt hier wohlbehalten vor Anker, in einem von den Kelchen 
der „eriten Seeblüthe.“ 

Mährend dieſer kurzen Fahrt war Kapitän Reud fehr Teutfelig 
und mittheilſam. Er ſprach von nichts als von der fchönen Küfte 
Livornos, von der folgen Bay Neapels, von Roms angenehmen Nuss: 
flügen, von den Beſuchen zu Tivoli und von ben intereffanten Stel: 
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Yen; an ber. afrifanifchen Küfte; namentlich war er ber das üppige 
Palermo mit. feinen liebenswürbigen Danıen und unabläffigen Feſt— 
lichkeiten fo beredt, als ſich vernünftiger Weiſe von einem lebenslu⸗ 
ftigen Poftfapitän im einem Alter von vier und zwanzig Jahren ers 
warten Tief. 

Mir ſchwelgten Alle in einem — Ich für meine 
Perſon war ganz entzückt und machte ohne Unterlaß Auszüge aus 
dem Horaz, dem Virgil und andern Schulbüchern, die ich. mitgenom⸗ 
men hatte — natürlich nur ſoferne ſie einige Beziehung zu den Platzen 
hatten, Die Wir wahrſcheinlicherweiſe zu ſehen Friegen Fonnten. Aber 
die Träume von dem Lande ber Berheißung in jener auf fanften 
Wellenſchlage reiche Prifen wiegenden See entfchwanden bald vor. eis 
ner traurigen Wirklichkeit, welche nun, ohne die Beihülfe des fchneis 
denden Waſſers, die meiften Offiziere und Matroſen blau machte, 
fobald unfere Anfer in deu Grund der grünen Inſel gebiffen hatten, 
Mir befanden. ung in ber Mitte eines Convoys von mehr als zwei— 
Hundert Schiffen aller Art, in welchen die Kundigeren augenblicklich 
Weftindienfahrer erfannten. 

. Die farfaftifche Heiterkeit, mit welcher Kapitän Neud ſeine hau⸗ 
tigen gelben Hände rieb, als er weitere Schildwachen ausſtellte und 
ein Boot beauftragte, falls es das Wetter geftatte, von Sonnenauf⸗ 
gang bis zum Sonnenuntergang. bie Schiffe zu umfreifen, damit fei- 
nes bejertire. — ‚liegen mid einen. boshaften Charakter befürchten. 
Die Difiziere, von erſten Lieutenant an abwärts, machten, fo lange 
fie noch unter dem Einfluſſe des erſten Schreckens ſtanden, ſo kluge 
Geñchter wie etwa jene ſi eben Weiſen von Gotham, welche ſich in 
einer Schachtel auf das Meer wagten. Einige davon hatten ſogar 
aus gewiſſen ungefetzlichen Nückſichten ihr Schiff gewechſelt, weil es 
eine ſo ſchoͤne Fregatte war und der Kapitän feiner nahen Verwandt— 
haft mit dem damaligen Schabmeifter der Flotte großen Einfluß ver: 
danfte. Unter folchen Berhältniffen glaubte man natürlich, er habe 
Marrvat’s W: XII. Rattlin, der Reffer, 415 


226 


die Wahl, fich ſeinen Poſten amszulefen, und fo war's auch getvefen; 
aber die Offiziere wußten nicht, oder hatten es doch vergeſſen, daß 
Kapitän Reud ein ORION er Kreole war und bedentende Güter in 
Antigua befaß. 

„Nicht laut, aber tief“ waren die Flüche in der Konſtabelkam— 
mer, „laut und tief“ jedoch die in der Midfhipmansfajüte, denn die Be 
wohner der feßteren fanden um der Gewähltheit ihrer Ausdrücke wil- 
len nicht fonderlih im Rufe, und wie ein Metterfehlag wirkte bie 
Gewißheit, drei Jahre in Weftindien röften zu müſſen. Dazu noch 
die Berenfen wegen des gelben Jacks und der Pallifaden — blos 
weil der Kapitän nachzufehen wünfchte, warum feine Neger nicht ganz 
fo viel Zucker und Rum, wie fonft producirten. Im Grunde hatten 
“wir aber doch, einfchließlich der Offiziere, eine fehr weile Schiffsmann- 
Schaft, denn es gab Faum einen einzigen, welcher, nachdem unſte Ber 
ſtimmung entfchieden war, nicht meinte, das hätte er fich gebucht, und 
aus dem Bewußtſeyn feines fcharfen Blickes viel Troſt erholte. 

Die Kunde, wo wir ftationirt werden follten, übte eine befon- 
ders entjchiedene Wirfung auf zwei unferer Offiziere, nämlich auf 
den Meifter und auf den Wundarzt. Erfterer, ein wetterfefter alter 
Nordländer, der fi fein ganzes Leben über auf der Nordjee und an 
den Kanälen der Heimath herumgefchlagen hatte, gab fih augenblick— 
ih für verloren. Er machte fein Teftament, ſchlug eine entfchieden 
fromme Richtung ein und fanı mit einer Rumflaſche unter dem einen 
und einer Bibel unter dem anderen Arm in die Midſhipmanskajüte, 
um zu fehen, ob er nicht eine Axt periodifcher Erbauungsſtunden zu 
Stande bringen könne. Er war herzlich willfommen; aber ta wir 
und fo lange mit den Präliminarien befchäftigten, daß es nicht ein- 
mal zur Eröffnung des Hauptpunftes Fam, fo erfhien er am näch— 
ſten Tage blos mit der Bibel, und nun waren die jungen Gentlenten 
mehr als je von ihren Dienftpflichten in Anfpruch genommen. Die: 
jenigen, welche die Deckwache hatten, Fonnten, obſchon wir wohlbehal: 
ten vor Anfer Jagen und das Wetter Höchft unfreundfich war, nicht baran 
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denfen, ihre Poften zu verlaffen; die Mittel: und erften Wachen muß⸗ 
ten: ſich ſchlafen legen, um pünktlich und offiziermäßig ablöfen zu 
fönnen, wenn bie Reihe an ſie Fame; und nur ein einziger fehr jun 
ger Gentleman erklärte Mr. Shields, denn jo hieß der Meifter, er 
halte es für gar nicht am Orte, wenn Jemand anders, als ein Pfär, 
rer Bibelvorlefungen halte, die danı jedenfalls in ber BER und an 
Sonntagen ftatthaben müßten. 


Diefer zweite Berfuch des guten Mannes machte der Sache ein ”— 


Ende. Ob ſich fein Andachtsanfall abnützte, oder feine Liebe zur 
Flaſche zunahm, kann ich nicht fagen; ſoviel ift übrigens gewiß‘, daf 
wie nichts mehr von Andachtsſtunden hörten, ſobald Mr. Shields' 
erfte Gluth vorüber war. Auch muß ich ihm die Gerechtigkeit wiber- 
fahren laffen, daß er noch am nämlichen Abend nach dem Fehlfchla- 
gen feines frommen Verfuchs, als die Marineoffiziere boshafter Weiſe 
feine Frömmigfeit der Furcht zuſchreiben wollten, beim vierten Glas 
Halbundhalbgrog mit einer Verwünſchung, welche die dickſte Diele 
hätte fpalten ſollen, verfücherte, er habe ſich blos deßhalb zu feinem 
Andachtseifer hinveißen laffen, weil er das Wohl der armen Seelen 
jener verblendeten, fchriftläugnenden Thunichtgute und fluchenden Gal: 
genftricde im Ange gehabt habe: Bezeichnungen, unter denen er nas 
türlih mein ſehr achtbares Ich und meine hochverehrlichen Tiſchge⸗ 
noſſen meinte. Nun trug ſonſt das Benehmen dieſes wetterfeſten 
Seemanns durchaus keinen Anflug von Kleinmuth, denn nie hat ein 
tapfrerer Mann ein Schiff in's Treffen geführt; aber er hatte eine 
große Vorliebe für Northumkberländer Würmer, uud da alle feine 
Ahnen feit unvordenflichen Zeiten ganz anftändig son diefem Gezücht 
verzehrt wurden, fo hielt er es für erfchütternd und freventlich, daß 
er, ber letzte der Shields, durch die unheilig ausfehenden Kinnladen 
der. Landkrabben zerfleifcht werden follte — eine Thierart, die er nir— 
gende in der Bibel erwähnt finden Fonnte. Außerdem wußte er, daß 
alles Fleiſch Heu war, und da er glaubwürdig berichtet worden, Per⸗ 
ſonen, die: in Weſtindien ſtürben, würden ſtets im Sande begraben, 
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fo: glaubte er, Dies. fey eine Verhoͤhnung der heiligen: Schrift, denn 
wie fruchtbringend auch fein Körper feym möchte, ſo würde er wer 
nigjtens .bort nie wieder zu Heu werben. Gegen das Sterben in 
der gewöhnlichen Weile hatte er nicht viel einzuwenden, denn er war 
durch eine ſchnöde Keiferin von einem Weibe geplagt, welche augen- 
fcheinlich Feine, Luft zeigte, felbit zu ſterben; aber aus den erwähnten: 
Gründen ftund es ihm gar nicht an, in. Bortroyal feinen Tob zu 
Suchen und innerhalb der Pallifaden begraben zu werben. 

Es gab jedoch eine andere Perfon, welche die weftindifche 
Station niht von dem religiöfen Standpunkte aus betrachtete,. wie 
unfer Meifter ; eben fo wenig. theilte fie die Freude unfers Kar 
pitäng, das Murren der Marineoffiziere, den Widerwillen fämmt- 
licher Lieutenants, den Abſcheu meiner Tiichgenoffen, oder die Gleich— 
gültigfeit meiner unbebeutenden Perfon. Sie z0g fi die Sache in 
bevächtige Erwägung und gerieth ‚auf den Gedanfen, zu Erhaltung 
eines- langen Lebens.unverweilt todtkrank zu werden. Natürlich mußte 
fie beffer, als irgend ein Mann an, Bord wiſſen, wie Frank fie war, 
benn fie beftand in Niemand anders, als in dem Doktor ſelbſt. Cr 
war fein bloßer Flottenwundarzt, ſondern ein regelmäßiger M. D. 
mit einem engliſchen Diplom. Cr wußte fo gut als irgend Giner, 

den Merth des Lebens zu würbigen und ließ ſich's in der That viele 
Mühe koſten, ſich die. Mittel zu. fihern, um es zu verlängern. Er 
war ein Feiner, runder, fehr Eorpulenter Mann, mit einem großen, 
angenehm ausfehenden Gefichte von ſeht hoher Farbe — einer 
Farbe, welche nicht in dem Roth der Unmaͤßigkeit, ſondern in der 
Gluth trefflicher Geſundheit beſtand. Seine Phyfiognomie war allent⸗ 
halben nicht mit bloßen Bodennarben, fondern mit eigentlichen Pocken⸗ 
gruben bedeckt und erinnerte an eine ‚große Fläche Bedboben in 
ben viele Löcher gegraben waren; fie war eben.fo roth,* ſo durch⸗ 
höhlt und fo ftrahlend, wie ein derartiger Landſtrich an einen: : fonnis 
gen Tage. IH brauche nicht zu fagen, daß ex ein- jovialer Bon: 
vivant war, in welcher Gigenfchaft er übrigens ſtets die Klugheit 
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sormalten ließ. Sogar am Schiffeborde gelang es ihm , feine Früh— 
ſtück-⸗, Mittag und :Abendtafel mit Delifateffen zu beſetzen. Er 
war fein gemeiner Kochfünftler, und ein eben fo feiner Gourmand, 
wie ber felige Doktor Kitcheneer — ein Mann, zu beffen Ehre ih 
wohl eine Fleine Epiſode einflechten möchte, wenn nicht mein armer 
Schiffsgenoffe, Doktor Thomfon, eben darauf wartete, daß ich ihn 
von feiner Kranfheit heile. - — 
unſer ſchlauer, ärztlicher Beiſtand hatte kaum erfahren, in wel⸗ 
che Richtung unſer Schiff ſteuern ſollte, als er beim Diner feinen 
Zeller und Wein unberührt ftehen ließ und ſich fehr ergreifend‘ über 
untergraßbene Konflitutionen, Neigung zu Hautwaſſerſucht und die 
trüglihen, gefährlichen. Anßenfeiten einer blühenden Geſundheit ver- 
nehmen Tief. Beim Souper erflärte er fich für einen verlornen Mann, 
hielt feine fehnigte Fauft Jedem Hin, der ihm feinen Puls greis 
fen wollte, und ſchickte nach feinen erſten Gehüffen, der ihm für bie 
nächte Nacht ein furchtbar langes Mezept bereiteit follte — natürlich 
zum Beften des nächiten beſten unglücklichen Fiſches, der neben: Bord 
Schwamm. Nach diefer Schauftellung, imd während Doftor Thom— 
fon einen Becher Gerſtenwaſſer fchlürfte, beflagte ſich der ehrenwer 
the Mr. B., unfer jüngfter Lieutenant, laut über Unwohlfeyn, wor— 
auf der Doktor ihm in ſchwacher und zitternder Stimme eine lange 
Borlefung über Patristismus, Gehorfam gegen die Gebote der Pflicht 
und. Hingebung hielt. Er ſchloß diefelbe folgendermaßen: 

» „Beim Himmel, zeigt mir den Mann, der vor feiner Pflicht 
zurückbebt‘, und ich will Euch zeigen, daß er im Herzen eine Memme 
ift, wie dick er auch äußerlich thun mag! Ich bin ſehr Franf — 
fühle, daß ich einem frühen Grabe entgegenfinfe — aber was liegt 
daran? Ich würde mich nur zu glücklich ſchäßzen, wenn ich noch auf 
dem Sterbebette meinen: Vaterlande nüblich werden könnte. Mein 
Körper, Mr. Farmer — Mr. Wade, diefer, mein armer Tempel 
birgt einen heimtncifchen Feind — eine feltfame, ſchreckliche und vers 
zehrende Krankheit. Für die Sache der Wiſſenſchaft und im In 
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terefie des Vaterlands fowohl, als überhaupt-der ganzen Welt, ift es 
nöthig, daß mein Tod, den ich nächſtens zu erleiden haben werde, 
in England flatthabe, damit ih nach meiner Auflöjung von ben 
erften Aerzten ſecirt, unterfucht, und ein neues Licht in dem gegen- 
wärtig dunfeln Pfade der Heilfunft aufgeftedlt werde. Meine Symp- 
tome werden mit jedem Augenblicke ſchlimmer. Gentlemen, Tiſch— 
genoffen, Freunde, ich muß euch für diefe Nacht verlaffen — ad, 
ich fürchte, nur zu bald für immer; ihr aber müßt nie vor eurer 
Pflicht zurücfchreden. Wenn dies die letzten Worte feyn follten, bie 
ihr aus meinem Munde hört, fo wage ich, wie unbebeutend ich auch 
feyn- mag, zu hoffen, daß ih euch ein ſchönes Vorbild von Selbft- 
aufopferung gegeben hate. Gott behüte euch Alle — gute Nacht — 
und haltet treu an eurer Pflicht.“ 

Natürlich waren die Perfonen, welchen biefe Anrede galt, um 
gemein erbaut von dem DBortrage des Doktors, und der dritte Lieu- 
tenant bemerkte mit Häglicher Stinme: 

„s ift alfo feine Ausficht mehr für mich. Der fette Spitzbube 
fest fich felbit auf die Invalidenliſte. Ich glaube nicht, daß ich jetzt 
meine Leber mit einer Krankheit zu bemühen brauche, denn der Heuch—⸗ 
fer. wird Riemaad Am Schiff erlauben, leidend zu feyn, als fid 
ſelbſt.“ 

Der Gentleman hatte richtig gerathen. Doktor Thom ſon blieb 
den ganzen nädhften Tag in feiner Hängmiatte liegen und wurde pflicht- 
lich den Kapitän als gefährlich krank gemeldet. Nun war unfer erfter 
Lieutenant ein edler, offener, aber doch zugleich verſchmitzter Mann, 
ber Kapitän dagegen ein fo fehabenfroher, beshafter, Heiner Teufel, 
wie nur je einer über einen Schalksftreich gegriust hat. Sie beries 
then ſich über den Fall mit einander und kamen bald zu einer ente 
fhiedenern Anfiht, als dies bei folchen Gelegenheiten in der Megel 
unter Fafultätsherren der Fall if. Während übrigens der Dofter 
eifrig bemüht ift, ſich verzweifelt und faft hoffnungslos Franf bar 
zuftellen, ferner der Kapitän und Mr, Farmer darauf finnen, ihn 
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wiber feinen Willen plöglich gefund zu machen, will ich. Anlaß neh⸗ 
men, meine erften Heldenthaten zu erzählen, die ich vwerrichtete, als 
mir das erſte unabhängige Kommando vertraut war. Jaſon zog mit 
feinen Argonauten aus, um das goldene Bließ zu holen, Columbus 
wollte mit feinem, Heroen dem Herrſcher von Spanien eine Melt 
fhenfen, und ich ruderte mit zwei Kleinen Knaben aus: der Bucht, 
um ben lebensgefährlichen Auftrag auszurrichten, im Nachen etwas 
Sand beizufchaffen. Nichts hebt eine Biographie mehr, als paflende 
Bergleihungen; aber ich zweifle, ob Safon oder Columbus, wie fie 
einmal für die Fahrt nah unbefannten Meeren unter Segel waren, 
die begeifterte Gluth empfanden, welche mich belebte, als ich 
die Pinne des Nachens erfaßte, obgleich dieſelbe nur ein Stock war, 
nicht größer, als der, mit welchem ich vor einigen Monaten wog 
meinen Reif zu plagen — 


Bierundsreißigftes Kapitel. 


Gin Feines Boot mit einem großen Cargo. — Ralph triftet in's atlans 
diſche Meer hinaus — erreicht endlich Land und findet einen Acht iri—⸗ 
B ſchen Willfomm — Kartoffeln und weit mehr Rauch als Moͤbelwerk. 





Dieſes kleine Boot verdient immerhin mehr als vorübergehende 
Aufmerkſamkeit, da es ſo oft ſchon Cäſar und ſein Glück, wie auch 
unſern Doktor und ſein Fett getragen hatte. Es war vielleicht eines 
ber kleinſten Fahrzeuge, bie je. den Wellen Trotz geboten, und erin⸗ 
nerte an dasjenige, in welchem: Gulliver faß, als er auf dem Waſſer⸗ 
faſſe feiner Brobdignager Prinzeffin ſeufzte. Oft und vielmal hatte 
es der fette- Doktor mit ſcheuen Blicken von der Laufplanfe aus bes 
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teachtet und, wenn er ein Boot verlangte, won dem erften Lieutenant 
die wohlwolfend Tächelnde Antwort erhalten: „Doktor, nehmt das 
Dingy.“ Weiter konnte man dem Dingy nicht zumuthen, als den 
Doktor” einzunehmen, ‚denn die Sorgfalt, mit welcher er fich fachte 
genau im Mittelpunfte der fehr Heinen Sternfehooten niederließ 
hätte denen, welche dergleichen thun, als wachten fie über die 
Sicherheit der Staaten, zu einer ſchoͤnen, moralifchen Betrachtung 
Anlaß geben können. Wenn das Fleine Fahrzeug, beladen mit dies 
fen ungeheuern pharmakopöiſchen Depofitorium über die Wellen hum— 
pelte, ſchien es fat aufrecht einherzugiehen und wie ein lebendes 
Ding übers Waſſer zu gleiten, denn es hatte eine poffirliche: Aehns 
Tichfeit mit einem jungen Affen, der auf zwei Beinen einherfchreiten 
ferht und mit feinen langen Armen (Rudern) den unfichern Gang 
fefter machen will. In der That war'es jo Yinzig, daß die zwei 
dazu gehörigen Knaben oft fowohl Salz- als frifches Waſſer dadurch 
von fih abhielten, daß fie es in der Meile eines Schirms über 
ihren Köpfen aufpflanzten, fo oft die Wolfen allzu freigebige Liba- 
tionen niedergoffen. Dabei war der Pygmäenfchwinmer ftets mit 
möglihft bunten Farben bemalt. und ſtaud befonders; bei dem erften 
Lieutenant in Gnaben. Er liebte das Dingy in ber That fo fehr, 
daß er fih forgfältig hütete, ihm je mit feinem — — 
läſtig zu werben. 

Das Cove von Cork ift ein fchöner Hafen it einem etwas 
Thmalen Eingang. IH kann mich auf die Namen der VBorgebirge 
und Spitzen nicht mehr entfinnen; auch Habe ich die irifchen Ange 
Vegenheiten fo fatt, daß ich nicht einmal in das nächfte Zimmer gehen 
und die Karte zu Rathe ziehen mag, denn es ift dort kaum eine 
einzige Stelle, die mir nicht unangenehme Rückerinnerungen böte. 
Sch ziehe es daher vor, aus meinem magifchen Gedächtniß zu ſchrei⸗ 
ben, welches mir nach einer Zeit von fünfundzwanzig Jahren Alles 
noch geün, friſch und ſchön wieder vergegenwärtigt. 

Am Eingang des Eove befanden fih zur Linken Befeftigungss 
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werfe und Kafernen. Jenſeits derſelben, fſeewãrts und gerade an dem 
Ellbogen des Landes, der die Mündung des Zuganges begränzt, hatte 
ümfer erſter Lieutenant von den Hackebord der Fregatte aus einen 
weißen Strich Sandes entdeckt. Die übrige Küfte war voll Klip⸗ 
pen und von der See aus unzugänglich. Mr. Farmer führte mich 
nach dem Hinterſchiff, machte mich auf die kaum noch ſichtbare Stelle 
aufmerkſam und trug mie auf, das Dingy mit Sand zu füllen 
und fo fehnell wie möglich wieder zurückzukehren. Stolz auf biefes 
Gefhäft, ließ ich Nachmittags um vier Uhr, als eben die Fluth mit 
Wuth Herauslief, das Dingy nieberpfeifen, flieg, einen Feuereimer 
und zwei Spaten im Arme, mit gebührender Würde an der Schiffe 
feite hinunter, fuhr mit meiner Mannfhaft ab und erreichte bald 
die Stelle. Das Boot wurde beladen; in der Zwifchenzeit Hatte je 
doch die Fluth nachgelaſſen, und fo leicht auch unfer Fahrzeug war, 
Tonnten es doch drei Knaben nicht wieder flott machen, bis faft aller 
Sand twieber zu feinem natürlichen Boden zurückgekehrt war. Alles 
dies nahm viel Zeit in Anſpruch. Es war faft dunkel, als wir ' 
wieder flott wurden, und der Wind blies nun flarf vom Lande ab. 
Dazu Fam noch ein flarfer Regen, und wir waren faum von ber 
Küfte abgeſtoßen, als uns die Ebbe in's atlantiſche Meer hinaus— 
fegte und wir in eine Lage verſetzt wurden, bie den Helden des Dingh 
fehr gefährlich werden Fonnte. Da faßen drei junge Burfche, deren Jahre 
zufanımengerechnet kaum das eines Mannes von mittlerem Alter 
ausmachten, in einem ſehr Kleinen Boote, mußten gegen eine fehr 
hohe See ankämpfen und Hatten eine -tüchtige Kühlte Hinter fich, 
die fehr günftig für uns geweſen wäre, wenn wir hätten nad Neu⸗— 
York ſteuern wollen. Unfere vereinten Kräfte reichten nicht zu, gegen 
widrigen Wind und widrige See zu fleuern; wir hörten daher bald 
zu rudern auf und warfen allen Sand aus dem Boote. Die Fluth 
mußte übrigens wieder fommen, und wir zählten auf das Niedergehen ber 
Wellen und einen MWechfel des Windes. Che es jedoch ganz dunkel war, 
hatten wir das Land: bereits aus dem Geficht verloren, und id) bes 
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gann mich etwas ungemächlich zu fühlen,. da meine ganze Boots⸗ 
mannfhaft vom Steven an bis zum Sterne (feine große Entfer- 


nung) mid} verficherte, daß wir zuverläſſig verfinfen würden. Im 


diefem jämmerlihen Stande unferer Angelegenheiten, in welchem wir 


vor Hunger und Kälte faft zu Grunde zu gehen vermeinten, Fam ein 
hybernifcher Kauffahrer, der mit Holz umd Früchten (nämlich Kar- 
toffeln und Birkenreis zu Befen) beladen an uns vorbei und warf 
ung freundlich ein Schlepptau zu. Diefer Drogher war ein großes, halb- 
gebecktes, Futterartig getafeltes Fahrzeug und Schoß rafıh durch das 
Waſſer, fo daß wir, während wir nachgefchleppt wurden, faft in den 
über uns herfchlagenden Wellen ertranfen und unfer Dingy nur 
unter fleifigee Anwendung unferer Sandeimer vor dem Berfinfen 


Ten vetten konnten. Die hohe See ließ es nicht zu, aus unjerem Nas 


hen an das Schleppſchiff zu gehen. 
Aber denke man ſich meine Gefühle ehe diefer Beiftand Fam! 


Reine Lage hätte troft- und dem Anfcheine nach hoffnungsloſer ſeyn 


fönnen. Der Lefer wird fich wohl vorftelfen, welche wechjelnde Em- 
pfindungen mein Innerſtes durchwühlten. Der kürzlich verlaffene grüne 
Spielplab fam über die ſchwarzen, maftenhaften Wellen heran und 
fhien mir höhnend zuzuwinken. Doch ich will den Lefer nicht durch 
eine lange Schilderung meiner Schrecken ermüden. Wäre ich in 
meiner Lage der Sohn eines Königs, oder auch nur der anerfannte Ab: 
kömmling eines Herzogs geivefen, fo wärbe ich vielleicht Theilnahme 
finden; aber der neuemaneipirte Schulfnabe, der mit zwei eben. von 
der Marinegefellfchaft gezogenen Jungen im Begriffe fteht, in einem 
Heinen Boote an der irifchen Küfte zu ertrinken, fchließt fein be 
fonderes Intereſſe in fih. Sch. ehe meinen Irrthum ein, und wenn 
id Effekt hervorbringen will, muß ich zuvor beweisen, baß ich ber 
Sohn eines Herzogs oder eines Königs bin, Wie ganz am .. 
Ende habe ich alfo die Sache angegriffen. 

Wie übrigens der Lefer auch über mein Mißgeſchick fpättefn 
mag, fo lag doch etwas Grhabenes in der mich umgebenden Scene. 
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Die Kleinheit meines Nachens vermehrte die Größe der Wellen, und 
ih erfreute mich buchſtäblich der intereſſanten Lage, welche bie 
Autoren von Seeromanen, ohne vielleicht je zur See gewefen zu 
feyn, als „berghohe Wellen aufthürmend“ zu fchildern belieben. Eine 
einzige Woge zu jeber Seite begrängte meinen Horizont. Sie waren 
für mich abfolute Wellenberge, und wenn unfere Fleine Nußfchaale 
auf einen Kamm hinaufgeworfen wurde, fo iſt die Metapher nicht 
fehe Hyperbolifch, wenn ich fage, daß wir zu den Wolfen emporzu- 
fteigen vermeinten. Wir fonnten nicht auf eine Welle niederſchauen, 
ohne wieder auf dem Nüden einer andern zu fißen, während man 
doch in einem Schiffe von erträglichen Umfange, wie fehr auch bie 
See wüthen mag, von den Schiffsdecken aus ftets dieſen Anblick 
hat, es müßte denn feyn, daß Hin und wieder irgend ein kurzlebender 
Rieſe feinen überwachfenen Kopf in die Höhe reckt. Doch ih darf 
nicht vergeflen, daß ih im Schlepptau des Kartoffelſchiffs Tiege. 
Lebteres legte gut auf der Hafenmündung ab, ohne fie jedoch 
erreichen zu können; es lavirte deshalb wieder und wieder bis gegen 
zehn Uhr, um welche Zeit wir in. dem Dingy Halb erfroren und 
faſt ganz ertränft waren. Der Mond ging num. hinter fliegenden 
Wolfen auf. Der ehrliche Pat, der die Schaluppe kommandirte, 
fürzte das Schlepptau und rief ung zu, wir ſeyen vor einer Heinen 
fandigen Bucht: wir follten daher den Schlepper loslaſſen, einwärts 
rudern und unfer Boot über den Hochwaflerftand hinaufholen. Wir 
befolgten diefen Rath und ——— ohne viel Schwierigkeit aber⸗ 
mals die terra firma. | 
Ich kann nicht umhin, hiereris eine kleine Betrachtung über 
die eigenthümlichen Ereigniſſe einfließen zu laſſen, welche das irre 
Leben eines Matroſen mit ſich führt. Bei der erwähnten Gelegen— 
beit waren augenſcheinlich drei Reben , darunter das eines Fünftigen 
Paragons der Reffer, gerettet worden, und weder die Geretteten noch 
bie Metter Fannten gegenfeitig auch nur ihre Namen, ober Fonnten 
ihre Gefichter deutlich unterfcheiden. Wie viele gute und wackere 
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Thaten verrichten nicht wir Matroſen, ohne daß die gleichgüftige 
Welt etwas: davon erführt. Des Seemanns Leben ift eine Reihe 
alltäglichen Heldenmuthe. | 
Mir waren alfo an der Küfte von Irland, ohne zu wiffen, au 
welchen Theile derfelben, und hatten die treffliche Ausſicht, die Nacht 
unter dem großartigften, zur Winterszeit aber ungemächlichften Dache 
von ber Welt zu verbringen, Die zwei Jungen baten mich um bie 
Erlaubniß, fih nad) einem Haufe umfehen zu dürfen; ich Hatte mir 
jedoch vorgenommen, wenn ein Berluft ftattfinden follte, müßten 
wir Alle mit einander verloren gehen, denn ich mochte nicht Gefahr 
Yaufen, meine Bootsmannfchaft zu verlieren und mich felbft — 
alfein zıt finden. Ich verweigerte-daher meine Einwilligung und 
erflärte ihnen, es ſey meine Pflicht, bei meinem Boote zu bleiben; 
die ihrige aber lege ihnen auf, Bei mir auszuhalten. Dies war nun 
eine leibliche Feftigfeit in Anbetracht der Tauche,' deren ich mich 
“erfreut Hatte, wie auch des Hungers, der Kälte und der Mattigkeit, 
die im Augenblicke ihren wohlthätigen Einfluß auf mich übten. 
Dieſer erfreuliche Zuftand follte jedoch nicht lange währen. Ein 
fiifehfarbiger Irländer mit einem wunderbar breiten Geſichte, das 
nur durch deffen breite Schultern übertroffen twurbe, kam heran und 
begrüßte ung im einer fo breiten Mundart, daß darin, wie in dem 
Groge des Hochbootsmanns, ein Merkpfriem hätte Schwimmen und 
ein hörnerner Löffel aufrecht ſtehen können. Die Folge davon war, 
daß wir einander nicht verftehen fonnten.- Ex ging daher fort und 
brachte einen berben Bruder mit ſich, der das Englifche etwas ele— 
ganter radbrechte. Die forichwörtliche Gaftfreundlichfeit der Irländer 
erlitt in den Perſonen meiner irifehen Freunde feinen Glimpf, denn 
fie Inden uns auf's Dringendfte nad) ihrer Wohnung ein, und wir 
fonnten ihren Blicken anfehen, daß ihr Anerbieten der Achte Spröf: 
fing einer wohlwollenden und edlen Seele war. Dennoch beharrte 
ich darauf, mein Boot nicht zu verlaffen. Nachdem ich ihnen meine 


27 
Einwendung nachdrücklich zu verfichen gegeben hatte, entgegnete 
mein friesrociger Freund, der das „elegante Engliſch“ ſprach: 

„DH Serum, und ift nicht auch dies. ganz willkommen? Kommt 
mit, ihr Heinen, winzigen Schnabel mit Eurem Offizier — wollt ihr 
nicht?“ 

Und ehe ich — recht begreiſen —*** was die beiden Gent⸗ 
lemen im Schilde führten; Hatten fie das meinem Kommando anz 
vertraute Schiff Seiner Majeät umgedreht. und. rüttelten mit: 
fo wenig Schwierigkeit, als gälte es blos ein Vogelkaͤfig zu reini⸗ 
gen, den Sand und das Waſſer heraus, Nachdem dies geſchehen 
war, richteten fie den Nachen wieder auf; der Cine davon. 
faßte ihn am Bug, der Andere am Sterne, und fo ſchwenkten ‚fie, 


ihn zwifchen ſich, wie zwei Wäfcherinnen einen Korb ſchmutzigen 
Weißzeugs. Ich muß geftehen, daß ich mich ſehr gekraͤnft fühlte, 


als ich mein Kommando. ſo geringfhägig behandeln fah, und mein, 
Verdruß fteigerte ſich noch mehr, als fie mir freundlich bedeuteten, 


wenn ich müde fey, lönne ich mich, in mein Schiff ſetzen; fie wolle: 


ten mich in demfelben weiter tragen. Ich lehnte jedoch, diefes Anz, 
erbieten ab und zog es vor, zu Fuße zu gehen. | 

In dieſer Weife zogen Offiziere, Bootsmannſchaft, Führer, 
Boot und Ruder mehr als eine Halbe Meile landeinwaͤrts. Endlich, 
entdeckte ich im Mondfcheine ine Reihe von Erdhügeln, die ich 
anfangs für Aufwürfe hielt, unter denen man in — BUN 
die Kartoffeln zu, begraben pflegt. 


Ich wurde übrigens bald enttäufeit, denn man — mie 


den Ort als eine Stadt mit einem ſo furchtbar auszuſprechenden 
Namen voll As und Ghas, daß. ich ihn. troß- aller. meiner, Vexſuche 
nicht, über die Lippen; bringen Tonnte, und wenn es mir auch gelungen; 
wäre, fo. würde ich mich doch, mir ſelbſt zum Trofte, beeilt haben, 
ihn fobald wie möglich wieder zu vergeſſen. 

Sch hoffe; daß die „ichönfte Bauernfchaft in der Welt“ jetzt 
ein befieves Unterfommen gefunden hat, ald es vor: einem Viextel⸗ 


— 
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jahrhundert der Fall war, denn man muß ſagen, fie iſt eine ſchöne 
Bauernſchaft, ſo weit die phyſikaliſche Organiſation in Betracht 
kömmt, und verdient wenigſtens Wohnungen, wie fie für menfcdh- 
liche Wefen paflen; aber was ich fah, als ich in jener Nacht das 
Schlammgebäude meiner Führer betrat, feßte mich in nicht geringes 
Erſtaunen. Erftlich beflanden die Wände durch und durch aus 
Straßenfoth und waren innen fo rauh als außen. Möbel waren 
nicht vorhanden, und die einzige Geräthfchaft, deren ich anſichtig 
wurde, befand aus einem großen fugelförmigen eifernen Topfe auf 
Füßen, gleich dem Berhfeffel eines -Zimmermanne Befagter Topf 
war bei meinem Eintritte mit heißen, frifchgefuttenen, mehligten 
Kartoffeln in der Schale angefüllt. Rund umher faßen zwölf oder 
vierzehn Berfon beiderlei Gefchlechts und verfchiedenen Alters, aber 
nicht über funfundzwanzig Jahre zählend. Der Topf ftand auf der 
Erde, welche den Stubenboden bildete, und die Leute hockten im 
Kreife darum her. Neben dem Feuerplage befand fich ein Altlicher 
Mann und eine ältliche Brau, beide auf dreibeinigen Schemeln 
figend,, die man vielleicht Möbel nennen könnte; aber fie waren fo 
taub und fchmußig, Daß ber Lefer oder die Keferin, wenn fie davon 
hätten Gebrauch machen -müffen, ohne Brage den Bußfchemel weit 
vorgezogen haben würden, 

In dem Kreiſe um den Topf befand ſich ein krummbeiniger 
Tambour und ein dickköpfiger Pfeifer, beide zu der nahe gelegenen 
Kaferne gehörig und in die Montirung ihres Regiinents gekleidet. 
Sie ftanden auf und falutirten vor meiner Uniform. Man bewills 
fommte uns mit frohem Jubel! Mein Boot wurde gleichfalls herz 
eingebracht und mit aufwärts gefehrtem Boden an eine Wand ges 
rüdt; aber alsbald ſaß eine Legion von Hühnern auf dem Kiele 
auf, während ein Halb Dutzend große und Fleine Schweine mit ihren 
Schnauzen unter das Schanddeck bohren, ob fie nicht allenfalls 
eine gaftronomifche Entdeckung machen könnten. Zwei recht hübfche 
Dirnen zogen mich alsbald zwifchen fich in den Kreis und hatten 
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mit ziemlich wildenartiger Gaftfreundfchaft, ehe ich mich's verfah, 
meine Baden mit glühend heißen Kartoffeln vollgeftopft. Nie gab 
es eine fröhlichere Gefellfchaft. Ich, mein Hans Däumling von 
einem Boot und meine Miniaturmannfchaft bildeten, wie ich wohl 
merfen Fonnte, obgleich meine Wirthe in ihrer Mutterfpracdhe rebes 
ten, den Gegenftand ihrer anhaltenden und ununterdrücdbaren Ges 
lächterausbrüche. Demungeachtet waren fie feineswegs roh und 
zeigten mir jene Art von Achtung, welche Dienftboten dem Lieb: 
lingskinde ihres Gebieters zu erweifen pflegen; das heißt, fie waren 
fehr geneigt, mich zu patronifiren und mir, fogar gegen meine 
Wünſche, alle Arten von Gefälligkeiten zu Theil werden zu laſſen. 
Meine beiden Knaben, welche ich fo oft des imponirenden Titels 
meiner Bootsmannfhaft gewürdigt Habe, wurben in eben fo freund: 
licher Weiſe bewillfonmt , obihon ı man fie nicht mit der gleichen 
Achtung dehandelte. 


Fünfundbreißigftes Kapitel. 


Ralph figurirt aufeinem Balle, zeichnet ih aus und fchläft nachher ein. 
— Er fehrt an Bord zurüd, wo man fewohl feine Mühe als feinen 
Sand bedeutend unter ihrem Werthe anſchlaͤgt. — Undank des 
erſten Lieutenants. 





Da ich meinen Geſchmack noch nicht hinreichend hiberniſitt 
Hatte, um an Raleighs Wurzel, einfach mit Salz gewürzt, einen 
Hochgenuß finden zu Fönnen, fo bat ih, mir etwas beizufchaffen, 
was einem  englifchen Gaumen beffer behagen Funnte. Ich gab 
meinen Wirthen Geld, worauf fie mir für Eier und Schinken bes 
forgt waren. Ich hätte auch, Geflügel haben fünnen, indeß wünſchte 
ich nicht, Gäſte aufzuzehren, die zu dem gaftfreundlichen Boden 
meines Nachenfiels ihre Zuflucht genommen hatten. Sie zahlten 
mir das überfchüffige Geld Heraus, und obgleich mehr vorhanden‘ 
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war, als. ich und meine Jungen beburften, fo wollten fe doch an 
den Ueberreften nicht Theil nehmen, bis ich ihnen bie la 
gab, daß ich fie ja. doch nur wegwerfen müßte, 

Dann fam,der Whiskey — der wahre Lebensthau. Sievon 
machte ich jedoch Feinen Gebrauch, denn ich habe. ſchon früher 
angedeutet, daß ich mich für drei Jahre aller geiſtigen Ges 
tränfe enthielt. Meine Zungen hatten feinen derartigen Entfchluf 
gefaßt. Der große eiferne Topf wurde nun wie. ein ‚ehrlicher, alter 
Matrofe, der feine Pflicht gethan hat, in bie Ecke geworfen, wor— 
auf der Tambour und der Pfeifer ſich auf den Kiel des umgefehrten 
Dingy feßten, ihre Muſik anſtimmten und 

nun ging's luſtig rund im Tanje. — 
Es kamen noch mehr Jungen und Dirnen herein, und. eine Tour 
folgte der andern mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß trotz der häufigen 
MWpisfeylibationen der Tambour Faum den Arm mehr rühren fonnte 
und der Pfeifer fich faſt fchlagflüflig blies. Der Lefer fragt, ob ich 
auch mitmachte? Natürlich) — und noch obendrein recht luftig. 
Ich hatte fo. angenehme, blondhaarige, xoſigte, Hebenrtige Lehre: 
rinnen, die fich gerne gegenfeitig die Augen ausgerifien hätten, um 
mic zu ihrem Tänzer zu Friegen. Dabei plapperten fie ihre Iriſch 
fo muftfalifch und fehlugen das Fünigliche Englifch fo bezaubernd zu 
Tode, daß fie, obgleich die Hiße und der Rauch der Kajüte faft 
unausftehlich waren, und der Whiskey die Farbe ihrer Lippen dun— 
kelroth fürbte, ganz entzüdende ftrumpflofe, Gefchöpfe: waren, "Man 
hat die richtige Behauptung aufgeſtellt, daß im geſellſchaftlichen 
Leben die Ertreme fih berühren. Dieſe Damen waren, glaube ich, 
fo weit über die Semeinheit hinausgegangen, daß fie nun. an den über⸗ 
legenen Ton und an bie freimüthige Ungezwungenheibder oberen Klaffen 
angränzten. Es fiel mir auch keinen Augenblick ein, daß ich mich in 
gemeiner Gefellfchaft befinde, und ich fonnte damals natürlich nur 
ein indifferenter Beurtheiler feyn; aber ich habe ſeitdem oft dar—⸗ 
über nachgedacht, und muß mir fagen, daß meine Gefellfhaft an 
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jenem Abend durchaus nicht gemein im herabwürdigenden Sinne 
des Worts war. Ich muß ſie idylliſch, vielleicht auch roh nennen, 
aber Alles war natürlich und frei von Geziertheit. Nie wieder 
habe ich mit ſo leichtem Herzen getanzt. Während jenes fefllichen 
Abends fah ich Feine Spur von jener Kampfluft, welche fo unzer⸗ 
trennlich von irifcher Heiterkeit ift, obgleich ungefähr ein Dutzend 
ſo hübſcher „Buben“ verſammelt war, als nur je welche bei einer 
Donnybrookmeſſe die Härte ihrer Schädel verfuchten. 

Endlih gegen ein Uhr Morgens Hatte der MWhisfey meine 
Bootsmannfchaft, und tag Tanzen mich felbft gemeiftert. Man 
machte nun aus einem Haufen von Ueberröden ein Lager in ber 
Ede des Zimmers, und meine Augen fchloffen fich allmälig im 
Schlafe, Hin und wieder, ehe fie ſich völlig verfiegelten, noch einis 
ger bloßer Beine und wohlgebildeter Kuöchel anfichtig werdend. 
Dabei tönte fortwährend das Geklapper ſchwerer Holzſchuhe und 
das Gequikſe eines Dudelſacks, dem ießt der ſchrille Ton der Pfeife, 
und das Raſſeln der Trommel hatte weichen müſſen. 

Nachdem ich etwa eine Stunde eingefchlafen war, träumte mir 
von — ja, zuverläflig war es nur ein Traum — von Frachenden 
Stöden, fchreienden Meibern und fluhenden Männern. Ein un: 
beftimmtes Gefühl kam über mich, als ob Keute fih damit unter: 
hielten, über meinen Körper weg zu fpringen, und zufegt war es 
mir, als ob irgend eine weiche runde Geftalt mich mit ihren Armen 
umfinge. Ich war fo fehr ernüdet, daß ich nicht aufmachen fonnte ; 
aber der lebte Theil meines Traumes verlieh mir eine fo füße Idee 
von Glück und Sicherheit, daß ich wohl das Necht, welches jeder No- 
‚vellenfchreiber für feine drei Bände einmal in Anfpruch nehmen kann, 
auch für mich benützen und ſagen darf, ich ſey „im Elyfium“ gewefen. 

Ich lag im Schvoße des Vergeſſens, bis ich Morgens um 
acht Uhr von einem meiner Zungen geweckt wurde, und ftand 
Dann erfrifcht,, obfchon ein wenig fleif auf. Der harte Thon, wel: 
cher den Boden bildete, war fäuberlich gekehrt, die Schweine und 

Marryat's W. XI. Ratilin, der Reffer. 16 
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Hühner Hatten das Gemach räumen müflen, und ein luftiges euer 
Ioderte in dem Kamine, Bon der ganzen Gefellichaft des geftrigen 
Abends fah ich nur die zwei fchönen jungen Männer, welche mid 
und mein Boot heraufgebradht hatten, das ältlihe Paar und zwei 
blühende Mädchen, von denen die jüngfle am Abend zuvor fat aus— 
fchlieglich meine Tänzerin gewejen war. An einem der jungen 
Burfche bemerkte ich ein furchtbar gefchwärztes Auge, das er zus 
verläffig Tags zuvor noch nicht gehabt hatte, während der Andere 
feine Schläfen forgfültig verbunden Hatte. Meine beiden Boots: 
jungen befchwerten fi, fie feyen im Laufe der Nacht mit Fuß: 
fritten und Stößen regalirt worden; indeß bin ich doch nicht uns 
dankbar genug, auf ein fo unbedeutendes Zeugniß die Behauptung 
zu gründen, ber Tanz habe mit einem Gefecht geendigt. Auch maße 
ich mir nicht an, zu fagen, in welcher Weife ich vielleicht während 
der Balgerei befchügt wurde, wenn je eine folde ſtatt gefunden 
haben follte. 

Meine Wirthe hatten mir zum Frühſtücke nichts anzubieten, als 
eine diinne, Feineswegs einladende Haferfuppe. Dennoch Eoftete ich 
ein wenig davon, aus Rüdficht für die hübſche Nora, welche fie 
für mich zubereitet und durch ein Stüdchen Butter ſchmackhafter 
gemacht hatte — eine Delifateffe, welche Niemand als mir geboten 
wurde. Da es mir fehr daran gelegen war, Bald fortzufommen, 
jo Füßte ich die Mädchen herzlih, drüdte den Söhnen die Hände, 
und ſchickte mich zur Abreife an, nachdem ich zuvor, obſchon nicht 
ohne viele Mühe, meinen Wirthen eine halbe Guinee aufgedrungen 
hatte. Ich wünfchte den Namen der Leute zu wiffen, die mich ſo 
gaſtfreundlich behandelt hatten, und wenn mir nach fo langer Zeit - 
mein Gerächtnig noch freu ift, fo glaube ich wohl fagen zu dürfen, 
fie lieferten einen trefflichen Beweis von dem, was gute irifche 
Kartoffeln hervorzubringen im Stande find. Wir nahmen dann uns 
fere Proceſſion nach der Küfte auf — ih mit dem Bootshaken 
vorne, während das Boot zwifchen den beider athletifchen O'Tooles 
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folgte A bie mit den Rubern bewaffnete Bootsmannfchafft Hinz 
tendrein kam. Wir waren bald flott und liefen uns den Kurs, den 
wir einzufchlagen hatten, weifen. Wind und See hatten ſich gelegt 
und die Fluth war zu unfern Gunften. Wir mußten ungefähr fünf 
Meilen um das Borgebirge rudern, bis wir an bem Heiner 


fandigen Striche anlangten, von wo aus wir Abends zuvor unfere 


unfreiwillige Exkurſion gemacht Hatten. Ich war meiner Ordre 
eingedenf und fleuerte, trotz der Vorftellungen meiner Begleiter, eins 
wärts, um das Dingy fall bis an das Schanddeck mit dem Sande 
zu beladen, um beffen willen wir fo viel Gefahr ausgeftanden hats 
ten. Gegen Mittag langte ich wohlbehalten neben der Fregatte ar 
— jehr zum Erflaunen Aller an Bord, die uns ſchon für verloren 
gegeben hatten. Auch war bereits zwifchen dem Kapitän und dem 
erften Lieutenant um meinetwillen eine Kälte. eingetreten, bie jeden 
falls mir felbft einen warmen Empfang in Ausficht ftellte. 

Mr. Barmer hatte den ganzen Tag zuvor foviel mit Einnehmen von 
irifchem Ochſen- und Schweinefleifch, desgleichen mit vorforgfichen 
MWafferladungen für ein etwaiges Bedürfniß des Konvois zu thun 
gehabt, daß ihm die Sanderpedition ganz außer Acht Fam und er 
fich erft Abends acht Uhr unferer erinnerte, als wir bereits, wie 
es im Liebe heißt: | 

„weit, weit draußen in der See’ 
waren. Mr. Silva, der zweite Lieutenant erbat fich die Gunft, in 
einem Boote nach dem Rehbock fahren zu dürfen — einer ber zwei 
Achtzehn:Kanonenbriggen, welche uns als Konvoizufammentreiber 
begleiten follten. Da man den Kapitän nicht fo bald an Bord ers 
wartete, fo zögerte Dir. Barmer nicht, dem Geſuch mit feinem ge: 
wöhnlichen: „nehmt das Dingy,“ zu entfprechen. Aber das atlane 
tifche Weltmeer war ihm bereits zuvorgefonmen und das Dingy 
nicht zurüdgefehtt. Man hatte es zum leßtenmale an dem Sand- 
firiche, nach dem wir gefchicft worden, geſehen. Die Barfe und ber 
Kutter wurden augenbliklic; bemannt und nad uns ausgefchidt. 
® 
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Sie erreichten leicht den Platz, wo ich meine Ladung eingenommen, 
und fanden daſelbſt auch den Sand aufgewühlt, aber weiter nichts, 
Nicht ohme bedeutende Anftrengung Fehrten fie in dem- Gegenwinde 
wieder zurüd und ‘erftatteten natürlich einen fehr enfmuthigenden 
Bericht. Als der Kapitän an Bord erfchien, gerieth er in großen 
Zorn. e 
Schnedenförmig kroch ich an der Schiffsfeite hinauf, ohne mit 
mir im Klaren zu feyn, ob ich den Helden oder den Schuldigen 
fpielen follte, bei diefer Gelegenheit mir fine Rede zufammenbränenp, 
die das Gefchid der „verlornen Erfindungen“ theilen ſollte. Ich 
ſah den Kapitän und Mr. Farmer auf dem Dede hin- und her: 
gehen, aber Beide Hatten entſchieden ihre Amtsmiene angelegt. 
Ehrerbietig Tangte ich daher an meinen Hut und begann mit einem 
Schafsgefichte: 

„Ich Fomme an Bord, Sr, und — — 

„Ihr junger Galgenſtrick! Ich habe gute Luft — — “ 

„Zu was, Mr. Barmer?“ legte fih Kapitän Reud in’s Mittel, 

Ich kann den Lefer verfichern, daß vor fünfundzwanzig Jahren, 
als wir die Seen faſt von jedem Feinde gefäubert hatten und das 
britifche Wimpel eine wirkliche Geißel war, welche jeden Gegner 
auf dem Ocean peitfchte — die „jungen Gentleman,“ bisweilen 
auch gepeiticht und weit öfter junge Galgenftriefe genannt, als mit 
irgend einem anderen Ehrentitel belegt wurden. Alles dies bat ſich 
nun zum Beſſern gewendet. Man wirft nicht mehr mit Schimpf: 
worten umber, und das Peitfchen fommt weniger in Anwendung; 
auch zweifle ich nicht, daß im nächſten Krieg das, was an uns 
ſelbſt erſpart blieb, gehörig an unfern Feinden geübt wird. Ich 
erwähne dies, damit der Leſer ja nicht mich für roh halte, wenn 
ih Hin und. wieder die Mohheit ber Schiffsſitten aus jener Zeit 
ſchildere. 


„Ihn zu ſtrafen, weil er eine ganze Nacht ohne Urlaub aus— 
geblieben iſt.“ 
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„Das ift allerdings ein großer Fehler,” verſetzte der Kapitän 
ſchlau. „Sprecht, Mr. Nattlin, was hat Eu veranlaft, 
Euch alfo zu verfündigen ?“ 

„Srlaubt, Sir, es beburfte durchaus Feines Anlaſſes. Sch 
wurbe regelmäßig hinausgeblafen, und nun bin ich eben fo regel: 
mäßig — — * 

„But, Sir, ih will Euer Freund feyn und nicht zugeben, 
daß Ihr Euern Sap zu Ende bringt. Wenn's erlaubt ift, Me. 
Rattlin, fo möchte ich mir wohl die Frage herausnehmen, wo Ihr 
in der lebten Nacht gefchlafen habt 2“ 

„Bei den zwei Miſſes O'Toole,“ verſetzte ich, denn die jungen 
Damen ftaden mir noch ftarf im Gedanken. 

„Ihr junger Bruder Lüderlich, wie, bei zweien zumal?” ent: 
gegnete der Kapitän grinfend. 

„3a, Sir,“ antwortete ich, „denn ich begann nun mich ficher 
zu fühlen; „und bei Mr. und Mrs. D’Toole, bei Mr. Cornelius 
D’Toole, mit dem rothen Haar, und Mr. Phelim O'Toole, mit dem 
biutrünftigen Auge — bei den Hühnern, den Schweinen und ber 
Bootsmannfchaft.“ 

„Und wo ift diefe Zeit über das Boot geblieben ?“ 

„Hat auch bei uns gefchlafen, Sir.“ 

Ich berichtete fodann in aller Kürze, was mir zugeftoßen war, 
und der Kapitän beluftigte fich fehr über meine Erzählung. 

„Ihr habt alfo,“ erwiederte er, „den Sand mitgebracht? Eure 
Beharrlichfeit verdient in der That Lob.“ 

Eine Eimer voll Sand wurde heraufgeboten, und Mr. Farmer 
ließ ihm verächtlich durch feine Finger laufen. Dann wandte ev fih 
zornig an mich und rief: 

„Wie Könnt Ihe Euch unterftehen, Sir, mir ſtatt Sandes, fü 
fhaaligtes, Fiefeligtes Zeug zu bringen?” 

„Erlaubt, Sir, ich bin nicht ſchuld daran, daß er fo gewach— 
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fen iſt, und habe nur meinem Nuftrage Folge geleiftet, indem ich 
ihn herbrachte.“ 

Sch hielt es nämlich für fehr ungereht, daß man mir einen 
Nft der Natur zum Vorwurfe machen wollte, um fo mehr, da drei 
Leben in Gefahr gefegt wurden, um ein paar Klörbe werthlofer Erde 
beizufchaffen. \ 

Der Kapitän war derfelben Anficht, denn er bemerfte ganz Falt 
gegen Mr. Farmer: 

„Sch dachte, Ihe hättet Euch zuerft von der Qualität des 
Sandes überzeugen follen, ehe Ihr danach fortſchicktet; auch Hätte 
dies heim Einbruch des Abends und mit dem Beginnen der Ebbe 
unterbleiben Fönnen. Junger Herr, Ihr werdet heute an meiner 
Tafel fpeifen und mir Eure Gefihte mit den O'Tooles ausführlicher 
erzählen.“ 


Secehsunddreifkigftes Kapitel. 


Ein Kranfenanzug. — Die Karten werden gut gefpielt und mit einem 
Trumpf, aber die Bolte it in Gefahr. — Der Doktor endigt mit 
einem guten Herz, aber Edjteine find fehneidende Gegenſtände. 


Nach meinem Ausfluge zu den „wilden Irländern“ waren zwei 
Tage verfloffen, während welcher ji unfer Arzt dicht in feiner Ras 
jüte eingefchloffen hielt. Endlich fchrieb er an den Kapitän einen 
Dienftbrief und bat um eine Beaugenfcheinigung der höchft bedenk— 
lichen Rundheit feines Körpers, Der Kapitän fchiefte diefen Brief 
in Gemäßheit der Dienftgefeße, in welchem ein derartiger Fall vor 
gefehen war, an ben Hafenabmiral, welcher den folgenden Tag für 
bie fchauerliche Infpeftion anberaumte. Wie bereits gefagt, hatten ber 
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Kapitän und fein erfter Lieutenant den Plan zu einem Gegenkom⸗ 
plott entworfen, und begannen nun, daſſelbe in Vollzug zu ſetzen. 

Sobald Doktor Thomſon feine Antwort erhalten hatte, ſetzte er 
ſich mit übermäßigen Doſen von Brechweinſtein und anderen Dro- 
guen zu, um feinem runden, bisher röthlichen Gefichte, die Bläffe 
der Krankheit zu geben. Seine Mitoffiziere Fonnten gar nicht 
begreifen, was zwei mechanifch ausfehende Leute vom Lande mit 
ſchmächtigen Gefichtern den größten Theil der Nacht in feiner 
Kajüte gethan haben mochten, und wollten der Andentung des Dof- 
tord, daß fie Würdenträger des Geſetzes feyen und feine teſtamen— 
tarifchen Verfügungen aufgezeichnet hätten, durchaus feinen Glauben 
fchenfen, troß dem, daß er auf den verfchmigten Einfall Fam, Herrn 
Farmer in einem Billete zu fragen, ob er, ber Teftator, in Falle 
eines plöglichen unglüclicden Greigniffes, feinem Freunde, dem er: 
ften Lieutenant, feine doppelläufige Vogelffinte oder feine prächtigen 
Mantonifhen Duellpiftolen vermachen folle. Mr. Farmer verfeßte, 
daß er ihm für jedes derartige Andenfen dankbar feyn werde. Um 
zwölf Uhr war Alles bereit. Der Augenfchein follte in der Kajüte 
des Kapitäns ftatt haben. Der Doftor ſchickte nach feinen beiden . 
Gehülfen, auf welche geftüßt er nach drei Tagen zum erftenmale 
wieder zum Vorſchein Fam. 

Kann dies der fröhliche, rothbadigte Doftor feyn? Mas ift das 
für ein todtblaffes Geficht, das unter den Schatten eines ungeheuren 
grünen Augenfchirms hervorſieht? Die Lippen find blau — die Mund: 
winfel hängend — und doch Tiegt ein triumphirender Hohn fegar in 
ihrer Kläglichfeit. Die Offiziere fammeln ih um ihn; er erhebt 
langfam feinen Kopf, blickt dann umher und fehüttelt ihn troftlos. 
Seine Augen find furchtbar mit Blut unterronnen, und feine Tifch- 
genoffen, namentlich die jüngeren fangen an zu glauben, daß es 
mit feiner Krankheit ernft if. Er wird allgemein mit wahrer mit: 
feidiger Theilnahme begrüßt, nur der wetterfefte Meifter, der witzige 
Zahlmeifter und der ftarrföpfige erfte Lieutenant machen eine Aus— 
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nahme. Der Invalid war in einen alterthümlichen Noftbeef-Uniform: 
ro, der durch die Jahre flafchengrün geworden war, gefleidet; feine 
Weſte hatte Schöße, wie man fie vor einen halben Sahrhundert trug, 
und feine Beinkleider trogten aller Beſchreibung. Gr trug große, 
blauwollene Strümpfe, die außen über dem Kuie gefnüpft, aber in 
der Gegend der Wade forgfältig in Falten gelegt waren, um bie 
gefunde Musfulatur zu verbergen. So groß auch der Diftor war, 
erfchienen doch alle feine Kleider, wie Shafefpeare fagt: „um eine 
Melt zu groß,“ obgleich wir die Citation nicht mit dem Nachfabe 
beendigen Fünnen, „um feines welfen Fleifches willen.“ Statt ber 
zwei Nechtsgelehrten hatte der ſchlaue Schalf ein paar imbuftriöfe 
Scheerenhelden bei fih eingefchloffen, die ihm feinen dermaligen 
Anzug in möglichft weiten Dimenflonen anfertigen mußten. 

„Sm Namen aller szehntaufend Anftandstugenden, Doktor!“ rief 
Mr. Farmer, „wer hat Euch denn diefe Figur angefertigt?“ 

„Krankheit,“ Tautete die fchlagflüflige Grabesantwort. 

„Aber die Kleider — die Kleider — dieſe unbegreiflihen Kleider!“ 

„Sind gut genug, um darin zu flerben.” 

„Aber ich zweifle,“ meinte der Zahlmeifter, „ob fie oder ihr 
‚ Träger gut genug find, zu fterben.“ 

Es fölgte nun ein Gelächter, das fih übrigens nicht auf bie 
Perfon fortpflanzte, die zu dieſer Bemerfung Anlaß gegeben hatte. 
Der Doktor fchüttelte traurig den Kopf und fagte: 

„Die Leichtfertigfeit einer rohen Gefundheit, das unüberlegte 
Lachen einer Früftigen Jugend!“ 

Nicht ohne Mühe wurde er die Leiter hinaufgebradht"und mit 
aller Würde eines Leidenden auf einen Stuhl der Vorderfajüte ge: 
feßt; feine beiten Gehülfen traten ihm rechts und linfs ftumm an 
die Geite. 

Es wird zwölf — halb ein — ein — zwei Uhr. Der Kapitän 
kömmt an Bord — die Offiziere erhalten die Meldung — die Seite 
wird bemannt — der Hochbootsmann pfeift — und der Fleine, große 
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Mann erfcheint, von Mr. Farmer begleitet, in der Kajüte. Obſchon 
auf eine Taufchung vorbereitet, führt fogar er überrafcht zurüd, als 
er des Patienten anfichtig wird. 

Seine beiden Hände je auf die Schulter eines feiner Gehülfen 
aufftügend, erhebt ſich der Doktor mit einer aſthmatiſchen Anftren- 
gung von feinem Giße. 

„Nun, Doktor, wie geht's Euch ?“ 

Der Doktor ſchüttelt den Kopf. 

„'s ift weit bei Euch gefommen, wie ich fehe. u 

Ein abermaliges Schütteln, in welchem fich Leiden und Hoff 
nungslofigfeit in der beredteften Weife ausbrüden. 

„Ich höre von meinem Freunde da“ (dev Kapitän und Mr. 
Farmer waren bisweilen für eine halbe Stunde Freunde), „daß 
Ihr in Hriftlicher VBorforge Euer Teftament gemacht habt. 's ift 
freilih wahr, mein lieber Doftor, daß wir kaum drei Monate mit 
einander umgegangen find, aber auch dieſe kurze Zeit hat mir die 
befte Meinung von Euren gefelligen Gigenfchaften, Eurer ärztlichen 
Gefhiclichkeit und der großen Tiefe Eures Verſtandes beigebracht. 
Er ift tief — Sehr tief! Ihr müßt mich nicht unter die Klaffe der 
gemeinen Legatenjüger zählen, aber doch wäre es mir lieb, ein An— 
benfen zu erhalten von einem fo vortrefflichen Manne und tüchtigen 
Dfiizier, der fo unerfhroden in der Erfüllung feiner Pflich- 
ten iſt.“ 

„Hier ift meine Tabalsdoſe,“ fügte der Doftor mit einem mat- 
ten Anfluge von Bosheit; „denn obgleich das Kauen des Krauts 
einen böfen Athen nicht Furiven kann, fo ift es doch im Stande, 
denfelben zu verbergen.“ 

Der Kapitän fing Feuer. Es war ein Stoß mit einem zwei⸗ 
ſchneidigen Schwerte. Der Kapitän war fehr pünktlich in Betreff feiner 
Berfon, und ſchon der Gedanke an das Kauen von Tabak erfchien 
ihm als ein Gräuel, obgleich er in Wirklichkeit ſchlimm von dem 
Leiden behaftet war, auf das der Doftor hindeutete. Die Gefcdhmeis 
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digkeit feines Wefens war für einen Augenblick zerftört, und er ver: 
gaß ganz und gar die Achtung, die er einem Sterbenden fehul: 
dig war. | 

„Zum Henker mit der Tabafsdofe, und hole der Teufel den — 
na, ſchon gut — nein, nein, Doktor; 's ift beffer, Ihr laßt die Tas 
bafsdofe mit Euch begraben, denn nah Euch könnte fie doch Nie 
mand mehr brauchen. Aber wenn ich mich foweit erbreiften darf und 
Ihr mir die große Freiheit einer Wahl geftatten wolltet, fo möchte ih 
Euch erfuhen, bitten, ja fogar anflehen, mir ben ganzen Anzug, 
in dem Ihr jebt ſteht, zu vermachen. Solltet Ihr fo rückſichtsvoll, 
fo gütig und fo edelmüthig feyn, bei Gott, fo laſſe ich ihn ausftopfen 
und als eine Rarität aufbewahren. 

Kapitän Reud, Ihr feyd allzu gütig. Mr. Staples,“ er wandte 
fih Hülflos an feinen Afiftenten, „holt mir doch augenblicklich ein 
Branfetränfchen. Entfchuldigt mih, wenn ih Pla nehme — id 
fühle mid ſehr ſchwach — Ihr feyd fo gütig — daß ih mich ganz 
überwältigt fühle.“ 

„Nein, noch nicht,“ verfegte der Kapitän in trodenem , aber 
bedeutungsvollem Tone. „'s kömmt vielleicht noch fo weit, wenn 
Ihr mehr von mir wißt, aber jetzt — oh nein! Ich will übrigens 
mein Beites ihun, um Euch zum Danfe zu verpflichten. Es thut 
mir leid, Euch mittheilen zu müffen, daß der Admiral die Beaugen— 
fcheinigung bis morgen um zwölf Uhr verfchoben hat, und ich Hoffe, 
daß Ihr dann eben fo gut vorbereitet feyn werdet, als jeßt. 
She braucht nicht Fleirfmüthig zu werden, Doftor, denn Ihr Habt 
den Troft zu wiflen, daß Euch die ganze Widerwärtigfeit einer Uns 
terfuchung erfpart bleiben wird, wenn Ihr in der Zwifchenzeit mit 
Tod abgeht. Mittlerweile vergept mir bie alten Kleider nicht — 
den Invalidenanzug. Mein Schreiber foll mit Euch in die Kajüte 
gehen und als Eodicill zu Eurem Teftament ein Memorandum dar—⸗ 
über auffegen. Ihr überlaßt mir doch auch diefe Schuhe mit Hohen 
Duartieren, den breiten Spitzen und den Meffingfchnallen ?“ 
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„Wenn Ihr mir verfprechen wollt, fie felbft zu tragen.“ 

„Nein, nein; aber diefe Zufage will ich Euch geben, daß ich 
fie anlegen will, wenn ich mich auf die Kranfenlifte feßen laſſe; 
auch will ich fie Dir. Farmer und jedem andern Freund bei einer 
ähnlichen Gelegenheit borgen.“ 

„Sch Hoffe,“ fagte Mr. Farmer, „daß ich nie in des Doktors 
Schuhen fliehen werde.“ 

„Ich hoffe, Ihr werdet’s nicht — und auch nicht in denen des 
Kapitän Reud.“ 

Der tapfere Befehlshaber wandelte auf diefe Bemerkung Hin 
fein Gelb in Schwarz um, denn der Wink war aus vielen Grün: 
den bejonders unangenehm. Als er bemerkte, daß er in biefem 
Witzſegeln wie eine irifche mit Heu beladene Barfe Teewärts ger 
drängt wurbe, fu brach er das Geſpräch mit den Worten ab: 

„In Anbetracht Eurer Schwäche, Doktor, werdet Ihr beffer 

thun, Euch nach Eurer Kajüte zurückzuziehen. 's ift zuverläffig ber 
ehrlihfte Rath, den ich Euch geben kann, wenn ich zugleich meine 
nahe Ausfiht auf das höchſt mwerthvolle Legat, das Ihr mir zu 
hinterkaffen gedenkt, in’s Auge faffe.“ 
Mit allen gebührenden BVorfichtsmaßregeln, bald zögernd, bald 
wieder ausruhend, erreichte Doktor Thomſon feine Kajüte, und ich 
zweifle nicht, daß er troß feiner Schwäche im Hinuntergehen gleich 
D’Eonnell ein Gelübde zum Himmel that, wenn je Kapitän Reud 
unter feine chirurgifchen Klauen falle, follten fogar die thätigen 
Dperationen des Doktors Sangrabo, froß ihrer Schnelligfeit, nur 
Faulpelze feyn in Bergleichung mit der Eile und der Energie, mit 
welcher ex der erfehnten Gelegenheit entgegenftreben wolle. 

Als er allein war, hörte man ihn vor fih hinmurmeln: 

„Sn meinen Echuhen ſtehen — die unwiffenden Laffen! Ich 
werde einen davon, wo nicht Beide, noch in ihren Reichentüchern fehen. 
In meinen Schuhen fliehen! 's ift zwar wahr, die Schnallen find 
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nur Meffing, aber dennoch find es Schuhe, deren Riemen aufzulöfen 
fie nicht werth find.“ 

Wieder ein Tag des Faftens, des Brechweinfteins und der irris 
tirenden Augenfalbe für den Doktor, an welchem der Kapitän, ohne 
Zweifel im geheimen Einverftändnig mit dem Admiral, den gleichen 
Poſſen fpielte, Die Beaugenfcheinigung wurbe fechsmal von einem 
Tage auf den andern verfchoben. Die Zögerung muß eine Periode 
fchweren Aergers und förperlicher Leiden für den manövrirenden 
Doktor gewefen feyn. 

So oft er Mittags in der Kapitänsfajüte erfchien, Hatte er in 
einem kläglichen Zuftand feine anderthalb oder zwei Stunden zu 
warten und dann den fpöttifchen Gruß des Kapitäns: „Noch nidt 
todt, Doktor?“ nebft den Scherzen über den Invalidenanzug anzu: 
hören. Das Elend getäufchter Erwartung und die Leiden, die er 
ſich felbft aufzulegen genöthigt fah, Hatten ihn, wie er nachher ge: 
ftand, faſt ſchon am dritten Tage überwältigt, und man muß ihm 
laffen, daß der ausbauerndfte Muth dazu gehörte, eine ganze Woche 
einem ſolchen Märtyrertfpum Troß zu bieten. Hätte der Poſſen 
noch einen Tag ober zwei länger fortgedauert, fo würde er fich in 
die unangenehme Wahl verfeßt. gefehen haben, entweder ernftlich Frank 
zu werden ober- augenblicdlich zu ee Gefundheit zurüd: 
zufehren. 


— 
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Siebenunddreifigftes Kapitel. 


Gewichtlige Gründe, einen auf die Invalidenliſte zu ſetzen. — Der Bas 
tient wird wider Willen kurirt. — Eine Borlefung über Krankheit 
im Allgemeinen, bei der eine befondere Inſtrumentenkapſel als 
Audleger dient. 





Endlih Fam der wichtige Tag der Snfpeltion — e8 war ber 
legte vor ber Abreife. Der große Tifch in der Kajüte war gebüh- 
rend mit Papier, mebizinifchen Büchern, Feder und Dinte verfehen 
worden. Drei Boflfapitäne mit Degen an ber Seite, unter denen 
fih auch unfer Kapitän befand, und drei MWundärzte mit Lanzetten 
in ihren Zafchen, verfammelten fi mit gravitätifcher Höflichkeit, 
nahmen ihre Sitze je nach der Stellung ihres Ranges und bildeten 
das Sanitätsgeriht. Da eine pafiende Vorbereitung nöthig war, 
ſo begannen die Kapitäne über die Vorzüge der ſchönen Phrynen 
von Cork zu debattiren, während die drei Fafultätsheren zu ftreiten 
anhuben, ob die Peft kontagiös oder minsmatifchh — ob fie beides 
zumal, oder feines von beiden fey. In bemfelben Augenblicke, als 
Kapitän Reud die Meberlegenheit einer blonden Daphne gegen bie 
Dehanptungen eines Kämpen für eine brünette Phillis verfocht, 
und der ältefte Arzt in der Hitze feiner Argumentation für die Nicht, 
Tontagiofität fo weit ging, daß er behauptete, man fünne durch das 
Gift des Karbunfels die Krankheit nicht inofuliren — erfihien der 
Patient, defien. Sache fie zu endlicher Entfcheidung bringen follten, 

Zugäbli zu dem grünen Augenfchirme hatte unfer Doftor feinen 
Hals mit einem ungeheuren Scharladhtröfter eingebunden, fo daß der 
Nefler des grünen Schattens oben und der Kontraft der Farbe unten 
bie Dläffe feines Gefichtes noch auffallender machte. Kapitän Reud 
winfte den Nerzten zu, in ihrer Difputation fortzufahren, und Fieß 
ſich desgleichen in feinen eigenen Argumenten nicht ftören. 
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Eine doppelte Debatte wurde deshalb fortgeführt und zwar gerade 
mit Hinreichender Schärfe, um fie höchft intereflant zu machen. Bei 
den edeln Boftfapitänen ſtand die Sache wie eins zu zwei, das heißt, 
unfer Kapitän, der Daphnite, hatte fich gegen die zwei andern, welde 
< Bhillifiten waren, abzufämpfen. Wenn Giner gegen Zwei ftreiten 
muß und nicht ganz zuverläffig.feyn kann, daß er Recht hat, fo 
bleibt ihm nichts übrig, als tüchtig zu fchreien. Nun Haben aber 
die Menfchen troß ihrer göttlichen Abfunft einige Dinge mit der 
Hundefpecies gemein, Geht in ein Dorf und ihr werdet bemierfen, 
wie bei dem beginnenden Kläffen eines einzigen Köters jeder Hund, 
der den Ton auffängt, gleichfalls den Kopf aufwirft und ein wett: 
eiferndes Gebelle eröffnet. Kapitän Reud ſprach eben fo ſchnell als 
laut, weshalb er feinen Gegnern ‚nahezu gewachfen war, weil biefe 
nur laut rebeten. 

An dem andern Ende der Tafel fanden die Wahrfcheinlichkeiten 
wie zwei zu eins, was nicht immer gleichbedeutend ift mit eins gegen 
zwei. Das heißt, die zwei älteften Werzte Hatten den jüngften zum 
Dpponenten. Diefe drei waren bis auf eine Note hin — Die Note 
nämlich, die fie unwillfürlih der Schiffsordnung als Zoll abtrugen 
— gerade fo Taut, wie die brei RAM: Beide Bartieen ließen ſich 
über Beften vernehmen. 

„Ich behaupte, Sir,“ fagte der feine Wundarzt, welcher der ältefte 
war, „fie ift nicht anfteddend. Doch da kommt Doktor Tompfon.“ 

Nun hatte der gelehrte Doktor von Anfang an feine großen Aus: 
fidten, denn Kapitän Reud “war feft entfchloffen, ihn nicht invalid 
werben zu laffen. Die beiden andern Kapitäne kümmerten ſich nichts 
um die Sache, wollten aber natürlich nicht fo unhöflich feyn, ihrem 
vorgefeßten Offiziere zu widerfprechen, um fo weniger, da berfelbe 
großen Ginfluß befaß und der Amphitrion des Tages war. Was 
nun die Nerzte betraf, fo Hatte der ältefte einen befondern Groll 
gegen Doktor Tompfon, weil er felbft nicht gefeglihd M. D. hinter 
feinen Namen fchreiben Fonnte. Der zweite fonnte in Behandlung 
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der Frage gleichfalls nicht zu Gunſten des Patienten reden, da fonft 
die Reihe an ihn Fam, mit nach Weftindien zu ziehen, wenn er 
nicht fich ſelbſt gleichfalls Franf machen wollte, der jüngfte aber 
war für den Augenblick gleichgültig gegen Alles, den Wunfch aus: 
genommen, feine Gegner aus dem Felde zu ſchlagen und die Konz 
tagiofität der Pet zu beweifen. 

„Doch da kommt Doktor Tompſon — auf ihn Berufe ich mich,“ 
jagte einer der Non-Kontagioniften — eine fehr unglüdliche Beru: 
fung für den Appellivenden fowohl, als für den Doftor, denn Leb- 
terer war ein Kontagionift und fo ftellten fich die Changen nicht 
länger wie zwei zu eins, fonbern wie zwei gegen zwei. Die Des 
batte wurde flürmifh und unfer Freund im weiten Node vergaß 
völlig, daß er Trank war, wie auch feinen Gegnern außer Acht Fam, 
daß fie feinen Gefundheitszuftand zu unterfuchen hätten. Sie hat: 
ten nichts Anderes im Auge, als ihre Lehrfäße, wurden laut, dann 
fehneidend höflich, dann mörberifch farkaftifch und endlich eigentlich 
wüthend. 

„Ich Tage Euch, Sir, daß ich ein Buch über diefen Gegenftand 
gefchrieben habe.“ ) 

„Hattet Ihr zu jener höchſt unglüdlichen Zeit keinen Freund 
in Eurer Nähe?” verfegte Doktor Tompfon. 

„Ihr mögt willen, Sir, daß ih mit Niemand über dieſes 
Thema flreiten mag, wenn er nicht meine Iateinifche Abhandlung 
‚de natura pestium.et pestilentiarum‘ gelefen hat.“ 

„Dann werbet Ihr wohl blos mit Euch felbft fireiten müffen,“ 
fagte der ftämmige, junge Arzt. 

Sept übertönten die Stimmen ber friegerifchen Männer die der 
Heilfünftler. 

„Das fchönfte Auge, Kapitän Templar, das je unter einer 
fterblichen Stirne funfelte,“ fchrie unfer Kapitän. „Sein liebliches 
Blau, das einen fo zarten Gegenſatz zu ihrer weißen Haut bildet, 
ift ganz —“ 
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„Wie der Bläubeutel einer Wäfcherin unter ihrem Seifenfub 
— toäfferig genug.“ 

Nun gewannen die mebizinifhen Stimmen das Uebergewicht 
und man vernahm deutlich folgende Ausdrücke — 

„Ihr wollt mich der Ignoranz befchuldigen, Sir—r—r ?“ 

„Nein, Sir—r—r. Ich behaupte blos, daß Ihr Feinen Teufel 
von der- Sache verfteht.” 

Während diefes Getümmels ging ich mit dem Zahlmeifter über 
das Halbdeck. 

„Was das doch für ein fchredlicher Lärm in der Kajüte ifl,“ 
- bemerfte ich. „Was treiben fie denn ?“ 

„Man macht den Doktor Frank,“ fagte der Marineoffizier, der 
fih uns eben angefchloffen haite, mit einer weifen Miene. 

„Wird bezweifelt,“ verfeßte der Zahlmeifter. 

„Das muß eine fchredliche Operation feyn,“ fagte ein junger, 
irifcher junger Gentleman (die jungen Gentlemen in der Flotte 
find in der Regel nicht jung); „aber zur Ehre des Dienftes follte 
er's um's Leben nicht fo fchwer nehmen.“ 

„Das iſt's gerade, was er eben jebt zu thun verfucht,“ lautete 
die Entgegnung des Zahlmeifters. 

Kehren wir jedoch zu der Kajüte zurüd und lefen wir auf, 
was wir hören können. Sch berichte die Sätze, wie fie eben an 
jedem Ende des Tifches die Oberhand gewannen. | 

„Betrachtet nur ihren Gang,“ fagte ein Kapitän, von feiner 
Dame fprechend. 

„Schlotternd, ſchwach, im Zickzack,“ erklärte ein Atzt, einen 
von der Peſt Befallenen ſchildernd. 

„Ihre ſchöne, offene Elfenbeinſtirne —“ 

„Iſt über und über mit abſcheulichen Puſteln bezeichnet.“ 

„Und ihr Athem — oh, ihr köſtlicher Athem —“ 

„Ekelhaſt, giftig, verderblich.“ 

„In der That, ihr ganzer lieblicher Lieb iſt eine Region —“ 
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„Bol peftilenzialifcher Beulen und fauler Geſchwüre.“ 

„Und,“ brüllte Kapitän Templar, „wenn Ihr nur eine einzige 
Stunde in ihrer Gefellfhaft zubringt — —“ 

„Werdet Ihr zuverläffig Eure Verwegenheit bereuen,“ rief ber 
ſtarrköpfige Gontagionift. 

Diefe Verwirrung währte ungefähr eine Biertelflunde — eine 
hinreichende Zeit, um mit gutem Gewiflen ein ganzes weftindifches 
Megiment frank zu machen. 

„Nun, Gentlemen,“ begann Kapitän Reud, ein wenig erhißt 
auffiehend, „feyd ihr über diefen fehr einfachen Fall zu einem Ent: 
Scheide gefommen? Ich bemerfe, der Doktor fieht bereits befier aus; 
fein Geſicht ift nicht länger blaß.“ 

Ih will Euch was fagen ‚“ entgegnete ber ältefte Arzt, indem 
er fih mit dem andern erhob, „wenn Ihr weder auf mich, noch auf 
die Bernunft, no auf mein Buch hören wellt, fo Fann ich zwar 
nicht für die Gefundheit Eures Geiftes, wohl aber für die Eures 
Körpers einftehen. Meine Pflicht, Sir — meine Pflicht geftattet mir 
nicht, Euch als Invaliden zu präbiziren.” 

„Sah in meinem Leben feinen gefundern Mann,“ erflärte der 
zweite Wundarzt. a 

„Macht Euch nichts daraus, Doktor,“ fagte der dritte; „wir 
haben fie doch fchönftens aus dem Felde gefchlagen.“ 

Die Kapitäne brachen in ein fchallendes Gelächter aus, und bie 
Sufpektion hatte ihre Ende erreiht. Die Altern Aerzte erklärten, daß 
unfer armer Doftor gefund fey, weil fie fanden, daß feine Anfichten 
franf waren. 

Die drei Wundärzte entfernten fih; zuvor aber bemerfte noch 
der ältefte mit einem grimmigen Lächeln gegen Tompfoh: 

„Es könnte vielleicht einige Eurer Irrthümer verbeffern und Euch 
für den nächften Infpektionstag vorbereiten — foll ih Euch mein 
Bud ‚de natura pestium et pestilentiarum‘ ſchicken ?“ 

Marryat's W. XIII. Rattlin, der Reffer. 17 


258 


Der heitere Doftor dankte ihm mit einem eben fo grimmigen 
Lächeln und lehnte die Gabe in aller Form mit der Berficherung 
ab, daß zur Zeit das Schiff ganz gut mit Emeticis verfehen fey. 

Nun war der gute Doktor ein Schalf, und der Kapitän, wenn 
es einen Scherz gab, ein wahrer Affe. Der Nfpirant für die Ins 
validenlifte feßte fih wieder an dem einen Ende ber Tafel nieder, 
während die Kapitäne ein Gleiches an dem andern thaten. Wein, 
Anchovies, Sandwiches, NAuftern und andere leichte, flimulirende 
Speifen wurben beigefchafft, um zu einem behaglichen Lunche zu dies 
nen. Kapitän Neud warf einen fehr Heitern, triumphirenden Blick 
nah dem ftummen und niebergefchlagenen Doktor. Der Diener hatte 
Lebterem ungeheißen ein Gedeck und Gläfer vorgefeßt. 

„Bringt den Teller des Doktors,“ fagte der Kapitän, 

Der Doktor verhielt ſich leidend — der Teller wurde gebracht, 
mit Delifateffen gefüllt und ihm dann unmittelbar unter die Nafe 
gejchoben. Die Verſuchung war furchtbar, da er ſich bereits acht 
oder neun Tage lang durch Faften Fafteiet hatte. Er ftierte den Ins 
halt des Tellers mit düfterer Sehnfucht an, bliete dann auf, und 
ein drofliges Lächeln, das bis in feine tiefen Podengruben bineinwirs 
belte, überflog fein großes Gefſicht. 2 

„Ein Glas Wein, Doktor 2” 

Die Flafche wurde vor ihn Hingefchoben ‚und fein Glas durch 
den Diener gefüllt. Der Doktor fehüttelte den Kopf und erflärte: 

„Ich follt’8 nicht wagen, aber aus Höflichkeit will ich es an meine 
Lippen feßen.“ | 

Er that fo, und als das Glas wieder den Tifch erreichte, war 
es leer. Dann begann er allmählig feinen ungeheuern wollenen Tröfter 
loszubinden, und als er fih unbeachtet glaubte, ſteckte er die Beläfis 
gung verftohlen in feine weite Rocktaſche. Nun flörte er in forgs 
loſer Zerftreutheit die große Mafle Falten Geflügels und Scinfens 
auf feinen Teller umher, und es gelang ihm durch einen unbegreif: 
lichen Prozeß , ohne Anwendung des Meflers, den Inhalt in eßbare 
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Stüde zu trennen. Sie verſchwanden rafch und ber Teller war faft 
eben fo fchnell geleert, als das Weinglas. Der grüne Schirm fiel 
zufälfigerweife von ben Augen; aber ſtatt ihm wieder aufzufegen, ließ - 
er ihn gleichfalls in die Tafche fpazieren, Damit er dort dem Tröfter 
Geſellſchaft leiſte. Neben ihm ftand eine Platte mit Föftlichen Au— 
ftern, zu welcher er fehmweigend feinen leeren Teller hinfchmeichelte 
und den Inhalt verftohlen in feine vielgefränfte Kehle hinunter 
fchickte. —F 
Die andern Gentlemen bewachten dieſe Operationen mit ftums 
mem Entzüden, und nach einer Weile forderte ihn Kapitän Temps 
ler auf, mit ihm einen Humpen zu leeren, was dann auch anges 
genommen wurde, indem der Doktor fein Glas ohne viel Ziererei 
leerte. Gr hatte noch ein ſchweres Spiel zu fpielen; da er übris 
gens fah, fein Kunftgriff fey entdeckt, fo daͤuchte es ihm am beften, 
den Irrthum dadurch wieder gut zu machen, daß er die burchfcheis 
nende Maske fe abwarf. Freilich legte ihm die Anwefenheit der 
zwei fremden Kapitäne einigen Zwang auf. Endlich warf er feine 
Augen auf Kapitän Reud, legte in fein Geficht den brolligften 
Ausdruck der Bitte und fagte mit poffirlicher Kläglichkeit: 

„Sind wir Freunde, Kapitän Reud?“ 

„Die beiten von der Welt, Doktor,“ lautete die rafche Ant- 
ort, und der Kapitän erhob fih, um ihm feine offene Hand ent: 
gegenzuftreden. 

Doftor Tompfon ftand ebenfalls auf, tratan den obern Theil der 
Tafel, und Beide drückten ſich fehr herzlich die Hände. Die beiden 
andern Kapitäne erbaten fich die gleiche Ehre und wünfchten ihm 
Glück zu feiner rafchen Miedergenefung. 

„Um Euch zu beweifen, wie fehr ich Euch ſchätze, Doltor, 
follt Ihr mit ung diniren; wit wollen eine Iuftige Nacht durch: 
machen,“ fagte unfer Kapitän. 

„D Rapitin Reud, bedenft doch — wahrhaftig nein, fo fchnell 
kann's nicht gehen.“ 
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„Ihr müßt, Ihr müßt. Gentlemen, Niemand verſteht ſich 
beffer auf's Punſchmachen. Bedenkt doch den Punfch, Doktor.“ 

„Das ändert freilih den Fall. Da diefe efelhaften Wund⸗ 
ärzte die diagnoſtiſchen Merkmale meiner Krankheit nicht voll zu 
verftehen vermochten,, fo muß ich wohl für die Fleine Weile, die 
ich noch zu leben habe, meine Dienfte erfüllen. Ich will meiner 
Pflicht nachlommen und pünktlich um fünf Uhr erfheinen, um mid 
zu überzeugen, daß Feine fchädlichen Ingrebienzien in den Punſch 
gemiſcht werben.“ 

Mit diefen Worten verbengte er fich und verließ die Kajüte, 
ohne fi auf die Schultern feiner Gehülfen zu flüßen. 

Noch Hatte er aber die fehlimmfte Ordalie durchzumachen — 
nimlich dem Angriffe feiner Tifchgenofien Troß zu bieten, was er 
auch nobel that. Sie waren Alle in dem Konſtabelzimmer verfam: 
melt, denn diejenigen, welche nicht fchon dort gewefen, begaben 
fih augenblielih dahin, fobald fie ihn herunterfommen fahen. Gr 
watichelte an den obern Theil des Tifches, ſetzte fich nieder und 
tief mit einer Stentorftimme: 

„Steward, ein Glas Halb und Halb. Gentlemen, ich muß 
vorausfegen, dab ihr nichts von einem mebicinifhen Falle verſteht. 
Steward, bringt mir mein Biftolenfutteral und das kalte Fleiſch. 
Ich behaupte, ihr verfteht nichts von einem mediciniſchen Fall.“ 

„Wohl aber den Eurigen,“ unterbradhen ihn zwei ober drei 
Stimmen zumal, 

„Nein, ihr verfteht nichts davon; aber dies verſteht ihr viels 
leicht beſſer“ — er fchob feine langläufigen, mantonifchen Duell: 
piftofen in die Mitte des Tifches. „Nun, Gentlemen — ich habe 
nicht im Sinne, den Eifenfreffer zu fpielen — denn ich bin, Gott 
helfe mir, nur ein fchwacher Civilarm des Dienftes, und“ — hier 
greinte er ein wenig — „noch lange nicht ganz wohl, Gut, ich 
will euch meinen Fall zu eurer Zufriedenheit auseinanderfegen und 
fo etwaigen Heinen Mißverfländniffen vorbeugen, Ich war Fürzlidh 
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von einer Art Atrophie behaftet, die in feinem medicinifchen Hand: 
buche befchrieben ift — von einer Stagnation der Fluida, von einer 
Congeſtion in den Heinen Blutgefäßen und von einer ſpasmodiſchen 
Eontraftion der peripherifchen Nerven — ein Zuftand, der mir mit 
den ernfllichften Folgen drohte. Bei der Infpeftion tifchten zwei 
unwiſſende Quackſalber eine hochſt laͤcherliche Anſicht — eine hete⸗ 
rodoxe Lehre — eine verdammungswürdige Ketzerei auf. Als ich 
dies hörte, wurde mein gerechter Zorn geweckt, in einem Grabe 
gewedt, daß eine Reaktion in meinem Syftem ftattfand, vie fo 
augenblicklich wirkte, wie eine galvanifche Batterie. Meine Lebens: 
kräfte fammelten fih, bie Stagnation meiner Fluida hörte auf und 
die meuterifchen Heinen Blutgefäße Fehrten zu ihrer Pflicht zurück; 
ich bin daher fo glüdlich, fagen zu Fünnen, daß ich zwar noch 
weit entfernt bin, mich einer guten Gefundheit zu erfreuen, aber 
dennoch derfelben um ein Bedeutendes näher gerüdt wurde. Dies 
if mein Fall, Faſſen wir übrigens jet auch den eurigen ins Auge. 
Da wir für Monate oder vielleicht für Jahre in diefen Brettern 
eingefchloffen feyn werben, fo ift es unfere Prliht, es und gegen 
feitig durch Verträglichkeit, Höflichkeit und gegenfeitige Nachficht 
gemächlich zu machen. Von meiner Seite foll es nicht fehlen, und 
um dies zu beweifen, will ich nur fo viel fagen, daß allerdings 
befondere Fülle eigenthümliche Bemerkungen hervorzurufen im Stande 
find; ihr werdet aber einfehen, daß diefe, wenn man allzulange ba- 
bei verweilt, mir anftößig werden und jene Eintracht flören müſſen, 
die ich fo fehr zu erhalten wünfche. Laßt uns daher die Sache 
mit einemmale bereinigen — macht alle eure Bemerkungen jebt — 
ſcherzt, fpottet, höhnt eine halbe Stunde“ — er nahm feine Uhr 
heraus und legte fie auf den Tiſch — „während ich mein Lund) 
zu Ende bringe, das ich, beiläufig bemerkt, in der Kajüte begon- 
nen habe. Diefe Zeit reicht zu, um euch alles Beißende über ben 
Gegenftand fagen zu laffen; aber wenn ich nachher auch nur das 
Mindefte darüber höre — beim Himmel, fo foll der Menſch, ber 
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fih unterfteht, über mich zu wigeln, im nächften Hafen mit mir 
an’s Land gehen — oder fich, wenn wir auf der Gee find, über 
den Tifch mit mir fchießen. Wohlan, Oentlemen, ihr fünnt ans 
fangen, wenn’s gefällig iſt.“ 

„Hole mich der Teufel, wenn ih nur ein Wort über die 
Sache verliere,“ fagte Barmer; „da habt Ihr meine Hand 
darauf.“ 

„Auch die meinige.“ 

„Und die meinige.“ 

Sie kamen dann Alle heran, drüdten ihm herzlich die Hand, 
und ber Gegenftand war für immer abgethan. Am nämlichen 
Abende machte Doktor Thompfon den Punſch des Kapitäns und 
verfchloß forgfältig feinen Invalidenanzug in feiner größten See: 
Eifte. 

Welchen Eindrud auch diefe Aneldote auf den Lefer üben mag, 
fo müflen wir doch dem Doftor die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß er fich für das Schiff als ein wahrer Segen bewies. Gr 
zeigte fich als wohlwollender Freund und als gefehicter, fchonunge- 
voller Arzt, war ein Beförderer aller gefelligen Luft, dämpfte das 
NAufbraufen der Leidenfchaften, bot bei Beleidigungen eine vermit: 
telnde Hand und fliftete allenthalben Frieden, 
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Ahtunddreifigftes Kapitel. 


Blafterfteine werden bisweilen Stolperbiddfe. — Eine Dieputation über 
figürliche Redeweife endet damit, daß Ralph auf dem Stengentopfe 
figurirt, um daſelbſt feine An ſicht über den Segenftand zu erweitern. 


Mit Tagesandbruch des nächften Morgens Tichteten wir die Anfer. 
Unter vielen Kanonenfhüflen und der Entfaltung zahllofer Segel 
brachten wir das ganze Konvoi gegen Mittag aus der Bucht, und 
zwei Kriegsbriggen bildeten die Nachhut; bald, nachdem wir Das 
Land außer Sicht verlören, trat fhlechtes Wetter ein, in welchem 
der arme Gubbins, wie bereits früher erwähnt wurde, zu Grunde 
ging. — 

Als wir Madeira erreichten, hatte fih die Schiffsmannſchaft in 
gute Ordnung gefügt und fi dem Grundſatze anbequemt, welcher 
fie in den Stand fehte, wie Ein Mann zu handeln. Unfere Mas 
trofen waren junge, fchöne Leute, und Dank fey es den Nepotismus 
des Blottenfchagmeifters, zu Zwanzigen und Dreißigen aus verfchies 
denen Schiffen gezogen. 

Mir begannen uns gegenfeitig in unfere Charaftere zu finden 
und den des Kapitäns zu ftudiren, deſſen Hauptfünde in der Scha— 
denfreube beftand. Don Natur aus war er zwar nicht boshaft, aber 
in einem Grabe rückſichtslos, daß man wohl glauben Fonnte, er 
befige wirflich ein böfes Herz. Es machte ihm ben größten Spaß, 
bie Leute in eine keengende und Tächerliche Lage zu fegen. So hatte 
er fich zum Beifpiel gar bald die fetteften Meifter der Kauffahrer 
ausgefunden, und ald wir weit genug gegen Süden gelaufen waren, 
um das Sigen in einem offenen Boote fehr Taftig zu machen, pflegte 
er bei leichten Winden einem feiner fuftigen Freunde das Signal zu 
geben, daß er an Bord kommen folle — dies namentlich dann, wenn 
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ber Kauffahrer ziemlich weit im Sterne war. Nun begann Kapitän Reubs 
Beluftigung. Nach zwei Stunden hartem Rudern fah man den Meifter, 
von Schweiß triefend, bis auf Rufweite heranfommen, worauf Reud 
abzuhalten befahl; Fam dann das Boot bis an die Sternleiter heran, 
fo wurden die großen Marsfegel der Fregatte erfihüttert, und im 
Nu befand fih der Nahen um eine halbe Meile im Stern. Dem 
zweiten Verſuche folgte ein gleiches Fehlfchlagen, und der Kapitän 
betrachtete inzwifchen das Elend des armen Mannes mit fo entzüd: 
ten Kichern, daß man ſich des Gedanfens an einen Affen, der eben 
einen nicht wieder gut zu machenden Unfug angeftiftet hatte, nicht 
erwehren konnte. 

In der Regel quälte er indeß fein Opfer nicht länger, als bis 
zur Stunde des Mittagmahle. Die Fregatte legte dann in Wirk: 
lichkeit bei und der halbvergehende Schiffer fam an Bord, wo ihn 
der Kapitän mit ber ftudirteften Höflichfeit empfing. Ich bewundere 
noch die Gravität, mit welcher er die Unmöglichfeit zu beflagen 
pflegte, Seiner Majeftät Schiff die Eos durch etwas Anderes, als 
einen Anfer und einen guten Haltegrund zum Ctifleliegen zu bes 
wegen. — Nein, fie wollte nicht beiliegen, fondern mußte entweder 
vorwärts oder zurüd — an eine Ruhe war gar nicht zu benfen. 
Mährend folder Entfchuldigungen Fonnte der myſtifizirte Seemann 
feinen Kommodore bloß anfehen, ohne in’s Klare zu fommen, wer 
von Beiden der Narr fey. 

„Aber, Mr. Stubbs,“ fuhr der Quälgeiſt etwa fort, „es ift 
jebt faft Glod fehs — und Ihr Habt vermuthlich noch nicht ges 
fpeist. Wie lange habt Ihr zu diefer Heinen Entfernung gebraudht, 
Mifter Stubbs ?“ fügte er mit einem bedeutenden Nachdruck auf das 
Wort Mifter bei. Sechs Stunden? Gott behüte mich — wahrhaf? 
tig, ich würde die faulen Stride in Eurem Boote mit einem Tau—⸗ 
ende heimſuchen. Ihr müßt hungrig ſeyn — und bei Euern Bes 
gleitern, den armen Teufeln ift’s vermuthlich der gleiche Fall. He, 
Mr, Raitlin, ruft fie herauf, feßt einen Wächter in das Boot und 


265 | 
forgt dafür, daß es im Sterne nachkömmt. Sagt meinem Stewarb, 
er fofle ihnen etwas Solides nebft einem Glas Grog verabreichen. 
Mifter Stubbs, Ihr werdet mit mir fpeifen.“ | 

Und die Sache endigte damit, daß ber Beſchwatzte gegen bas 
Ende des Zwielihts in einem Zuftande nach Haufe gefchickt wurbe, 
der ihn mehr Sterne am Himmel fehauen Tieß, als die Aftronomen 
bis jest noch entdeckt hatten. 

Aber diefe Schiffer waren do nur ein fehr befcheidenes, obgleich 
fettes Wild für unfere gelbhäntigen Plagegeif. Er machte fich daher 
auch an unfern dritten Lieutenant, den er durch eine Reihe von Vers 
folgungen faft in Wahnftnn heste, dabei aber diefelben fo ſchlau zu 
masfiren und in fo gentlemanifcher Weife anzubringen wußte, baß 
eine Befchwerbe von Seiten des Geplagten fein Mitleid, fondern nur 
Spott und Gelächter erweckte. Diefer Offizier war ein portugieft- 
fher Edelmann, Namens Silva — das Don wollte ung nie über 
unfere englifchen Lippen gehen — der in früher Jugend in unferen 
Dienft getreten war und daher unfere Zunge fo gut wie ein Eins 
heimifcher ſprach. Wir Hatten ihm den Beinamen des „Pfläfterers“ 
gegeben und pflegten ihn, wenn er im Dienfte abwefend war, nie 
anders zu bezeichnen. Man darf übrigens nicht glauben, daß er 
diefes Sobriquet um deßwillen erhielt, weil die Gentlemen in Zwilch⸗ 
hofen, wenn er über die Straße ging, ihre Rammblöcke bei Seite 
legten und ihn Gottes Segen wünfchten, denn er war eine leichte, 
elegante umd ausgezeichnet fehöne Figur. Ich gehörte damals als 
jüngfter Midſhipman zu feiner Wache und war befonders wohl bei 
ihm daran. Das Unglüd feines Lebens beftand darin, daß er ein 
Buch gefchrieben Hatte — nur eine einzige Sünde, bie ihm aber 
flets anflebte, ihm durch die Hälfte der Dienftfchiffe hetzte und ihn 
zulegt aus dem Dienfte trieb. Er hatte übrigens diefes Buch nicht nur 
gefehrieben, fondern auch drucken laffen, und veröffentlichte es 
ſelbſt, da diefes Gefhäft Niemand glücken wollte. Sein Buchhändler 
Hatte zwar einen Verſuch gemacht, aber nur mit dem Häglichften 
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Erfolge. Don Silva bot es Daher flets aus, ohne je ein Exemplar 
davon zu verfaufen. Seine Kajüte war mit mehreren alten Kiften 
von großem Gewicht ausgefleidet, auf denen ber abfcheuliche Arg— 
wohn ruhte, daß fie die unverfauften Bücher enthielten. 

So viel ich von ber Sache erfahren Eonnte, bradte es nie 
Semand weiter als bis in die Mitte der zweiten Seite feines Bandes 
— natürlich den Seberjungen, den Corrector der Preffe und den 
Autor felbft ausgenommen. Er borgte mir fein Werf, aber fo gerne ih 
auch Iefe, erlag ich doch dem Verſuche an dem unpaflirbaren Ein- 
gange. Das Bu war vielleicht gut — wenigftens fan Niemand 
das Gegentheil behaupten; aber gerade biefe paar Seiten enthielten 
etwas, was wohlgeeignet wäre, Ginen abergläubifch zu machen, 
einen verfinglichen Zauber, den Niemand brechen oder überwinden 
fonnte. Ich wollte es wäre mir damals der Gedanfe gekommen, 
meine Leftüre von hinten zu beginnen und rückwärts zu lefen, ba 
ich zuverläffig dann im Stande gewefen wäre, mich durch das Ganze 
durchzuarbeiten; das Buch hatte eine gewwinnende Außenfeite und eine 
leibliche Dice. Nie hat eine taube Nuß mehr zum Knacken einge: 
laden, als diefes Werk zum Aufmachen und Lefen. Der Titel Tau: 
tete: „Eine militärische Schiffserpebition, auf- und abwärts auf 
dem Rio de la Plata, von Don Alfonfo Ribidiero da Silva.“ 

Ich habe bereits angedeutet, daß meine Schiffsfameraden fid 
gegenfeitig unbefannt waren. Nach unferer Ausfahrt von Cork hat 
ten wir uns Faum in die Ordnung gefunden, als Mir. Silva, „feiner 
nachmittägigen Gewohnheit gemäß“ fein Buch zu veröffentlichen 
begann. Er erbat fi die Erlaubniß, es feinen Tifehgenoffen nad 
bem Diner vorlefen zu bürfen, was denn auch in Gnaden geneh— 
migt wurde. Mit gefchmeidiger Freimüthigfeit beftand er Darauf, 
im. Verlaufe die Anfichten feiner Zuhörer vernehmen zu wollen, und 
begann — aber der verfchmiste Zahlmeifter hatte ſchon in Betreff 
des erfien Sabes — ja, fogar über den Titel feine Bedenfen. Er 
erbat fich Belehrung darüber, was das wohl für eine Erpedition 
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feyn fönne, die bloß auf- und abwärts gehe, Der Doftor fan 
jedoch bei diefer Krifis dem Don zu Hülfe und meinte, der Fluß 
werde wohl Wendungen gehabt haben. Der Lefer ficht daraus, 
daß es auf Kriegsfchiffen fcharfe Kritiker gibt. 

In der Mitte der zweiten Seite erfchien jedoch die verhängniß- 
volle Stelle: „nachdem wir uns auf dem Fluſſe unferen Weg ge: 
pflaftert halten.“) Da erhob fih denn alsbald eine Debatte, und 
es folgte eine fcharfe Difputation. Der Opponent war natürlich der 
Zahlmeifter, und in Betreff diefes Punktes ging der Doftor zu dem 
Feind über. Alle Lieutenants folgten feinem Beifpiele, der Schiffs— 
meifter hielt fich neutral und der Marineoffizier fchlief ein; der arme 
Silva ftand alfo allein in feiner Glorie, und follte den ungleichen 
Kampf beftehen# bei welcher Gelegenheit er nach Autorenweife bald 
die Geduld verlor. 

Fünf⸗, ſechs-, fiebenmal wurde das Buch auf's Neue begonnen, 
aber das Auditorium Eonnte, wie die Miethfutfchen, nicht über die 
Steine wegfommen. Das Buch und die Debatte wurde ftets im 
Zorne gefhloffen, fobald der Autor feinen Weg zu pflaftern 
begann. Da er die Phrafe mit väterlicher Zärtlichkeit feithielt, fo 
wurde er allgemein nur der „Pfläfterer“ genannt.. 

A dies kam gebührendermaßen zu den Ohren des Kapitäns. 
Er fchrieb unverweilt an Don Silva, erbat fi feine Gefellfchaft 
zum Diner und erfuchte ihn namentlih, fein vortreffliches Werk 
mitzubringen. Natürlich trug der Fleine Mann Sorge dafür, daß 
auch der Doftor und der Zahlmeifter zugegen waren. Der Claret 
wurde aufgetragen und der Amphytrion warf fi in eine Kritifer- 
Attitüde, ließ aber. dabei ein gar verbächtiges Schielen in dem Winkel 
feines Auges blicken. Unſer Freund begann mit innerlichem Jubel 


®), Pave his way hat im Deutfchen die Bedeutung: fi einen Weg 
bahnen — lautet aber wörtlich Übertragen: „feinen Weg pflaftern.“ 
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feine Borlefung , aber an der denfwürbigen Stelle wurbe, der Ver: 
abredung gemäß, augenblicklich Lärm gemacht. 

Während des Hin- und Herftreitens ſchien Kapitän Reud uns 
entfchieden zu feyn und bemerfte, daß er in die Sache nur ein Ur: 
theil abgeben fönne, wenn er zuvor ben früheren Styl und Zuſammen⸗ 
hang gewürdigt habe; er bat daher den Autor zu wiederholten Malen mit 
verlockender Höflichkeit, wieder von vorne anzufangen. Natürlich ging 
es nie weiter, als bis zu dem Pflafter. Nachdem ber geföderte Autor 
feine anderthalb Seiten fechs oder fiebenmal abgelefen, Tächelte ver 
Kapitän aufs Freundlichſte und fagte im einladendften Tone: 

„Lest es uns jebt nur noch ein einzigesmal; wir brauchen Euch 
dann nicht weiter zu bemühen, denn wir Fönnen’s dann auswendig.“ 

Da man einig geworben war, den Autor nicht über diefe Stelle 
wegfommen zu laſſen, bis er ihre Abgefchmacktheit und Thorheit zus 
geftanden hätte, fo kann ſich Seber, der das genus irritabile kennt, 
leicht denfen, daß Don Silva nie über den Rubicon Fam. Im diefer 
Meife wurde der arme Burfche gequält, und fo oft er zum Diner 
in der Kajüte eingeladen wurde, erging zugleich auch das Geſuch an 
ihn, ex folle feine Expedition mitbringen, damit man doch endlich 
einmal das Ganze höre. 

Die befte und imponirendfte Weiſe ber Schriftftellerei befteht 
darin, irgend eine weife Lehre aufzuftellen und fie nachher durch 
Beifpiele zu belegen. Auch ich will diefer trefflichen Methode folgen. 
— Es ift unflug, wenn ein Midfhipman mit dem Lieutenant ber 
Wache bifputirt, fo lange drei hohe, unbeſetzte Stengenföpfe da 
find. Q. E.D. 

Eines Morgens mit Tagesanbruh, nachdem Abends zuvor in 
bes Kapitän Kajüte ein fcharfes Titerarifches Scharmützel flattgefunden 
hatte, winfte mir Mr. Silva lächelnd auf das Halbbef hinüber. 
Das Wetter war ſchön und wir befanden uns in ben Paffatwinden. 

„Mr. Rattlin,“ fagteer, „Ihr habt mein Buch noch nicht gelefen. 
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Ihr feyd noch ſehr jung, aber dennoch ift die gute Erziehung an 
Euch nicht zu verfennen.“ 

Ich verbeugte mich gefchmeichelt. 

„Ich will es Euch borgen — Ihr follt es lefen und mir als 
ein junger und verftändiger Gelehrter Eure aufrihtige Meinung 
abgeben. Vermuthlich habt Ihr den trivialen, thörichten und ärm— 
lichen Einwurf gehört, der gegen eine Stelle auf der zweiten Seite 
erhoben wurde” — er nahm dabei das Buch aus feiner Tafche und 
begann zu leſen, bis er zu dem Pflaftern des Fluffes fam. Dann 
ließ er ſich in eine lange, rechtfertigende Erörterung ein, in welcher 
er zu beweifen fuchte, daß in figürlihen Phraſen eine große Breite 
des Ausdrucks nicht nur zuläffig, fondern oft auch elegant fey. 

Ich gab dies zu, erlaubte mir aber doch, mit der Art feiner 
Anwendung nicht einverftanden zu feyn, da wir bei dem Gebrauche 
figürlicher Ausbrücfe Feine ungereimten Bilder oder gezwungene Ideen 
hervorrufen bürften. Der Schriftiteller begann warm zu werden 
und machte meinen bemüthigen Vorftellungen dadurch ein Ende, 
daß er mich mit den pompöfen Worten nach der Lee hinüberwies: 

„Ich will Euch was fagen, Sir, Gure Freunde haben ihr 
Geld weggeworfen und Eure Lehrer ihre Zeit fehr unnüg verwen 
det; denn wißt, Sir, daß für jedes Fortfchreiten, in welcher Weife 
und Geftalt es auch geſchehen mag, Feine paffendere Phraſe in Anz 
wendung fommen fann, als das Pflaftern des Weges. Schidt die 
Marsgaften hinauf, daß fie die Bramfegel löfen.“ 

Eingeſchüchtert, aber nicht überzeugt, wiederholte ich die nö— 
thigen Weifungen. Subald ich jedoch die Matrofen auf den Webe⸗ 
leinen ſah, kreiſchte ich aus voller Macht: 

„Pflaſtert euern Weg das Talelwerl hinauf — pflaſtert 
euern Weg, ihr faulen Pelze.“ 

Die Marsgaſten machten für einen Augenblid Halt, grinsten 
mich erflaunt an und kletterten dann wie ein Haufen farbiger Teu— 


fel Hinauf. 


* 
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„Mr. Rattlin, pflaſtert Euern Weg nach dem Stengenkopf 
hinauf und bleibt dort, bis ich Euch wieder herunterrufe,“ rief der 
Lieutenant zornig. 

Und fo hatte ich meiner Vorliebe für die figürliche Ausdrucks— 
weife zum erftenmal das Vergnügen, auf dem Stengenfopfe zu 
fißen, zu danfen., 


Neununddreißigftes Kapitel, 


Ralph regenerirt fi und wird für eine halbe Stunde fromm. — Er 
fingt den Bers einer Hymne, vermeider eine Rüge und findet darin 
feine Belohnung , daß er zum Frühftüc gebeten wird. 





Welch' ein artiges, wechfelvolles , fentimentales, freudiges, 
thränenreiches, fcheltendes und lobendes Werk ließe fich nicht unter 
dem Titel fchreiben: „Betrachtungen auf dem Stengenkopfe!“ 

Als ich gemächlich in meinem Iuftigen Domicile Pla& genommen, 
blickte ich faft mit mitleidigem Gefühle auf das Schiff unter mir, dann 
ſchaute ich mit eigentlihem Entzüden um mich her, und endlich ſah ich 
mit warmherziger Gluth der Anbetung nach oben. Auf meinem hohen 
Sitze Famen mir die Deden der Fregatte außerordentlih lang und 
fhmal vor, und in der Bogelperfpeftive erfchienen mir die darauf 
Mandelnden nur wenig größer oder beveutfamer, als eben fo viele 
Puppen. Unter mir erblicdte ich den ergrimmten Urheber meiner 
Erhöhung, da und dort hinhüpfend, um während des Waſchens ber 
Dede nicht durchnäßt zu werben, Sch fonnte nicht umhin, zwiichen 
der MWiderlichkeit eines derartigen, unmwillfürlichen Tanzes mit ber 
Hinterwache, die mit Fappernden Gimern umberging und mit nafs 
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fen Schwappern ihre Dofen austheilte — und meinem gemächlichen, 
Alles überblidenden Ruhepöfthen auf den Kreuzbäumen eine Paz 
rallele zu ziehen. Ich fah auf Lieutenant Silva nieder und bemit- 
leidete ihn — fchaute umher und war im Herzen über die Maßen 
froh. Der obere Rand der Sonne fpielte mit einer Scharlachs 
wolfe, während der größere Theil der Scheibe bereits fcharf ab⸗ 
gegrängt unter dem tiefblauen Horizont lag. Alles weiter oben 
bis zum Zenith war von leichten Dünften geftreift, Schichte 
über Schihte, wie die Schuppen eines Bruftgarnifches von 
polirtem Golde. Die Heinen Wellen fchienen nedifh mit ber 
Glorie des Himmels wetteifern zu wollen, denn fie bligten jest in 
lebenvollem Lichte, nahmen dann wierer die glühende Farbe der 
Rofenfnofpe an und bildeten da und dort Kränze von leichtem 
Schaum, das Lächeln der Jugend nahahmend, wenn fle ihre weißen 
Zähne zwifchen den Schönheit Hauchenden Lippen zeigten. Als ich 
mich auf meinem Poften mit der fanften Bewegung eines in der 
Wiege liegenden Kindes ſchwang und die Herrlichkeit meiner Um— 
gebung betrachtete, hob fich mein Bufen in hoch entzüdter Erres 
gung. Meberall, fo weit mein Auge reichen konnte, war das 
durchſcheinende, beryllfarbige Waſſer mit weißen Segeln beftreuf, 
die in den Strahlen der Morgenfonne rofig erglühten. Weit, weit - 
im Sterne lagen mit nicht fihtbarem Numpfe die ungeheuern Trägs 
fegler, alle ihre Leeleinwand dem Winde preisgebend und mich an 
erfchredte Schwäne mit ausgebreiteten Fittigen erinnernd. Haupts 
fächlich fielen mir da die zwei fihrägfegelnden Kriegsbriggen in’s 
Auge, die bald da, Bald dort eine Kanone abfeuerten und ihren 
Donner mit melodifcher Refonanz über das Waſſer ſchickten, wäh: 
end die vielfarbigen Signale ohne Unterlaß abwechfelnd flatterten. 
Sie waren die Habichte unter dem Schwarme der größern, weiß- 
gefiederten Vögel: 

Unfere ritterliche Fregatte fleuerte voll ſelbſtbewußter Ueber⸗ 
legenheit wie ein jugendlicher, Föniglicher Rieſe, noch majeftätifcher 
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durch ihr Leichtes Takelwerk, in der Mitte. Wie ſchon bemerkt, 
hatte fie eben ihre Bramfegel gefegt, um ihre folge Stellung im 
Bortrabe einzunehmen. Wir famen nun an einem Schiffe nach dem 
andern vorbei, die, je nad) ihren Segelfräften, mit verfchiedener 
Menge von Tuch ausgeftattet waren. Es war ein glorreicher Ans 
blif, der in meinen Augen durch feine ruhige, erhebende Groß; 
artigkeit jede andere Heerfchau, wie prachtvoll aud die Truppen 
und wie groß ihre Anzahl feyn mochte, bei weitem übertraf. Da: 
bei füßte die Brife meine Wangen fo frifch, flüfterte meiner auf: 
geregten Phantafte fo angenehme Dinge zu und belebte die Fibern 
meines Herzens fo erfreulih, daß ich mich auf meinem Boten 
überglüdlich fühlte. 

Wenn die Seele fih in eblen und reinen Gefühlen erweitert, 
find aud die Empfindungen des Danfes nahe, und auf ihre li 
chelnde Einladung erfcheint freudig die Frömmigkeit und faltet 
‚ihre Hände — nicht jene fektirerifche Frömmigkeit, welche, ftatt 
des Erbarmens, die Schaale des Zurns auf eine irrende Welt aus 
gießt; nicht jene Frömmigkeit, welche mit Verdammniß um fi 
wirft und den Raum, in weldhem nur die wenigen Öeretteten ein 
gepfercht find, mit jedem Tage enger begränzt; auch nicht jeme bi- 
gotte, auf die Sinne wirkende Frömmigkeit, welche auf dem Weih— 
rauch, der den marmornen Altar umwirbelt, ſchwimmt und ohne 
bie Bilta der dunfeln Kirche, ohne Progeffionen, Chorgefänge, Fah— 
nen und Reliquien feinen Gott fehen fann. Nein, in feiner der 
artigen Weife wird fich die Frömmigkeit eines Herzens Fund geben, 
das über die Wohlthaten einer gültigen Allmacht jubelt. Warum 
hätte ich auch wünfchen follen, unter aufgethürmte, edle Stein 
maffen zu Friehen? Mögen immer hochftrebende Architekten zu 
Theben vergänglide Bogen ausgeſpannt und in Rom nicht unjterb: 
liche Säulen aufgerichtet haben, aber kann fi das Gehirn bes 
Menfchen einen fohönern Dom denken, als den, ber über meinem 
Haupte glühte? Mit feurigem Golde durchwirft und mit fo herr: 
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lichen Wolfen befäet, daß es fat Sünde wäre, nicht zu glauben, 
jede derfelben verfchleiere einen Engel; das endlofe Gewölbe, rund um: 
ber auf dem faphirnen Horizonte fich aufftügend und zu meinen Füßen 
fih in jenes tiefe, unermeßliche Blau verlierend, welches der befte 
Typus der Ewigfeit it — war bies nicht ein paffender Tempel 
für die Andacht. Welcher Weihrauch ließ fih je mit dem vergleis 
hen, welchen die Natur über die Wellen und durch die Luft ges 
breitet Hatte? Alles dies fah und fühlte ih. In meinem Aufblic 
nad oben war ich mit einemmale verzüdt und gebemüthigt. Viel— 
leicht dachte ich in jener Stunde zum erftenmal, feit ich die Tum— 
melpläge meiner Schulfnabenzeit verlaffen hatte, an die Nähe Got: 
tes. Ah, nur zu oft hatte ich fein Zeugniß freventlich anrufen 
und feinen geheiligten Namen eitel nennen hören müflen, aber in 
der legten Zeit war ich an diefe beharrliche Entweihung gewöhnt 
worden. Das Merk der Demoralifation Hatte begonnen — id) 
fühlte es — und dieſes Bewußtfeyn erfüllte mein Herz mit dem 
Schmerzgefühle fchuldiger Scham. Ich erhob mich voll Andacht 
auf den Kreuzbäumen, nahm meinen Hut ab und durchging im 
Geifte die Gebete, die man mich in der Schule gelehrt hatte, Als 
ich zu mir fagte: „ich Habe gethan, was ich Hätte unterlafien fol- 
len, und habe unterlaffen, was zu thun meine Pflicht gewefen 
wäre,“ erjchrad ich über das Uebermaß von Sünde, das ich zu 
befennen Hatte. Sch glaube, daß ich. zerfnirfcht war, und nahm 
mir vor,’ mich zu beſſern. Die harte Rinde, welche der kürz— 
liche Leichtfinn meines Lebens um mein Herz angelegt, löste fi) 
allmählig ab, und ich fühlte mich weich geftimmt gegen Alle, bie 
mir je Liebe erwielen hatten. Mein Geift vergegenwärtigte ſich bie 
Stunde, in welcher ich zum letztenmal mit derjenigen zur Kirche ges 
gangen war, welche ich fo gerne hätte für meine Mutter halten mö- 
gen. Diefe ſtumme Andaht und diefe Gefühle von Heimweh reis 
nigten mein Inneres und machten mich über die Maßen glüdlic. 
Endlich bemächtigte fih meiner eine fo fegenvolle, heitere Ruhe, daß 
Marryat's W. XII. Rattlin, der Reffer. 18 
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ih für einen Augenblick ganz darauf vergaß, daß ich mich bloß Yäs 
Gerlich machen würde, und laut jene Morgenhymne zu fingen bes 
gann,' die ich viele Jahre, bis ich in den Dienft getreten war, nie 
unterlaffen hatte. 

„Erwache, Seel’, und mit der Sonne 

Beginne deinen Tageslauf.“ 

Und ich geftehe, daß ich die ganze erfte Strophe durchſang. 

Sch bin überzeugt, daß Niemand hierüber fpötteln wird. Der 
Gute thut — der Böfe wagt es nicht. Auch der Schlechtefte unter 
uns, feldft wenn feine Sünde den Harnifh des Unglaubens ange: 
legt hat, muß ſich der Zeit erinnern, in welcher er an einen Gott 
der Liebe glaubte und fich diefes Glaubens freute. Um dieſer Pe 
riode des Glückes willen wird und kann er nicht den Ausdruck feli- 
ger Gefühle verbammen, die er freiwillig — und wenn er fein Herz 
fragen und auf deffen Antwort hören will — unglücflicherweife weg⸗ 
geworfen hat. | 

Es wird übrigens lange anftehen, ehe ich den Lefer wieder mit 
einem ähnlichen Erguffe beläftige. Es kamen viele Tage des Srr- 
thums und Nächte der Sünde, ehe ih auch nur ein einzigesmal 
wieder in meinem Herzen einfehrte. Die Gefühle, mit welchen ich 
auf dem Stengenfopfe betete, find dahin — dahin für immer. Wie 
oft und mit wie bittern Gefühlen habe ich mir nit gefagt: „O, 
daß du damals geftorben wäreft !“ 

Wenn es im Himmel Erbarmen gibt — ich fage es mit Vers 
ehrung — fo fühle ich mich überzeugt, daß ein Hingang zu jener 
Stunde für mi nur ein Schließen der Augen auf Erben gemefen 
wäre, um alsbald in dem Schooße einer glüdlichen Unfterblich- 
feit zu erwachen. Seit jener Zeit hat die Welt ihren Fuß auf 
meine Bruft gefegt, und ih Frümmte mich unter der wiberlichen 
Laſt. Obſchon im Staube Friechend, gab ich voll fündigen Stoljes 
und Selbftvertraueng Beratung für Verachtung, Schimpf für 
Schimpf — und fogar Unrecht für Unrecht. 
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Sch bin ein jämmerlicher Hund geweſen, das ift gewißlich wahr ; 
aber — — 

Sch mußte fogar herbergen und heulen mit Hunden, die weit 
ſchlimmer waren, ale ich ſelbſt, und das ift gleichfalls wahr. 

„Großer Stengenfopf da oben,“ quidste der fehr unangenehme 
Diskant des Kapitän Reud, der eben auf das Ded gefommen var, 
als ich meine Hymne fang; „Ichüttelt Eure Trägheit ab und rafft 
Euch auf. Mr. Rattlin, was fagt Ihr?“ 

„Wie, Sir?” 

„Sch Trage, was Ihr fagt — wie viele Segel find i in Sit?“ 

„Sch Fann’s nicht ausfindig machen, Sir.“ 

„Barum niht? Habt Ihr fie denn nicht gezählt 2” 

Wie ich vorhin amdeutete, Hatte ich meinen Hut abgenommen 
und ftand in einer Verzüdung der Andacht da; der Kapitän aber 
dachte ohne Zweifel, ich fey nur deßhalb baarhauptig, um meine Au— 
gen befchatten und das Convoy beffer zählen zu können. Cine Lüge 
lag nun nahe und ich fühlte mich werfucht, die Frage mit Ja zu bes 
antworten. Meine beffern Gefühle gewannen jedoch die Oberhand, 
und fo antwortete ich auf die Gefahr eines Verweiſes hin: 

„Roh nit, Sir.“ 

In diefem Augenblide gab Mr. Silva, der wachhabeude Lieutes 
nant, den Stengenfopfauslugern ihre Befehle und fchickte den Sig: 
nalmann hinauf, um mir im Zählen des Convoys Beiftand zu lei- 
ſten. Zu gleicher Zeit überbracdhte mir Leßterer die Kunde, wenn wir 
die Zahl ansgefunden hätten, könne ich wieder hinuntergehen. 

Ich Fam auf das Deck und erftattete meinen Rapport. 

„Freut mich fehr, Mr. Rattlin,“ fagte der Kapitän beifällig, 
„zu jehen, daß Ihr fo anfmerffam auf Euern Dienft ſeyd. Ohne 
Zweifel gingt Ihr aus eigenem Antrieb herauf, um das Gonvoy zu 
zählen ? 

„Rein, Sir,” verfehte ich mit vieler Demuth; „das war leider 
nicht der Fall.“ 
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„Wie? ich meinte doch, als ich auf das De kam, Euch fingen 
zu hören.“ j 

„Ich wurde zur Strafe nach dem Stengenkopf geſchickt, Sir.“ 

„Zur Strafe nad) dem Stengenkopf geſchickk? Der Tauſend — 
weswegen ?“ 

Bei diefer Frage ſchlich fih die Rachſucht mit ihrem Hinter: 
fiftigen Hauche heran, um mit ihr Gift in's Ohr zu flüflern; aber 
eine Stimme, auf deren Warnungen ich leider nur zu felten hörte, 
fchien in den Nifchen meines Herzens Einrede zu thun und zu far 
gen: „fey geoßmüthig.“ Hätte ich boshafterweife die Wahrheit ges 
fagt, fo würde ich zuverläffig Hohn, oder vielleicht gar Verweiſe 
auf das Haupt des Lieutenants herabgezogen und für mich felbit 
Beifall geärndet haben. Ich antwortete daher in Kürze: 

„Wegen Ungebührlichleit gegen Mr, Silva, Eir. 

Und ich fand einen reichlichen Lohn in dem beredten Blide 
und in den faft fich feuchtenden Augen, die mein Fürzlicher Berfol 
ger auf mich warf. Ich wußte dies zu deuten und erfannte von 
Stund an, daß er ein weit befieres Loos verdiente, als forigefegte 
Neckerei, bloß deshalb, weil er einen Ausbrud unglüdlih in An 
wendung gebracht hatte. Auch gelobte ich mir in meinem Innern, 
die Expedition auf und abwärts auf dem Rio be la Plate mit 
exemplarifchem Eifer zu lefen. 

„Es freut mich,“ fagte der Kapitän, „dad Ihr aufrichtig Euer 
Vergehen eingefteht und daſſelbe nicht vefpeftwidrig zu rechtfertigen 
verfucht. Ich hoffe, Mr. Silva, es ift nicht won ber Art, daß id 
ihm nicht an unferem Frühſtück Theil nehmen lafjen könnte ?* 

„Seineswegs,“ entgegnete Silva, und fein Gefiht funfelte von 
Gntzüden; „er ift ein guter Junge, ch Habe Urfache, zu jagen 
— ein fehr guter Junge.“ 

Sch verftand ihn, und obgleich Feine Erklärungen zwifchen und 
flattfanden, blieben wir doch, bis er von dem Schiffe vertrieben 
wurde, die beften Freunde, 
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„Nun,“ fagte der Kapitän, während er ſich umwandte, um bie 
Halbbedleiter Hinunterzufteigen, „ihr Beide werdet zu der gewöhn⸗ 
Iichen Zeit Euch Euern Weg in die Kajüte pflaftern. 
Sch bin überzeugt, Mr. Silva, Ihr Habt nichts Dagegen einzuwenden, 
wenn ich auch den Zahlmeifter dazu bitte, denn da ich über das 
Paſſende des Auedrucks noch nicht mit mir in’s Reine gefommen 
bin, fo können wir die Sache in einer freundlichen, gutmuͤthigen 
Weiſe beſprechen.“ 

Mit dieſen Worten verſchwand er; in ſeinen Zügen zeigte ſich 
aber ein ſo boshaft heiterer Blick, wie ihn kein anderes Geſicht 
als das ſeinige, auszudrücken vermochte. 

Beim Frühſtücke ging es wie gewöhnlich zu. Autorität, welche 
die Schabenfreude unter der Masfe der Verlegenheit verbarg, auf 
der einen, und fchriftftellerifche Hartnädigfeit, die fich fchnell in tie- 
fen, perfönlichen Groll auflöste, auf der andern Seite. 


Vierzigſtes Kapitel. 


Wie man fi ein Tagewerf leicht macht. — Ralph vermeidet die Mühe, 
indem er zum Boraus an’d Land geht, wobei ihm übrigens der 
Teind zuvorfommt. — Ein Kapitel voll Jagden, welches hoffentlich 
aud die Langeweile des Leferd auf eine angenehme Weiſe verjagen 
wird, 





Es zeigten fih nun bie gewöhnlichen Merkmale der Landnaͤhe, 
die freilich meiner Rechnung zufolge um vierzehn Tage früher hät— 
ten. fichtbar werben follen. Der nicht feefundige Lefer muß nämlich 
wiffen, daß die jungen Gentlemen jeden Tag von dem Kapitän 
aufgefordert werben, ein Tagewerk auszuarbeiten — das heißt, den 
Kurs des Schiffs während der lebten wier und zwanzig Stunden, 
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die zurüdgelegte Entfernung und bie nunmehrige Lage zu be 
rechnen. | 

Diefe Arbeiten wurden mir, fobald ich mir die verfehiedenen Me: 
thoden der Berechnung zu eigen gemacht hatte, jehr zuwider, da ic 
nie an Etwas Intereſſe finde, wo feine Schwierigfeiten zu über: 
winden find. Mit jenem Irrthume, der mich in meinem Leben nie 
verließ, fertigte ich Daher tie Sache ſteis in großer Eile ab; id 
gab dem Schiff mehr Weg, erlaubte ihm jeden Tag vierzig oder 
fünfzig Meilen wegen den weltlichen Strömungen und ließ in mei: 
ner Berechnung die Eos fchon gute drei Wochen, ehe wir das Land 
antraten, hoch und trocken auf der Infel Barbadoes liegen. Ich 
hatte daher die Befriedigung in felbfigefälliger Unthätigfeit zuzufehen, 
während meine Tifchgenoffen ganz müthend ihre Gunter’s- Scalen 
bearbeiteten und über den Hein gebrucdten Zahlen in den Entfernunges 
und Abfahrtsfpalten des John Hamilton Moore gefegneten (oder ver: 
wünfchten?) Andenfens faft erblindeten. Diefes Gefchäft fand in 
einer Kajüte bei mehr als neunzig Graben Fahrenheit Statt, welche 
zu gleicher Zeit fowohl den jugendlichen Seefahrer, als bie einzige 
erbärmliche Zahlmeiftersferze, welche dem Arbeiter durch ihre gelbe, 
flackernde Flamme mehr zur Qual als zur Erleihtung diente, zer: 
fhmelzen machten. 

Mie wir ung der Infel nüherten, wurden in Betreff des Con: 
voys größere Vorfihismaßregeln gehandhabt. Wir fegelten in ge 
drängterer Orbnung und kamen bei Naht faft gar nicht vorwärts 
Die Zufammentreiber thaten fih rührig um, denn es war wohl be 
kannt, daß diefer Theil des atlantifchen Meeres ftets durch zahlreiche 
Kleine franzöftfche Kriegsfchiffe und einige Kaperfchooner beunruhigt 
wurde. 

Der Morgen Fam endlih an, an welchen: ſtark vebattirt wurde, 
2b die matte Färbung, welche die Linie bes weftlihen Horizonts 
unterbrah und von dem Stengenfopfe aus gefehen wurde, Land feyr 
oder nicht. Mit ver Zunahme des Tags Härte fi auch bie Lage 
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unfres Convoys auf. Die Wölfe zeigten fi in der Nähe ber Heerbe. 
Weit unten im Süden fland ein großer, Raaſegel führender Dreis 
mafter, der mit einem unferer fchönften MWeflindienfahrer fraternifirte. 
Der Fremde war hoch und fah grimmig und düſter aus; feine un— 
teren Segel waren befhlagen, die Bram und Oberbranfegel aber 
gefegt. Die weiße Leinwand des Kauffahrers flatterte in allen Rich— 
tungen; er hatte beigelegt, feine Leefegel gefebt und viele feiner Tadeln 
und Schooten flappten im Wind. Die Nümpfe beider Schiffe 
waren von unfrem Def aus nicht zu unterfcheiden, aber wir fonnten 
uns wohl denfen, was vorging. Gerade im Stern und unmittelbar 
vor uns im Windsauge befand ſich ein flacher, breiter Schooner, ber 
blos mit Forftapfegeln vor dem Winde lief. Als er an dem Rande 
des Horizontes auftauchte, zeigte fi die Breite feines Gebälfs fo 
groß und feine Bollwerfe flanden fo wenig über das Waſſer hervor, 
daß er eher mit der Seite, als in der gewöhnlichen Schiffslage vors 
wärts zu fommen fhien. Kein Schiff war ihm befonders nahe, und 
diejenigen Kauffahrer, welche fich diefer Nachbarſchaft am meiften ers 
freuten, fohienen durch den Druck der Segel, den fie führten, anzu— 
deuten, daß fie ihre Lage für nicht fehr beneidenswerth hielten. In— 
deß fland der Falfe, eine von unſern Kriegsbriggen, zwifchen bem 
gedachten Schooner und dem ganzen Convoy, das Signal zu ber Frage 
ausſteckend: „Soll ich Jagd machen?“ 

Aber dies war noch nicht Alles. Als ſich der weißliche Nebel 
im Norden aufflärte, wurden wir einer ſtattlichen Felukke mit langen 
lateiniſchen Segeln anſichtig, die in dem Mittelpunkte eines Häufleins 
langſam ſegelnder Kauffahrer fegte, von denen ſie, wie ſich aus dem 
veränderten Kurſe der letzteren entnehmen ließ, augenſcheinlich Beſitz 
genommen hatte. In Berückſichtigung des guten alten Sprüchworts: 
„wer zuerft kömmt, mahlt zuerſt,“ wandten wir unfere Aufmerffams 
feit zuvörderſt diefer neuen Erfcheinung zu, und unfere andere Kriegs— 
brigg, der „Strandpfeifer,“ erhielt den Signalbefehl, auf bie nur 
zwei Meilen entfernte Felucke Jagd zu machen und fie zu nehmen. 
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Das Convoy hatte fih Faum im die Sachlage zu finden ange: 
fangen, als die Schiffe, wie ein Haufen lärmender, erfchredter, alter 
Weiber — pop, pop, pop — ihre Gin: und Zweipfünder in alle 
Richtungen abfeuerten, wobei diejenigen, welche am meiften von dem 
Schauplage der Thätigfeit entfernt lagen, ihre Geſchütze am hurtigften 
bedienten. Sie ſchienen fi wenig daran zu fehren, wohin die Ku— 
geln fielen, wen nur die Kanonen gelöst wurden. Das war nun freis 
lich ſehr ärgerlih, da der dadurch erzeugte Rauch unfere Signale 
nicht unterfcheiden Tieß, feldft wenn dieſe Fleinen Kämpfer nicht Durch 
derartige Demonftrationen ihrer eigenen Nitterlichfeit allzufehr in Ans 
fpruch genommen worden wären, um darauf zu achten. In der That 
wurden durch diefes Schlüffelbüchfengefnall gewaltige Dampfmaffen 
umhergebreitet. 

Sch weiß nicht, ob es in dem Kauffahrer-Koder ein Convoy⸗Sig⸗ 
nal gibt, welches gleichbedeutend mit dem Befehle ift, das Feuern einzu⸗ 
ftelfen. Ob übrigens nım ein folches ausgeſteckt wurde, oder nit — 
das Getümmel fteigerte fich eben mehr und mehr. Wir fahen uns 
zulegt genöthigt, ein paar Kugeln über die Fampfluftigen Schreier 
hinfliegen zu laffen, um fie zufrieden zu ftellen, und es zeigte fi num das 
auffallende Schaufpiel, daß drei Schiffe das Convoy Faperten, wäh— 
rend die Artillerie ihres Hauptbeſchützers umabläflig gegen feine Pfleg⸗ 
befohlenen zu fpielen fchien. 

Da unfere Aufmerkfamfeit fo vielfach getheilt war, fo entwickelte 
fih auf unferen Decken viel rührige Thätigfeit, ohne jebech in Vers 
wirrung auszuarten. Mir hißten unfere Boote hinans, um als Wie 
derfaper zu operiren, und vertheilten bie Seefoldaten in biefelben. 
Sn der Mitte diefes Getümmels, in welchem ſich unfer erfter Lieute⸗ 
nant befonders erhigte,- ereignete fih ein poffterliher Borfall als 
Folge des unüberlegten Feuerns von Seite des Convoys. Ein Boot 
ruderte an unfere Seite und ein Feiner Schwapper mit gluthrothem 
Sefiht fprang in hohem Zorne auf das Halbdeck, etwas im 
einem feidenen Schnupftuche eingefchlagen tragend. Er war fo aufs 
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geregt, daß er, während er dem erften Lieutenant zwei oder drei Mi⸗ 
nuten lang überallhin nachfolgte, feinen artifulirten Laut hervorzu⸗ 
bringen vermochte. 

„Aus dem Wege, Mann. Mr. Burn feht zu, daß alle Fleinen 
Waffen bereit gehalten umd in guter Drbnung nad; dem Boote ges 
fchafft werden. Aus dem Wege, Menſch — was zum Teufel wollt 
Shr? Muftert die Binaffenmannfchaft auf der Steuerbord⸗Laufblanke 
— ſchafft alle diefe tölpelichten Seefolbaten bei Seite, Mr. Silva, 
wenn jener dumme Tropf nicht zu feuern aufhört, fo ſchickt ihm eine 
Kugel recht in bie Rippen. Zum Henker, zn was wollt Ihr, 
fönnt She nicht fprechen ?“ 

„Da, Sir," ftotterte endlich der Fleine, zormige Meifter einer 
Brigg, indem er fen Schnupftuch auseinander ſchlug und einen Zwei⸗ 
pfünder in ſehr ſchmutzigem Zufland zur Schau fiellte. „Was — 
was denft Ihr davon, Sie? Iſt zu mir an Bord geflogen von der 
Lady Yane, Sir — hat mir meine Bollwerke durchſchlagen und ift in 
des Kochs Gefchiedelfaß gedrungen. Da haben wir Mord und See 
zäuberei auf hoher See — mein Geſchiedelfaß, Sie — meine Bol 
werfe, Sir!“ 

„Hole der Henfer Euch und Cuer Geſchiedelfaß dazu — aus 
dem Wege. He, Segelfeher da oben, haltet die Stengen- und Bram 
leefegel bereit.” 

„Soll ich Feine Vergütung haben?! Muß fih’s ein britifcher 
Unterthan gefallen laffen, daß man auf Hoher See gegen fein Ge⸗ 
ſchiedelfaß Fanonirt, ohne daß ihm Erfah würde? Sir, Sir, ich 
fage Eu, Sir, wenn Ihr mir nicht Gerechtigkeit wiberfahren laßt, 
fo gehe id an Bord zurück und eröffne mein Feuer auf jene ſpitz⸗ 
bübifche Lady Jane.“ 

Nun klang dies großſprecheriſch genug, da unſer aufgeregter 
Freund nur drei Quaͤcker (hoͤlzerne Kanonen) auf jeder Seite hatte, 
die zuverläfftg fich nicht einmal mit ben Verdienſten jenes apolryphiſchen 
. guten Hundes zu meffen vermochten, der zwar beffen, aber nicht 
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beißen Eonnte; wie dem übrigens feyn mochte, es that doch wenig: 
fiens dergleichen. 

„Ihr würdet befler thun,“ fagte Kapitän Reud, „wenn Ihr an 
Bord der Lady Jane ginget und, falls Ihr Manns genug dazu 
feyd, dem Meifter ein Bischen das Fell gerbtet.“ 

„Wenn ih Manns genug bin?“ rief er, in zorniger Behendig: 
feit mit feiner Kugel wieder in das Boot fpringend. 

Bald nachher griff ich nach meinem Glaſe und fchaute nach ber 
Lady Jane Hin. Dort fand nun wirflihd auf dem Halbdecke eine 
pugiliftifche Begegnung Statt, mit all dem eigenthümlichen Gefchmad 
ausgeführt, welcher die Engländer bezeichnet, wenn fie in einer ber: 
artigen Unterhaltung begriffen find. 

In Erwiederung auf das Signal des Falken, ber im Sterne 
des ganzen Convoys fland und legteres von dem gigantifhen Schoo⸗ 
ner trennte, antworteten wir, daß er „nicht jagen“ folle. Mir hat 
ten mittlerweile unfer Convoy in einer Art von Stillſchweigen und 
guter Drbnung gedroſchen. Dann bebeuteten wir demſelben durch 
Signale, fih dem Falken anzufchließen und beizulegen; die Brigg 
felber aber erhielt die Weifung, „das Convoy zu fehüsen.“ 

Wir hatten nun ſchon einige Zeit auf dem Poften geftanden, 
wie auch Alles für die Jagd und den Kampf bereit gehalten. Im 
Norden war jedoch ſchon ein Anfang gemacht worden. Unſere zweite 
Kriegsbrigg, der Strandpfeifer, ftand der Felucke ziemlich nahe, wäh: 
rend diefe augenfcheinlich bemüht war, die Jagd windwärts zu hal⸗ 
ten. Die Brigg rüdte näher, als nöthig war, denn fie brachte fid 
wohl in eine Lage, Breitfeite gegen Breitfeite auszutaufchen, aber fo 
viel wir bemerfen konnten, wurde wenig ober feine Wirkung erzielt. 
In Furzer Zeit gelang es dem Kaper, in das Windsauge bes Kriegs: 
ſchiffs zu Fommen und davon zu eilen. Nach den vier gefaperten 
Schiffen, deren jedes einen andern Kurs einfchlug, ſchickten wir drei 
Boote aus — die Barke, die Jolle und die Pinaſſe. Mr. Silva Hatte den 
Befehl, fie wieder zu nehmen, wozu auch alle Ausficht vorhanden war, 
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da die Briſe leicht ging und fich wahrfcheinlich vor zehn Uhr nicht 
auffrifchte; denn wie auch die gefapperten Schiffe fleuern mochten, 
mußten fie doch Luv halten, ba fie bei dem Berfuche eines Leelaufes 
die Mafle des Convoys gefreuzt haben würden. 

Nachdem wir unfere Maßregeln getroffen hatten, richteten wir 
unfere ganze Aufmerffamfeit auf den großen, bunfeln Dreimafter im 
Zee, der noch immer beilag und ung nur geringer Aufmerffamfeit zu 
würdigen fchien. Er Hatte das fchönfte und größte Schiff des Con⸗ 
voys in Befig genommen. 

So viel Zeit ih auh auf die Erzählung dieſer Thatfachen 
verwenden mußte, Tann ich Doch den Leſer verfichern, daß fie, ein- 
ſchließlich der epifodifhen Monomachie an Bord der Lady Jane, Feine 
zehn Minuten in Anſpruch nahmen. Wir febten jeden Stich 
Segel bei, richteten den Schnabel unferer Fregatte gegen ben Frem— 
ben und hatten eben den achtruberigen mit Schiffsfoldaten bemann: 
ten Kutter in's Tau genommen, als der Dreimafter den Weftindien- 
fahrer unter vollem Tuchdrucke in den Wind brachte Er ſelbſt 
folgte dem Beifpiele feiner Priſe nicht, fondern fteuerte feinen Kurs 
füdweftlich bei Weit, während der Kauffahrer faft geradezu ſüdlich Lief. 

Sch habe ftets gefunden, daß man fi) den Umfang eines jagd- 
baren Schiffes, fey es nun aus Erwartung oder ans Furdt, als 
größer vorftellt. Wir hatten anfangs nicht gezweifelt, das fliegende 
Schiff fey eine franzöfifche Fregatte, die der unfrigen nicht, oder doch 
nur wenig nachftand; auch Hatten wir aus guter Quelle erfahren, 
daß ein paar große Fregatten von Breft aus unfern Blofadekreuzern 
entwifcht feyen und num unter den weftindifchen Infeln ihre Unmefen 
trieben. Wir Alle kamen nun augenblidlih auf den Schluß, das 
in Sicht ftehende Schiff müffe eine derfelbe feyn, und. wenn fih uns 
fere Bermuthung als wahr erwies, Hatten wir Fein leichtes Geſchäft 
vor uns, da wir unfere Macht durch Abfendung fo vieler Offiziere 
und Matrofen in den Booten beveutend geſchwächt hatten. 

Es war nun ein Gegenftand ernfter Meberlegung, welchem ber 
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beiden Schiffe wir zuerft unfere Aufmerkfamfeit zumenben follten, da 
die Wahrfcheinlichfeit , beide zu Fapern, fehr gegen uns war. Wie 
ich; bereits erwähnte, war ber Prinz Wilhelm, der gefaperte Weſt⸗ 
inbienfahrer , das größte und fchönfte Schiff unfers Convoys und 
faft fo groß, wie unfere Fregatte; er führte fechszehn Kanonen und 
war zu einem Hülfsfchiffe gemacht worben, welches ben Auftrag hatte, 
im Nachtreiben ber ſchlechten Segler Beiftand zu leiſten. 

Eine Jagd nad der Brife ſchien fich eben fo im bie Länge zu 
ziehen, wie die nach dem Franzofen. 

Mr. Farmer, der ſehr fampfluftig war, weil er darin einen 
weitern Schritt zu feiner Beförderung zu fehen glaubte, machte ben 
Vorſchlag, dem Weftindienfahrer ein wenig näher zu rücken, den 
Kutter zu Bergung der Brife auszuſchicken und dann Allem aufzus 
bieten, um die Fregatte zu nehmen. Nun hatte der Kutter adht 
Muderer; in feinen Bugen faßen zwei gut ausfehende Seefoldaten 
mit ihren Musfeten zwifchen den Knieen und ſechs weitere in den 
Sternſchooten; dazu kamen noch Mr. Pridhomme, der verliebte Meis 
ftersgehülfe, dann ber irifche junge Gentleman, welcher fo viele Jahre 
zählte und fo viel vom Dienft gefehen hatte, als ich felbft, und end» 
lich der Beifchiffsführer, welcher am Steuer ſaß. Mr. Farmer maß 
natürlih den Muth anderer Leute ganz nach feinem eigenen; aber 
ih glanbe, er ſchlug doch die britifche Umerfchroctenheit ein wenig zu 
hoch am, wenn er verlangte, neunzehn Perſonen follten an hellem 
Tage im einem offenen Boote Jagd machen, da es nothwendig zwei 
ober drei Stunden hintendrein rudern und dabei dem Feuer der Leute 
an Bord ausgeſetzt war. Gefekt nun auch, daß unter dem Kugelregen, 
der hageldiht anf fie nieberfaflen mußte, Keiner getöbtet oder vers 
wundet wurde, fo follten fie dann umter gleich feindlicher Abwehr an 
der Seite eines Fahrzeugs hinauffteigen, das fo hoch aus dem Waſſer 
fand, wie ein Fünfzig⸗-⸗Kanonenſchiff. Wir fagen nichts von bem 
Geſchütze, das auf die Angreifer feine Kartätſchen fliegen laſſen Fonnte, 
und von ber Anzahl der Mannfchaft, die ſich mit aller Wahrfcheins 
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Kichkeit an Bord befand, um eine fo edle Prife zu vertheibigen und 
zu fleuern. Kapitän Reud erwog al’ dieſes und entfchieb fich da- 
für, zuerft mit ber Fregatte Die Prife wieder zu nehmen, in dem 
Weitern aber fih auf die Vorſehung verlaffend — ein Entfchluß, der mir 
fehr vernünftig vorfam, obſchon ber erfte Lieutenant und einige der 
Dffiziere finftere Gefichter machten und Winfe von ſchwarzen 
Bögeln fallen ließen, die bisweilen weiße Federn zeigten. | 

Der Erfolg bewies, daß der Kapitän fih mit größter Umficht 
benommen hatte. Zu unferm nicht geringen Erftaunen Famen wir 
Hand über Hand mit einem Schiffe, das, mie wir zuvor ſchon bes 
argwohnt hatten, in freiem Gange nahezu fo ſchnell fegelte, als wir 
ſelbſt. Natürlich kamen wir nun ſchnell von dem Convoy ab. 
Wir fanden, daß die Feluffe fich tobt in den Wind gearbeitet hatte 
und mittlerweile faft aus dem Schußbereiche des Strandpfeifers ge 
kommen war; ferner, daß ber träge, fremde Schooner jet gleichfalls 
Segel — und zwar ſo ſchnell, daß er ſich raſch dem andern 
Kaper näherte. 

Als das große Schiff bemerkte, daß unſere Abſicht bloß auf 
Wiederwegnahme der Priſe gerichtet war, ſo kürzte es wieder die 
Segel und machte Demonſtrationen zu Vertheidigung feiner Beute. 
Hierüber grinste Mr. Farmer wilden Beifall, und ba wir den Rumpf 
noch nicht gut fehen konnten, fo fehleffen wir Alle aus dem Bench: 
men des Dreimafters, daß er fich feiner Stärfe bewußt ſey. Wir 
nahmen daher doppelt darauf Bedacht, Alles in die beſte Kampford⸗ 
nung zu bringen. Die Scheidewände der Kapitänsfajüte wurden 
niebergefchlagen. und Schaafe, Schweine und Geflügel in den Raum 
hinuntergebracht, als Vorbereitung zu ber Zerftörung ihrer vwerfchies 
denen Ställe auf dem Hauptdecke. Sch fand alles dies fehr unter- 
haltlich, obgleich mir ein wenig bange wurde, denn troß meiner Uns 
erfahrenheit Eonnte ich mir doch wohl denken, daß wir, wenn es zum 
Treffen kame, die achtzig oder neunzig Mann, welche in ben Booten 
weg waren, ſchwer vermiffen würden. Auch that mir Mr. Silva's 
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Abweienheit leid, denn es plagte mich die Finbifche Neugierde, zu 
fehen , wie ein Dann , der ein Buch gefchrieben habe , fechten könne. 

Nach anderthalbfündiger Fahrt kamen wir faft an die Seite 
des Prinzen William, während wir boch wenigftens eine Jagd von 
zehn Stunden erwartet hatten. Es war gut, daß wir fo früh an- 
fangten, denn der Franzoſe hatte vierzig To übel ausfehende, wilde 
Bagabunden an feinen Bord gefeßt, als nur je welche einen armen 
Teufel über die Planke fpazieren ließen. Sie waren völlig Darauf 
vorbereitet, den Kutter zu verfenfen, fobald bie Fregatte heranfäme, 
und hatten ſich gut mit zerftörenden Werkzeugen verfehen. 

Als unfere Gefangenen die Seiten herauffamen, entdeckten wir 
bald an den fchäbigen, verblichenen und zerriffenen Uniformen ber 
zwei Offiziere, daß fie zum Faiferlich-franzöfifchen Dienfte gehörten. 
Sie trugen das Umfchlagen ihres Glücks, obgleich fie einer philofo- 
phifchen Nation angehörten, mit fehr verächtlicher Philofophie, denn 
fie ftampften wüthend auf den Boden und knirſchten unabläffig ihre 
sacres zwifchen den Zähnen. Sie fonnten nicht begreifen, wie ein 
fo Schön ausfehendes Schiff fo ſchlecht wie ein Heufchober fegle; aber 
das Geheimniß war bald gelöst. Der dritte Mate war mit ungefähr 
einem halben Dugend Matrofen an Bord gelaffen worden, und ber’ 
vorfichtige junge Burſche Hatte es, während die Franzofen fih auf 
ben drohenden Angriff des Bootes vorbereiteten, unbemerkt einzulei- 
ten gewußt, daß er von den Bugen ein übriges, mit Kugeln gefüll⸗ 
tes Segel über Bord laffen und in diefer Weife wirkfam den Gang 
des Schiffes hemmen konnte. Wenn auch die Franzofen ihre Auf 
merffanifeit nach jenem Theile des Schiffes Ienkten, fo vermechten 
fie ohne eine ganz forgfältige Unterfuhung doch nicht weiter zu ent: 
decken, als ein Tau, das über Bord hing. Zuverläffig hätte er für 
diefe Lift fich in das Prifengeld mit uns theilen follen; ex litt übris 
gens nicht viel dur den Umftand, daß fein Name nicht auf der 
Prifenlifte erfchien, da von dem, was wir an jenem Tage thaten, 
Niemand als der Kapitän Gewinn zog. Der fchlaue Hund ließ ſich 
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feinen NAntheil und (wie man wiſſen wollte) fogar darüber zum 
Boraus bezahlen, und ernannte die Herren Ifaiahfon und Compagnie 
zu unfern Agenten. Sie zogen bas Geld ein, und da der Befig vie 
ler Hingender Münze, die andern Leuten gehört, fehr ausmergelnd . 
wirft, fo machten fie banferott, zahlten für das Pfund Nichtsbagen, 
wurben fehr bedauert und lebten Hintendrein, wie wir fpäter vers 
nahmen, von den armfeligen Trümmern ihres (?) Vermögens in 
Amerika wie Fürften. 

Wir ftellten natürlich fehr angelegentlihe und ausführliche Fra- 
gen an die Herren Franzoſen in Betreff des Schiffes, zu dem fie 
gehörten und das wir num zu verfolgen gedachten. Wie fidh erwars 
ten ließ, erhielten wir von ihnen bie wiberfprechendften Berichte; 
aber Alle kamen darin überein, daß fie uns ben fehr gewifienhaften 
und uneigennüßigen Rath ertheilten, wir folften ja nicht daran den⸗ 
fen, ben Dreimafter zu reizen, da wir fonft zuverläffig aus bem 
Waſſer geblafen würden. Wir verftanden biefe Lefeart umgekehrt. 
Wann der Feind flark genug war, uns zu nehmen, fo lag es in 
dem Intereſſe unferer Gefangenen, daß wir mit ihm anbanden und 
ihre Befreiung in dieſer Weife bewerfftelligt wurbe. 

Da es ungeachtet diefer vielen Borfallenheiten zur Zeit der Wie⸗ 
dereroberung der Priſe erſt acht Uhr Vormittags und das ganze 
Convoy noch immer in Sicht war, ſo ſetzten wir nur ſechs Mann 
auf den Prinzen Wilhelm, welche in Vereinigung mit den an Bord 
befindlichen Engländer zureichten, das Fahrzeug nad dem Strand⸗ 
pfeifer hinunterzubringen,, um ben fi fammtliche Kauffahrer gefams 
melt hatten; zugleih wurde dem Kommandeur der Kriegsbrigg ber 
Befehl übermacht, hinreichend Mannfhaft an Bord der wieder ges 
nommenen Priſe zu feben, um fie gegen weitere Unfälle ficher zu 
ſtellen. 
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Einundvierzigites Kapitel. 


Ralph macht Bekanntſchaft mit biutigen Werkjeugen und beugt fi 
unter den ehernen Boten ded Todes. — Er lernt im Feuer ftehen, 
wird aber dabei um ein Haar niedergeworfen. 


Mir preßten nun das Schiff mit jedem Stih Tuch, den wir 
feßen Eonnten. Wir hatten bereits den Namen unfers Freundes in 
der Ferne vernommen, der Jean Dart lautete. In der That trug zu 
jener Zeit faft jedes vierte franzöfifche Schiff in diefen Seeen, pas 
fi mit dem Gurgelſchneiden abgab, diefen Namen. Jean Bart hatte 
jedoch lange, ehe wir mit dem Prinzen William fertig waren, eine 
Wolfe von Tuch (noch obendrein eine dunkle) ausgebreitet und feine 
Entfernung zwifchen uns beträchtlich vergrößert. Es war eine Jagd 
tobt vor dem Winde. Um neun Uhr frifchte die Brife auf, was faſt 
nicht anders feyn konnte, da wir lange genug danach gepfiffen hat: 
ten. Um zehn Uhr befamen wir von dem großen Mars aus Johnny 
Crapaud's Rumpf zu Gefiht und entdeiften nun, daß wir's mit kei— 
ner Fregatte zu thun Hatten. Ich hatte fchon zuvor nicht fehr Angſt, 
muß übrigens befennen, daß biefe Kunde meinen Muth beträchtlich 
fteigerte.. Ich infpizirte forgfältig den Zuftand der mir anvertrauten 
vier Hinterdeckkanonen und fhärfte nachdrücklich den Pulverjungen 
die Nothwendigkeit der Thätigfeit, Ruhe und Geiftesgegenwart ein. 

Doktor Tompfon fam nun aufs De und Flagte fehr über die 
Unorbnung bei feinem Frühſtück. Der launige Mann Iud mich ein, 
zu ihm in den Krankenverſchlag hinunterzufommen, damit fich mein 
Geiſt an den vortrefflichen Vorbereitungen aufheitere, die er getrof- 
fen habe, um meinen Schädel zu trepaniren oder mein Bein zu 
amputiren, im alle mir eine Fatalität zuſtieße. Ich folgte ihm. 
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Wegen ber Fürdhtenichtsfhirme*) und anderer Vorfihtsmaßregeln 
gegen das Feuer war es zuverläffig der heißefte Ort, in dem ich noch 
je gewefen war. Das büflere gelbe, aber doch zureichende Laternens 
licht warf ein trübes Entſetzen auf die verſchiedenen gefpenftifchen, 
bfutgierigen Inftrumente, die prunfhaft auf der Platform aufgeftelft 
waren. Gekrümmte Meſſer, denen man die Schärfe ſchon anfehen 
fonnte, fchienen mit -gieriger Haft das Fleiſch des Beichauers um— 
armen. und trennen zu wollen, und Sägen grinsten mich an, bereit 
Anblick allein, da ich ihren furdtbaren Dienft Fannte, mein Haar 
firäuben machte. Da ftanden auch die drei Wundarztgehülfen, ohne 
Rod und Weile, die Hemdärmel aufgeftreift, und wit ängftlichen 
Blicken der Beichäftigung entgegenfehend. Der ſtämmige Doktor mit 
feinem ungehenern runden, rothen Gefichte und feinen plumpen Späſ— 
fen benahm dem Plabe eimas von feinem romantifchen Schreden, 
vermehrte aber beträchtlich meinen Widerwillen, da mich der Manır 
lebhaft an einen Scharfrichter in voller Uebung erinnerte, 

Ohne Zweifel Hatte er mich im der freundlichen Abficht nach 
feiner Höhle gebracht, mich einzufchüchtern und fich an meiner Furcht 
"zu freuen. Wie dem, übrigens feyn mag, ih nahm Die Sache fo 
kaltblütig, als es die Hibe des Ortes nur geſtatten mochte. Die - 
erfte Lehre in der Tapferfeit befteht darin, den Schein berfelben anzu— 
nehmen, und die zweite, fich diefe Mußenfeite zu bewahren; dann wird 
man driltens einen ganz in jenem Muthe finden, der dem Manne ziemt. 

Am. Mittag. hatten. wir eine wechfelnde Briſe. Wir Fonnten 
nur bemerken, daß wir eine große Korvette jagten, obgleich wir, da 
fie ung ihren Stern zeigte, ihre Gefhüßpforten ‚nicht zählen Fonnten. 
Die Eos fchien durch das Wafler zu fliegen... Sie beugte fih nicht 
gegen die Wellen vor ihr, fondern warf fie entrüftet bei Seite, In 
ihrem majeftätifchen Stolze fihien fie zu den Winden zu jagen: 
„Sch gehorche nicht eurem Impulſe und warte nicht auf euren Bei⸗ 





*) Schirme aus erftatiniich dickem Wollenzeuge. 
Marryars W. XL NRatlin, der Reffer. 19 
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ſtand. Ich führe euch: — folgt mir! Und bu, Eee, ebne vor mir 
Deine jämmierlichen Wellen: Laß fie meinem Pfade nachſchießen — 
fte ſollen fich. beugen, wenn ich dahinfchieße! Mit euch, ihr Wolfen, 
will ich einen Wettlauf verfuchen. Die fern entlegenen Infeln des 
Südens follen unfer Ziel und der Regenbogen unfere Siegeskrone 
ſeyn en! fie hielt ſich Herrlich an jenem Tage! 

Um: ein Uhr begannen die Spieren zu achzen und die Borgs 
Braffen nachzugeben, aber Niemand dachte. an ein Kürzen der Segel. 
Dahin! dahin! ift es nicht etwas Glorreiches, einen fliehenden Feind 
zu hetzen? Achill, pochte nicht beine ehern: Bruft von ununter, 
drückbarem Jubel, als du den fliehenden Heftor um die Mauern 
feines verlaffenen Trojas jagteft? Aber fannft dur, dem Himmel 
entftammter Krieger, deinen Wagen mit dem unfrigen vergleichen ? 
Die befhwingten Winde find umfere Nenner — die Wellen des 
Dreans unfere Räder — und der unbegränzte Raum unfere endlofe 
Bahn. Dahin! dahin! 

Un zwei Uhr hatte ſich der Jean Bart mit feiner Breitfeite 
fo weit über den Wafferfpiegel gehoben, daß wir fie von den Deren 
aus jehen Ffonnten. Der Appetit des Doftors und Zahlmeifters war 
in gleichem Verhältniſſe geftiegen. Sie machten vereint einen trofte 
Iofen Beſuch in der Schiffsküche. Alle Feuer waren ausgelöfcht. 
Die Hühner gaderten und die Schweitte geunzten im dunkler Sicher: 
heit unter den Waſſerfäſſern. Unglückliche Menſchen! es war feine 
Ausſicht anf ein Diner vorhanden. Sie fahen ſich zu der ärger: 
lichen Abftinenz des Falten Geflügels und des Schinkens genöthigt, 
ohne das trockene Zeug mit etwas Anderem, als Claret, Burgunder 
und der Fleinen Trofte anfeuchten zu fönnen, den fie aus dem beſten 
Branntwein, in preiswürdigſter Mäßigfeit mit Pe Wafler ge: 
miſcht, erholten. 

Um drei Uhr hatten wie den Jean Bart voll im Geſicht und 
fonnten nun von der Fockraa aus die Bewegungen feiner Manns 
fchaft auf dem Dede unterfcheiden. Der Meifter briet feine fehr 
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rothe Naſe über einem Sertanten in den Fodflagfedelnegen und 
berichtete, daß der Franzmann feine zwei langen Meſſiugbuggeſchütze 
nad) hinten ſchaffe. Nach einer weitern halben Stunde hörten wir 
die befagten Meffingbeller felbft Frachen und unmittelbar darauf das 
Ziſchen der Kugeln, von denen bie eine weit amt Schiffe vorbeiflog, 
die andere aber duch unfer Fockſegel fhlug und beinahe die Nufe 
unferes achtbaren Meifters geftreift haben mußte. 

Die meiften Offiziere, mich felbit mit eingerechnet, ftanden auf 
dem Borberfaftell. Obgleich es nicht die erſte Kugel war, die ih 
hatte im Eruſt abfenern fehen,. war es doch zuverläſſtg die erfte, 
die je an mir vorbeizifchte. Ein derartiger Gruß bildet. ſtets eine 
denfwürbige Epoche in dem Leben eines Soldaten oder eines See: 
manns. Dem Riffe nad), den die Kugel in das Focfegel gemacht 
hatte, mußte fie Faum zwei Ellen über meinem Kopfe hingeflogen 
feyn. Ich war nicht wenig verblüfft. Jedermann weiß, Daß eine 
Kugel ein fehr lautes Geräufch macht, und als der erlauchte Fremde 
nit. fo viel Pomp und Geremonie an Bord kam, Fonnte ich natürei 
lich aus reiner Höflichfeit nichts Anderes thun, als mich verbeisgen, 
wofür mir übrigens der erite Lientenant eine ſauſende Ohr⸗ 
feige verſetzte. 

Meine zornigen Blicke, meine geballten Fauſte und meine dro⸗ 
hende Haltung ſagten ihm deutlich, daß es nicht Mangel an Muth 
war, was mich zu der Verneigung veranlaßt hatte. Ich war eben 
im Begriffe, leidenſchaftlich auszurufen: „Sir, ih — ih — ich —3“ 
Kapitän Rend legte mir jedoch fanft feine Hand: anf die Schulter 
und fagte: 

„Mr. Rattlin, was. fällt Euch ein? Indeß muß ih Euch 
bemerfen, Mr. Farmer, daß biefer Schlag nicht verdient war. Ich, 
Sir,“ fügte er bei, indem er fich ftolz im die Bruft warf, „habe mic 
vor der erjten Kugel gleichfalls gedudt. Manch’ wackerer Burſche, 
ber fi) vor der erften beugte, hat ritterlich bis zu ber leßten aus— 
gehalten. Was Fonntet Ihr anders von einen bloßen Knaben 
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erwarten? Und ihn zu Schlagen! Pfui. Wenn der Junge ſchwache 
Merven hätte, und wäre: er dabei fo brav wie Nelfon und fo edel 
wie Euer Namendvetter, fo würde ihn dieſer ſchnoͤde Streich ai 
immer einfchüchtern.“ 

„Sie machen fich abermals ſchußfertig, lauiet⸗ bie Meldung 
von der Fockraa. 

„Da, Nattlin,“ fuhr der Kapitän fort, „nehmt mein Glae, 
ſetzt Euch auf die Mattentücher und ſagt mir, ob Ihr auendig 
machen konnt, was fie treiben.“ 

Zwei Blibe, der Rauch und dann das Eaufen des Schuffes, 
welchem der laute dröhnende Krall und das Anfchlagen des Metalle 
unmittelbar unter mir folgte! Cine der Kugeln hatte den Anferarnt 
in den Fockputtingen getroffen. 

„Da, Mr. Farmer ,“. fagte der Kapitän teiumphirendz „habt 
Ihr das geſehen? Ich wußte es — ich wußt' es ja, Sir. Er 
rührte ſich nicht — und nicht einmal das lange Rohr, das er an 
fein Auge hielt, zitterte. Oh, Me. Farmer, wenn Ihr das edel— 
müthige Herz habt, das ich Euch zutraue, ſo ſchlagt nie, nie wieder 
einen jungen Menſchen, weil er ſich bei der erſten oder vielleicht 
ſogar bei der fünften Kugel bückt.“ 

„Ich hatte Unrecht,“ lautete die demüthige — „und be= 
daure, daß ih Euch Anlaß zu diefem öffentlichen Verweiſe gab.“ 

„Nein, Farmer,“ entgegnete ber Heine Greole in fehr gütigem 
Tone; „ich wollte Euch Feinen Verweis ertheilen, fondern nur eine 
Borftellung: machen. Den fchärfiten Verweis hat Euh Dir. Rattlin 
felber gegeben.“ 

Sch hätte in jenem Augenblic den Eleinen gelöhäntigen Kapi⸗ 
tän, trotz ſeiner mir bekannten Bosheit, umarmen mögen, und blieb 
unbewegt im Kartätſchenfeuer der Zwanzigkanonenbatterie ſtehen. 


Aber war ich nicht Rune ——— über das A ber 
Kugel? ; 


Ja, ein ivenig. 
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Zweiundvierzigftes Kapitel. 


's iſt gut, einen langen Löffel zu haben, wenn man mit dem Teufel 
Suppe ißt. — Der Schuß des Kapitäns geht felten fehl. — Sehr 
zureichender Beweis, daß ed nicht immer angenehm ift, ein reines 
Hemde auf dem Leibe zu haben. — Die befte Methode, eine Sache 
zu betrachten, befteht Darin, fie in einem für die eigene Berfon 
vortHeilhaften Lichte anzufehen. 


Es ift ftet8 ein großer Beiveis bes‘ Muth, wenn man falt- 
blütig im Feuer ſteht. Vermuthlich wünfchte Kapitän Reud den 
Grad der Unerfchrocdenheit feiner Offiziere zu prüfen, indem er 
dent gejagten Schiff geftattete, uns mehrere gewichtige Einwendungen 
gegen weitere Fortfehritte der Vertraulichkeit von unferer- Seite ent- 
gegenzufegen. Bor einem Bierteljahrhundert Herrfchten einige ſehr 
" fonderbare Begriffe in der Flotte, unter denen feiner gewöhnlicher 
war, als. daß das Abfeuern des Buggefhütes die Gile eines Schiffes 
wefentlich beeinträchtige. Der Kapitän und der erfte Lieutenant 
waren :berfelben Anficht, weßhalb wir der Kordetie ohne Schuß 
nachzufegen fortfuhren, während fie, durch die Ungeftraftheit ihres 
Kanonirens ermuthigt, nur um fo raſcher und mit größerer Ger 
nauigfeit feuerte, wie. unfere zerriffenes Segel= und Tafelwerf zu 
bezeugen beganıt. | — 

Ich wurde etwas ungeduldig über dieſe augenſcheinliche Un— 
thaͤtigkeit von unſerer Seite, und Mr. Burn, der Geſchützmeiſter, 
ſchien meine Gefühle mehr als zu theilen. Unſere beiden Bugkanonen 
waren ſehr imponirend ausſehende Magnaten und konnten mit ihren 
Achtzehnpfündern einen Auftrag auf drei Meilen Entfernung beſor— 
gen, während wir jet doch. Faum Halb fo weit von dem Gegner 
abftanden. Mr. Burn war ein großer Freund von zwei Dingen — 
von einem langen Schuffe und von dem langen Meſſer. In allen 
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Schiffen, in welchen ich je gefegelt, traf ich nie einen Mann, der 
fo Faltblütig und unerſchrocken fügen oder mit gleiher Sicherheit 
feine Kugel werfen -Fonnte. In erfterem Punkte hätte der Baron 
Münchhauſen feinen unwürdigen Nebenbuhler in unferem Gefchüg- 
meifter gehabt, und würden Duelle mit Adtzehnpfündern aus: 
gefochten,, fo hätte er gewiß fogar in Lord Camelford einen fehr 
böffichen Gefellfchafter gefunden. 

Der Gefhügmeifter brannte vor Ungeduld, dem Kapitän zu 
zeigen, was für einen werthoollen Offizier er in feiner Perſon befige. 
Die beiden Kanonen waren längit bereit, und den Nufholer in der 
rechten, den Rand feines Glanzhuts aber in der linken Hand, fagte 
er chne Unterlaß: 

„Soll. ich ihr jeßt eine Kugel geben, Kapitän Reud?“ 

Die Antwort fagte fo herausfordernd ftets daſſelbe, wie bie 
Rede eines PBarlamentsmitglieds, das, um dem Beitreiber zu helfen, 
nur noch fpricht, um Zeit zu gewinnen. „Wartet noch ein wenig, 
Mr. Burn.“ 

„Run, Der. Rattlin ,“ fagte der fette Doftor, der ſich zu mir 
heraufpuſtete, „ſo ſeyd Ihr alſo zum Ritter geſchlagen worden — 
noch obendrein auf dem FAR, — Mitter von dem Drben 
des leihten Dudens.“ 

Ich Hatte des Kapitäns Glas vor meinem Auge und ſchaute 
über die Hängematten. Um an mich heranzukommen, mußte ſich 
der Doktor mit beiden Händen an dem Hängemattengeländer halten 
und ſein ungeheures, rundes, rothes Geſicht ſah gerade über der 
Theerleinwand weg, auf welcher er ſein Kinn aufſtützte — kein 
übles Abbild einer zornigen Sonne, die ihr Antlitz über dem Rande 
einer dunklen Wolke durch einen Londoner Novembernebel blicken läßt. 

„Nehmt Euch in Acht, Doktor,“ rief ich ihm zu, denn ich hatte 
die feindlichen Kanonen aufblitzen ſehen. 

„Vom leichten Ducken,“ entgegnete der neckende Doktor. 

Dann aber flog der obere Theil ſeines Huts weg, und der 
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Mann fünf hinunter auf das Ded, gerade auf jenen Theil, den die 
Natur abfichtlich breit gefchaffen zu haben fcheint, um Einem dag 
Fallen leichter zu machen. 

„Das ift jedenfalls Fein leichtes Ducken,“ ſagte ich. 

Der Doktor ſtand auf und rieb ſich mit einem Eifer, der mich 
lebhaft an meinen alten Schulmeiſter, Mr. Root, erinnerte. 

„Verfügt Euch auf Euren VPoſten, Doktor,“ rief der Kapitän 
barſch. 

„Im Verſuche einen ſchlechten Witz zu machen, einen guten Hut 
verderbt!“ ſagte er, und humpelte nach unten, 

„Euer Beiſchiff, Kapitän Reud, iſt ganz in Splitter gegangen,” 
meldete ein Unteroffizier. 

Dies war der unfreundlichſte Schlag geweſen. Da wir ung ' 
Barbadves näherten, jo hatte der Kapitän fein fehr fchönes Beiſchiff 
über den Stern hereinhifien, auf die Doften bes Langboots feßen und 
in diefer Lage erft Tags zuvor forgfültig malen laſſen. Der ergrimmte 
Kommandant ergriff nun ben Aufholer bes einen Achtzanvſanders 
und rief zu gleicher Zeit: 

„Mr. Burn, wenn Ihr Euer Ab ſcheu genommen Habt, fo ‚gebt 
Feuer.“ 

Die beiden Geſchütze Frachten zu. gleicher Zeit, der Rauch wehte 
alsbald nad Hinten und wir’ fahen bie drei Stengen ‚der Korvetie 
nieberftürzen. Ihr Fallen bot einen fehönen Anblid. Sie kamen 
nicht ungeftüm herunter, fondern beugten fich allmählig und anmu⸗ 
thig mit ihrer ganzen Tuchwolke. Gin Schwan, der in der Luft 
ſchwebt und mit zerfchoffenen Flügeln langſam niederſteigt, kann dent 
Lefer einen annähernden Begriff geben. Aber nach dem Falle ber 
Segelmaffe war auch die Schönheit des Schiffes ganz zerfiört. Wo 
Zuvor ein edles Schiff ritterlih und triumphirend wor der Kühlte ge 
fteuert Hatte, ftand jet nur no ein Wrack, das mit Mühe feine 

Trümmer fortzufchleppen ſchien. 
| „Was haltet Ihr von dieſem Schuffe, Mr. Barmer?“ feagte 
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der Feine Kapitän voll Iubel. „Ge, Mr. Nattlin, two it Mr. Burns 
Kugel niedergefallen?“ 

Eine von den Kugeln fchlug ungefähr eine halbe Meile von 
dem Backbord in’s Waſſer, Sir,“ verfegte — denn ich ſtand noch 
immer auf meinem Wachpoſten. 

„Dh, Dir. Burn, Mr. Burn, was habt Ihr doch getrieben? 
»s ift wahrhaftig eine Schande und Schmach, Seiner Majeflät Pie 
tall in diefer Weife zu vergeuden. Oh, Mr. Burn,“ fagte der Ka 
pitän mehr im Mitleid als im Nerger. 

Mr. Burn machte ein lächerlich einfältiges Geſicht. 

„DH, Mr. Burn,“ rief ih, „ift das Alles, womit Ihr Euere 
Großthuerei rechtfertigen Fönnt ?“ 

„Wenn ich je mit dem Kapitän wieder einen Schuß thue,“ 
brummte der gekraͤnkte Geſchützmeiſter, „fo laſſe ih mich in einen 
Mörfer ſtampfen und in Atome zerblafen.“ 

Nah einer Viertelftunde waren: wir an der Seite des Sean Bart. 

Die Korvette führte zwei und zwanzig Kanonen und eine Menge 
Ihmusiger Mannfhaft. Wir nahmen die Meiften davon heraus, bes 
mannten die Priſe hinreichend mit unferen Leuten, und in zwei 
Stunden hatten wir wieder Stengen aufgefeßt. 

Nech vor Einbruch der Dunkelheit war. Alles in einem Stande, 
als ch nichts vorgefallen wäre, nır'das Gig des Kapitäns und den 
Hut des Doftors ausgenommen. Wir holten mit unferer Prife den 
Wind und fegelten in die Richtung, wo wir das Convoy gelafien 
hatten, 

Ich bin nun im Begriff, — ſehr trivialen Aneldote zu erwäh—⸗ 
nen, da ſie aber ein Beiſpiel von jenem Zuſammentreffen der Um— 
ſtände gibt, auf welches ſich fo viel Aberglauben gründet, jo wird 
man mich vielleicht entſchuldigen, wenn ich fie erzähle. Nach dem 
Sturze der Topftengen war ſämmtliche Mannfchaft des Jean Bart 
nah dem Raum hinunter geeilt, den. Kapitän und zwei ober brei 
Dffiziere ausgenommen. Erſterer hatte das Steuer ergriffen und 
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hielt fein Schiff noch immer vor dem Winde. Als wir heranfamen, 
breieten wir mehreremale zum Beilegen, ohne daß jedoch unferem 
Befehle Folge geleiftet wurbe, fey es, weil man ihn nicht hörte ober 
nicht verftand. Die Folge davon war, daß ein halb Dutzend Sees 
foldaten Auftrag erhielten, Feuer zu geben. Dies hatte Die gewünfchte 
Wirkung. Bon den vier oder fünf Perfonen, die fih auf dem Dede 
befanden, war nur ber Kapitän getroffen. Die Kugel war durch feis 
nen rechten Arm gebrungen. Er ließ nun augenblicklich das Steuer 
los, und das Schiff Fam mit feinen in’s Geviert gebraßten Ragen, 
fammt feinem umbherhängenden Wrad, recht in den Wind. Als bie 
Wunde des franzöfifchen Kommandeurs in der Conſtabelkammer ver 
bunden werben follte, sacrete er ohne Unterlaß zwifchen den Zähnen 
cette maudite chemise. Die Kugel war ganz durch feinen Arm 
gedrungen, und feinen halben Zoll von der Wunde befanden ſich zwei 
Narben, welche den Durchgang einer andern Kugel bezeichneten. Das 
Hemd, welches er trug, war mit ben entfprechenden Löchern vers 
fehen. ws 

Wir vernahmen die Gefchichte des Hemdes aus“ feinem eiges 
nen Munde, und er erzählte fie den Dffizieren folgendermaßen, ohne 
daß er fih zu ſchämen ſchlen. Die wenigen franzöfifchen Schiffe, die 
fi damals auf den Meeren befanden, wurben ohne Unterlaß gejagt 
und Fonnten nur felten in einen von den wenigen freundlichen Häfen 
. einlaufen, die ihnen offen waren. In Weftindien war jeder Hafen in 
den Händen ihrer Feinde, weßhalb denn auch Leinwand jeder Art ein 
großer Lurusartifel für die armen Frarizofen wurde. Eiwa zwei 
Jahre früher hatte der franzöfifche Kapitän einen engliihen Kauffahs 
rer geentert und in Befid genommen, an beflen Bord fich die Leiche 
eines: jungen Gentlemans befand, der Tags zuvor an einer Zehr- 
krankheit geftorben war. ine alte Negerin hatte ihm abgewartet ; 
die Jahre derfelben fanden mit ihrer Thätigfeit und Kraft in gar 
. keinem Vergleiche, denn fie hatte fhon den Vater und ben Großvater 
Diefes jungen Gentlemen gepflegt und fühlte eine Art hündiſche Zur 
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neigung für jeden, der den Familiennamen tvug. Die Leiche war 
son ihr in das befle Linnenhemd, Das fie finden fonnte, gekleidet 
worden. 

Da es dem franzöfifehen Kapitän micht einſiel, nach Antigua zu 
fahren, damit dem verftorbenen Pflanzer auf feinen Eigenthume die 
Beerbigungsfeierlichfeiten eriviefen werben koͤnnten, fo ließ er, unter 
den Berwünfchungen der alten’Negerin, der Leiche eine Kugel an dem 
Fuß binden und fie über Bord werfen. Weil er übrigens zu einer 
Zeit, in welcher Leinwand fo gar felten war, ein gutes Hemd nicht 
verlieren mochte, fo hatte er es dem Todten abziehen laſſen, denn er 
meinte, win Stüc alten Segeltuchs ſey gut ‚genug, um eine Leiche 
darin zu verfenfen. Das Entfegen ber Negerin über diefe Entweihung 
-überftieg alle Begriffe, und fie verfluchte ben Kapitän mit aller Bits 
terfeit des Hafles und ber Rache. | 

Unter Anderem wuͤnſchte fie ihm auch, fo .oft er das Hemd an: 
ziehe, folle es Schmach und BVerberben ‚über fein Haupt bringen, die 
Kraft feiner Rechten laͤhmen und fie mit feinem beften Blute färben. 
Am ber Flüche der Greifin willen hatte ex e8 in dem Zeitraume von 
einem Jahre nur zweimal angelegt, war Übrigens jebesmal in Dem 
rechten Arm verwundet worden und hatte bei beiden Gelegenheiten 
ſein Schiff verloren. | 

Dreimal gilt :bei derartigen Dingen in der Negel für verhäng- 
nißvoll; aber ob ihn fein Gefchick in dieſer Weiſe ereilte, kann ich 
nicht fagen, da ich nur für das eben: Berichtete einzuftchen vermag. 
Mich dünkt, aus biefer Anekdote ließe ſich ein vecht hübſches nauti⸗ 
ſches Drama unter dem Titel: „Das verhängnißvolle Hemd,“ ober 
„ber Fluch des Obea-Weibs“ ſchmieden. Went irgend eine. Theater 
direftion Etwas daran zu rücen geneigt iſt, fo fliehen. ihr die Ger 
ſchichte und meine Talente ganz zu Gebot. 

Am andern Morgen mit Tagesanbruch trafen wir wieber mit 
unferem Convoy zufammen und fanden, daß Dr. Silon die wier von 
ber Felucke gefaperten Schiffe wieder genommen hatte: Gegen Mit 
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tag ſtellte ſich auch der Falke wieder ein. Gr hatte bie Felucke welt 
in den Wind verfolgt, als ſich letzterer der große Schooner anſchloß 
und in Bereinigung mit derſelben unſere Kriegsbrigg ſcharf in die 
Made nahm. 

Sie ſah allerdings ſehr zerwettert aus und hatte auch mehrere 
Mannfhaft verloren. In dem vfficiellen Schreiben des -Komman- 
deurs an den Kapitän Reud war jede all dies zur Genüge erklärt. 
Er hatte beide Schiffe: gefehlagen und zum Streichen gezwungen ; Da 
jedoch die Nacht eintrat, ehe er Befiß davon nehmen konnte, fo waren 
fie fhmähliherweife in der Dumfelheit entwifcht. Das hatte nun 
übrigens nicht wiel zu bebenten, denn ba fie geftwichen hatten, waren 
fie geſetzliche Priſen für jedes engliſche Schiff, welches fie nehmen 
Eonnte. Ich dachte damals, daß. dies feinem Zweifel unterliege. 

Am nächften Tage thaten wir das Land an. Die niebrige Infel 
Barbadoes gewährt ben Anblick eines ſchön Eultivirten Gartens, und 
dns theure Grün fah fo‘ erfrifchend in. dem heißen Lande ans, dag 
es mi an England erinnerte. 


— nen ee — 


BDreiundvierzigftes Kapitel. 


Ein Diner jur See mit feinen Folgen. — Eine Diepntation, die gleiche 
falls ihre Folgen hat. — Der Weg den Fluß hinunter wird endlich 
gepflaftert und die Perjon ded unglüdtichen Pfläfterers ſchließlich im 
Haft genommen, 





—Ach Habe nicht im Sinne, bie oft wieberholte Befchreibung der 
weſtindiſchen Inſeln abermals wieverzufäuen und werde nur berichten, 
was mich perfönlich betrifft, obſchon ich natürlich Hin und wieder and) 
ſchildern muß, was mir in dieſen son ber Natur hochbegünftigten 


300 


Gegenden als befonders eigenthümlich auffiel. Wir hielten uns nicht 
lange zu. „Kleinengland” auf, wie bie Burbaboer ihre grüne Fläche 
zu nennen lieben, fondern Tiefen durch alle virginifchen Infeln Hinz 
unter und brachten unfere Convoyſchiffe nach ihren verſchiedenen Be 
flimmungsorten. Unſere wiedergenommenen Fahrzeuge gingen, mit 
je einem Midſhipman an Bord, gleichfalls nach ihren Häfen, und als 
wir vor der Inſel St. Domingo anlangten, beftand unfer großes Eon: 
voy nur noch aus vierzig. Schiffen, bie alle nach verfchiedenen Punk: 
ten Samaifas gingen. Die Korvettenprife hatten wir noch immer bei 
ung, da wir fie mit nach Port-Royal zu nehmen gedachten. 

Wir Alfe waren in ber trefflichiten Stimmung, fchtwelgten in 
den Vorgenuſſe unfres Prifengelds und thaten ung etwas daranf zu 
gut, daß wir fo ehrenvell für unfere Perfon und fo einträglich für 
den Stationsabmiral auftreten fonnten. Alles dies befchäftigte unfe 
ven Geift dermaßen, daß wir: faun Gelegenheit hatten, ar"gegenfeitige 
Nerkerei zu denken. Aber gewiſſe Charaktere fönnen immer Zeit für 
Unfug finden, namentlich wenn diefer nur eine verſchiedene Lesart des 
Mortes Beluftigung ift. Die Thätigfeit, welche Mr. Silva bei Wie 
derwegnahme der Prifen entwickelte, hatte ihn fehr in ber Adhtung 
feiner Tifchgenoffen gehoben und fchien zu einem wechfelfeitig guten 
Einverftändniffe den Weg zu pflaftern. 

Was ih nun zu berichten gebenfe, Fonnte wohl heutzutage nicht 
mehr im Ceedienfte vorfommen; es darf daher Niemand glauben, 
daß ich in Erzählung wirklicher Thatfachen aus vergangenen Zeiten 
eine Schmähfchrift gegen den Beruf verbreiten will, unter deffen Mit 
gliedern ich die glüdlichften Tage meines Lebens verbrachte und Män— 
ner voll Ehrenhaftigkeit und Edelmuth Fennen lernte — frei von 
jener allwaltenden Selbitfucht, welche wenigftens in England die vor: 
herrſchende Sünde der Zeit ift und alles gefellige Leben vergiftet. 
Das fehr wenige Gute, deffen ich mich zu rühmen hatte, wurbe unter 
den Mühen, den Gefahren und den beharrlihen Eutbehrungen mei 
ned Seelebens gefammtelt; wäre jedoch ber Stand felber in vielen 
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Einzelnheiten zu ber Heutigen Höhe gehoben gewefen, fo zweifle ich 
nicht, daß ich davon bie wohlthätigften Wirkungen für mich ſelbſt 
erfahren hätte, obfchon Fein Beruf, wie er auch auf die Mebung bes 
Körpers und die Einfhüchternng des Geiſtes ‚berechnet ſeyn mag, | 
ben eigentlichen Charakter: zu zerftören im Stande if. Disziplin 
und Zwang erzielen allerdings ftets Mobififationen; aber je volffom- 
mener bie,Unterorbnungen ber niebrigeren. Grade in einem gefelligen 
Verbande find, defto ftolzer, eigenfinniger und — nur zu oft — une 
verfchämter muß nothwenbigerweife die herrſchende Gewalt werben. 
Wenn ich zeige, was bie Flotte war, und auf bie früheren Um: 
gebührlichkeiten ihres Dienftes aufmerffam mache, fo kann dies die 
heutige Seemacht nicht als eine Schmähfchrift, wohl aber als ein 
Kompliment beirachten, weil es jebt fo ganz anders geivorben iſt. 
Ein Vorfall, wie ber war, welcher ben: armen Silva aus bem 
Dienfte trieb, kann nicht wieder vorkommen; aber Doch wird es am 
Ort ſeyn, ihn zu berichten, da ev gewiffermaßen die Ginfehränfung 
jenes. bloßen Uebermuths von Seiten dev fommandirenden Offiziere 
rechtfertigt, welche auch jebt noch, fehr zum Nerger manches würdi⸗ 
gen alten Theeres, exiſtirt. Desgleichen werden auch die pfychologi- 
[hen Forſcher daraus Gelegenheit finden, den fleigenden Gang ber 
Leidenschaften zu verfolgen, wenn fich ein Individuum über die Rück⸗ 
fiht auf die Gefühle Anderer. erhaben bünft und nicht einntal ber 
öffentlichen Meinung. verantwortlich zu feyn glaubt y denn letztere 
durfte ſich damals an Bord eines Kriegsſchiffs nicht laut werden Taf: 
fen, wie fie denn auch jetzt noch hin und wieder paſſend ad die 
Betrachtung der Gefahr im Zaume gehalten wird. a 
Als wir das öftliche Ende von Jamaika erreicht hatten, N 
der zweite Lieutenant mit feinen beiden beharrlichen Plagegeiftern, dem 
fetten Doftor und dem farkaftifchen Zahlmeifter, zum Diner eingelaben. 
Sch hatte die Vormittagswache und wurde daher mit ben Offizieren 
derſelben einer gleichen Ehre theilhaftig. In der letzten Zeit waren wir 
fo fehr von andern Dingen in Anfpruch genommengewefen, daß Nies 
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* mand daran denken fonnte, die Andern zu ärgern; aber biejenigen, 
welche unglücflicherweife glauben; daß fie ein ausſchließliches Recht 
haben, unangenehm zu: feyn, und zu biefem Ende ein befonberes 
Talent befigen, vergehen fich felten ‚gegem ben Rath der Schrift, bie 
ung verwarnt, unfer einziges Talent in die Erde zu graben. 

Wir fanden unfern ſpöttiſchen Kapitän in ber geſchmeidigſten 
und feutfeligften. Stimmung. Er empfing mid mit einer Höflichkeit, 
die mir faft Liebe zu ihm einflößte. Der erſte Lieutenant war gleid- 
falls zugegen; aber ich merkte bald aus dem fihlauen Blinzelu und 
den bedeutfamen Bliden, bie fich ber Kapitän und Mr. Farmer 
hin und wieder zuwarfen, daß eine Teufelei in Ausficht ftand. Die 
Tifchgefellfchaft beitand nur aus fünf Berfonen, aber: dennoch war 
das Diner vortrefflih. Der Kapitin hatte füch jest mit allen 
fchwelgerifchen Genüffen eines tropifchen. Klimas vorgeſehen, und 
auch) die des gemäßigten, obgleich. fie nicht mit fonberlicher Mäpig- 
feit genoffen wurden, waren noch lange nicht erfchöpft. . Die: Schik- 
fröte erfchien in verſchiedenen Zubereitungen und trat zuerft in ber 
Maske einer appetitreizenden Suppe auf. Wir hatten gebratenen 
Leguan, eine große Art vortrefflich ſchmeckender Eidechfen, die für den 
Anftoß, den fie dem Auge durch ihr unfcheinbares Aeußeres bet, 
hinreichend durch den wunderbaren Reiz ſchadlos hielt, welchen fie 
auf die zahlreichen Nerven übte, womit die Vorfehung fo wohlthätig 
den Gaumen und die Zunge ausgeſtattet hat. Die Betrachtung 
diefer herrlichen Einrihtung wäre ſchon — einen — 
Hochbootsmann fromm zu machen. 

Es fehlte weder an Fiſchen, noch an Ochſen⸗ oder Schopfen⸗ 
fleiſch, obgleich ich ſagen muß, daß die Leichname dev Schaafe, nad 
dem fie von dem Fleiſcher zugerichtet und unter dem Halbdeck auf⸗ 
gehangen waren, uns ben Troſt verliehen: fo lange wir nur mob 
ein Stück an Borb hätten, würde es und nie an einer. Hüttenlaterne 
fehlen, fo zart, dünn und durchfcheinend waren die Bederfungen, 
durch welche die Rippen mit einander in Verbindung. fanden. In 
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der That: Hätte bei einer gehörigen Streckung dev Leib Die Stelle 
eitter Trommel verfehen Föhnen, während es nur wenigen Abſchabens 
vor Fleiſch bedurfte, um die Beine und Schultern in Trommels 
fchlägel umzuwandeln. Die Tafel war außerdem mit Geflügel aller 
Art und einem Zugemäß aus Neis und Senf befebt. Kapitän 
Reud hielt fich zwei erfahrene Köche, von denen der eine, ein India— 
. ner, in allet Geheimmniffen der Gewürze wohl erfahren war, während 
Der aridere, ein Franzofe, fogar in der Küche des Baron Rothſchild 
einen hohen Rang eingenommen haben würde: denn dent Vernehmen 
nach foll jene hebräifche Küche die am beften beftellte in. der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt feyn. Freilich ſtürzten die Nebenbuahler hin und wieder 
in ihrem Streite um den Vortritt einen Topf oder eine Schüffel 
mit ihrem Föftlichen Inhalt um, da ben Köchen wie dem Königen 
Fehler begegnen können ; ich muß übrigens geſtehen, daß ihr Kreolene 
gebieter ſtets gleiche Gerechtigkeit walten ließ, indem er fehr gewiſſen⸗ 
haft beide durchpeitſchte. 

Nehmen wir jetzt an, daß Diner fey worüber, das weſtindiſche 
Deſſert auf dem Tiſch, und während des Mahles habe ſich unſer 
Wirth mit muftechafter Lentfeligfeit benommen. Er fand einige 
Mittel, jeden von uns in die heiterfte Laune zu verſetzen. Wie 
wenig foftet es, uns gegenfeitig das Leben angenehm zu machen! 
Der erfrifhende Champagner Hatte zwei ober dreimale gefreist und 
der Kapitän mit eigener wiffenfchaftlicher Hand die Ananas zer— 
fehnitten, denn unfer geftrenger Herr fehlen in den heimifchen Re— 
gionen eine erhöhete Portion Leben zu fi genommen zu Haben. 
Die ganze Zeit über war nichts. Verföhnliches oder. nur im Minde- 
flen Berlegendes zur Sprache gekommen, Der: Glaret, den man 
durch einen Verbunftungsproreß in einer ber Halbdedgallerien dert 
ganzen Tag fühl erhalten hatte, wurde nun zum Vorſchein gebracht, 
und der Rupitän ließ allen Anmwefenden, mich ausgenommen, ein 
paar Flafchen vorfegen. Nachdem er feine Beine auf einen anderen 
Stuhl gelegt. hatte, begam er; 
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„Sebt wollen. wir's uns wohl feyn laflen, Gentlemen, denn 
wir haben die Mittel vor. uns und wären wohl thöriht, wenn wir 
fie nicht benützten. Im einem heißen Lande liebe ich es nicht, daß 
man fich mit dem Herumgeben der Flafhen bemüht.“ 

08 ift eine große Mühe für mid, wenn die Flaſche voll iſt,“ 
ſagte Doktor Thompſon. 

„Außerdem flört der Lärm und die Anftvengung ben. Fortgang 
einer edlen geiftwollen Unterhaltung,“ fügte — Reud mit lie⸗ 
benswürdiger Gravität bei. 

„Jetzt kömmt's,“ dachte ich. 

Lieutenant Silva machte zuerft eine verlegene und dann eine 
etwas finſtere Miene; es war augenſcheinlich, daß das, was der 
Kapitän als eine edle, geiſtvolle Unterhaltung zu bezeichnen beliebte, 
trotz feiner wiſſenſchaftlichen Bildung und der Ueberlegenheit, welche 
er dem Schreiben eines Buchs verdankte, nicht RR nad den 
Geſchmacke des Autors war. 

„Ich habe —“ fuhr Kapitan Neud fort, indem. er * Zeige⸗ 
finger ſeiner linken Hand mit der Miene großen Ernſtes an die 
linke Seite ſeiner Naſe legte — „ich habe über das gar ſeltſame 
Schickſal nachgedacht, das ſich an Mr. Silvas vortreffliches Werk 
geheftet hat.“ 

„Mit Erlaubniß, Kapitän Reud, “verſetzte Silva. „Wenn 
Ihr dieſes unglückliches Werk der Vergeſſenheit anheim geben woll— 
tet, welche es vielleicht nur zu ſehr verdient, fo würdet Ihr, mir, 
feinem anſpruchsloſen Verfaſſer, eine-wejentliche Gunft erweiſen.“ 

„Keineswegs. Ich fehe keinen Grund ein, warum ich: nicht 
ftolg auf das Buch und ftolz auf den Autor feyn follte (Mr. Siiva 
ftugte), vorausgefeßt, Daß das Buch gut. tft. In. der That bilde ich 
mir viel auf die Ehre ein, einen Offizier unter mir zu haben, der. ein 
Buch druden ließ. Schon diefer Akt allein befumdet großen: Muh — 
(Mer. Silva ſchlug aus.) | 


„She müßt unter allen Umftänden dabei gewinnen, Kapitän 


305 


Reud,“ fagte der boshafte Zahlmeifter. „Der Muth wird um fo 
größer, je Ichlechter das Bud) if. Wenn Mr. Silvas Geift —“ 

„Meinen Geift könnt Ihr aus dem Buche kennen lernen, Mr. 
3., wenn Ihe es zu leſen beliebt (der Autor machte eine gering- 
ſchaͤtzige Miene), meinen Muth aber mögt Ihr erproben, wenn wir 
zu Port Royal anlangen.” (Ein großartiger Blick des Offiziers.) 

„Nichts mehr davon,“ fagte der Kapitän. „Ich wollte bemer— 
fen, daß ich vielleicht der einzige Offizier auf der Station oder 
vielleicht im der ganzen Flotte bin, der über einen lebenden Autor, 
deſſen gebrudtes Buch mir zu Gebote fteht, fommandirt. Wir figen 
jetzt Alle gemädhlich hier, Mr. Silva, und Niemand denft auch nur 
entfernt daran, Euch beleidigen zu wollen — nur Komplintent und 
Ehre. Wollt Ihe uns wohl geftatten, daß ung Ener Werf bei ber 
gegenwärtigen angenehmen Gelegenheit vorgelefen wird? Wir wer: 
den ganz Ohr feyn. Ihr follt dabei nicht um Euern Wein fommen 
— gebt das Buch dem jungen Gentleman dort.“ 

„Wenn Ihr die Güte haben wollt, Kapitän Neud, mir in 
Eurem und ber übrigen Gentlemen Namen zu verfprechen, daß über 
was immer für eine befondere Phrafe, die wohl vorfommen Fönnte, 
feine Beanftandung erhoben wird.“ 

Der Kapitän gab feine Zufage: wie fie gehalten wurde, werden 
wir bald fehen. Man ſchickte nad dem Buche und übergab es mei— 
nen Händen. Nun glaubte ich, daß wir wenigſtens bie zweite Seite 
übergehen würden; aber dem war nicht fo. 

„Steward ,“ fagte der Kapitan, „ftellt eine halbe Flaſche Bor: 
deaur neben Mr. Rattlin. Wenn Eure Kehle troden ift, junger 
Herr, könnt Ihr fie anfeuchten, und kommt Ihr zu irgend einem 
befonders fchönen Abfchnitte, fo habt Ihr Gelegenheit, ihn mit einen 
Glaſe Wein hinunterzuwaſchen.“ 

„In dieſem Falle erlaube ih mir mit Unterwürfigkeit zur be 
merfen, Sir, daß mir auch zwei Flafchen hätten vorgeſtellt werben 

Marryat’s W. XI. Rattlin, der Reifer. 20 
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follen; doch wenn ich Eurer Anweifung unbedingt folgen wollte, 
Kapitän Reud, fo würde ich fehon bei dem erſten Kapitel trunfen 
werben.“ Ä 

Mr. Silva dankte fogar einem Midfhipman mit einem Blicke 
wahrer Dankbarkeit für diefe Abwehr zu feinen Gunften. Ich Hatte 
den Mann nachgerade liebgewonnen, und es lag vielleicht eine ges 
heime Sympathie zwifchen uns, da ih dazu beſtimmt war, eines 
Tages jelbft ein Schriftiteller zu werben. 

Nachdem wir uns in möglichft gemächliche Haltungen geſetzt, 
begann ich mit gutem Nachdruck „die Erpebition auf» und abwärts 
auf dem Rio de la Plate.“ Borher hatte übrigens der Kapitän 
no den Meifter und ben ehrenweriben Mr. B . . . herbeibefchie 
den, fo daf ich alfo eine fehr achtbare Zuhörerfchaft hatte. 

Ih hatte Faum die Stelle beendigt: „nachdem wir unfern Weg 
den Fluß hinunter gepflaftert hatten,“ als Alle, augenfcheinlich in 
Folge vorläufiger Verabredung, wie bie Heren im Macbeth, ihre 
rechte Hand ausſtreckten und „Halt!“ riefen. Es war zu poſſirlich. 
Die Thränen liefen mir vor Lachen über bie Augen, als ich das 
Bud niederlegte. Mr. Silva fprang auf und wollte die Kajüte 
verlaffen, erhielt aber von Kapitän Reud Befehl, zu bleiten. Man 
nahm den Schein eines freundlichen Benehmens an, und num ging 
der alte Streit wieder los, in welchem ber arme Autor wie ein an 
den Pfahl gebundener Bär genedt wurde. Das Debattiren ift ein 
durſtiges Geſchaft. Die beiden Flaſchen wurden leer, und in Furzer 
Seit waren auch zivei weitere verfchiwunden. Der Wein begann zu 
operiren, und unter ben. ftreitenden Parteien hörte bie Klugheit auf, 
die beſſere Hälfte des Muthes zu feyn. Während die Worte wüthend 
hin ‚und ber fchoffen, bemerkte ich einen Gegenftand, acht Fuß lang 
und einen Fuß hoch, auf dem De der Kajüte, welcher mit einer 
Hinterflagge verhüllt war. Das Ganze fah wie ein beforirter Sitz 
aus, Mr. Silva wollte nit einräumen, daß die Bhrafe unpafiend 
fey, und bemgemäß gaben bie Mebrigen nicht zu, daß in dem 
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Lefen fortgefahren werde. Der Kapitän wollte die ganze Zeit über 
faft berften wor. Lachen, und wenn. er fah, daß das Getümmel ein: 
lullen wollte, fteigerte er es durch irgend eine übelzeitige Bemerkung 
wieder zu der frühern Wuth. Endlich hatten Alle, wie die Seeleute 
fagen, ein Tuch in den Wind gebraht — der Kapitän fogar ihrer 
zwei ober drei, und bie Zeit kam heran, um auf die Poſten zu 
trommeln. Man ging baher jegt zu dem im Voraus verabrebeten 
Finale über. Kapitän Reud erhob fih, indem er einerfeits an ber 
Stuhllehne, andererfeits auf der Schulter des Gentleman, ber neben 
ihm faß, eine Stüße fuchte, und begann folgendermaßen: 

„Gentlemen — ich bin fein Gelehrter — das heißt — ihr bes 
greift mich wohl — auf dem Def da — Hört doch mit dem vers 
wünfchten Getrampel auf — und bringt mich nicht aus meiner Rede 
— wo bin ich ftchen geblieben?“ 

„Halte zu Gunften, Sir,“ verſetzte ich, „Ihr wolltet fagen, 
daß Ihr kein Gelehrter ſeyd.“ 

„Nein — ſo kann ich nicht geſagt haben. Ich habe die beſte 
Erziehung genoſſen — aber alle meine Lehrmeiſter waren Dumm⸗ 
föpfe — verwünfchte Dummföpfe, fo daß fie Feinen ſchnellfaſſenden 
Jungen, wie ih war, unterrichten fonnten — ich war ihnen zu 
ſchnell — fie konnten mich nicht einholen mit ihrer verdammten Ge: 
lehrſamkeit. Ih Bin ein Mann —* fo gerade aus. Ich Habe ger 
funden Berftand — gef — — gefunden Verftand. Laßt uns diefes 
verwünfchte. — ver — ver — wollte fagen — vortrefflihe Argu⸗ 
ment von einen gefunden Geſichtspunkte aus betrachten. Gentlemen, 
fommt ber.” 

Und der Kapitän näherte fi, von — unterſtuͤtzt und von 
ber übrigen. Geſellſchaft ſammt Mr. Silva begleitet, dem geheimniß⸗ 
voll ausfehenden, langen Gegenftande, der in die Britifche Flagge 
eingehüfft dalag, wie die Leiche eines ungehenren Niefen, ber wegen 
ſchnellen Wachfens an der Schwindfucht geftorben- ift. Der Doktor 
und der Zahlmeifter, die ohme Zweifel in das Geheimniß eingeweiht 
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waren, nahmen eine Miene der verblüffendften Gravität an; aus 
dem Auge des Kapitäns bligte triumphirende Teufelei, und die Uebri— 
gen traten mit bem Ausbrude unerkünftelter Verwunderung heran. 

„Wenn Ihr,“ fprubelte Kapitän Reud, fiber dem noch verbor- 
genen Gegenftand fehwanfend — „wenn Ihr, Herr Pfläfterer, Euern 
Weg einen Fluß hinunterpflaftern fönnt —“ 

„Mein Name, Sir, iſt Don Alfonfo Ribidiero da Silva.“ 

„Wohlan denn, Don Alfonfo Ribs-abbitt-hero damned Silva, 
wenn Ihr Euern Weg einen Fluß hinunterpflaftern könnt, fo laßt 
uns fehen, wie Ihr es im Kleinen mit biefem Schweinstrog voll 
Waſſer angreift.“ 

Damit riß er unter dem Beiltand feiner Verbündeten die ver- 
hüllende Flagge weg. 

„Ich nehme Narrenföpfe dazu,“ brüflte der wüthende Portu— 
giefe , der, wie ich fürchte, nicht mehr fehr nüchtern war. 

Obgleich ich ganz in der Nähe fland, ging mir doch das nun 
folgende Manöver zu fchnell, um ihm gebührend folgen zu Fönnen. 
Der Kapitän ſtack mit den Kopfe und den Schultern in dem ſchmutzi⸗ 
gen Troge, der ungereinigt von dem Schweinsftalle weggenommen 
und mit Salzwafler gefüllt worden war. Der Doktor und der Zahl 
meifter Fonnten von größerm Glüde fagen, denn fie waren bloß bar: 
über hingeftürzt und hatten nur ihre weißen Weſten ſammt ben 
wohlgeordneten Bufenftreifen in der unflätigen Miſchung eingeweicht. 
Uns Mebrigen gelang es, auf ben Beinen zu bleiben. Das Schiff 
lief ver dem Winde und roflte beträchtlich; es war baher recht 
wohl möglich, daß ein Stoß defielben die Wirfung des Weines ver: 
färfte und fo den Kapitän beim Megreißen der Flagge in feine 
nicht beneidenswerthe Lage verſetzte. Unſer geftrenger Herr war jedoch 
anderer Anfiht. Kaum Hatte er ſich wieder auf die Beine geholfen 
und fih den Mund von der garftigen Schweinsbrühe gereinigt, als 
er das arme Dpfer der Verfolgung am Kragen packte und hinaus: 
fprubelte: 
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„Meuterei — Meu — Meu — Meuteri — Schildwache! 
Gentlemen, ich rufe euch Alle zu Zeugen auf, daß Mr. Silva ges 
waltfame Hand an mich gelegt hat.“ 

Der „Wegepfläfterer“ wurde augenblilih in Haft genommen 
> and ein Marinefoldat mit aufgepflanztem Bajonnete vor die Thüre 
feiner Kajüte geftellt. Der Kapitän hatte manden Schaden an fi 
gut zu machen und gelobte bie unverföhnlichfte Rache dafür, dag 
er in feinen eigenen Schweinstrog geftoßen worden. Hat man bei 
Nekereienwohl je etwas Gutes herauskommen fehen? 


Vierundvierzigftes Kapitel. 


Das Ballifaden- Bankett und Major Flufhfirers Wechfelgefang auf den 
gelben Jack. — Wer fürchtet fih? — Der Sand in dem Stundens 
glafe ded Lebens läuft. raſch ab, wenn er nicht mir Wein angenett 
wird, 





Mir wollen die Gefchichte des armen Lieutenant Silva in wer 
nigen Worten abmachen. Man ließ ihm die Wahl, ob er vor ein 
Kriegsgericht geftellt, oder ſich auf eine Schaluppe verfegen laſſen 
wolle. Er 309 das Lebtere vor. Der Kapitän nnd feine Tifchges 
noffen fahen ihm zwei Tage, nachdem wir in Port-Royal geanfert 
hatten, die Fregatte verlaffen. Der höhnifche Kommandeur hatte es 
einzuleiten gewußt, daß, als feine Effekten in das Boot geyißt wur—⸗ 
den, eine von bem ſchweren, verdächtig ausfehenden Kiften gegen bie 
Kanone ftieß und in Trümmer ging. Das Refultat war ganz, wie 
wir Alle erwartet hatten. Das Waffer wurde mit gebundenen Exem⸗ 
plaren der Erpebition aufs und abwärts auf dem Nio de Ta Plate 
beftreut. Sie müffen zuverläffig eine fehr Teichte Lektüre gewefen feyn, 
da fie triumphirend umherſchwammen. | 
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„Ich bin begierig, ob fie fich ihren Weg nach Kingston bins 
aufpflaftern werden,“ fagte der Kapitän fpottend. 

Da der Autor fie nicht auflefen laſſen mochte, fo fanfen fie 
nad) einander unter und verſchwanden, wie bie Rückerinnerung an 
ihren Urheber, aus dem Geifte feiner Gefährten. Wir hörten einige 
Wochen nachher, daß er am gelben Fieber geftorben fey, und fo 
wurde er mit feinen Büchern der Vergeffenheit anheimgegeben, wenn 
nicht etwa gegenwärtiges Werk, das ihm einen Heinen Denfftein fegt, 
einem gleichen Geſchicke entgeht. 

Selbes Fieber! Boshafter Henfer der Tapfern! Wie foll ich 
dich paſſend anreden? Ich habe dir in dein gallfüchtiges Geficht ge 
fhaut, während Dein Nahen unerfättlih fchien. Einmal legteſt 
dur fogar deine glühende Hand an meinen Leib, aber eine füße, weib: 
lihe Stimme feheuchte dich won deiner Beute zurück und die Flamme 
der Liebe Loderte Fräftiger, als fogar dein verödendes Feuer. Gebt 
ift übrigens noch nicht Die Zeit, Hievon zu fprechen, fondern wir 
müffen zuvörberft die Begier fchildern, mit welcher dich die meiften 
meiner Begleiter zu vermeiden fuchen. 

Kapitän Reud war augenfcheinlich nicht nur im fein heimijches, 
fondern auch in fein natürliches Klima gefommen. Wie die Grille 
zivpte er nur um fo lauter und Iufliger, je heißer e3 war. Jung 
und unruhig, wie er war, bot er eine leibhafte Perfonififation fcha- 
denfrohen Humors. Er erzählte Gefchichten von dem Fieber, bie 
eben fo verhängnißvell, als fehaubererregend waren. Niemand Eonnte 
es überleben , der ſich nicht afklimatifirt Hatte, und feiner mar im 
Stande, die Alklimatifation durchzumachen. Was mich betraf, fo 
hätte ich mich viefleicht gleichfalls einſchüchtern laſſen, wäre ich nicht 
ohne Unterlaß mit den Ananafen befhäftigt gewefen. Die Furcht 
der Furchtfamen follte übrigens erft noch die höchſte Höhe erreichen. 

Alle Offiziere, die auf dem Schiffe entbehrlih waren, wurden 
eingeladen, an der Offizierstafel des fechszigften Regiments, das das 
mals zu Kingston und Port:Royal den Dienft Hatte, zu fpeifen. Da 
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an demfelden Tage Kapitän Reud zum Diner des Admirals nad 
dem Penn gebeten war, fo mußten wir feiner fcherzhaften Unterhals 
tung entbehren. Sämmtlihe Lieutenants und Subalternoffiziere, 
nebſt den meiſten Midfhipmen, waren von der Partie. Der Meiiter 
übernahm die Aufficht über die Fregatte. Denke Dir jebt, Lieber 
Lefer, uns Alle in rother und blauer Mifchung an dem langen Tifche, 
den kommandirenden Garnifonsoffizier, Major Flufhfire, in Schar⸗ 
lad und Gold obenan, während unfer lieber Doktor THompfon, ganz 
in Scharlah und Blau, den unterften Plab einnahm. Diefe beiden 
Gentlemen Hatten eine wunderbare Nehnlichfeit mit einander. Der 
Scharlah des Majors beichränfte fi nicht bloß anf feine Megi- 
ments⸗Uniform, fondern bedeckte auch fein Gefiht. Es befand fich 
fein Fühles Bläschen in biefer flammfarbigen Negion, denn auch feine 
gelben Augen waren mit Blut unterronnen und feine Nafe von reis 
chem Barbolphian. Der Ausdrud feiner Züge deutete auf Durft, 
aber e8 war jovialer Durſt — ein Durft, der nach Löfchung, Hät⸗ 
tchelung und Ermuthigung brannte, aber doch vor dem Wafler ein 
Staufen Hatte. Waflerfchen war dem Major auf die Stirne ges 
ſchrieben. | 

Unfern rothen Doktor haben wir fehon früher geſchildert. Er 
hatte immer fehr warm ausgefehen, war aber feit feinem Gintritt 
in die Tropen mehr als heiß — eigentlich dampfend geworden. Faſt 
immer lagerte fich eim fichtbarer Nebel um ihn. Sein Geficht zeigte 
nicht die ftaubige Gluth des Majors, fondern war feuchtsheiß; feine 
Wangen fhmorten ohne Unterlaß in ihrer eigenen Tranfpiration. 
Gr war ein paflender Eroupier für unfern Wirth. 

Zu beiden Seiten diefes edlen Paares befanden fich die langen 
Zeilen blaffer und ängftlicher Gefichter (ich Fann in der That nur 
mein eigenes ausnehmen, denn dieſes war nie ängftlich, ehe ih an's 
Heirathen dachte, und erfi dann bleih, als ich's mit der Schrift: 
ftelferei verfuchte), deren Beſitzer Einiges von der Qual des Tan⸗ 
talus erfuhren. Die Pallifaden, jene Sandgräber, bie durch bie 
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ftets wiederkehrenden Beerbigungen in einen reichen Compoft umge⸗ 
wandelt wurden, lagen unmittelbar unter ben Fenftern, und der 
Landwind Fam dumpf und erfältenb darüber her , in fühlbaren Stößen 
durch die Saloufieen in das erhigte Zimmer dringend. Hätte: Einer 
den Kopf in das Mondlicht hinausgeſtreckt und hinuntergefehen, fo 
würbe er Hunderte von fchaaligten Vampyren auf ihren langen, vers 
brehten Beinen gefehen haben, wie fie fi) gräulich im Kreiſe beweg⸗ 
ten und über die neuen Grabhügel hinkletterten, deren jeber die fri- 
ſche Leiche eines Lands oder Seekriegers barg. Die Landfrabben find 
in ihrer Heinen Weife faft unermübdliche Reſurrektioniſten, erhalten 
aber für ihre Schuftigfeit die gebührende Wiedervergeltung, da fie 
ihrerfeits gleichfalls vwerfpeist werden. "Sie find ohne Zweifel eine 
vortrefflihe Koft, und es Fann nicht in Frage fommen, baß bei je= 
nem denkwürdigen Diner ein boppeltes Banfett nach dem fchönften 
Grundſatze der Wiedervergeltung ftatthatte. Die epifuräifche Krabbe 
unten ſchwelgte an dem Gericht Menfch, während ber epifnräifche 
Menſch oben fich die Krabbe auftifchen ließ. Allerdings wußten bie 
Säfte nichts davon — ich meine diejenigen, welche nicht bie fchaas 
ligte Nüftung trugen, während bie Gentlemen in ben Panzerröden 
recht wohl wußten, was fie trieben. Es war nämlich zu der Zeit, 
von welcher ich fpreche, ein ftereotyper Witz, Die unerfahrenen, neuen 
Anfömmlinge Landfrabben, durch irgend ein würziges Gewürz mass 
firt, verfpeifen zu laffen. Gott fey Dank, daß darüber ſchon mehr 
als ein Bierteljahrhundert hingegangen ift. Wir hoffen, daß die ges 
felligen Eigenfhaften und die £ulinarifchen Veredelungen der Met 
indianer jest nicht mehr à l'écrivisse marfchiren und à reculons 
fortfchreiten. 

Da faßen wir nun Alle, bie Klugheit mit dem Appetite Tiebeln 
laffend, und die fehönften gelben Brühen mit den graufigen Gebans 
fen an das gelbe Fieber würzend. Hin und wieder fah man einen 
liebenswürbigen Süngling mit ber Miene verzweifelter Tapferfeit einen 
Becher Bordeaux Hinunterflürzen und dann über feine eigene Ders 


313 


wegenheit erblaſſen. Die Behutfamften waren bie fchottifchen Chi⸗ 
rurgengehülfen und die bleihen jungen Fähndriche, welche bie Flöte 
fpielten. Die Midfhipmen ließen ihren Appetite durch die Angft Fei- 
nen Eintrag thun; der Major und der Doftor aber hielten in ihrer - 
Weiſe gleichen Tenor — das heißt, fie aßen und tranfen A l’envie. 

Wir wollen nun annehmen, die Gefunbheit des Königs fey mit 
einem herzlichen und loyalen: „Gott fegne ihn!“ von allen Lippen 
nachgefprodhen, ausgebradht worden. Dann Fam ein Toaft auf bie 
Wohlfahrt der Floite, für welchen der Doktor, den Mund mit einem 
Melonenfchnige gefüllt, den Dank darbrachte — dann ein Toaft auf 
das Wohl der Armee, für den fih der Major, nachdem er feine 
Kehle mit einem Glafe Branntwein geklärt hatte, bedankte — und 
endlich verhallte auch das „Rule Britannia ‘‘, welches die ſchwarze 
Muſikbande mit fo viel Nachdruck gebonnert hatte. Es folgte num 
eine düftere Paufe, bie zulest von unferm erften SeefoldatensLieutes 
nant unterbrochen wurbe. Diefer fand auf und fhaffte ſich die 
Angſt, unter der er litt — wie das Gewiffen, „mit noch leiſer 
Stinime* — in folgenden Worten von ber Bruft: 

„Major Flufhfire, darf ich das Privilegium, das mir die gleiche 
Farbe unferer Röcke verleiht, in Anfpruh nehmen und Euch um 
die Gunft Eurer Aufmerkfamkeit bitten? Ah! He! — Aber biefer 
Landwind — beladen vielleicht mit den Keimen bes gelben — Pie 
bers — mephitifch — und dergleichen — Ihr verfteht mich, Doktor 
Thompſon?“ 

„So gut, als Ihr Euch ſelbſt.“ | 

„Danke Euch — Männer von überlegener Erziehung — Sym⸗ 
pathie — und dergleichen — Ihr verfteht mich vollfommen, Major. 
Nun kommt diefer Nachtwind durch die halboffenen Jaloufieen — 
Miasmen — und dergleichen. Doktor Armftrang, Doktor Thomp⸗ 
fon — ‚Bilafter des Staates‘ — Ihre werbet mir bie li Ans 
fpielung zugute halten — —” 

„IH nicht,“ brummte dev Doftor, 
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„Ab — wie Euch beliebt — fo beſcheiden — aber glaubt Ihr 
nicht, der Zug fey ein wenig gefährlich ?“ 

„Meint Ihr den Zug, den Euch der Doftor Aus feiner Arznei 
flafche thun laßt, oder dieſen hier?“ verfebte der unaufmerffane, 
- burflige Major mit einem tiefen Athemholen, als er den — 
Tummler Sangarie wieder niederſetzte. 

„Oh, Gott behüte, nein. Ich meine die Nachtluft, tie — 
das Fenſter hereindringt.“ 

„Die beſte Weiſe darüber zu verfügen,“ ſagte der Zahlmeiſter, 
dem zerſchmelzenden Galen zunickend. 

„Rein,“ verſetzte Major Flufhfire höflich, „es Liegt nicht bie 
mindefte Gefahr darin — ich Habe ihn gerne.“ 

„Gott behüte, Major ‚“ fagte der Milizenlieutenant, „warum 
kömmt er benn ftets in Stößen ?“ 

„Iſt mir nur deſto lieber,“ entgegnete der Major, den Kopf 
wieder in das Sangarieglas begrabend. 

„De gustibus non est disputandum ‚’ bemerkte Thompfon. 

„Sehr wahr,“ enigegnete der Milizenoffizier mit einer weile 
Miene. „Diefe Eure Bemerkung paßt recht gut auf die Winde. Wir 
follten ihnen den Gingang wegdifputiren, wie Ihr in Eurem Las 
tein fagt. Aber ift es auch recht, mein lieber Doktor, wenn wir 
Beide uns lateiniſch unterhalten? Wir maßen uns baburdh einen 
ungebührlichen Bortheil über den Reſt der Gefellfchaft an.“ 

„Griechiſch — griechiſch!“ entgegnete der Zahlmeifter. 

„Ja, allerdings — es war Griechiſch für Smallcontes ‚“ mur- 
melte Thompfon. 

„Allerdings ‚“ erwiederte ber arglofe Milizenoffizier, „Major 
Slufhfire,“ fuhr er fort, indem er ſich wieder auf die Beine erhob, 
„darf ich mir abermals die Ehre Eurer Aufmerkfamfeit erbitten. Doks 
tor Thompfon hat eben vermittelft einer Citation aus einem griechi⸗ 
ſchen Autor, ich weiß nicht gewiß, ob aus dem Virgil oder dem Pas 
racelſus, beiviefen, daß das Gindringen der Nachtluft in ein heißes 
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Zimmer höchft nachtheilig ift und in — in — und dergleichen. Ihr 
verfteht mich vollfommen. Wäre es wohl zu viel, wenn wir bäten, 
daß alle Fenſter gefchloflen würden ?“ | 

„Potz Kamin und Ofen!“ rief ber Vorfiber, von feinem Stuhle 
auffahreod. „Schaut mid und den würdigen Doktor Thompfon an. 
Sind wir Leute danach, die an einer Wiederholung des fehwarzen 
Lochs von Calcutta eine Freude haben Tönnten? Den, Sangarie, 
Quasha! Alle Welt! Schon der Gedanfe daran erfticdt mich!“ 
Und er begann dem Sangarie aufs Neue feine Huldigungen zu 
erweifen. | —— 

„Und mich bringt ex zum Zerſchmelzen,“ entgegnete der Doktor, 
fein Gefiht mit dem Tafchentuche abfegend. 

„Fürchtet Ihr den Schnupfen zu Eriegen?“ fagte der Zahlmeis 
fer zu Mr. Smallcoates. 

„Den Schnuppen kriegen? — Ei, der Gentleman foll Fieber zu 
feinem Weine greifen,” bemerkte der Major. 

„Sch muß geftehen, daß ich mich nicht fo fehr vor dem Schnur 
pfen, als vor dem Fieber fürchte. Ich glaube, Major, Ihr ſeyd ſchon 
prei Jahre in diefem auffallend mit Hige und Kälte wechjelnden Klima, 
und möchte daher, mein theurer Sir, mich durch Eure Erfahrung beleh⸗ 
ven laſſen, welches die befte Lebensweife ift ? Einige rathen Mäpig- 
feit fogar bis zur Abftinenz an, während Andere meinen, das Fieber 
Laffe fih am beften durch Teufelspunich , Grambamboli und ein ſorg⸗ 
lofes Leben abhalten, Ich glaube in der That, daß ih allen mei- 
nen Tifchgenoffen aus dem Herzen fpredhe, und möchte Euch daher 
um Eure Anfiht bitten, Major.“ eo 

„Ich denke,“ verfebte der Mann des Durſtes, „Ihe folltet Euch 
da zuerft an bie Fafultätsherren, nicht aber an einen alten Solda⸗ 
ten wenden, wie ich bin. Sie haben viel Erfahrung im Abfertigen 
von Fieberfaͤllen.“ 

„Aber wenn wir entweder an ber Lebensweiſe ober an dem Dok⸗ 
tor flerben ſollen,“ verfeßte der Zahlmeifter, „fo möchte ich doch 
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wiſſen, welche Diät die Abfertigung am wenigften befchleunigt, da 
uns die Weiſe des Doftors ohnehin befannt ift.“ 

„Nun, ich will Feine direfte Antwort, wohl aber Thatfachen 
angeben , und meine Tifchgenoffen können für die Wahrheit verfelben 
einftehen. Bor fünf Jahren, nicht vor drei, bin ich mit einem Bas 
taillon diefes Negiments herausgefommen. Wir hatten im Ganzen 
fünfundzwanzig Offiziere und ftellten ganz bdiefelbe Frage, bie ich 
eben aus Euerm Munde vernommen habe. Da theilten wir uns benn 
in zwei nahezu gleiche Partien. Zwölf von uns Bielten fih an 
Maffer, Mäßigfeit und alle Arten von Präfervativen, bie übrigen 
Dreizehn, unter denen auch ich mich befand, führten ein Schlaraf- 
fenleben, aßen, wenn fie hungrig oder nicht hungrig waren, tranfen 
mit und ohne Durft, und qualifizirten, um ben Durft hervorzurufen, 
den Klaret mit Branntwein. Das Wafler war im Allgemeinen ver: 
geffen oder wurde im Punfche durch Madeira erſetzt. Diefe letztere 
Abtheilung war, wie Jack Fallftaff, dem Unfuge zugethan, in monds 
helfen Nächten auf Bretterverfchlägen zu fchlafen, in ber Mittags: 
fonne zu jagen, Weltrennen anzuftellen und bisweilen — hem — 
auch in die Wette — zu trinken.“ 

Hier machte der würbige Krieger eine Pauſe und ſchien burftis 
ger als je zu werben, denn er fihmälte mit Duafha, daß er feinen 
Sangarie nicht genug mit Branntwein verfehen, und ſchluckte ihn 
mit der Miene eines Aleranders hinunter, als biefer den verhängniß- 
sollen Becher leerte. Dann blickte er mit der Miene felbftbewußter 
Neberlegenheit umher. Der blaffe Fähndrich wurde noch bläſſer — 
die fentimentalen Lientenants geriethen noch tiefer in ihre Sentimen- 
talität — Diele ftießen ihren Wein und Punfch zurück und zeigten 
fih plößlich als eifrige Bewerber um den Waſſerkrug. Der Seeſol⸗ 
batensLientenant entwickelte einen mehr als ängftlihen Ausprud — 
den ber Beſtürzung — auf feinem Gefihte und ließ ſich ſtockend 
vernehmen : | 

„And — fo — fo — Sir — die bonvivants — verblendete 
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— arıne verbiendete Gentlemen! Alle zu Grund gegangen — aber 
— verzeiht mie — belifate Frage — bis auf Euch felbft, mein 
guter Major ?“ 

„Ganz reiht, Mr. Smallcoates — und zwar in dem Zeitraum 
von achtzehn Monaten,“ 

Ein merkliher Schauder überflog die ganze Gefeltfchaft, ſowohl 
Soldaten, als Seeleute. Das reine Element wurbe mehr als je bes 
gehrt, und diejenigen, welche ihren Borbeaur nicht geradezu abwie—⸗ 
fen, wäflerten ihn. Der unverwüftliche Major jedoch Fräftigte feinen 
Sangarie nur no mehr mit Branntwein. 

„Aber,“ fuhr Mr. Smallcoates, fi anfheiternd fett, „die 
mäßigen Gentlemen entfamen Alle der Anſteckung — ohne Zweifel?“ 

„Ich bitte um Verzeihung, fie farben Alle im Laufe des Jah: 
tes. Ih allein bin von jenen Offizieren übrig geblieben, um bie 
Geſchichte erzählen zu Fönnen. Das Jahr acht war furchtbar. Die 
armen Burfche!” 

Die Stimme des guten. Majors ftotterte; er beugte ſich viel 
länger über feinen Sangarie, als nöthig war, fich des Tranfes zu 
erfreuen. 

Starres Entſetzen flog von Gaft zu Gaft. Selbſt der Mund 
bes rothen Doktors zog ſich chief. Auch mir war nicht ganz wohl 
zu Muth bei der Sache. 

„Aber ich lebe,“ fagte der Major, fih aus feinen bittern Er— 
innerungen aufraffend, „und der Branntwein ift noch eben fo bele— 
bend, der Wein eben fo erfrifchend als je.“ 

Der Major ift wenigftens noch am Leben,“ bemerkte der Sees 
foldaten-Lientenant fehr weife. „Iſt das Branntwein vor Euch, Mr. 
Farmer? Darf ih Euch darum bemühen? — Es wird mir auf 
biefen Borbeaur in ber That ganz Falt im Magen. Sa,“ wiederholte 
er, nachdem er einen Tummler, hälftig aus Branntwein, hälftig 
aus Borbeaur beftehend, Hinuntergegoffen hatte — „ber Major ift 
nod am Leben — und — ich auch.“ 
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„Gelber Jack, gelber Ja! 
Sud) dein Verſteck — ſuch dein Berſteck 
Bei dem Schwarzen tief im Höllenpfupt ! 
Laßt ven Wein im Glaſe blinfen; 
Jack, o Jack, mich will bedünfen, 
Das ich doch dein Mühen mach’ zu Null, 
Selber Jack! 


Doch er Fam zum drittenmale, 
In's Gehirn mir Wahnfinns Glut 
Gießend, daß der Arzt vergebens 
Pflaſtert und die rothe Fluth 
Meines Bluts entftrömen ließ: 
Hand, Herz, Seite — wie ich denfe — 
Müffen bald verloren fenn, 
Troß dem, daß ih Wein nur trinfe.’’ 


Chor. 


„Selber Zad, gelber Jack! 
Sud dein Verſteck — fuch dein Verſteck 
Bei dem Schwarjen tief im Höllenpfuhf! 
Laßt den Wein im Glaſe biinfen ! 
Sad, o Jack, und will bedünken, 
Daß dein Mühen dennoch wird zu Null, 
Gelber Zad ! 


„Branntwein!“ brüllte der Major — „Branntwein ! ine 


Menıme, wer vor biefem Rufe zurückbebt!“ 


Orgien der Nacht abzulehnen. 


Außer mir war feine Memme da; meine Jugend galt jedoch als 
ein genügender Entfehuldigungsgrund, um meine Theilnahme an den 
Der Major nahm mit glühendrothem 


Gefihte wieder auf: 


„Gelber Jad, gelber Jack! 
Sud) dein Verſteck — ſuch dein Verſtetck 
Schnell in der Berdammniß Ewigkeit ; 
Denn mit Branntwein will ich retten 
Mir das Herz und deinen Ketten 
Tropen, gegen deine Wuth gefeit, 
Gelber Jack! 
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Und ich griff zum Branntweinglafe 
Und der Jack gibt Feriengeld. 
Morgens, Mittags und am Abend 
Branutwein meine Kehle fchwellt. 
Dann der Nachttrunf, drauf der Schlaf: 
Glaubt mir, meine wadern Knaben, 
Schnellftens flieht der gelbe Jack 
Bor des Feuergeiſtes Gaben.‘ 


Chor (tumultuarifch). 
„Gelber Jack, gelber Jack! 
Sud dein Berfted — ſuch dein Verſteck 
Schnell in der Berdammniß Ewigkeit, 
Denn mit Branntwein fünnen retten 
Mir das Herz und Deinen Ketten 
Trogen, gegen Deine Wuth gefeit, 
Selber Jack!“ 


Endlich wurde „ber gelbe Jack” fo laut hinausgedonnert, daß bie 
Töne wohl im Stande gewefen wären, die Opfer deſſelben aus ben 
Palliſaden zu weden. Die Gefellfchaft war zu Affen aufgelegt, na= 
mentlich aber am meiften zu irgend einer Teufelei. Unſer erfter Lieu— 
tenant bedeutete mir, daß bie Jolle warte, um bie jüngern Offiziere 
an Bord zu nehmen, und ich faßte den Wink des rückſichtsvollen 
Mannes auf, ſchon zur Genüge verwundert über die Scene, die ich 
bisher mitanzufehen hatte. 

Ob in dem Beichwörungsgefang der vorigen Nacht irgend eine 
geheime Kraft lag, kann ich nicht entfcheiden. So viel ift übrigens 
gewiß, daß am nächften Tage, obfchon es unter den Offizieren an 
fhwerem Kopfweh nicht fehlte, ſ ch doch kelne Spuren des gelben 
Fiebers blicken ließen. 


Marryat's W. XII. Rattlin, der Reffer. 21 
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Fünfundpviergigfites Kapitel. 


Infubordination, auf welche Erhöhung folgt. — Ein Midfhipman wird 
in die Luft gehißt und bietet eine praßsifche Borlefung über Oëcil⸗ 
lation. : 


Da es nicht meine Abfiht ift, ein Tagebuch meines Lebens 
zu fchreiben, das ganz wie alle andern Midfhipmen Leben in 
Weſtindien verlief, fo übergehe ich einige Monate, während wel 
her Zeit wir leidlich geſund waren, viele Prifen machten, einige Ka⸗— 
per eroberten und das rafch gewonnene Geld in noch rafcherer Weife 
verthaten. 

In Betreff meiner Tifhgenoffen kann ih mid; nur noch auf 
Menige erinnern. Sie waren im Allgemeinen ſchrecklich unwiſſende 
Leute, die der Schule zu früh entwichen waren, hatten einen Wider⸗ 
willen gegen Bücher und verfpotteten alle Kenntniffe, die nicht ges 
rade rein nautifcher Natur waren. Sch hatte mit ihnen in Verthei— 
digung meiner Dreidecker (Worte aus dem Lateinifchen und Griechis 
ſchen abgeleitet) mehr Fauftfämpfe durchzumachen, als bei irgend 
einer andern Gelegenheit, und entfinne mich noch, daß mir das Wort 
„Idioſynkraſie“ zwei blaue Augen, meinem Gegner aber, welcher 
am Echluffe des Kampfes die Hauptlude hinunterftürzte, eine fo 
hübfche „Ruration“ eintrug, als ein Menſch von mäßigen Erwar— 
tungen nur wünfchen konnte. Ich ſah mich in ber That gemöthigt, 
mich in meiner Redeweiſe fehr in Acht zu nehmen, und hätte auch 
jenen Streit vermeiden Fönnen, wenn ich ftatt des anrüchigen Wortes 
Idioſynkraſie gefagt hätte, Mr. So und So habe eine „Backbord⸗ 
Yeifte in feinen Ideen.” Ich geftehe meinen Irrthum ein und will zus 
geben, daß ich mich ſchwer gegen die Eleganz verfündigte; indeß mag 
mir einigermaßen zur Entfehuldigung dienen, daß ich damals jung 
und thöriht war. 
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Demungeachtet gefiel mir meine Lebensweife recht wohl, und 
trotz meiner gelegentlichen Kämpfe mit meinen Tifchgenoffen, wenn 
ih unabfihtlih einen Dreidecker vom Stapel ließ, kann ich doch 
fagen, daß ich bei Allen beliebt war — ein Ausdrud, der gewiß 
nicht zu ſtark gewählt iſt. Der Kapitän Hatte Gefallen an mir, 
weil ich ftets gut gefleidet, von gewinnendem Neußern und ein fehr 
artiges Anhängfel für fein Gig war, wenn id) ihn als Ndjutant bei 
feinen Befuchen am Lande begleitete; vielleicht hatte er auch einige 
beflere Beweggründe, obſchon er mich einmal, ungeachtet feiner Freunde 
Jichfeit gegen mich, aufs Tyrannifch’fte behandelte. 

Der Doktor und der Zahlmeifter hatten mich gern, weil ich 
mich auch über nicht nautifche Gegenftände vernünftig mit ihnen uns 
terhalten Tonnte. Der Meifter betete mich wegen meines Talents 
zum Zeichnen faft an, denn ich entwarf ihm Niffe zu dem Raum 
und den Stauungspläßen der Waſſerfäſſer, desgleihen auch Skizzen 
ber Vorgebirge für feine Privat = Log» Arbeiten, die er mit feinem 
eigenen Namen zu verfehen geruhte. Die übrigen höhern Offiziere 
hielten mich für einen trefflichen Burfchen, und meine Tifchgenoffen 
liebten mich, weil ich fets wohlgemuth war — und ihnen Geld 
borgte. 

Die gefammte Matrofenmannfchaft würde Alles für mich gethan 
haben, weil ich — was gewiß fehr thöricht war — mehrere Monate fang 
bitterlich zu weinen pflegte, wenn Einer von ihnen gepeitfcht wurbe; 
und als ich nachher diefe Schwäche abgelegt hatte, fuchte ich ftets 
Mr. Farmer, den eriten Lieutenant, durch Bitten zu bewegen, daß 
er einen Theil der Strafe nachließ. War er in guter Laune, fo 
fonnte ich mir wohl eine derartige Freiheit erlauben, obfchon ich bei 
den Kapitän nie den Muth dazu hatte, da biefer, troß feiner Bor: 
liebe für mich, ſtets fehr launenhaft und hartnädig war. 

Se länger ich mit ihm fegelte, defto mehr fand ich Gelegenheit, 
ihn zu fürchten, wo nicht gar zu Haflen. Der arme Mann hatte 
feine Unterhaltung, weßhalb es nicht Wunder zu nehmen ift, daß er 
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anfing, zu unabläffiger Trunfenheit feine Zuflucht zu nehmen. Unter 
dem Einfluffe des Weines war er dann heiter, muthwillig tyranniſch und 
fogar graufam, je nach der Laune des Augenblids. Das Schlimmite 
dabei war, daß nad) feinen Gelagen, wenn auch feine Füße wankten, 
doch feine Zunge nie ſchwer, fondern im Gegentheile fogar berebier 
als je wurde. Der Wein fhärfte feine Berfhmigtheit und erhöhte 
feine Luft am Unfug in einem wunderbaren Grade. Es war eine 
Noth für Alle an Bord, daß wir feinem Geifte Feine gefunde Be 
ſchaͤftigung geben konnten. Ich fagte, Daß er mir zugethan war, 
aber ih begann mich vor ihm zu fürchten, und es däuchte mich bald, 
daß ich nur die nedifchen Liebfofungen eines Tigers zu erfahren habe. 
Zwar war noch nicht die mindefte Mißhelligfeit zwiichen uns einge 
treten, aber er hatte mich oft zum Nachtheile des Dienftes begünftigt 
und fo der gerehten Mannszucht Hohn geboten, welche Mr. Farmer 
handzuhaben wünſchte. Wer Fonnte au einem Knaben einen Bors 
wurf machen, wenn er darauf fündigte? Dann war mir auch Kapi- 
tän Reud nothwendig, denn ich fand, daß ich die mir nur allzu 
reihlich zugeftandenen Geldmittel nicht erheben Fonnte, ohne daß er 
meine Wechfel indoffirt hatte. Die verborgene Kralle, welche jo eft 
mit mir gefpielt und mich durch ihr Hätjcheln eitel gemacht hatte, 
follte mich übrigens Do zulegt verwunden. Sie fiel ſchrecklich auf 
mic) nieder und drang tief in mein Innerſtes ein. 

Ich lernte von dem Zahlmeifter Schachipielen — eine Unter: 
haltung, der ich mich mit Leidenfchaftlichfeit hingab. Hin und wies 
der wurde ich auch zum Diner der Offiziere eingeladen, auf das id 
wegen bes zu eriwartenden Spiels einen um fo höhern Werth jeßte. 
Eines Bormittags waren der Kapitän und ich fehr gefellig — näm— 
lich er fehr gnädig und ich fo witzig ald möglich gewefen. Ich hatte 
ihm von meinen verfchiedenen Unterlehrern erzählt und er an meinen 
Berichten ein wunderbares Mohlgefallen gefunden. Ich war in ber 
Midfhipmansfajüte, und eine volle Stunde, nachdem ich eine Einla— 
dung zum Mahle der Offiziere erhalten hatte, fledte der Stewarb 
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des Kapitäns feinen unglüdlichen Kopf zur Thüre herein, mir hä 
zend zurufend: 

„Kapitän Reud läßt Mr. Rattlin fein Kompliment vermelden 
und erbittet ſich deſſen Geſellſchaft beim Diner.“ 

Ich antwortete unbefümmert und vielleicht etwas refpeftswibrig: 

„Sagt dem Kapitän, daß ich heute mit den Offizieren fpeife.“ 

In keinem Fall Fam mir eine Achtungswidrigfeit zu Sinne, und 
vielleicht berichtete der Kerl meine Antwort in boshafter Weiſe, denn 
ih konnte mich nachher nicht einmal erinnern, ob ich in berfelben 
bas Wort „Empfehlung oder „Reſpekt“ gebraucht Hatte, ober nicht, 
obfchon es recht wohl möglich ift, daß ich in meiner Gebanfenlofig- 
feit darauf vergaß. 

Sch fpeiste in der Offiziersfajüte, machte mein Spiel und war 
eben hoch erfrent über meine Gefchicklichkeit, daß ich meinen Gegner 
in einer nicht bedeutend überlegenen Partie matt gemacht hatte, als 
anf die Abendpoften getrommelt wurde. Ich hatte den meinigen an 
den vier hinterften Karronaden des Halbdecks, eilte hurtig hinauf, 
und da zu jener Zeit Hofenftege noch nicht erfunden waren, fo hats 
ten ſich meine weißen Modeften am Beine hinauf bedeutend in Fal- 
ten gelegt. Ich fam an dem Kapitän vorbei, berührte meinen Hunt 
und begann meine Mannſchaft zu muftern. Ohne mir eines Argen 
bewußt zu feyn, warf ich einige verftohlene Blicke auf meinen Kom⸗ 
mandeur, aus defien Auge nicht die befte Laune hervorbligte, denn 
er hatte fein kleines, gelbes Geficht zw der Geftalt eines wohlzer⸗ 
haͤmmerten Meffingthürflopfens verzogen. Die Gluth des gewöhnli- 
hen Nahmittagsweins brannte auf feinen. Zügen, aber ein Gefühl 
der Rachſucht bewältigte wollfonmen die Neußerungen ber beginnen⸗ 
den Trunfenheit. 

„Ihr habt alfo in der Offigierscafüte gefpeist, Mr. Rattlin ?“ 

„Sa, Sir," entgegnete ich, ehrerbietig den Hut berührend, denn 
bie Blicke tes Fragers wollten mir durchaus nicht gefallen. 

„Und Shr Habt Euch nicht einmal herabgelaſſen, das Komplis 
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ment zu erwiebern, das ih Euch mit meiner übelangebradhten Ein: 
ladung zum Diner fagen ließ ?« 

„Kann mich nicht erinnern.“ 

„Mr. Rattlin, in Anbetracht Eurer Unwiffenheit kann ich Euch 
eine perfönliche Kränfung vergeben — aber, bei dem lebendigen Gott, 
Achtungswidrigfeit gegen den Dienft will ich nicht überfehen. Ihr 
Junger, fehuftiger Hund, was foll das heißen, daß Ihr in dieſer uns 
georbneten Kleidung auf Eurem Poften erfcheint? Seht Eure Hofen 
an, Sir.“ 

„Der Kapitän ift in Leidenfchaft,“ dachte ich und bengte mid 
ruhig nieder, um das anftößige Kleidungsftüd nach ben Schuhen 
binunterzuziehen. 

„Mr. Barmer, Mr. Farmer, feht Ihr biefen jungen Galgen- 
ſtrick?“ rief der Kommandeur. „Zum Teufel, er macht mein Halb: 
dee zu einem Ankleidvegimmer — und no dazu, wührend er auf 
dem Boften fteht — was gleichbedeutend mit ber Parade iſt. Hicher, 
Burfhe; ho — ho — mein junger Gentleman. Ja wohl da, ein 
junger Gentleman — diefer eingebildete Fleine Baftarb !“ 

Das Wort brannte tief in mein junges Herz und wirkte fo er: 
fhütternd auf mein Gehirn, als ob eine Pulverexploſion innerhalb 
meines Schäbels ftattgefunden Hätte; fie ging aber augenblicklich 
vorüber und machte einer unnatürlihen Ruhe Plab. 

s „Erlaubt, Sir,“ fagte ich, indem ich mit bedächtiger Entfchloffens 
beit auf ihn zuging, „wie könnt Ihr willen, daß ich ein Baftard bin?“ 

„Da höre man den unverfchämten Buben! Darf ich fragen, 
Eir, wer Euer Bater ift?“ 

„Dh daß ichs wüßte!“ enigegnete ich in Thränen ausbrechend, 
„aber ih danfe Gott, daß Ihrs nicht ſeyd.“ 

„Nah dem Stengenkopf, nach dem Stengenfopf! wo iſt der Hoch⸗ 
bootsmann ? Hinauf mit ihm, hinauf mit ihm!“ 

Der Hohbootsmann fonnte erft heranfommen, als ich ſchon einige 
Mebelinien des Haupttafelwerfs hinangefliegen war, und fo rettete 
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mich fein abfichtliches, wohlwolfendes Zögern von der Schmach eines 
Schlages. Ich blickte zweimal in das klare, blaue, durchfcheinende 
Waſſer nieder, und eine gewaltige Berfuchung bemächtigte fich meiner, 
denn. es ſchien mir zur ewigen Ruhe zu winfen; aber als ich auf 
das Schiff niederfah und die winzige, eingefchrumpfte, gelbfüchtige 
Figur unter mir bemerfte, fo fagte ich zu mir felbft: 

„Nein, nicht wegen eines folchen Gefchöpfes.“ 

Ehe ich noch das große Mars erreicht hatte, dachte ich: „dieſen 
Morgen noch liebte er mich! — arme Menfchennatur!” — und als 
ih die Stengenfrenzbäume erreichte, hatte ich ihm vergeben. Es war 
war ein Mangel in meinem Leben (wie Shafefpeare es nennt), daß 
28 mir ftets an Galle gebrach. Gott weiß, wie viel ich verzichen 
Habe, blos weil ich es unmöglich fand, zu haſſen. 

Aber ich follte noch mehr verfucht werben. 

Ich hatte mich Faum auf den Kreuzbäumen niebergefeßt, ben 
Kapitän entfchuldigt, mir meinen eigenen Mangel an Borfiht zum 
Borwurf gemacht und mich der Hoffnung Hingegeben, daß fi beim 
Frühſtück eine Verföhnung herftellen laſſe, als eine fchrille Stimme 
mißtönig in meine Ohren drang. 

„Stengenfopf da oben!“ 

„Sir.“ 

„Höher hinauf, Sir — höher hinauf.“ 

Ich zögerte. — Der Befehl wurde unter furchibaren Drohworten 
und Berwünfchungen wiederholt. Das Bramtalelwerf hatte. Feine 
Mebelinien. Den ganzen Tag über war es furchtbar heiß geweſen 
und der Theer fohwiste an den Wänden; ich mochte daher meine 
fchönen, weißen Beinkleider nicht verderben, indem ich an den Tauen 
binankletterte. Als ich jedoch bemerkte, daß er in eine eigentliche 
Muth gerieth, fo Hetterte ich nach dem Bramftengenfopfe hinan, hielt 
mich mit einem Arme an der Stenge feft und blieb auf den Bugen 
bes Takelwerks fichen. In Folge diefer Heldenihat gewannen meine 
Beinfleider ein Ausfehen, als hätten fie dazu dienen müflen, ben 
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vergoffenen Inhalt eines umgeworfenen Theereimers aufzumifchen. 
Aber auch hier, auf dem hohen ſchwindligen Mafte follte ich nicht 
lange unbeläftigt bleiben. Mein Erſtaunen und Entfeßen überftieg 
alles Maaß, als ich Kapitän Reud noch immer fehreien hörte: 

„Höher hinanf!“ 

Die Bramftange fand nackt da, nichts daran befeftigt, als das 
Dbenbramfegel und die Signalgiehtaue, welch) leßtere burch das Trud 
gingen. Meine weiblichen Lefer müffen nämlich wiſſen, daß das Trud 
der Fnopfartige Gegenftand ift, welcher fih an dem Ende aller Mas 
ften befindet. Selbft wenn ich es verfucht hätte, wäre es mir uns 
möglich gewefen, bie gut gefchmierte Stenge hinanzuflimmen, obfchon 
alferdings geübte Matrofen und auch jene würdigen Perfonen , bie 
bei Sahrmärkten um Hammelskeulen Fettern, um einige Zolle weiter 
binaufgefommen wären. 

„Was will der Tyrann damit?” fagte ih Halblaut. „Er weiß, 
daß ich dieß nicht kann, und weiß eben fo gut, daß ich, wenn ich es 
verfuche, an dieſem fehlüpfrigen Stock wahrfcheinlich meinen Halt 
verlieren und in die See ftürzen muß. Wenn er meinen Tod haben 
will, fo foll dieß auf eine unmittelbarere Weife gefchehen. Ihm ver: 
geben? — Nimmermehr! Ih will ihm anfangs Troß bieten und 
mich hintendrein rächen.” 
| Abermals fam jene tödtliche Ruhe über mich, welche auch die 

ruhigſten Charaftere zur Verzweiflung treibt und namentlich blonds 
Haarigen Berfonen eigenthümlich iſt. Wenn bei Soldhen die Bläſſe 
feſt und unnatürlich wird, darf man ſich vor ihnen in Acht nehmen. 
Sie drangen die Rachſucht eines ganzen Lebens in ein paar Augens 
blicke zuſammen, und wie furz auch der Parorismus feyn mag, wird 
er doch nur zu oft für fle ſelbſt und für ihre Opfer verhängnißvoll. 
Ich begann kaltblütig das Takelwerk Hinunterzufteigen, und die ſchwär⸗ 
zeften Gedanfen drängten fich in beſtimmter biutiger Ordnung durch 
mein Gehirn. Ich fah mich um, ob ich nicht irgendwo eine Waffe 
auffefen fönne, aber die Idee war nur augenblicklich, und ich unters 
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drückte fie mit gewaltfamer Anftrengung. Endlich erreichte ich has 
Dei, während der wüthende Kapitän in flummer Neberrafchung mein 
freches, fubordinationswidriges Betragen mit anfah. Die Matrofen 
fanden noch auf ihren Poften und theilten das Erſtaunen ihres 
Kommandeurs, aber, mie ich überzeugt bin, feines feiner übrigen 
Gefühle. 

Nachdem ich auf dem Dede angelangt war, ging id auf Ka 
pitan Reud zu und fagte durch die vor Zorn gefchloflenen Zähne 
langfam und: bebädhtig : | 
| „Tyrann, ich verachte Euch. Ih Fomme, um mit Vorfaß 
einen Aft der Menterei zu begehen. Ich ftelle mich zur Haft und 
verlange von einen: Kriegsgericht abgeurtheilt zu werden. Ich. will 
mid Allem unterziehen, um von Euch loszufommen, glaube übri— 
gens nicht, daß Ihe mit all Eurer Bosheit im Stande ſeyd, mich 
hängen zu laffen. Sch betrachte mich als unter Arreft.“ 

Dann wandte ih ihm den Rüden, um bie Halbdecklucke Hinz 
unterzugehen. 

Kapitän Reud hörte mich bis zum Ende ſtillſchweigend an und 
ließ mich fogar ungehindert die Hälfte der Treppe hinunterſteigen. 
Dann aber raffte er fih aus feinem Erftaunen auf, fprang vor⸗ 
waärts und fließ mich mit dem Fuße heftig anf den Rüden, daß ih 
auf das Hauptdeck flürzte. Ich Hatte beträchtlichen Schaden genom⸗ 
men; aber ehe ich die Mivfhipmans-Kajüte erreichte, ergriffen mid) 
zwei Seefoldaten und fhleppten mich nach dem Haupidecke zurück, 
Abermals ftand ich vor meinem ergeimmten Berfolger, Haß und Troß 
in meinem Geftchte. 

„Wollt Ihr augenblicklich nach der Maſtſpitze hinauf?“ 

„Rein, ich will nicht. Ich betrachte mich als — — 

Ihr weigert Euch, Br gehen ?“ | 

Ja.“ 

" —— die Signalziehtane! Seht Rt. Rattlin m 
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die Schlinge!“ Dem Befehl wurde Folge geleiftet. „Seht zieht ven 
menterifchen Schuft nach dem Knopfe hinauf.“ 

In einem Nu war ih an eine bünne, weiße Leine befeftigt, 
bimmelte in der Luft und langte enblih an dem Knopfe der Bram- 
ftange an, an den ich feft angeflemmt wurde. Wird man’s wohl 
glauben? Wielfeicht nicht — aber dennoch ift meine Angabe völlig 
wahr. Kein Offizier fuchte diefe ſchändliche Mohheit zu verhindern, 
and ich Titt über die Maaßen. Die Sonne war noch heiß, der Hut 
‚mir bei meinem unfreiwilligen Hinanfteigen vom Kopfe gefallen und 
bie Bewegung auf jenem hohen Punkt furchtbar, da das Schiff un: 
der Marsfegeln vor dem Winde lief. Ich fühlte mich fürchterlich 
übel. Das Tau, das meine Bruft umfchlang, wurde mit jebem 
Augenblide quälender und für meine Lungen beengender. Jeder 
Athemzug ging fehwieriger und noch ehe ich zehn Minuten gelitten 
hatte, wurde ich ohnmächtig. Sobald der Kapitän mich hatte hinauf: 
ziehen fehen, ging er nach feiner Kajüte und hinterließ den ftrengiten 
Befehl, mich nicht wieder herunterzulafien. Nach der Entfernung des 
Kapitäns beriethen fich der erfte Lieutenant, der Doftor, der Zahls 
meifter und die Wachoffiziere über meine Lage. Der gutmüthige 
Doftor wartete jedoch das Nefultat nicht ab, fondern ging alsbald 
hinunter und erflärte dem Kapitän, daß ich den Tod davon haben 
würbe, wenn ich bleiben müſſe, wo ich fey. Wer die Flotte jener Zeit 
fennt, kann fi) die Antwort denfen — bei andern iſt's wohl nicht 
möglih — „fo foll er hin- und zum Teufel fahren!“ Der gute Dok 
tor Fam troſtlos auf dad Def zurüd. Mr. Farmer rief mich nun 
mehreremale an, erhielt aber natürlich Feine Antwort. Sch hörte ihn 
zwar, aber in dem gleichen Augenblicke entfchwanden mir die Sinne. 
Die See mit ihrem weiten Horizont tanzte vor meinen verſchwim⸗ 
menden Blicken, während ich in meiner furdhtbaren Lage bins und 
berbimmelte, und ber Himmel nahm an ber fehwindelnden Bewegung 
Theil, In der ganzen Schöpfung meinte ich allein noch vorhanden 
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zu feyn: ich war Frank bis zum Tode und „hin und wieder befchlich 
mich ein wirkliches Sterben, foweit das Gefühl dabei zur Sprache kam. 

Da Mr. Farmer Feine Antwort erhielt, fo fehickte er einen der 
Topgaften hinauf, um nad mir zu fehen. Diefer hatte kaum das 
Bramftengentafelwerf erfliegen, als er mich für tobt rapportirte, 
Ein Schrei des Entfeßens erfcholl über das ganze Ded. Der Kar 
pitän eilte herauf — er bedurfte Feiner Meldung. Ganz außer fid 
vor Neue weinte er wie ein Kind und half mich eigenhändig nieder: 
laſſen. Dann nahm er mich auf die Arme -und trug mich nad feiner 
Kajüte hinunter. Er trauerte über mir wie ein eigenfinniger Knabe, 
ber fein Lieblingslamım, oder ein Teivenfchaftliches Mädchen, das ihre 
Taube getödtet hat. Es ſtund lange an, ehe meine Athenwerfzeuge 
wieder zum Spielen gebracht werben Fonnten. Ich erholte mich nur 
langfam, und erſt fpät Fonnte ich meine Borftellungen wieder orbnen. 
Eine Hängematte war für mich in der Kajüte aufgefchlagen worden 
und ich verfanf erfchöpft in tiefen Schlaf... Gin wenig nach Mitters 
nacht erwachte ich bei voller Befinnung und ohne einen andern 
Schmerz, ald den der Strieme, welche durch das um meine Bruft 
gefehlungene Tau veranlaßt worden war. Bor einem Tifche, das 
Geſicht von einer einzigen Laterne beleuchtet, faß der Kapitän. Seine 
Züge drüdten tiefen Gram und herbe Gewiflensbiffe aus. Er faß 
regungslos da, die Augen auf meine Hängmatte geheftet, ohne daß 
er mein Geficht in dem tiefen Schatten, in welchem ich lag, fehen 
Eonnte. Sch beivegte mich: — er näherte fih mit frauenhafter Zart⸗ 
beit meiner Hängematte und flüfterte leiſe: 

„Ralph, mein lieber Junge, fchlaft Ihr?“ 

Die Töne feiner Stimme drangen befhiwichtigend in meine Ob: 
ren, wie die Mufif eines mütterlichen Gebetes. 

„Nein, Kapitän Reud, aber ich bin ſehr burftig.“ 

Im Nu war er mit elwas ſchwachem Wein und Wafler an 
meiner Seite. Ich nahm die Erfrifhung aus ber Hand beflen, den 
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ih vor ein paar Stunden noch in meinem Grolle hätte erfchlagen 
fönnen. 

„Ralph,“ fagte er, indem er das Glas zurüdnahm, „Ralph, 
find wir Freunde?“ 

„Dh Kapitän Reud, wie fonntet Ihr einen armen Jungen, der 
Euch ftets achtete und fo fehr liebte, alfo behandeln !“ 

„Ich war wahnfinnig — aber Ihr vergebt mir, Ralph?“ 

Er nahm meine nicht widerftrebende Hand. 

„Freilich, freilich — aber erweist mir dafür nur eine einzige, 
Heine Gunft.“ 

„Alles, Alles, Ralph — ih will Euch nie wieder nach bem 
Stengenfopfe ſchicken.“ 

„Dh, ich meinte nicht das; ich hätte Euch nicht in Zorn brin- 
gen follen. Straft mid — ſchickt mich nach der Stenge — fangt 
Alles mit mir an, Kapitän Reud, nur nennt mich Feinen Baftarb 
mehr.” 

Er gab feine Antwort, fondern drüdte nur glühend meine Hand; 
dann zog er fie an feine Lippen, Füßte fle — ja bei meiner Seele, das 
that ee — und murmelte nach einer Pauſe leife: „gute Nacht!“ 
Als er fih in die Hinterfafüte nad feinem Wette begab, hörte ih 
ihn deutlich rufen: „Gott, vergib mir — wie ſchwer hab’ ih —— 
Knaben Unrecht gethan!“ 

Am andern Tag waren wir beſſere Freunde, als je, und wäh 
rend ber drei Jahre, welche wir noch bei einander blieben, fiel Fein 
Yorwurfsvolles Wort, Fein zorniger Blick zwifchen uns. 

Der Lefer wird mir geftatten, über diefen für mich fo denfwür- 
digen Vorfall drei Bemerkungen zu machen. Erftlich hatte ich da— 
mals nicht die Macht, jene natürlichen Gefühle des Zornes- zu Herz 
bergen, die doch Jeder in ſich tragen- follte, um fich gegen Unbill und 
Krankung zu ſchützen oder fie zu ahnden. Sch weiß, daß bie meiften 
meiner männlichen und auch viele meiner weiblichen Leſer mein Bes 
nehmen für Eleinmüthig und niedrig halten werben. Indeß ftrömte 
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Doch noch gewiffermaßen die Muttermilch in meinen Adern, mit der 
fi Fein böfes Blut vermiſchen Fonnte, und ich kann nur fagen, daß 
ich jetzt, nun ich entweder beffer oder fchlechter geworben bin, ein 
viel entſchiedeneres Verfahren gegen Kapitän Reud eingefchlagen ha- 
ben würde. 

Meine zweite Bemerkung betrifft den Punkt, daß der Kapitän 
wirklich ein gutes Herz befaß, aber dennoch einen ber fchlagendften Be: 
lege, bie mir je befannt geworden, abgab, wie demoralifirend eine 
falfhe Erziehung wirkt und wie gefährlich es ift, jungen und unwife 
fenden Perſonen eine große Macht zu vertrauen. Nie befaß ein Mann 
mit angeborenen guien NS eine umwölktere moralifche Vor⸗ 
ftellungsweife. 

Schließlich muß ih noch andeuten, daß meine Schilderung ja 
nicht als übertrieben oder als eine Schmähſchrift auf den Slotten- 
dienft betrachtet werden möge. Im lebterer Hinfiht können das 
gentlemanifche Benehmen, die väterliche Sorge für die Mannſchaft 
und die ftrenge Gerechtigkeit, welche wir bei Taufenden von Kapi- 
tänen bemerken, durchaus nicht verunglimpft werben durch eine ein- 
zelne iyrannifche Handlung, von einem einzelnen Mitgliede ihres 
wackeren Standes verübt; und was bie Mebertreibung betrifft, fo 
möchte ich daran erinnern, daß in demfelben Jahre und auf derſelben 
Station, auf welcher mein Aufziehen nad) dem Truck ftattfand, ein 
anderer Poftfapitän einen Midfhipman theerte und feberte, um ihn 
in dieſem Zuftand als einen gefiederten Zweifüßler mehr als ſechs 
Wochen in feinem Hühnerftalle einzufperren. Diefe letztere Thatſache 
wurde durch die gefränkte Partei veröffentliht, da fie den Dienft 
verließ und ihren Quälgeift vor den ivilgerihten um ſchwere Ent: 
fhädigung belangte. Wein Ungemad wurde nie über den Gränzen 
unferer Fregatte ruchbar. 
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Sehsundpierzigftes Kapitel. 


Ralph betritt die Regionen der Romantif und der Kaperei — wird in 
diefelben durch cinen franzdfiichen Piloten, malgre lui, eingefügrt. 
— Ein ungelegener Beſuch. 


— — — 


Bald nach der ungeſetzlichen Aufhebung des Habeas Corpus, 
welche ich in dem letzten Kapitel berichtet habe, beſchäftigte ſich die 
Abtheilung der Flotte, welche ihre Station in Weſtindien hatte, ſehr 
eifrig mit Eroberung derjenigen SInfeln, welche noch im Beſitz ber 
Franzofen waren. Ginige ergaben fi faft ohne Kampf, bei anderen 
mußte der Sieg mit dem Verluſte vieler Leben erfochten werben. Da 
Seber, der einen Verleger finden Eonnte, über jene Ereignifle, von ber 
Megnahme des Fleinen Defeada an bis zu ber Unterwerfung der 
großartigen Infel Quadeloupe und der herrlichen, alten, fteingebauten 
Stadt Domingo, ein Buch gefchrieben hat, fo wird man wohl feine 
ausführlihe Schilderung der Operationen von mir verlangen. 

Unter die andern Friegerifchen Vorfälle, welche der öden Eintönigfeit 
meines Lebens Abwechslung verliehen, gehört auch das Abjchlagen 
einer Fregatte, bie der unfrigen an Kräften gleihftand, obſchon ich 
glaube, daß wir ihr das plögliche Ablaffen vom Kampfe ein wenig 
Dank wiffen dürfen. Allerdings hatten wir feine Urſache, uns über 
Mangel an Aufmerkfankeit von ihrer Seite im Laufe der Furzen, 
rührigen Stunde, während welcher fie bei ung blieb, zu beflagen, 
denn fie Half uns zu neuen Stengen, und ba wir, ehe fie mit und 
zufammentraf, nichts als alte Segel zur Schau ftellen fonnten, fo 
ſchmückte fie ung rüdjihtsvoll mit einer Maffe von Bändern, bie 
luflig um unfere unteren Maften und um die Stengen flatterten, bie 
anmuthig über unfere Eeiten hingen. 

Mir waren zu höflich und wohlergegen, um nicht diefe petits 
soins einigermaßen zu erwiedern. Da in den Tropen das Wetter 
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in der Regel fehr warm ift, fo zeigten wir einen löblichen Eifer, das 
franzöftfche Schiff gehörig zu lüften, indem wir ohne Unterlaß Löcher 
in feinen Rumpf bohrten; auch kann ich ben Lefer verfichern, daß 
wir diefes Werk mit überrajchender technifcher Fertigkeit verfahen. 
In der Mitte diefes Höflichkeitsaustaufches mochte fich jedoch unfer 
gaffifcher Freund wahrfcheinli erinnern, daß er eine andere Beftel- 
lung getroffen habe oder treffen könne, weßhalb er ſich verabfchiebete, 
und da er uns fo viele Gründe gegeben Hatte, warum er durchaus 
unfere Begleitung ablehnen müffe, trennten wir uns en pleine mer, 
wir unfererfeits ungemein ärgerlich darüber, daß wir ihm feine weis 
‘tere Ehre erweifen fonnten. 

Kapitän Reud meldete in feinen Depefchen und zwar mit aller 
Mahrheit, daß wir ihn abgefchlagen hätten. Warum er ging, konnte 
ih nicht begreifen; denn abgefehen von feinem durdhlöcherten Rumpfe 
und einer ſchlimmen Verwirrung auf feiner Schanzgallerie und in ihren 
zwei hinterften Hauptdeckpforten, fegelte er mit fliegender Flagge und 
beigefegter fänmtlicher Zugleinwand, bis auf die Oberbramfegel 
hinauf, von dannen. Je nun, die Franzoſen haben ihre eigene Mes 
thode bei Handhabung von dergleichen Fleinen Angelegenheiten. 

Gehen wir übrigens raſch über biefe Thorheiten hinweg, um zu 
etwas recht ausgefucht Thörichtem zu eilen. Und doch geht es nicht 
fo fchnefl. IH habe noch viel Unfraut wegzuräumen und mandhen 
läftigen Neffelbufch niederzutreten, ehe ich die einzige friſche, dornen⸗ 
Iofe Nofe erreichen kann, die für eine kurze Zeit an meinem Herzen 
blühte und durch ihren Duft meine Sinne beraufhte. Ja, ich war 
damals für eine Weile in der wonnigen Selbittäufchung befangen, 
mich für glüdlih zu halten. 

Ich hatte nun britthalb Jahre in Meflindien zugebracht und 
näherte mich dem Schluffe meines neunzehnten Lebensjahres. Um 
jene Zeit nahmen wir den Franzoſen mehrere englifche Weſtindien⸗ 
fahrer wieder ab, und an eine von biefen Gelegenheiten knüpft fich 
eine furchtbar ergreifende, aber doch zarte Gefchichte. Dem Gefchlechte 
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zum Preiſe, das zu ehren des Mannes größter Ruhm iſt, ſollte 
fie wohl erzählt werden, aber nicht jetzt — nicht in dieſer Lebens⸗ 
beſchreibung. Dennoch darf fie nicht in Dergefienheit kommen, und 
id} lege hier das Gelübde ab, fie foll feiner Zeit befannt werben, 
damit die Welt bewundere und weine — das heißt, wenn ich dazu 
im Stande bin und meine theure — — — mir jenen einzigen Alp 
von Zweifel noch Löfen will, der feit fünfundzwanzig Jahren fo ſchwer 
mein Herz bebrüdt hat. 

In einem biefer twiebergenommenen Kauffahrer befand fich als 
franzöfifcher Prifenmeifter, und nun natürlich unfer Gefangener, ein 
quecffilbernes Bürfchlein, Namens Meffurier. Er war fehr flol; 
auf den Ruhm feiner Nation und noch ſtolzer auf feinen eigenen. 
Da Frankreich viele Gefchichtfchreiber befaß, Monſieur Adolphe Sigis⸗ 
mund Meſſurier aber nur einen einzigen, nämlich ſeine eigene Perſon, 
fo lag natürlich die Obliegenheit von wenigſtens dreihundert Gelehr: 
ten auf feiner Schulter, und er erfüllte fie nicht nur ritterlich, fon- 
dern auch mit unendlihem Wohlbehagen. Wenn eine Perſon, 
die gerne plaudert, noch obendrein dem Trunfe ergeben ift, fo trifft 
ſich's im Allgemeinen, daß das Lafter der geläufigen Zunge noch 
fchlimmer ift, als das der Grogflaſche. Bein Glafe pflegte er uns 
die Schofe, die er erfchlagen, zu drei und fünfen an den Fingern 
herzuzähßlen, wobei er mit den Daumen die Kapitäne, mit den Zeige: 
fingern die erften Lieutenants und mit den übrigen Fingern die vers 
ſchiedenen anderen Dienftgrade andeutete, bis für die Afpiranten 
oder Midfhipmen nur noch die Ehre des Heinen Fingers übrig blieb. 
Wir lachten darüber und fragten ihn, wenn er fo arg mit den Offi⸗ 
zieren gehaust habe, wie viel Gemeine wohl unter ber Kraft feines 
Armes erlegen wären. Die Leptern fehienen ihm jedoch zu zahlreich 
und zu gemein zu feyn, als daß er fie hätte zählen können, denn 
die Frage wurde ftets mit einem „bah!“ abgefertigt, wobei er mit 
der offenen rechten Hand über die ausgeftrecfte Fläche feiner linken zu 
fahren pflegte. 
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Als er jedoch "eines Abends erklärte, er fey im Stand eine 
Fregatte in das Binnenwaffer zu lotfen, wo die Kaperfihooner, 
welche die Inſeln unſicher machten und duch ihr vafches Segeln 
gegen den Wind unfere fchnelfften Schiffe ausflächen, in Schaaren 
flünden, lachten wir zwar auch, thaten aber noch mehr und meldeten 
feine Großſprecherei an Kapitän Reud. 

„Ha, bei allen Tugenden eines langen Achtzehnpfünders,“ rief 
mein vitterlicher Feiner Ereole, „dann full er auch Seiner Majeftät 
Fregatte, die Eos, hineinnehmen.“ 

So oft der Kapitän bei einem langen Achtzehnpfünder fchwur, 
auf deſſen Wirkſamkeit er das unbedingtefte Dertrauen ſetzt, fo burfe 
ten wir eine Sache als abgemacht betrachten. 

Am andern Morgen, während Monfleur Meſſurier feinen 
fhmerzenden Kopf mit den Händen tröjtete und nicht entfernt mehr 
an die Borgänge bes legten Abends dachte, wurde er ziemlich merf- 
lich an feine vollendete Gefchicklichkeit im Lootfendienfte erinnert. 
Nun zeigte er fich aber ganz unnatürlich befcheiden und zog völlig in 
Abrede, daß er auf eine derartige Ehre Anfpruh machen könne. 
Kapitän Reud fiel es übrigens ein, daß fogar ein Feind fein Talent 
nit in ein Schweistuch begraben dürfe, und fagte daher blos: 

„Ihr müßt mein Schiff hineinnehmen.“ 

Wenn der Kapitän einmal einen Entfchluß gefaßt hatte, jo 
folgte ihm in der Negel die That auf dem Fuße. Der arme Mann! 
e8 fehlte ihm ſtets an Befchäftigung, und fo ſchätzte er fih nur 
allzu glüdlich, etwas zu thun, wovon er fih Aufregung verfprad. 

Monſieur Meffurier war in Verzweiflung; er bat und fluchte 
abwechfelnd, fprach von Aufopferung feines Lebens für das Wohl 
feines Vaterlandes und theilte uns in einer Meife mit, welche uns 
überzeugte, daß er ung zum Glauben an feine abgeſchmackte Aeuße⸗ 
rung bewegen wolle, baß die Ehre der Athem feiner Nüftern fey. 
Der Kapitän. wollte ihm jedoch durchaus Gelegenheit geben, aus 

Marryat's W. XII. Rattlin, der Reffer. 22 
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tieffter Seele das „dulce et decorum est pro patria mori” 
anzuftinnten. - 

Dhne die Kraft der DVefte zu Fennen, die wir überrafchen wolle 
ten, Freuzte Kapitan Reud ungefähr zwei Tage umher, bis er eine 
andere Fregatte, eine Kriegsfchaluppe und zwei Achtzehnkanonen⸗ 
briggen gefanımelt hatte, deren Kapitäne natürlich ihm untergeordnet 
waren. Nachdem wir alle nöthigen Borbereitungen getroffen, bes’ 
fanden wir ung an einem fchönen Morgen dicht an der Felfenfüfte 
des öftlichen Endes von San Domingo. Wir liefen ein paar Stunden 
an dem Ufer hin und bemerften endlich eine Deffnung in ben ftolzen 
Granitfäulen, die über dem blauen Drean eniporragten. Dies war 
der Eingang in den Hafen, wo unfere beabfichtigten Prifen Tagen. 
Kapitän Reud nahm die Berantwortlichfeit auf ſich und befchloß 
voranzugehen. Die Karten wurden forgfältig unterfucht, gaben uns 
aber Feine Hoffnung. Der angedeutete Wafferftand war fo feicht 
und der Pfad fo veriwidelt, daß wir uns wunderten, wie fogar ein 
Kaperfehooner die Einfahrt mit Sicherheit vollbringen fonnte; für 
eine Fregatte mit breiundzwanzig Fuß Waffertracht aber fchien der 
Berfuch zum unausbleiblihen Verderben zu führen. 

Wir legten bei; die Kupitäne der übrigen Schiffe wurden an 
Bord fignalifirt und mit ihnen wie auch mit den erften Lieutenant und 
denn Meifter eine Art Kriegsrath gehalten. Da alle Anwefenden 
ihre Stimmen gegen den Verſuch abgaben, fo entfchieb fich unfer 
Kapitän für ein unverweiltes Handeln und beſchloß, auf das Kapitel 
der Zufälle zu bauen. Monfieur Meffurier wurde auf die Fockraa ge 
fest und ihm an jede Seite ein Matrofe gegeben, die ihm je eine 
Piſtole an’s Ohr halten und das Gehirn zerfplittern follten, fobald 
das Schiff aufftieße. Das Wetter war herrlich, wie auch der Wind 
gemäßigt und günftig, als wir nah der Mündung der Cinfahrt 
hinunterftenerten. Die Angft unferes Piloten bot einen unges 
mein lächerlihen und zugleich fhmerzlichen Anblick, denn zwifchen 
Flüchen, Betheuerungen und Zittern, während ihm der Angftfchweiß 
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mit Thränen gemifcht über das Geficht niederfloß, Iotfete er das 
Schiff mit einer Genauigfeit, welche bewies, daß er wenigftens in 
dieſem Punfte Fein eitler Prahler war. | 

Wir waren kaum einige hundert Ellen in die Deffnung eins 
gebrungen, als ih nur noch Augen für die Erhabenheit der Scene 
hatte, die fich jest der Reihe nad) vor uns aufthat. Das Wafler 
war fo glatt, wie die Wange, fo ſtrahlend, wie das Lächeln und fo 
blau, wie das Auge unferer erften Liebe. Der Kanal verengerte 
ſich an vielen Stellen fo fehr, daß nicht Hinreichend Raum vor: 
handen war, das Schiff Taviren zu laſſen, ſelbſt wenn es ſich nach 
feiner Länge gewendet hatte, und an zwei merfiwürdigen Punkten 
fanden wir nicht genug Weite, um unfere Leefegel zu führen. An 
einer befonbers romantifchen Stelle diefes Paſſes neigten ſich bie 
Felfen über unferen Stengen zu einander hinüber, und die alten 
Bäume, welche die Höhen Frönten, vermifchten ihre gefiederten Zweige, 
uns nur hin und wieder in den Zwifchenräumen des tiefgrünen 
Blätterwerfs einen Bl nach dem blauen Himmelzelte geftattend. 

Die Matrofen blickten mit Bertvunderung und nicht ohne Schen 
auf ihre Lage. Indeß befchränfte fich die Ausſicht nicht blos auf 
zwei gigantifche, mit Blumen gefchmücte und mit Bäumen ges 
krönte Wände, denn wir fanden auch, daß ſich der Kanal hin und 
wieder in weite Lagunen mit abfchüffigen, grünen Ufern öffnete, die 
mit weißen Steingebäuden und wohl Fultivirten Pflanzungen befäet 
waren; dann aber wurde die Fahrſtraße wieder plöglich ganz enge und 
die Felfenmaffen fliegen zu beiden Seiten fo hoch auf, daß fie faft 
das Licht des Tages ausfihloffen. Der Weg hatte viele Krümmuns 
gen, und während wir uns hindurch wanden, trafen wir da und dort 
auf irgend eine malerifche Einfahrt oder eine fühle Grotte, die fo reizend 
waren, daß ſchon ihre Schönheit fie mit Nymphen bevölfert haben 
mußte, denn Niemand Fonnte fie anfehen, ohne fich für eine Weile 
poetifch geſtimmt zu finden. An dem Gingange fliegen und fielen 
die Wellen, ſtöhnend gegen die ewigen Felſenbecken anſchlagend, 
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obgleich die Oberfläche in der Mitte des Kanals vollfommen glatt 
war; als wir jedoch weiter vorrückten, legte fid) die gleichförmige 
Mellenbewegung allmälig, und das Plätfchern Hallte nicht länger 
unter den Klippen wieder. Das Schweigen machte einen feltfamen 
Eindruck auf uns, und wir fühlten eine Ehrfurcht, ähnlich der, 
welhe man bei dem erſten Eintritt in eine ungeheuren Dom 
enipfindet. Der fanfte Wind fam geräuſchlos auf uns zu, erftarb 
in Zwifchenräumen ganz und ließ das Schiff leife fi vorwärts 
fehlen, als bewege es fih durch unfichtbare Mittel, 

Eine Grabesftille herrſchte auf dem Schiffe, und die paar Kom⸗ 
mandoworte, die von Zeit zu Zeit gefprochen wurden, tönten hohl 
und unirdifch in dem Wiederhalle der überhängenden Felfen. 

Die Scene wechfelte übrigens raſch. Die DVorgebirge und 
überhängenden Wände wichen zurüd und eine feenartige Stelle, von 
waldigen Ufern begränzt und mit grünen Inſeln befäet, die in der 
Slorie eines ewigen Frühlings prunften und reihe Matten von 
prachtvollen Blumen in allen Farben dem Blicke boten — that fih 
vor uns auf. Wir fteuerten in diefer entzückenden Weife mehr als 
zwölf Meilen fort und doch hatte augenscheinlich nod Niemand auch 
nur die mindefte Notiz von unferer Annäherung genommen. Der 
geringfte Berfuch eines Widerſtands würde unfer Fortſchreiten ge— 
hemmt haben, denn ich glaube, wir famen an fo überhängenden 
Stellen vorbei, daß ein paar Pfund Schießpulver, zweckmäßig ans 
gewandt und im rechten Augenblicke entzündet, Bruchſtücke von 
maffigen Felfen auf uns niedergeworfen haben würden, die ung im 
Nu zertrümmert Haben würden — ber verfchiedenen vorragenden 
Ecken in diefem feltfamen Baffe gar nicht zu gedenken, von welchen 
aus zwei oder drei Kanonen jedes annähernde Schiff eine halbe 
Stunde ungeftraft hätten beftveichen fönnen; denn ich habe bereits 
bemerkt, daß es in der engen Durchfahrt unmöglich gewefen wäre, 
gegen was immer für ein Hinderniß eine Breitfeite zu Fehren. 

Endlich gelangten wir in eine edle Bay, oder vielmehr in einen 
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Salztwafferfee, tu melchen fich zwei breite Ströme ergoßen. Zu 
unferer Nechten Tag die Stadt Aniana nebft einem Fort auf einem 
Berge, der die Häufer überragte und weit höher ftand, als unfer 
wehendes MWimpel. 

Unfer unerwartetes Ginlaufen erregte, wie alle übrigen un: 
zeitigen Beſuche, unter den Befuchten einen furchtbaren Grad von 
Berwirrung. Zwölf oder dreizehn Schooner feßten ihre Ruder aus 
und lichteten augenblicklich die Segel. Wir hatten ungefähr gegen 
Mittag vor der Stadt Anfer geiworfen, und da die Brife faft in 
völlige Windſtille dahingeftorben war, fo beeilten fie fih nad Kräf- 
ten ſtromaufwärts. Bor der Stabt lagen auch mehrere andere 
Fahrzeuge, in welchen die Einwohner ihre werthvollen Effekten ges 
borgen hatten, wahrſcheinlich in der Abficht, gleichfalls mehr land: 
einwärts zu kommen nnd das Nergerliche eines ungelegenen Beſuchs 
zu vermeiden. Unſer Fleines Gefchtwaber erhielt nun den Signal: 
befehl, die Boote hinauszuhiffen, Jagd zu machen und zu kapern. 


Siebenundpierzigftes Kapitel. 


Handelt von vereitelten freundlichen Abſichten. — Einer Befuchepartie 
kommt nad vielen gegebenen eine einzige Kugel zuvor. — Ein 
fchnell gefundenes häusliches Glück für Fremdlinge. 





Zuerſt brachten wir das ſchwerbeladene Fahrzeug heraus, das 
noch in der Nähe der Stadt lag, und legten es unter unſeren Ka— 
nonen vor Anker. Auf die flüchtigen Kaper machten die größeren 
Boote Jagd, und bei'm Zufammentreffen wurden die franzöftfchen 
Schiffe, eines nach dem andern, genommen. Hätten fie im Ein: 
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flange gehandelt, fo wären fie ohne Zweifel in der Lage geweſen, 
unferen Booten erfolgreichen Widerftand zu leiften; aber ihre Be: 
fehlshaber fehienen in der Verwirrung und dem Schreden über 
unfer plößliches Erſcheinen alle ihre Geiftesgegenwart verloren 
zu haben. 

Nun war alles diefes fehr angenehm für und Messieurs les 
concernes. Wir zählten ſchon auf den ganzen Neichthum der 
franzöfifhen Stadt und fahen die Feine franzöfifche Flotte in ges 
fegliches Prifengeld umgewandelt. Die tief beladenen, mit Hütten 
belafteten Briggen und Schooner, welche bis zum Stern hinunter 
fo fchwerfüllig ausfahen, wähnten wir mit Schäßen angefüllt. Bis 
fionen von Gold glißerten vor unfern geiftigen Augen, und wir ge 
dachten, den Raub von Jahrhunderten wieder zu gewinnen, denn 
diefes Aniana war eigentlih nichts Befferes, als ein Hafen für 
Piraten. Einer von uns fah fi jedoch in einer gewiffen Hinficht 
graufam getüufht. Bis jebt Hatten wir noch durchaus Feinen 
Miderftand zu befahren gehabt. Es war zehn Uhr Abends, und ber 
volle Mond ahmte das Tageslicht in vertrefflicher Weife nad, als 
die Kommandenre, welche mit unferem gelben Kapitän gefpeist hat: 
ten, in höhlich guter Laune auf’s Def famen und in Berechnung 
ihrer Prifengeldantheile entzüdt fich die Hände rieben. Diefe Hei: 
texfeit fleigerte fich noch mehr, da hin und wieder einige Boote 
an Bord famen und auf unferem Schiffe, ale dem des Kommodore, die 
Meldung machten, daß ein neuer Kaper oder irgend ein flüchtiger 
Kauffahrer genommen worden fey, und dann alsbald wieder ab— 
ftießen, um auf neue Beute Jagd zu machen. 

„Bentlemen,” begann unfer Schiffer, „ich will Euch fagen, was 
wir thun wollen. Wir fohiden die Seefoldaten morgen an's Land 
und nehmen von der Stadt Beſitz. Jedenfalls wollen wir aber 
gegen die Damen höflich feyn — ja, bei der Venus! als kom— 
mandirender Offizier dulde ich feine Rohheit.“ 

„Es foll auch Feine ftatthaben, denn wer könnte daran denfen, 
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Frauenzimmer einzufchüchtern? ch denke außerdem, Kapitän Reud, 
es wäre nicht übel, wenn wir jetzt an’s Land gingen und ihnen einen 
Beſuch machten, nur um ihre Beforgungen zu befchwichtigen,” ant- 
wortete einer der Kommandeure. Ä 

„Nicht Heute Nacht, nicht heute Nacht. Berlaßt Euch darauf, 
das Beſte der Schönheit und das Beſte des Reichthums ift wohl 
behalten in diefe zahlreiche Flotte geftaut, die ruhig neben ung vor 
Anfer liegt. Wir haben Alles ſicher. Dielleicht fchleichen einige 
Schurfen mit ihren Rohrmefiern im Gürtel um die Stadt; wir 
wollen deshalb lieber Alles Har und im Tageslicht vor uns haben. 
Nicht daß ich denke, fie fönnten fih zu etwas Ernſtem erbreiften, 
denn fie haben nicht Muth genug, um auf einen Hund einen Stein 
zu werfen.“ 

Kaum waren dieſe höhnenden Worte feinen Lippen entmwifcht, 
als fih ein Krachen vernehmen ließ, und ein Dierundzwanzigpfünber 
ſauste fänbend durch die Kuhlhängematten, denn fie waren nicht 
heruntergepfiffen worden und bebedten und mit Roßhaar und einer 
abicheulichen Ploden:Kompofition. Die Kugel nahm eine fchräge 
Richtung durch das Hauptdeck und die Kuhbrüde, auf der andern 
Seite unter der Wafferlinie berausfahrend und fo ein nicht unbe: 
trächtliches Leck veranlaflend. 

„Das ift poſſierlich,“ ſagte Reud, den Staub von ſich abſchůt⸗ 
telnd. 

„Sehr,“ echoeten die übrigen Kommandeure, die ſich das Diner 
weidlich hatten belieben laflen. 

„Wenn das ein Spaß tft,“ dachte ic, „fo wird ber Rafın erß 
noch kommen.“ 

„Laßt auf die Poſten trommeln, Mr. Rattlin.“ 

Die Lieutenants und mehr als die Hälfte der Mannfchaft waren 
in den Boten abwesend. Die Matrofen ftanden bald an ihrem Ges 
füge, und da man die Kanonen nur leicht befeftigt hatte, fo konn⸗ 
ten fie das Feuer faſt augenblicklich erwiedern. Als wir nach dem 
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Grunde unferer Beläftigung aufblickten, fanden wir, daß wir es mit 
einem heffnungslofen Falle zu thun Hatten. Die Stelle, woher bie 
Kügel gekommen, lag fo hoch und fo unmittelbar über uns, daß 
man fie mit feiner unferer Kanonen hätte erreichen fönnen, ohne daß 
man bie Fregatte auf die Seite legte. Cine zweite Kugel von ber 
Batterie aus diente dazu, unfere Erwägung zu befchleunigen. Es 
war feine Zeit zu verlieren. 

Kapitän Reud ſchickte die verfchiedenen Kommandenre an Borb 
ihrer Schiffe und ertheilte ihnen den Auftrag, die zurückkehrenden 
Boote mit den Seefoldaten augenblicklich uns zuzufenden. Unfere 
eigenen Boote waren bis auf das Gig gleichfalls weggeſchickt. Letzte⸗ 
res beſetzte der Kapitän, der auch mich mitnahm, mit ſechs Seefol- 
daten. 

Sämmtlidhe Mannfchaft, einen Schiemann und ein paar Nuss 
Iuger ausgenommen, wurden in ben Raum beorbert und erhielten 
den gemeflenften Befehl, dort zu bleiben und fi nicht bloßzuftellen. 
Das Schiff wurde der Obhut des Gefchügmeifters überlaffen,, wäh. 
rend der Zimmermann mit feinen Gehülfen in den Flügeln befchäf- 
tigt war, in die Kugelöffnungen Pfropfen zu fchlagen; denn jeber 
Schuß fiel auf die Deden und bahnte ſich feinen Weg durch die 
. Shiffsfeiten tief unter dem Waſſer. 

So ärgerlich dies auch war, fpielten doch bloß zwei Kanonen 
auf uns, die noch obendrein nur langfam, obgleich mit bewunde— 
rungstwürbiger Bielficherheit gelöst wurden. Wir hatten uns 
ungefähr eine Biertelftunde von dem Schiffe entfernt und fanden 
nur noch ungefähr vierzig Ellen von dem Ufer ab, als fieben Boote 
von unterſchiedlichem Umfang, alle voll Serfoldaten, fih uns an- 
fchloffen. Im Nu erreichten wir die Küfte und Fletterten mit mög— 
lichſter Gefchwindigfeit, ohne ung viel mit Kormiren zu bemühen, 
den Hügel hinan. Er war zwar ſehr fteil, aber wir begegneten 
feinem Kleingewehrfeuer, und die Kanonenläufe fonnten nicht fo weit 
niedergedrückt werden, um ung zu erreichen. Man mußte ung zit 
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verläffig bemerft haben, denn der Mond Teuchtete mit ganz unge: 
wöhnlicher Klarheit; dennoch ſchien man von unferem Näherrücden 
feine Notiz zu nehmen, ondern feuerte nur noch ein paarmal auf 
die Fregatte, während wir hinanfletterten. 

Der Angriff gefhah mit fo wenig Veberlegung, daß Kapitän 
Reud Feine andere Waffe bei fih Hatte, als feinen Ordonnanzdegen, 
während fein Adjutant — das heißt, meine eigene furchtbare Berfon, 
nur einen einen, gefrümmten Dolch als Wehr beſaß: dieſer war 
noch obendrein fo eigenthümlich Frumm, daß er zum Zwecke bes 
Brftechens durchaus nicht diente, und dabei fo ftumpf, daß er allen: 
falls einen Rofinenpubding trennen, Feinesiwegs aber durchfchneiden 
fonnte. Dennoch näherte ich mich pari passu mit meinem Kommans 
deur einer Böfchung, wo fih eine nicht „Sehr töbtliche Brefche” bes 
fand, und ich fchämte mich meines Seitengewehrs dermaßen, daß ich 
es nicht der Nachtluft ausſetzen mochte. - 

Wir tummelten uns dicht unter die niedrige ans Raſen gebaute 
Schanze hinauf und wollten eben darüber wegflettern, als wir von 
einer fchlecht gerichteten Musfetenfalve empfangen wurden. 

Ein einziges Hurcah von unferer Seite, und wir befanden ung, 
fowohl von vorn, als von den Flanfen, in dem Fort. Um bes 
Dienftes willen, den ich zu leiften im Stande war, hätte ich wohl, 
wie es bie Midfhipmen auf dem Halbdecke zu halten pflegen, bie 
Hände in die Tafchen ftecken können. Wie dem jeboch feyn mag, 
wir trafen Angeficht in Angeficht mit unfern Gegnern auf bem 
Planfenboden des Forts zufammen, als diefe eben mit fi einig 
geworben waren, Reißaus zu nehmen. Sie thaten dies übrigens nicht 
ganz fo bald, als für uns wünfchenswerth gewefen wäre. NIS wir 
über den Raſenaufwurf fprangen, brachten wir einige Augenblicke, 
um umnfer Gleichgewicht wieder zu gewinnen und feften Fuß zu 
faffen — ein Moment, der für einen unter uns fohlimm genug 
ausflel, denn ber Franzoſe, der dem Kapitän Reud gegenüber ftand, 
legte bebächtig feine Musfete gegen des beſagten Kapitäns Geſicht 
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an. Zwar flug ih, troß meiner Waffenlofigkeit, das Gewehr fo 
viel wie möglich in die Höhe, erzielte aber weiter nichts, als daß 
das Bajonett von der Nafeniwurzel über die Stirne eine tiefe Wunde 
riß; dann wurde der Drüder gerührt, und die ganze Krone von 
Kapitan Reuds Schädel fplitterte zufammen. Nah dem Schuſſe 
drehte fih der Kapitän wie ein MWetterhahn; ich wandte mich gleich: 
falls Halb um und gab dem Feinde den Bortheil, mein Profil zu 
fiudiren, während ich bemüht war, den Kapitän mit meinen Armen 
zu unterftüßen. Dann ftieß derfelbe Mann, der nun einmal auf 
Unfug erpicht war, fein Bajonett in meinen Nacken, daß es mir bie 
Mirbelfäule ftreifte und, rechts eindringend, auf der linfen Seite 
wieder herausfam. Nachdem der Halunfe in diefer Weife eine 
Scheide für fein Gewehr gefunden und mich an den Spieß geſteckt 
hatte, ließ er das Gewehr fahren, zeigte mir den Rüden und nahm 
Reißaus. Der zu Boden finfende Gewehrfolben gab meinem Kopfe 
einen furchtbaren Ruck, befreite mich aber zu gleicher Zeit von mei- 
ner Laft. - 

Dies war die erfte Gelegenheit, bei der ich für das Vaterland 
mein Blut vergoß, welches in der That fogar weit reichlicher firömte, 
als das meines armen Kapitäns. Die Gentlemen des Forts rauſch— 
ten übrigens hinaus, wie wir hereingeflürzt waren, und eilten Hals 
über Kopf die andere Seite des Hügels hinunter. Drei oder vier 
lagen tobt auf der Platform, und ih wünfchte damals aus ganzer 
Seele, daß ſich auch derjenige, welcher mich befchädigte, darunter 
befinden möchte. Ginige wurden erfchoflen, als fie die innere Seite 
des Hügels hinabeilten, und das Fort war unſer, mit dem Verluſte 
eines einzigen Menfchenlebens und, wie ich glaube, ſechs Verwun⸗ 
beten erfauft: Meine Beihädigung war fehr unbedeutend: ein Stüd 
Heftpflafter auf die beiden Deffnungen war ber einzige hirurgifche 
Beiftand, der mir zu Theil wurde ober überhaupt nöthig war. Nicht 
fo verhielt fih’8 bei dem armen Kapitän Reud. Ich liebe es nicht, 
fhwere Wunden zu ſchildern, und will daher nur fagen, daß bie 
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feinige furchtbar war. Er lag einen ganzen Monat in’ einem Zus 
ftand von Befinnungsfofigfeit, und obfhon er noch mehr als ein 
halbes Jahr mit einer Silberplatte auf dem Kopfe Iebte, fo weiß 
ih doch, daß fein Geift nie wieder volllommen gefund wurde. 

Nachdem ih ein paar Tage mit einem fleifen Hals umher: 
gegangen (die ganze Unbequemlichfeit, welche ich zu befahren hatte), 
that ich mir nicht wenig auf meine Standhaftigfeit im Stürmen 
und auf meine ehrenvolle Narben zu gut. Am andern Morgen 
waren alle Brifen in ficherer Verwahrung und die Stabt förmlich 
in Befit genommen. Kapitän Reud lag in einer Betäubung da, 
bie fih nur wenig vom wirflichen Tode unterfchied, und nun erwog 
man, was man mit unferer Groberung anfangen follte. Die Ents 
fheidung war etwas fhwierig. In jener Periode behaupteten bie 
zwei Negerpartieen, Pethions und Chriftophs Anhang, die weftlichen 
Theile der Schönen Infel San Domingo, die Spanier hatten große 
Befigungen in der Mitte des Landes, und ber öftlihe Theil, in 
welchen: die Franzofen ihr Scepter über die Stadt San Domingo 
fhwangen, aber fi nur eines unficheren Befiges erfreuten, war jetzt 
in unfern Händen. 

Der Plag war zu unbedeutend, um ihn als bleibende Grobe: 
rung mit einer englifchen Garnifon zu befegen. Diele von unfern 
Dffizieren und die gefammte Mannfhaft wünfchten natürlich zu 
plündern, aber der Kapitän der andern Fregatte, welcher jetzt das 
Kommando übernahm, mochte nicht auf derartige Vorfchläge hören. 

Indeß zerftörten wir doch gänzlich das Fleine Dod Yard, vers 
brannten drei fhöne Schooner auf den Stapelblöden und demolirten 
das Fort, welches die Stadt beherrfchte und für Kapitän Reud fo 
verberblich geworden war. Dann erhielten die Offiziere und Fleine 
PBartieen von der Schiffsmannfchaft Erlaubniß, an’s Land zu gehen 
und fich bei den Bewohnern einzuguartieren. Es war ftrenger Befehl 
erlaffen worden, Niemand zu befchäbigen und die Damen zu ehren 
— eine Ordre, ber auch im Allgemeinen treulich Folge geleiftet 
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wurde. Es war gewiß recht angenehm, an’s Land zu gehen, in 
jebes beliebige Haus einzutreten, alles Beliebige ſich vorftellen zu 
Yaffen, den Befchüßer zu fpielen und nad) hinreichend Effen und 
Trinken abzuziehen, ohne nad einer Rechnung fragen zu müffen. 

Diefe Räuber wurden übrigens viel zu mild behandelt, denn 
ich glaube, daß feit einer enblofen Reihe von Jahren fümmtliche 
Männer der Stadt als Piraten geboren und erzogen wurden, des— 
gleichen auch in diefem edlen Berufe gelebt haben und geftorben 
find. Man fand hier Nepräfentanten von allen Nationen der Erbe, 
und ih muß fagen, daß diefe Mifchung verfchiedener Racen einen 
tüchtigen Männerfchlag und fehr ſchöne Frauen hervorgebracht Hatte. 
Mir trafen auch auf viele englifche Damen, die von unfern Kauf: 
fahrern gefapert und gezivungen worden waren, fich mit ihren gefeß- 
loſen Näubern ehelih zu verbinden. Wie die fabinifchen Weiber 
hatten fich die meiften mit ihrem Gefchicke verföhnt und wollten ihre 
Herren, ihre Häufer und Kinder nicht wieder verlaffen. Der Gons 
verneur des Plabes, ein franzöftfcher Obrift, wurde gefangen ge— 
nommen, als er eben in einem der Kaperfchooner entfliehen: wollte. 
Er befand ſich geraume Zeit kei uns an Bord und geftand ein, 
daß der Platz nur durch Mittel zur Blüthe gefommen war, die er 
als freien Handel zu bezeichnen beliebte. 

Die tiefbeladenen Prifen verließen, eine nach der andern, ben 
Hafen; ihnen folgten die Kriegsbriggen, dann die Schaluppe und 
endlich unfere Geleitsfregatte. Mur wir blieben faft drei Moncte 
in jenen ruhigen Gewäffern Tiegen. Diefe ganze Zeit über konnte 
man faum fagen, daß unfer Kapitän lebe. Niemand durfte fi 
feiner Kajüte über den Befahnmaft hinaus nähern. Wir ſprachen 
ſtets mit gedämpften Stimmen und gingen leife auf den Zehen um— 
her. Die Gloden durften nicht mehr angezogen werben und jede Vor⸗ 
fihtsmaaßregel war getroffen, um bie tieffte Stilfe zu bewahren. Aber 
unfere Beluftigungen am Lande boten uns reichliche Entfehädigung 
für den Zwang an Bord. Die meiften der Offiziere und Matrofen 
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nahmen fih Weiber pro hac vice — freideten ober malten viel- 
mehr ihre Namen auf die Thüren ihrer Wohnungen und thaten 
vollfommen, als ob fie zu Haufe wären. 


— — nn —ñ— 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Liaisons dangereuses. — Ralph verliert ſich in das Dilemma der Liebe und 
bewundert das väterliche Benehmen von Eeiten des Erzeugers feiner 
Dulcinea. — Er wird wüthend und weint, daß diejenige, welche ihn 
zum Sflaven gemacht hat, eine Sklavin ift. 





Um jene Zeit begann ich ſchon ein finfteres Gefiht zu machen, 
wenn einer mir bie Nechte und Privilegien eines Mannes nicht zus 
geftehen wollte. Namentlich wurde, feit ich meine Bajonnetwunde 
erhalten hatte, meine Gitelfeit auf biefes Ehrenzeichen ziemlich un= 
erträglih. Der Ausdruck „Junker“ war mir nun wie Wermuth — 
auf das. Wort „Junge“ fah ich mit fouveräner Verachtung herab, 
und dann erft „ber Knabe“ — mit dieſem war ich Tängft fertig. 
Sch betete aus dem Grunde meines Herzens um einen Bart, aber 
da er nicht fommen wollte, fo pflegte ih, um biefen Mangel zu ers 
feßen, mich vor dem Ankleivefpiegel in finftern Blicken zu üben. 
Alle meine Anftrengungen, mir die Außenfeite der Mannheit zu ver- 
leihen, waren jedoch vergeblich , denn mein Geficht blieb viel zu weiß 
und frauenhaft, obgleich meine Natur und die Feltigfeit meines Kör- 
pers ganz meinen Wünfchen entſprach. Nach der erflen Woche un: 
fers Anferns in dem Hafen von Aniana quartierte ich mich in ber 
Stadt ein und fehrte nicht wieder zurück, bis bie Fregatte im Aus- 
fegeln begriffen war. 
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Wie kann ich mich jebt einem fo romantifchen,, fo föftlichen und 
fo zarten Gegenftande nähern — wie bie Greignifle berichten, die, 
indem fie mir bewieſen, daß ich ein Herz hatte, zuerft feine Kraft 
duch den fügen Wahnfinn des Entzütfens zerftörten , und dann es, 
nachdem fie es in Schwäche gelullt, faft brachen? In frühern Zei: 
ten hatte fi die poetifche Gluth oft meiner bemächtigt; aber ihr 
Feuer war entzündet auf dem Altare der Eitelfeit, und ich fang um 
des Beifalls willen. Nun follte fie durch die Liebe neu angefacht 
werben, aber nur in verborgener Wuth auszubrennen — um bloß 
meiner eigenen Seele zugeflüftert zu werben; ein Gefühl, zu groß- 
artig für Worte — zu innig für das Lied — follte mich verzehren. 
Sch erfuhr Verzüdungen, die ich fein Glück nennen Fonnte, und id 
fernte die bittere Wahrheit fennen, daß der Raufh der Empfinbuns 
gen Fein Segen ilt. 

Etwa eine Woche, nahdem wir uns in der Stadt und 
fehr Diele von uns fih ruhig im den Herzen fowohl, als in ben 
Häufern der fhönen Creolinnen und Mifchlinge einquartiert Hatten, 
ging ich gleichfalls an die Küfte, die Züchtigfeit als treue Führerin 
zu meiner Rechten, während Madame Verſuchung mir boshaft von 
der Linken zufchielte. Ich Sprach in den Wohnungen mehrerer meis 
nee Kameraden ein und war nicht wenig verwundert, wie gefchwind 
fie fih mit allen Arten von häuslichem Comfort, Weiber und bis: 
weilen große Kinderfamilien miteingefchloffen, umgeben hatten. In 
diefen Anftalten Tag mehr als fchon bereit gehaltene Liebe, denn biefe 
kann Einer allenfalls für bereit gehaltenes Geld Kaufen; aber eine 
bereit gehaltene Nachkommenſchaft, ein bereit gehaltenes Hausweſen 
und ein bereit gehaltenes Weib, ohne einen Stüber kereites Geld! — 
das war doch zum Erftaunen: aber englifche Seeleute Fönnen Alles. 

Sn Nunmer 14. Rue Coquine, nahm ich auf vier Uhr die 
Einladung des Bahlmeifters zu einem Diner en famille an, worin 
man etwas ganz Natürliches fand. 
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„Meine Taube,” fagte er, „Ihr werdet ums etwas Fiſch bereit 
halten. Mr. Rattlin liebt Fisch.“ 

„Gewiß, mein Theurer,“ verfeßte die Frau Zahlmeifterin pro 
tempore, eine ganze Batterie von Liebenswürbigfeiten abfeuernd. 

„Erlaubt mir, Euch meine Schwägerin, Mademoifelle d'Ava⸗ 
longe vorzuftellen ,“ fagte der Zahlmeifter mich mit der ganzen Ge— 
faffenheit eines Familienvaters einer fehr gut gefleideten jungen 
Dame präfentirend. 

Die Dame und ih — wir fanden uns gegenfeitig ganz bezaus 
bernd und hatten deß Fein Hehl. Nach einigen weitern Kompli— 
menten und einem fehr hübfchen Gefang, den Mademoifelle mit der 
Guitarre begleitete, verabfchiedete ich mich und verfpradh, pünktlich 
beim Diner einzutreffen. Ich war jedoch nicht pünftlich und fah die 
thenren Gefichter der Damen nie wieder. 

Ich verließ die Stadt und ftreifte in das Innere, obſchon ih 
mich immer mehr gegen bie Seefeite hin hielt und unfere Fleine 
Flotte nicht aus den Gefichte verlor. Die Umgebungen waren gut 
fultivirt und die Häufer in den verfchiedenen Pflanzungen folid aus 
Stein gebaut. Nus jeder Wohnung, an der ich vorbeifam, erhielt 
id) dringende Einladungen, einzutreten und Erfrifchungen zu mir 
zu nehmen, die ich übrigens ftets ablehnte. Endlich erreichte ich 
ein Schönes Gehölz, das angenfcheinlih duch Menfchenhand 
angelegt war, denn die verfchiedenen Bäume ftanden in einer fo 
fhönen Ordnung, daß fie einen wahrhaft romantifchen Effekt herz 
vorbrachten. Ich fand den Schatten der hohen Mahagonibäume 
fehr angenehm, denn es war nun ein wenig nah Mittag, und id 
fhritt in dem Haine langfam auf und ab, meinen Stolz mit Vor⸗ 
ftellungen aller Art nährend. Bald wünfchte ih mir ein Abenteuer 
herbei, Bald träumte ich mich felbft zu einem König; dann wand—⸗ 
ten fich meine Gedanfen wieder mitleidig dem armen Reud und bem 
Elende zu, das wir in unferm ehrenwerthen Berufe täglich anrich— 
teten, und im Hinblicke auf das Iafterhafte Treiben unferer Leute 
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fragte ih mich, ob es denn aud überhaupt Eiwas gebe, das fi 
der Mühe des Lebens verlohne. 

Ich erinnere mich noch wohl ber ſich drängenden, hocdhtragen- 
den Gedanfen jener einfamen, melancholifhen Stunde. ‘Es war 
mir, als fey ich gemöthigt, meinen Geift zufammenzunehmen, ehe 
ih mid in eine unbekannte See geheimnißvoller Greigniffe flürze. 
Nachdem ich die Gegenftände der Betrachtung, welche mir meine. 
Umgebung bot, erfhöpft hatte, wanderten meine Gedanfen nad 
der Heimat. Nah der Heimath? Hatte ih denn eine Heimath ? 
Beſaß ih Etwas, das mid liebte — irgend ein Wefen, das au 
für mich in dem tiefen und ausfchließlihen Sinne des Wortes ein 
Gegenftand der Liebe war? Sollte ih wohl je im Dafeyn ein Wer 
fen finden, mit dem ich Freude und Leid theilen fonnte, einen Pfühl 
für mein Haupt — einen Ruheplag für mein Herz? Ich Hafte 
Niemand und war Dielen fehr zugethan, aber mein Herz fehnte fih 
nad einem Gegenftande, auf den es alle feine Energie verwenden 
Eonnte. Ich glühete nad) einem Geſchöpf, das ich anbeten dürfte, 
und von dem ich im gleicher Weife verehrt würde. Ja, ich kann 
faft fagen, daß ich darum betete — und meine Bitte wurde mir 
augenbliclich gewährt. 

Su der Entfernung und weit unter der Stelle, wo ich ftand, 
hörte ih Stimmen in heftigem Wortwechjel, unter denen häufig eng- 
liſche Seeausdrücke vorkamen. Sch brach aus meinem Verſtecke her: 
vor und gelangte auf einen geneigten Grund vor eine ſehr achtbar 
ausſehende Wohnung, der ganz von Siedhäuſern und andern Ne— 
bengebäuden, wie fie für eine Zucker- und Kaffeepflanzung nöthig find, 
umgeben war. Die Gruppe vor mir befland aus einem Kleinen, 
energiichen, weißhaarigen Franzoſen, zierlich in einen Nanfinganzug 
gekleidet, der feinen breitfrämpigen Strohhut unterwürfig in ber 
Hand hatte und in unverſtändlichem Franzöſiſch zwei nicht zu meis 
nem Schiffe gehörige Matrofen anredete, welde ein fhüchternes, 
ſchönes Mädchen von ungefähr fünfzehn Jahren hin» und herzerr⸗ 
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ten. Mehrere grinfende Neger bildeten die theilnahmloſen Zufchauer 
des Nuftritts, Sch verftand im Augenblid, was hier vorging , und 
den Gentlemen in den Theerleinwanbhüten fehien bei der Sache nicht 
wohl zu Muthe zu werben, denn ihre Kopfbedeckungen flogen fchneller 
ab, als eine Brambrife Zeit braucht, um von dem fliegenden Klü⸗ 
verbaume nach hinten zu wandern, wenn das Schiff vor einem ein⸗ 
zelnen Anfer liegt. 

SH nahm mein Tafchenbuch heraus, fehrieb ihre Namen nie 
der und befahl ihnen, fich augenblidlich an Bord ihres Schiffes zu 
begeben. Sie gehorchten oder fchienen es wenigftens zu thun, ware 
fen aber im Abgehen noch manchen zögernden, fehnenden Blick zurüd, 
während fie mich als Sieger auf dem MWahlplage ließen. Der Danf 
für meine Paladinſchaft, welche das ſchöne, blaſſe Wefen gegen bie 
fehr zweideutige Rohheit feiner Bewunderer geſchützt hatte, beftand 
in einem innigen Blicke der Danfbarfeit von Seiten der Geretteten, 
begleitet von einem vergnügten Händeflatfchen der Schwarzgefichter. 
Auch Monſieur Manuel, der Vater, verhielt fih nit ftumm, und 
als er fand, daß ich franzöftfch fpredden Fonnte, erfchöpfte er das 
ganze Wörterbuch feiner reichen Sprade, um feine Verbindlichkeit 
auszudrücken, obſchon idy kaum glauben. konnte, hier überhanpt einen 
Dienft geleiftet zu haben, denn ich hatte weder Schläge ausgetheilt, 
noch mich einer Gefghr bloßgeftellt: meinem einfachen Worte war 
Gehorfam geleiftet worden. Da ich jedoch den Strom feiner Danf: 
barfeit nicht hemmen fonnte, fo befhloß ich, die Richtung beflelben 
abzufeiten, indem ich feinen dringenden Bitten, ihm nach feinem 
Haufe zu begleiten, um mid nad meiner gefahrvollen Heldenthat 
zu erfrifchen, Folge gab. 

Mir faßen bald in dem fühlften Zimmer feiner Wohnung, 
wo allem Luxus Meftindiens aufgeboten wurde, um meinen 
Gaumen-in VBerfuhung zu bringen. In fünfzehn Minuten hatte 
er mich mit feiner Abfunft, feinen Beſitzungen und feiner Ge— 
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ſchichte befannt gemacht. Er verfiherte mich mit vielen Geftifu: 
lationen und einigen Betheurungen, daß er nichts mit dem Raub— 
gefindel in der Stadt drunten gemein habe — daß er baflelbe ver- 
achte, denn es beitehe aus lauter Piraten, Piratenhehlern, Revolu⸗ 
tionären und Nepublifanern — daß er ans vollem Herzen und mit 
ganzer Seele ein Royaliſt und eifrig bem vieux regime zugethan 
ſey — daß er die Pflanzung von feinem Bater geerbt habe und uns 
ter die Wenigen gehöre, welche in der Schtwarzenempörung verfihont 
geblieben — daß er zu Paris erzogen worden und num feit fünf- 
unddreißig Jahren auf feinem eigenen Grund und Boden anfäßig 
ſey, daß er fein Weib habe oder je gehabt habe, auch Feine Familie 
befige, als die neten ihm fißende Joſephine, die fein theures einziges 
Kind fey. 

Er fügte nicht bei: „eine Sflavin und die Tochter einer Sklavin.“ 

Sch faßte fie num zum erſtenmal fefter und mit tiefer Erregung 
in's Auge — es war bie Wallung des Mitleids. Ich hatte hinläng— 
liche Zeit in Weftindien gelebt, um das Verhältniß zu würdigen, in 
welchem fie zu ihrem Bater fland. Gr fuhr übrigens fort, zu bes 
richten, wie fie ihm von einer fchönen Mulattin geboren worden ſey, 
für die er eine große Summe gezahlt habe. Auch dies focht fie nicht 
an und goß fein Erröthen üser ihre Wangen — die Ruhe der Un: 
ſchuld, nicht die der Gleichgültigfeit Iagerte auf ihrem Geſichte. 

Ich fühlte mich vom Tebhaftem Mitleid ergriffen umd fuchte fie 
mit ins Geſpräch zu ziehen. Sie war unmiffend — ob, wie gar 
unwiffend — hatte feine Borftellungen, die fih über den Bereich des 
Gutes, auf welchen fie lebte, hinauserftrecften, und was fie wußte, 
hatte fie von der Negerrotte, die auf der Pflanzung arbeitete, ges 
fammelt. Der ganze Unterricht, den der Vater ihr gegeben, kes 
ſchränkte fih darauf, daß fie ein paar Meifen auf der Guitarre nah 
dem Gehör fpielen und einige altfranzöftiche Lieder fingen gelernt 
hatte. Dennod war fie daran gewöhnt, fich als eine Dame bedie— 
nen zu laffen, Hatte Sklaven zu ihrer Aufwartung und war ſtets 
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ſehr ausgefucht, bisweilen fogar reich gekleidet. Ich entdeckte bald, 
daß die Nbgefchiedenheit in ihrem talentvollen Geiſte ein Gemiſch 
von Begeifterung und Melancholie hervorgerufen hatte. Sie zählte 
‚wenig mehr als fünfzehn Jahren — ein Alter, das jedoch in jenen 
tropifhen Himmelsftrihen dem von einundzwanzig in Guropa ent: 
fpricht. Ihre Geftalt war vollkommen entwickelt, Teicht gerundet und 
ungemein rührig ; dabei erfchienen alle ihre Bewegungen fo anmuthig, 
‚wie das fanfte Schwellen einer Welle. Im rafchen Gange hüpfte 
fie, während fie bei langfamer Bewegung dahinzufchweten fchien. 
Shren Unterricht in der Anmuth hatte fie den Wäldern abgewonnen, 
und ihre Uebungsſchule waren die fpielenden Wogen des Oceans. 
Wozu nützt es, ihr Antliß zu fehildern, denn Jeder denft, daß 
in derartigen Angelegenheiten ber Autor nach Kräften feine Einbil- 
dungsfraft in Anfpruch nimmt und der Leichtgläubigfeit der Leſer 
Alles zumuthen zu dürfen glaubt. Obgleich eine Sflavin, hatte fie 
doch nur wenig fcharzes Blut in ſich, und in ihrem Teint war gar 
nichts davon zu bemerfen. Sie war zwar nicht blond, aber ihre 
Haut ſehr durchſcheinend, fehr rein und von biendendem Weiß. Ich 
‚hate etwas der Art auf den zarten chinefifchen Gemälten gefehen, 
‚welche die abgefchiedenen Damen jenes fehr abgefchiebenen Reiches 
darftellen, und möchte wohl glauben, es fey ganz jene bleibende 
Tinte, welche die römifche Kaiferin zu erlangen bemüht war, als fie 
ſich jeden Tag in Milch kadete. Roth war nicht vorhanden und es 
mußten wohl ergreifende Bewegungen obwalten, um dieſe Farbe auf 
ihre ruhig finnigen Wangen zu preflen. Ihre Züge waren nicht ge- 
meißelt, und hätte ein Bildhauer verſucht, fie im reinften Mar: 
mor nachzubilden, fo würde er entdeckt haben, daß es mit dem Mei— 
ßeln Doch nicht gehen wolle. Sie waren von der Gottheit gebildet. 
Sch will auch fchweigen von ihrem üppigen Haare, bas mit ber 
Nacht wetteiferte, von ihren Lippen und jenen Augen, bie eine ganze 
See von Melancholie in ihren Heinen Gränzen einzufchliegen fchienen 
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— Augen, in welchen bie Liebe einen halb ertränften Frohſinn zu uns 
terflüßen kaͤmpfte. 

As ih mich mit ihr unterhielt, blickte fie mir verfrauensvoll 
in’s Geſicht. Unabläffig fchien fie mich mit ihren fchwarzen Augen 
an fi zu ziehen, als wollte fie fagen: „Komm' näher zu mir, bas 
mit ich Dich verſtehe. Biſt Du nicht etwas ganz Anderes, ale bie 
Sefchöpfe, die ih um mich fehe — ein Wefen, das mich lehren 
kann, was ich bin, und zugleich im Stande ift, mir Etwas zu geben, 
um es zu verehren, anzubeten und zu lieben?“ Wenn ich mit ihr 
zu fprechen fortfuhr, feigerte fi ihre Aufnterffamfeit zu einem ru- 
higen Entzüden, obſchon eine heilige Schwermuth ftets ihre Gefühle 
in feierlicher Knechtſchaft zu halten ſchien. 

Mein Name, mein Stand und meine Lage waren dem Bater 
und ber Tochter bald mitgetheilt. Nils der Erftere fah, welche Wonne 
wir gegenfeitig in unferer Gefellfchaft fanden, ließ er ums wie ein 
Fluger Vater allein. Mein Franzöfifh war viel reiner und gram⸗ 
matifalifch richtiger, als das ihrige , obfchon fie weit geläufiger ſprach, 
als ih. Troß diefes Mangels von beiden Seiten verftanden wir und 
übrigens vollfonmen, und wir waren kaum zwei Stunden alfein mit 
einander geweſen, als ich ihr erflärte, daß ich fie fogar um ihrer 
Unwiffenheit willen liebe, während fie mir verficherte, daß fie mich liebe, 
weil — weil — der Lefer wird wohl nie den Grund errathen — 
weil ich dem guten Geift fo ähnlich fey, der fanft durch den Wald 
wandle und tie Fiebernebel ſammle, ehe fie die Wohnungen der 
Menschen erreichten. 

Ich fragte fie natürlich, ob fie denn diefes Wefen gefehen habe. 
Sie antwortete verneinend, Fannte es aber doch fo gut, als ob fie es 
wirklich mit Augen gefchaut hätte; denn bie alte Jumbila, eine Nes 
gerin, habe ihr fo oft davon erzählt, daß ihr fein Bild fo Tebhaft 
vor der Seele ftehe, wie das ihres Vaters. 

„Du haft viel zu erlernen, meine Süße,“ dachte ich, „und ich 
werbe mich überglücklich ſchaßen, Dein Lehrer zu feyn.“ 
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Mit Sonnenuntergang kehrte Monſieur Manuel zurück und 
führte ung nad einem anderen Gemache, wo ein nicht unelegantes 
Diner für und aufgetragen war. Der englifchen Gewohnheit zu 
Folge blieben wir, nachdem Joſephine fich entfernt hatte, bei vor: 
trefflichem Borbeaur figen. Ich erfah dieſe Gelegenheit, ihm im 
möglichft zarten Ausdrüden Vorwürfe über die ſchreckliche Unwiſſen— 
heit zu machen, in welcher er ein fo liebliches Wefen hatte heran: 
wacfen laſſen. 

Seine Antwort beftand in einer Grimaffe — in einem Ziehen 
der Schultern über den Kopf, einem Spreizen der Finger nnd einem 
fehr pathetifhen „Que voulez vous ?" . 

„Ich will Euch fagen, Freund Manuel,“ entgegnete ich, denn 
fein Wein hatte mich erwärmt, feine Tochter aber noch mehr, „daß 
ich fie wenigftens lefen und fihreiben gelehrt und daß ich ihr die 
wichtige Wahrheit beigebracht hätte, fie befige eine unfterbliche Seele 
— eine Seele, die für ihren Schöpfer ebenfo Foftbar ift, als für fie 
ſelbſt. Sch hätte feinen fo abergläubifchen Unfinn bei ihr auf: 
Tommen laffen, den ihr die Vorftellungen von Obeismus, Nebel: 
geiftern und all dem verderblihen Kauderwelfc von Zaubern und 
Fetifchen bieten. Sch würde fie, mein theurer Manuel, zu einer 
paffenden Gefeltfchafterin für mich felbft gemacht haben, denn mit 
fo viel Schönheit und einer folchen Seele könnte fie, wie ich feft 
überzeugt bin, das Bild weiblicher VBollfommenheit fo nahezu ver: 
wirflichen, als e8 der armen Sterblichfeit geftattet iſt.“ 

„Que voulez vous?” Fang feine Entgegnung wieder in meine 
Ohren. Diesmal aber fügte er einen Fleinen Verſuch zu Recht: 
fertigung feiner fehr fchuldhaften VBerfäunmniß bei. Er gab mir die 
Verficherung, daß nach den gefelligen und rechtlichen Gefegen eine 
Perſon ihrer Klaffe, und wenn fie alle Eigenfhaften eines Engels 
befäße, nie in weiße Gefellfchaft aufgenommen werden oder ſich ans 
ders, als mit einem Farbigen, vermählen könne. Das Licht der 
Erziehung, behauptete er, würde fie nur mehr auf ühre eigene Herab⸗ 
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würbigung aufmerffam machen. Er fühle afferdings das innigfte 
Mitleid mit ihr und fihaudere bei dem Gedanfen an feinen Tod 
denn dann werde fie ohne Frage mit den übrigen Megern des Bes 
ſitzthums verfauft und in jedem Betracht als Sklavin behandelt, 
obgleich fie fo zart gehalten worden fey. Dies war nun zuverläfftg 
der Fall — denn ihre langen, weißen Finger und ihre fammtweiche 
Hand- legten ein hinreichendes Zeugniß Dafür ab. 

„Aber könnt Ihr fie nicht in Freiheit ſetzen?“ fragte ich. 

„Unmöglich. Schon zur Zeit als die Inſel mehr geordnet und 
beſſer regiert war, als jetzt, waren die geſetzlichen Hinderniſſe faſt 
unüberſteiglich, aber gegenwärtig iſt's eine reine Unmöglichkeit. Wenn 
ihr Engländer die Stadt verlaßt, ſo zweifle ich ohnehin nicht, daß 
unſere blutdürſtigen Feinde, die Spanier, welche unſere nächſten 
Nachbarn ſind, kommen und den Platz in Beſitz nehmen, denn 
ihr habt unſere Forts zerſtört und faſt die ganze männliche 
Bevölkerung gefangen fortgeführt. Freilich kümmere ich mich keinen 
Sous um die Räuber, die Ihr ausgerottet habt, aber ich habe mich 
dann der fpanifchen Obrigkeit zu unterwerfen, und ihre Sflaven- 
gefege find noch ftrenger, als die unfrigen, obgleih die Spanier 
ihre Sklaven weit beffer behandeln, als dies von irgend einer andern 
Nation behauptet werden fann. Nein, es gibt feine Hoffnung für 
die arme Sofephine.“ 

„Könntet Ihr fie nicht nach Frankreich ſchicken?“ 

„Sacre Dieu! Man hat dort alle meine Verwandten, alle 
meine Freunde — Alles, Alles guiflotinirt; und außerdem, mein 
Freund, ich habe mir nie Geld gemacht, inden ich mich bei jenen 
langen, niedrigen Schoonern beiheiligte, die Ihr unter Eure Obhut 
genommen habt. Zwar befige ich am geborgenem Orte ein paar 
Kiftchen mit Dublonen ; aber dann bin ich doch wieder an biefen 
Ort gebunden und fönnte aus Grmanglung eines Käufers mein 
Befisthum nicht veräußern. Auch bin ich von. einer fo höllifchen 
Schurfenbande umringt, daß ich mich nicht mit meinem baaren Gelbe 
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einfchiffen Eönnte, ohme ermordet zu werben. Nein, wir müffen uns 
zu Rom in die Nömerweife ſchicken.“ 

„Du bift mir ein fauberer Römer,” dachte ich und verfanf in 
eine Furze Träumerei, Die aber bald auf’s Angenehmfte unterbrochen 
wurde, als ich Sofephine mit einem Korb voll Blumen in der Hand 
vor die offenen Jalouſien treten ſah. Sie blieb einen Augenblick 
fiehen, warf einen freundlichen Blick auf ihren Vater und lächelte 
mir zu. Es war das erfte frohe — in Wahrheit frohe Lächeln, 
das ich auf ihrem ausdrucksvollen Gefiht gefehen Hatte, und fenfte 
fih tief in mein Herz, bie entzückteſten Gefühle in demfelben werfen. 

„Bott behüte fie — ich liebe fie zärtlich,“ fagte der alte Manı, 
„und ich will Euch einen überzeugenden Beweis davon geben, mein 
junger Freund Rattlin. Aber freilich — ihr Engländer habt mir 
das Ganze verberbt, indem ihr ihn mit forfgenommen habt.“ 

„Wen ?“ 

„Den Kapitän Durand. Jener große, fchwarze Schooner war 
fein Eigenthum. Ja, er wiirde fie gut behandelt haben,“ fuhr 
Monsieur le pere nachſinnend fort, „und wollte mir's fchriftlich 
geben, daß er fie nie im feld arbeiten oder peitfchen laffen wolle.“ 

„Wen im Feld arbeiten — wen peitfchen laſſen?“ entgegnete 
ih voll Erftaunen. 

„Natürlich Sofephinen. Hättet Ihr ihm nicht zum Gefangenen 
gemacht, fo würde ich fie im nächften Monat für zweihundert Dublo— 
nen an ihn verfauft haben,“ 

„Nun, fo möge Euch doch Gott verdanmen, Ihr fchändlicher, 
unnatürlicher Schurfe !“ rief ich auffpringend und den Tiih ſammt 
dem Wein gegen Monfteur Manuels väterlichen Schooß umflürzend. 
„Wenn Ihr nicht als mein Wirth daftündet, fo würde ich Euch 
an der Kehle faffen, und Ihr müßtet mir auf den Knieen zuſchwö— 
ven, daß — daß — daß Ihr die arme Sofephine nie als Sklavin 
verfaufen wollt. Sie peitfchen ! rief ich ſchaudernd und die Thräs 
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nen traten mir in's Auge. „Ich Fönnte ebenfo gut daran denken, 
die ältefte Tochter einer Kaiferin zu peitfchen.“ 

„Berubigt Euch, mein Sohn,“ fagte der alte Sklavenhalter, 
bedächtig die Ueberrefte des Defferts von fich abftreifend — „beruhigt 
Euch, mein Sohn.“ 

Die Worte „mein Sohn‘ drangen mit einem frembartig er: 
freulihen Tone in’s Innerſte meines Herzens, Die Adeenverbin: 
dungen, die ſich daran Fnüpften, waren fo befeligend — ich ließ ihn 
ruhig ausreben. 

„Gebt Euch zufrieden, mein Sohn,” fuhr er fort, „nd ich 
will Euch beweiſen, daß ich dadurch nur für ihr Beſtes ſorge. Der 
alte Obriſt, unſer früherer Gouverneur, würde mir dreimal ſo viel 
für ſie bezahlt haben; aber ich könnte nichts Beſſeres thun, als ſie 
einem wohlwollenden Manne überantworten, der ſie gut behandeln 
und, wie ich glaube, auch lieben würde. Wenn ich ſie für eine 
geringe Summe weggäbe, bliebe ein Brandmal auf ihr haften.“ 

Und fo erbaärmlich auch alle dieſe Gründe ſcheinen mochten, 
gewann ich doch die Ueberzeugung, daß der Mann wirflih im In—⸗ 
tereffe der Armen zu handeln glaubte, indem er feine eigene Tochter 
verfaufte. Welch’ ein fihändlichee, verdbammungswürbiges und ver: 
derbliches gefelliges Syftem muß nicht herrfchen, wo ein derartiger 
Zuftand der Dinge eriftirt! Leſer, diefelbe Sklaverei befteht ug — 
in dem freien und erleuchteten Amerika. 
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Neunundvierzigftes Kapitel, 


Ralph wird feiner Pflicht untreu — gibt für die Liebe die Welt und 
den Berfland obendrein auf. — Geht feine Bemerkungen über Ehre. 





Das soyez tranquille des Monſieur Manuel übte nur eine 
vorübergehende Wirfung und brachte mir feinen Troſt. Was ich 
gehört hatte, fhien das gewöhnlich gefunde Pochen meines Herzens 
zu beengen, benahm mir den Athem, und ich verfanf in ein bittere® 
‚Träumen. Das tieffte Mitleid, die Teidenfchaftlichfte Bewunderung 
und der glühendfte Wunfh, Schub zu verleihen — find dies nicht 
die geeignetften Ingredienzien, um einen allmächtigen Liebestranf zu 
brauen? Möge die ganze Menfchheit darauf antworten; — id 
liebte. Aber dies Gefühl, das im Allgemeinen fo viel Glück bringt, 
überwältigte mein junges Herz und tauchte es in die Bitterfeit der 
Beforgniß. Mein Bufen ſchwoll unter Hohen Entwürfen; heiße 
Leidenſchaft für einen einzigen Gegenftand und Haß gegen ben gans 
zen Meft meines Gefchlechts erfüllte mein Inneres. Sch dachte 
unaufhörlich daran, mit der jungen Schönheit in die unzugängliche 
Abgeſchiedenheit der Wälder zu flüchten, damit wir uns bafelbft ges 


meinfhaftlich des makelloſen Glücks und der eingebildeten Her 


lichkeit eines Wildenlebens erfreuen möchten. Sa, ich fehauberte 
nicht einmal vor dem Gedanfen zurüd, uns gegenfeitig felbft den 
Tod zu geben. Es war eine ſchwarze Stunde der Verzweiflung, und 
ſie betraf mich ſo ploͤtzlich, wie eine totale Sonnenfinſterniß am 
Mittäge eines Sommertages. 

Mit zwifchen den Knieen verflammerten Händen ſaß ih ba 
and mein Kopf war auf die Bruft niedergefunfen. Ich bemerkte 
nicht einmal die fehwarzen Diener um mich, welche in bem Simmer 
aufräumten, das ich fürzlich erft in fo ſchlimme Verwitrung gebracht 
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hatte. Die Außenwelt hatte nichts-mit meiner Welt zu fehaffen. 
Meine ganze Umgebung erfhien mir nur wie ein Schatten aus 
dem Traum eines Andern, der mich nicht berührte und fein In— 
terefie für mich haben Fonnte. Zwei Borftellungen nahmen mich 
ausschließlich in Anſpruch — die furdhtbare Ungerechtigfeit und 
Joſephine. Ich hatte mich fo fehr in das bodenloſe Meer der einen 
und in die Liebeswürbigfeit der andern vertieft, daß ich kaum bie 
wirkliche Gegenwart derjenigen bemerkte, deren ideales Dafeyn mein 
Gehirn zerwühlte, als das Mädchen felbft leife in das Zimmer fam 
und fih mit allem Zauber ihrer Anmuth vor meinen Augen be 
wegte. Kalten, leidenfchaftslofen oder egoiftifchen Menfchen mag 
Dies als eine Unmöglichkeit erfcheinen; ohne mich jedoch auf meta— 
phnfifche Gründe in Betreff diefes Gegenftands einzulaffen, will id 
nur ſagen, daß ich mich der Wahrheit tief bewußt bin. Während 
ich darüber brütete, Daß fie mit mir, ihrem Befchüger, den Drucke 
entweichen und in irgend eine grimmige Einöde fliehen folle, kam 
fie heran, feßte fih, faft ohne daß ich's merkte, an meine Seite, 
nahm meine nicht widerftrebenden Hände zwifchen die ihrigen und 
lieg fih, als fie fah, wie wenig ich auf ihre Liebfofung zu achten 
ſchien, allmälig vor mir auf ihre Knie nieder, wobei fie ihre Stirne 
auf meine Hände legte und eine Weile ftumm blieb. Erſt das Ge 
fühl heißer Thränen, die durch meine Finger riefelten, weckten mid 
aus meiner büftern Träumerei, und als sh der Gegenwart wieder 
bewußt wurde, hob fich ein ſchwerer, langer Seufzer aus meiner 
faft zerfpringenden Bruft. 

Die dunfeln, glanzvollen, wehmüthigen Augen waren, in Thrä⸗ 
nen ſchwimmend, zu mir erhoben. Menfchenalter von Beredtfamfeit 
drängten fich in jenem einzigen Blicke zufamımen. In ihm las id 
die ganze Gefchichte ihres Lebens, bie Tiefe ihrer Liebe, die Innig— 
Feit ihres Glaubens und die brünftige, unausfprechliche Bitte um 
Theilnahme, um Liebe, um Schuß. Ich vermochte nicht zu ant- 
orten auf das ſtumme Flehen, aber es fchien mir durch die Stimme 
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des Schickſals zugeführt zu werben, Die in meinem Innern lauter 
und furchtbarer hallte, als der Donner. In jenem Augenblide that 
ich. ihr mein ewiges Gelübbe, und allmälig ihre nachgiebige, leichte 
und elaftiihe Geftalt an meinen Bufen ziehend, fchluchzte ich: 

„Se lange ich Athem Habe, meine Theuerfte, follt Du Dich 
nie unter der Geißel Frünmen.“ 

Dann machte ich meiner nicht bewältigbaren Leidenfchaft durch 
Thränen Luft, in bie fie die ihrigen mifchte und wir waren glüd- 
id. Sa, unfere junge Liebe erhielt die Thränentaufe — eine 
inhaltsfchwere, paſſende Feierlichkeit. Wir weinten mit einander 
wie Kinder, anfangs aus Schmerz, dann voll Hoffnung und Liebe, 
zulegt in dem ganzen Hochgenuffe einer neugebornen Seligkeit. 

Nachdem fi der Sturm der Leidenfhaft ein wenig gelegt und 
bie halblauten Ausrufe des Glücks fammt dem fie begleitenden 
Lächeln den Than des Schmerzes und der Wonne abgeftreift Hatten, 
näherte fi der alte Manuel, augenfcheinlich fehr erfreut über bie 
Zeichen der Liebe, mit denen wir uns gegenfeitig überfchütteten. 
Ich fchlang meinen Arm um Sofephinens fchlanfen Leib und ihr 
fhönes Antlitz ruhete auf meiner Schulter, als er feinen Funft- 
gerechten Vortrag begann. Er brachte die Rede allmälig auf mid) 
felöft, meine Freunde und meine Ausfichten, bis zulegt meine felt- 
ſame, geheimnißvolle Gefchichte voll yor ihm entfaltet war. In 
meinem langen Berichte fühlte ih mich hinreichend belohnt durch 
die innigen Blicke der fehönen Zuhörerin an meiner Seite und 
durch die Thränen, die bei jeder Stelle, welche von meinen Leiden 
fprach, hervorzubrechen bereit waren. Das zärtliche Wefen ſchmiegte 
fi in jedem Augenblicke der Gefahr dichter an mich an, und ihr 
Auge leuchtete von Freude, wenn ich diefelbe fiegreich überwunden 
hatte. u 
Nachdem ich meine Gefchichte erzählt hatte, ſchloß ich, halb 
neugierig und matt Fächelnd, mit dem ziemlich einfältigen Ausbrude: 


364 


„Hier bin ich nun,” worauf mich Joſephine mit ihren Armen um: 
Thlang, indem fie mit Pathos ausrief: „Und für immer!“ 

„Sofephine fpricht gut,“ fagte Manuel, indem er ſich erhob und 
patriarchalifch jedem von uns die Hand auf den Kopf legte. Deine 
Kinder, wollte Gott, e8 wäre für immer! Aus diefer Erzählung 
fcheint hervorzugehen, daß Monfteur uns die große Ehre ermwiefen 
hat, zu berichten, er fen ein Verſtoßener — ohne Angehörige — 
und wenn mein junger Freund von all der Weisheit Gebrauch macht, 
die er ohne Zweifel in fo hohem Grade beſitzt, fo wirb er mit uns 
die Vorſehung preifen, daß fie dem tapferen, jungen Heimathlofen 
eine Heimath gefchenkt hat; denn ich brauche ihm nicht zu fagen, 
daß Alles, was er rund umher fieht, fein Eigenthum ift — das 
Land und das Hans. Der bisher Ungeliebte hat ein zartes, junges 
Herz, das ihm treu anhängen wird, und der Daterlofe einen Vater 
gefunden.“ 

Der alte Emigre ſchloß feine Rede mit einer Verbeugung, mwäh- 
vend eine Thräne in feinem Auge glänzte. Hätte er fich in meine 
Arme geworfen, fo wäre die Wirkung vollfändig gewefen. Sch Liebe 
es nicht, bei derartigen Scenen zu verweilen; da ich aber einmal das 
Geſchäft auf mich genommen habe, fo foll es erfüllt werden. Zwar 
ift die Berfuchung groß, mir eine Selbftverhöhnung zur Buße auf 
zulegen, da ich damals fowohl der Held, als der Abfömmling eines 
Romans war, nun aber in der. höchft ſchmutzigen Weltlichkeit der 
Melt felbft weltlich geworden bin — aber um ber jungen, no uns 
verfehrten Herzen willen muß ich an mich halten. 

Ich fühlte mich ungemein ergriffen und aufgeregt von biefer 
Anrede, deren Zwerf ich nicht mißverftehen Fonnte. Meine Empfin- 
dungen hinderten mi anfangs zu fprechen. Ich ſtand von dem 
Sopha auf, während Sofephine noch immer an meiner Schulter 
hing, ergriff bie Hand ihres Vaters und Tührte beide nach dem Fen⸗ 
ſter. Die Sonne ftand dem Horizonte nahe, und Gebirg, See, Thal 
und Wald waren in eine vofige Glorie getaucht, Ungefähr brei 
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Meilen unter uns lag meine Fregatte auf dem fanft fich Fräufelnden 
Waſſer wie eine Sultanin auf ihrem geftidten Divan, Wimpel und 
Flagge frei im Abendwinde flattern laffend. Ich deutete danach hin 
und rief mit kaum artifulicter Stimme, denn damals ging es mit 
dem Meinen und Schluchzen nur allzuleiht — 

„Schaut meine Heimath — mein Vaterland verlangt * Dienſt 
eines Sohnes!“ 

„Monſieur muß das am Beſten wiffen,“ fagte Manuel faſt mit 
Kälte. „Seine Landsleute haben uns beſiegt, und ihr ſeyd ohne 
Zweifel ein tapferes Geflecht, aber Einer davon hat meiner Tode 
ter nicht viel Gnade gezeigt.“ 

Das leidenſchaftliche Mädchen warf fi zu meinen Füßen — 
ja, fie kniete zu meinen Füßen; und ihre flehenden Hände waren mit 
jener Demuth gefaltet, die man nur Gott fhuldig ik. Wer 
hatte fie das unendliche Pathos jener fhönen Stellung gelehrt? Ges 
Ichrt? Sie hatte Feine andere Lehrmeifter, als bie Natur und bie 
Liebe. | | 

„Sofephine ,“ fagte ih, fie fanft aufrichtend und ihre ſchöne 
Stirne küſſend, „Ihr brecht mir das Herz. Nein, dieß kann ich nicht 
ertragen — ich muß das Haus verlaſſen. Ich ver nie gefagt, daß 
ih Euch Liebe" — (elende Ausflucht!) 

„Aber Ihr liebt mich doch, Ihr liebt mich — es ift meine Bes 
fimmung — es ift die Gurige — denn ſchon feit drei Jahren erwarte 
ih Euch. Wenn Ihr mir nicht glauben wollt, fo fragt das Obeah—⸗ 
Weib. Es ift wahr!“ Dann fhoßen ihr die Worte wie ein Berg- 
ſtrom von den Lippen als fie fortfuhr: „Liebt Ihr mich? — liebt 
Ihr mih? — liebt Ihr mich?“ 

„Ich liebe Euch, Jofephine — ich liebe Euch bis zum Wahns 
finn! Aber die firenge Ehre tritt mir in den Weg.“ 

„Und wer ift biefe Ehre?“ rief fie ‚mit ungefünftelter Ginfalt, 
denn es war augenfcheinlih, daß fie das Wort nie zuvor gehört 
und nicht die mindefte Borftellung von feiner Bedeutung Hatte, „Et 
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quel est cet honneur 1a?” Es lag ein Anflug von Verachtung 
in ihrem Tone, 

Ich fand feine Worte der Erwiederung. 

„Wird diefe Ehre für Euch thun, was nein Vater — was ich 
für Euch thun will? Was hat diefe Ehre für ihn gethan? — 
Sagt e8 mir, Vater. Hat fie ihm biefe blaue Jade angezogen und 
diefen Heinen Degen an feine Seite gegeben? Zeigt ihm, Lieber Vater, 
die reichen Anzüge und bie fchönen Waffen, die wir haben. Wird 
die Ehre in Stunden der Krankheit an Eurem Lager wachen, Euch 
in der Hite des Nachmittags hinausnehmen und Euch die Fühlen, 
fchattigen Pläbe, bie erfriſchend murmelnden Quellen zeigen? Wer 
ift diefe Ehre, die Euch zu gebieten fcheint, mir das Herz zu bre— 
hen und mich vor Oranı flerben zu Yaffen ?* 

„Monftene Manuel,“ verfeßte ich in großer Verwirrung, „habt 
die Güte, der lieben Sofephine auseinanderzufeken, was Ehre ift.“ 

„Eine Berhaltungsregel,” verſetzte er finfter, „die nie näher be 
flimmt oder verftanden wurde und die die Menfchen nach khrer Be 
quemlichfeit deuten fönnen. in einziger edler Antrieb des Herzens 
ift mehr werth, als alle Ehre, von der ich je gehört habe.“ 

Da hatte mir der Freund fanber aus der Neth geholfen. Ich 
fuchte Troſt, indem ih mid von dem farkaftifchen Vater zu dem 
fhönen Antli der Tochter wandte, Kegegnete aber dafelfft einem 
Ausdruck fo tiefen Kummers, daß ich hätte vergehen mögen. . Ihre 
plötzliche und mir ganz unerwartete Aufregung war verſchwunden 
und die Schwermuth fehlen ihre dunfelften Fittige über fie ausge: 
breitet zu haben, fo daß ich glaubte, fie müſſe Bald unter dem uns 
heimlihen Schatten derfelben erliegen. Für einen Moment begegne: 
ten meine Augen den ihrigen — nein, diefem Aufrufe konnte ih 
feinen Widerſtand leiſten. .- 

„Sch will bleiben,“ fagte ich leife, „bis das Schiff abfegelt.“ 

Jetzt hatte ich zum erftenmal Gelegenheit, Zeuge von dem En— 
thufiasmus des melancholifchen Temperaments — von ber Beredt- 
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famfeit der nicht durch die Schule gebilveten Natur zu feyn. Die 
gebeugte Geftalt, die auf meinem unterftügenden Arme zuſammenzu⸗ 
brechen ſchien, riß ſich plößlih von mir los. Ihre gerumdete und 
zarte Figur hob fih mit einemmale zu plößlicher Würde; ihre Mus: 
fein nahmen, ungeachtet ihrer MWeichheit, doch das Starre einer 
ſchönen griechiſchen Statue an, und fo ſtand fie vor mir, unauss 
ſprechlich ſchön, als ob fie durch irgend einen Zauber halb in Mars 
mor umgewandelt fey. Das war eine ſchwere Heimfuchung für mid. 
Keine Geberbe, feine Bewegung bes Arms, während fie ſprach! Ihre 
Stimme drang mufifalifch hervor, wie aus einem geweihten Drafel, 
das nur in feinen Worten Leben trägt. Monſieur Manuel Hatte 
fi fehr weislich bei Seite gemadht. 

„Richt eine Stunde — feine Minute — feinen Augenblid — 
oder für immer! Junger Herr, Ihr ſeyd bereits zu lange geblieben, 
wenn Ihr nicht immer bleiben wollt. Laßt mid von Euch träumen 
und fterben. Der Dorn ift in meinem Herzen und wird mich alls 
mählig tödten. Geht! Warum habt Ihr Blicke auf mich geworfen, 
wie es nie zuvor ein Mann gethan? Warum habt Ihr Eure fals 
fhen Thränen mit den meinigen gemifcht, die fo aufrichtig — und 
oh, fo voll Liebe waren? Aber wer bin ich, daß ich fo ſtolz gegen 
ein Weſen fpreche, das ich, wenn ich es nicht als verrätheriich kennte, 
für einen Engel (un des bons esprits) halten müßte? Ich bin 
ein arımes, ſchwaches, unwiſſendes, farbiges Mädchen — als Sklavin 
und zur Sklaverei geboren — deren einziger Ehrgeiz war, geliebt 
zu feyn — geliebt für eine Furze, kurze Weile — denn ich weiß, daß 
ich früh fterben werde — ich würde Euch nicht lange beläſtigt haben, 
Aber Ihr feyd zu gut für mih — ich war eine anmaßende Thoͤrin. 
Geht — entfernt Euch eilig und nehmt Alles mit Euch, was ih 
Euch geben fann, den Segen einer armen zum Sklaventhum Ge 
bornen.” | 

Während biefer ganzen Zeit ftand fie feft und faft regungslor, 
die Hände unter ihrer bebenden Bruſt gefaltet, in einiger Entfernung 
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von mir, Ich näherte mich ihr mit ausgebreiteten Armen und wollte 
in irgend eine thörichte Flosfel, als da war: „ſchöne Tochter ber 
Sonne,“ ausbrechen, denn ich hatte fie bereits in einem neuen Lichte 
fennen gelernt, als fie zurückwich und, während fie mir zuwinkte, 
fortfuhr — 

„Bereits zu viel davon — laßt mich lieber durch Graufanıfeit, 
als durch Liebfofungen flerben, die noch fchlimmer, als bie erfiere 
find. Ich fühle mich von einem neuen Geifte durchdrungen und bin 
fein Kind mehr. Geftern hätte ih noch als eine Herabgewürbigte 
den Staub vor Euch gefüßt, was ich eigentlich jegt noch thun follte; 
aber Ihr habt mich an Guer Herz gedrückt, habt mit mir wie zu 
Eures Gleichen gefprohen — habt fogar mit Euren Thränen meine 
Stirne gebadet. Durch Euch bin ich geabelt worten! Oh! es if 
ein Glück und ein großer Ruhm. Aber wie demüthig ich auch früher 
war, fo befehle ih Euch jest zu gehen — geht, lieber, theurer 
Ralph. Ihr werbet mich nicht ganz töbten, wenn Ihr Euch jest 
entfernt; deßhalb feyd großmüthig und geht.“ 

Sch war bereits hinreichend verliebt und fing an, mich vor mir 
felbft zu fchämen, weil ihre Begeifterung fo wenig anſteckend auf 
mich wirkte. 

„Joſephine,“ fagte ih in ruhigem ernflem Tone, „reicht mir 
Eure Hand.“ 

Ich nahm fie — fie war leichenfalt. In biefem Augen: 
blide fammelte fich all ihr beites Blut in ihrem jungen Herzen. Ich 
führte fie zu dem offenen Fruſter, zeigte ihr die edle Fregatte, bie 
ihr fo verhaßt war, und ſprach: 

„Theure Jofephine, in jenem Schiffe bort find mehr als drei— 
hundert tapfere Männer, lauter Landsleute von mir, und einige davon 
meine vertrauten Freunde. Ich Habe oft mit ihnen tie Gefahr im 
Angefichte des Todes getheilt und feit faft drei Jahren mit Einigen 
davon ohne Unterlaß mein Brod gebrochen. Diefe Alle haben Anz 
fprüce an mich, Ihr feht, daß ich ruhig mit Euch ſpreche. Ich 
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dachte mir nie, daß Ihr eine fo Leivenfchaftliche, Fleine Rednerin 
feyn fönntet — aber macht jebt Feine fo niedergefchlagene und des 
müthige Miene, ich liebe Euch. mur um fo mehr dafür. Meine Bes 
metfung hat blos den Zwed, Euch zu überzeugen, daß dasjenige, 
was ich Euch jegt jagen will, nicht die bloße inflüfterung eines 
porübergehenden Impulfes ift. Aber Sofephine, in meinem eigenen, 
weit entlegenen Lande habe ich auch einige Freunde, und ich bin nicht 
ganz verlaffen.. Mein Urfprung ift in ein Geheimniß gehüllt, das 
einen befondern Reiz für mich hat und das ich zu zerſtreuen wünfche- 
Wenn ich mich aufführe, wie ich bisher gethan habe, fo ſteht mir 
die Herrfchaft über em Schiff in Ansficht, fo ſtolz wie jenes dort, 
und gleich edle Geifter werden meinem Befehle Folge Teiften. Ich 
hoffe zuverfihtlih, daß das gedachte Geheimniß fih aufflären wird, 
und ich erhalte vielleicht eines Tags meine Stellung unter ven Edlen 
meines Vaterlandes, wie bieß jest unter den Edlen der See ber 
Tal iſt. Meint nicht fo, mieine Liebe, oder Ihr werdet mich mit 
Empfindungen erfüllen, die zu ſchmerzlich find, ala daß ich fie zu er— 
tragen vermöchte. Laßt uns für eine kleine Meile ruhig feyn, denn 
das Meich der Leidenschaft wird bald genug beginnen. Merkt auf 
mid — um Guretwillen — Gott vergebe mir, wenn ich eine Sünde 
begehe! — Um Euretwillen fage ich mich los von meinen Genoffen, 
trenne alle Bande ber FFreundfchaft, laſſe das Geheimniß meines 
Urfprungs unenthüllt bleiben und verzichte auf das Land meiner Ges 
burt! Sa, un Guretwillen feße ich mich fogar der Gefahr aus, we— 
gen Defertion gehangen zu werben! Sofephine, Ihr unterzieht Euch 
einer großen Schuld, einer ſchweren Berantwortlichfeit. Mein Herz, 
mein Glück ift in Eurer Hand. Sofephine, ich bleibe.“ 
„Kür immer?“ 
„Für immer!“ 
Sie brach im einen wilden Freudenſchrei aus, während fie an 
meinen Bufen fünf, und zum erfienmale befiegelten unfere Lippen 
Marry at's W. XHI. Rattlin, der Reffer. 24 
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den geheimnißvollen Bund ber Liebe. Nach einer Eleinen Weile ent 
wand ich mich ihrer füßen Umarmung und fagte: 

„Theure Sofephine, dieß Tann für mich Fein Augenblid unge 
trübter Freude feyn. Du fiehft, die Sonne hat fi halb Hinter den 
Horizont gefenft. Gib meinem natürlichen Schmerze nur eine furze 
Frift, denn fo wahr ich hier ftehe, fo zuverläffig gehen alle meine 
Hoffnungen auf Ruhm, wie jener Feuerball, für immer unter.“ Die 
Tränen traten mir im die Augen, während ich rief: „Lebe wohl, 
mein Daterland — lebe wohl, Ehre — Eos, meine ritterliche Fre 
gatte, lebe wohl.“ 

Wie mit dem Inftinfte des Lebens beantwortete das fchöne Schiff 
meine Anrede. Der majeftätifche Donner feiner Hauptdeckkanonen 
rollte feierlih und, wie mich dünkte, wehmüthig über die Wogen 
bin, an den Bergen fich in wiederholten Echo's brechend und endlich 
langſam dahinfterbend. Es war das Gefhüß, weldes man auf 
denn Commodorefchiff beim Untergang der Sonne zu Löfen pflegte. 

„Es ift Alles verüber,“ vief ih. „Ich Habe meine Wahl ge 
troffen. Laß mich eine Feine Weile allein.“ 


Fünfziaftes Kapitel, 


Ralph verfällt in die gewöhnliche Täuſchung, fich für glücklich zu halten 
— wiünjcht, daß fie jein ganzes Leben über währe und eine Wirklich— 
keit bleibe. — Noch keine Symptome des Wechſels; aber dem giäns 
zendſten Eonnenuntergange kann die dunfeliie Macht folgen. 





Sie trennte fih von mir in dem entzückten Rufe: „er bleibt, 
er bleibt!“ und ich hörte die Worte von den Negerinnen, weldhe 
Sofephine fehr liebten, wiederholen. Es ſchien der Endreim eines 
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Liebes, die frohe Berwirflihung irgend einer Prophezeifung zu feyn, 
"denn noch ehe die Nacht eine Stunde alt war, Hatte die Here, 
welcher die Obhut über Zofephine vertraut war, bereits eine Art 
von Hymnus auf den Vorfall gemacht, und ein Kreis yon a 
Kinnen wadelten zu dem Chor 

Goramity gut, Bukramann bleibt! 

SH ſah Iofephine an jenem Abende nicht mehr. Der alte 
Gentleman, ihr Vater, ſchloß fih mir an, nachdem ich faft zwei 
Stunden allein geivefen — zwei Stunden, bie ich, wie ich dem Lefer 
verfichern kann, in bitterem Elend verbrachte. 

Sch beabfichtigte eine Freierei von anftäntiger Dauer und eine 
gefeßlihe Trauung vor dem Altare. Meine Lage verfuchte ich von 
allen Seiten zu betrachten, um die günftigfte aufzufinden, auf der 
das Auge meines Geiftes ruhen Fonnte, aber es war nur eine troft: 
Iofe Mufterung. Bisweilen tauchte der dunkle Argwohn in mir auf, 
den ich übrigens wie einen Damon, welder mir Mord ins Ohr 
flüfterte, zurückſcheuchte, daß ich vielleicht in eine Schlinge gelockt 
worden fey. Als jedoch Monſieur Manuel mit dem Lichte eintrat, 
verfchwanden meine büfteren Gedanken. Er benahm fi ungemein 
gut, erftattete mir einen ausführlichen Vericht über feine fehr beträcht- 
lichen Beſitzungen und machte mir fein meine Erwartungen weit 
üferfteigendes baares Vermögen namhaft. 

Er gab mir außerdem zu verftehen, wenn ich bei ihm bleibe, 
wolle er mich als Sohn aboptiren, mir während feiner Lebenszeit 
fo viel auswerfen, daß ich mit feiner Tochter anftändig davon leben 
fönne, und mich nach feinem Tode zum einzigen Erben machen. 
Alles dies wollte er dofumentarifch durch einen Notar auffeßen und 
die Bedingungen für- beide Partieen bindend jtellen laffen. Wir fpras 
hen dann wie Vater und Sohn von unjern Fünftigen Entwürfen 
und befchlußen die Infel zu verlaffen, fobald wir eitten entfprechen- 
den Werth für die Pflanzung und die große Anzahl von Negern ers 
zielt hätten. Aber wohin follten wir gehen? Nach England? — 


372 


Dort fteht mir die Strafe eines Deferteurs bevor. Nach Frankreich? 
— Ja, in Franfreih wollten wir unfer Leben zubringen. Und fo 
fpefulirten wir auf zukünftige Greigniffe, welche übrigens nie eintre: 
ten follten. | 

Ich habe bereits früher gefagt, daß ich während ter ganzen Zeit 
meines Dienftes in der Flotte nie betrunfen war und bei Feiner Ge: 
legenheit Branntwein zu mir genommen hatte, Beide diefe Verſiche— 
rungen find flreng der Wahrheit gemäß. An jenem denfwürbigen 
Abende trank ih nach unferem Teichten Nachtefien vielleicht zivei Glaäſer 
Mein mehr, als ih an Kapitän Neuds Tafel zu thun pflegte. Ich 
fühlte mich geiftig und förperlich gleich tief ermattet und war fo un: 
erklärlich lethargiſch fchläfrig, daß ich troß aller meiner Mühe, mun: 
ter zu Bleiben, in Mitte der lebhafteften Rede von Seite des guten 
Manuel über die verfchiedenen Vollfommenheiten feiner liebenswür— 
digen Tochter einfchlummerte — allerdings ein Thema, kei dem es 
auffallend ift, wenn ein Liebhaber einfchläft; aber e8 war fo. Hatte 
vielleicht Jofephinens Amme, das Obeahweib, etwas damit zu Schaffen 
gehabt? Dergleichen Perfonen verftehen fi gut auf Kräuter. Ja, 
wenn mein Leben und das Leben aller Derjenigen, die ich mehr, als 
nich ſelbſt liebte, davon abgehangen hätte, fo wäre e8 mir unmög: 
li gewefen aufzuftehen und duch das Zimmer zu gehen. Wie ich 
zu Bette Fam, weiß ich nicht, aber ich erwachte am andern Morgen 
bei guter Gefundheit und mit einer erröthenden Braut an meinem Bufen. 
Nun folgten Tage eines träumerifchen Entzückens. Mein Glüd 
Ichien zu groß, zu voll, zu überftrömend für die Wirklichkeit zu feyn. 
Alles um mich her wandelte fih in Poeſie. Ich meinte, in einem 
Teenlande zu feyn, denn für alle meine Bedürfniffe wurde Sorge 
getragen, als gefchehe es von unfichtbaren Händen. Es däuchte mich, 
ich brauche nur zu wünfchen, um der Erfüllung entgegenzufchen, 
noch ehe der Wunfh halb ausgefprochen war. Ich verhielt mid 
leidend und wurde in einen Wonnetaumel bingeriffen. Die Träume 
meines Glückes, die nicht ganz frei von Zweifel waren, und mein 
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wenniges Entzücen überwältigten mich dermaßen, daß ich erſt fpät 
am Tage bemerkte, was für einen Anzug ich trug. Der leichte, breit— 
Främpige Pflanzerhut, die fehneeweiße Jacke fammt dergleichen Bein: 
kleider, das fehr feine Linnenhemd mit Foftbaren Spitzenjabots — 
alles Dies war, ohne daß ich darauf achtete, gegen meine gewoöhn⸗ 
liche Kleidung vertauſcht worden. Allerdings war es ein Gewand, 
das um feiner Reinheit und Eleganz willen wohl eines Bräutigams 
werth war. Ich erfuhr nachher, Joſephinens alte Negeramme habe 
unter vielen und mächtigen Zauberformeln — wenigfteng fo mächtig, 
als es Zauberformeln überhaupt find — meinen ganzen früheren Anzug 
ichs Fuß tief in die Erbe gegraben. 

Nun, da waren wir, ein artiges Seitenftüc zu Paul und Bir: 
ginie —. vielleicht nicht ganz fo unſchuldig, aber doch unendlich glüd- 
licher, Hand in Hand durch bie Drangenhaine und lieblich duftenden 
Schatten freifend. Die Liebe ift füß und namentlich Hinreißend in 
ihrem erften Aufblühen; wenn wir aber nicht nur geliebt, ſondern 
faft angebetet werden, nfühlen wir den Einfluß jenes Weihrauches, 
der Das Herz erwärmt und das Gehirn beraufcht. Wohin immer ih 
mid wandte, traf ich auf ein grüßendes Lächeln, und achtungsvolle 
Aufmerkſamkeit umſchwebte meine Pfade. Die Sklaven verehrten 
ihre junge Gebieterin abgöttiſch, und in ihr ging die gleiche Huldi⸗ 
gung auf mich über. 

Der alte Manuel ſchien ſich eines heiteren Glückes zu erfreuen. 
Er ermuthigte unſer Alleinſeyn, und dieſer Honigmonat entſchwand 
mir fo entzückend, daß ich ganze Bände über die Heinen Vorfälle 
Schreiben könnte, ohne daß ich fürchten müßte, langweilig zu werden. 
Ih bemerkte an Jofephine feine Leitenfchaftsausbrüche mehr; ihre 
Seele hatte ihre Schwingen auf meinem Bufen gefaltet und träumte 
ſich da in eine zärtliche, liebevolle Melancholie. Sch lächle noch, obs 
gleich ich vielleicht Yieber weinen möchte, wenn ih mir alle die Flei- 
nen Kunftgriffe ins Gedächtniß rufe, mit denen fie zärtlich zu vers 
hindern futche, daß ich meine Augen nach dem verhaßten Schiffe 
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warf. Mie bereits bemerfi worten, war unfer Fleines Gefchwater 
nach einander ausgefahren und Hatte nur die Eos mit ihrem fehwer: 
verwundeten Kapitän in der Bai zurüdgelaffen. Obgleich ich es 
nicht fah, fo erfannte ich doch aus Joſephinens triumphirendem 
Blicke, wenn wieder ein Schiff abgefegelt war. Alle Jaleufien an 
der Borberfeite des Haufes waren zugenagelt, fo daß ih nichts fehen 
konnte, wenn ich zufällig in eines ber vorn liegenden Zimmer fam. 

Ich Hatte mich ungefähr einen Monat in diefem Paradiefe — 
vielleicht einem Narrenparadiefe, aber doch einem Paradieſe — eis 
mifh gemacht und faß eben Iefend in dem Schatten hinter dem 
Haufe, als Sofephine die Rimonienallee heraufflog, ihre Arme um 
mich fhlang und unter hyſteriſchem Schluchzen ausrief: 

„Mein lieber theurer Ralph, nun bift Du faft ganz mein! es 
ift nur noch ein einziges ba.“ 

„Und biefes eine, meine Joſephine?“ 

„Sprich nit davon, denke nicht daran, mein Holder; es ift 
nicht das Deinige. Aber ſchwöre — ſchwöre mir nochmals, daß Du 
nie mehr danach hinfehen willſt. Thue es, mein Thenerfter, und id 
will eine ganze Spalte zweifilbiger Worte weiter Ternen.“ 

Ich wiederholte den oft geleifteten Schwur, und fie feßte ſich 
ruhig zu meinen Füßen nieder, wie ein gutes Eleines Mädchen bie 
Aufgabe hermurmelnd, die fie ihrem Gedächtniffe einprägen wollte. 

Und wie famen wir in diefer Schule vorwärts? Oh, allerliebft. 
Mir hatten fo herrliche und fo viele Schulgimmer; auch gab es noch 
füßere und zahlreichere Unterbrechungen. Bisweilen war unfere 
Studienhalle unter dem Fühlen Feljen, an deſſen vor Alter grünen 
Seiten der funkelnde Duell entzückend nieberträufelte; ein andermal 
in einer ruhigen, mit Blumen geihmüdten Laube, unter dem wür—⸗ 
zigen Dufte tropifcher Gefträuche, und dann wieder in dem feierlis 
hen alten Walde unter den Zweigen von Bäumen, bie feit unzählts 
gen Jahrhunderten geftanden Hatten. Und die Unterbrechungen! Oft 
und oft warfen wir das Buch oder die Schiefertafel weg, um, 
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wie von einem @eifte bejeelt, einem fchönen Kolibri nachzujagen. 
Bisweilen erfaßte uns der Genius des Frohfinns und wir jagten 
uns felbft um die alten Mahagonibäume, den einzigen Zweck ver— 
folgend, ung der Meberfülle unferes Glückes zu entledigen. Mber bie 
bäufigften Unterbrechungen fanden Statt, wenn fie ihr Buch ſchloß 
und mich, während ih mich an dem Glanze ihrer melancholifchen 
Augen fpiegelte, bat, ich folle ihr eine Gefchichte erzählen, über bie 
fie weinen koͤnne, oder ihr einige von den Geheimniffen des ung un: 
gebenden Alls enthülfen und mit ihr von ben le des 
großen , wohlwollenden Schöpfers ſprechen. 

Mar dieß nicht ein Zuftand des höchften Glüdes? Die Sende 
ſchien in Lichtfluthen vom Himmel auf mich nieberzufallen ; die Erbe 
bot mir ihren Weihrauch, wenn ich anf ihrem fchönen, blumenbes 
freuten Bufen hinwandelte: die reich gefieverten Vögel umſchwebten 
mich, als wollten fie'mir ihre Huldigung, darbringen und fogar bie 
Zweige der majeftätifchen Bäume fchienen mir, wenn ich vorüber- 
ging, einen Willfomm zuzuwinken. Die Freude lebte in und außer 
mir, und in meinen glüdlichen Gefühlen trat feine Paufe ein. Ich 
bebnrfte Feiner Ruhe, um fie vollfommen zu genießen. Die Luft 
fhien der Luft in endlofer Abwechfelung zu folgen. Ach, es war zu 
herrlich, bis auf ben letzten Augenblick. Aber das Ende nahte heran 
— ein fehr bitteres Ende. 
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Einundfünfzigftes Kapitel, 


Iſt Fury und unglücklich. — Ye weniger davon geiprochen wird, defto 
beſſer. 


Ich hatte faſt drei Monate in der Pflanzung gelebt. Mein 
Weibchen, denn als dies behandelte ich fie, hatte bedeutende Fort- 
fhritte in ihrer Erziehung gemacht — in. meiner Liebe war dies nicht 
mehr möglich. Sie war ſchmiegſam unter meiner bildenden Hand, und 
ich begann fo ftolz zu werben auf das Lichterwerden ihres Verſtandes, 
als ich es bereits auf ihre Perfon und auf ihre Liebe war. Meinem 
Vaterland Hatte ich entfagt und mir treulich vorgenommen, für ims 
mer bei ihr auszuhalten; auch war ich feit entfchloffen, das unlös— 
liche Band gefeglich Fnüpfen zu laffen, fobald ih in einem Lande 
anlange, wo bie Ehe mit einem Gefchöpfe, das in der Sflaverei ges 
boren wurde, nicht als eine Schmach erfhien. Mit derartigen Ent: 
würfen trug ich mich allen Ernſtes, aber das Geſchick, die Beftims 
mung, oder mit was immer für einem hochtönenden Nanıen man 
Greigniffe bezeichnen mag, welche und in einen Pfab zwängen, ben 
wir nicht zu betreten wünfchen, hatte es furchtbar anders beſchloſſen. 

Ih enthielt mich gewiſſenhaft, nach dem Schiffe oder auch nur 
nad der See hinzufehen; aber dennoch las ich deutlih aus dem 
Wechſel der Hoffnung, ber Freude und der Furcht auf Sofephinens 
füßem Nntlige, daß etwas höchſt Wichtiges im Werfe war. Man 
konnte mir nicht. verhehlen,, dab Matrofenabtheilungen nad mir 
fpähten, denn ich Hatte mich fogar für einige Tage mit Joſe— 
phinen drei oder vier Meilen weit, oben in den waldigen Gebirgen, 
verbergen müffen. Eilen wir übrigens darüber weg, denn die Rück— 
blicke find fogar nach diefer langen Zeit noch höchſt fchmerzlich für 
mid. Die Nacht vor der Abfahrt der Eos wollte fie nicht. fchlafen 
— ihre unabläffigen Thränen, die zitternde Haft, womit fie mich 
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umklammerte und Stunden lang fefthielt — Alles dies enthälfte mir 
das Geheimniß, das fie vor mir verbergen wollte. Sie wachte bie 
ganze Nacht durch, wie eine Mutter über ihrem ſterbenden erfigebor- 
nen Kinde — thränenvoll — ängſtlich — aber von Erſchopfung 
und dem ungeſtümen Kampfe ihrer Gefühle überwältigt, wandte fie 
mit dem Grauen des Morgens ihr Antlig von mir ab; ihre mich 
umfjchlingenden Arme erfchlafften und im Gebete meinen Namen 
murmelnd, ſchlummerte fie ein. Ob wohl je der Schlaf ihr Auge 
wieber heimfuchte? Möge mir Gott verzeihen — ich weiß es nicht! 

Ich beugte mich über fie und wachte bei ihr voll inniger Liebe 
bis zwei Stunden nach Sonnenaufgang. Ich ſprach einen glühenden 
Segen über fie, während fie in ihrer ruhigen Schönheit dalag, und 
flott meiner Gebete wieberholte ich abermals meinen Eid, fie nie zu 
verlaſſen. Aber irgend ein Teufel, der die Afche der Bitterkeit über 
den langen Pfad meines fpätern Lebens ſtreuen wollte, flüſterte mir 
jebt zu: da bie Fregatte ſchon einige Zeit abgefegelt fey, fo könne 
mir feine Gefahr drohen, wenn ich ihe noch einen einzigen, letzten 
Blick nachwerfe; ja, dieſer Gebanfe nahm fogar die Geftalt einer 
Pflicht an. 

Ich ſtahl mich aus dem Bette und ſchlich mich nach ber Vor⸗ 
berfeite des Hauſes. Der Plab, wo das ftattliche Schiff fo viele 
Wochen vor Anfer gelegen hatte, war leer — Alles fill und vers 
lofjen. Ich begab mich nad) einer höheren Stelle und erblickte noch 
in weiter Ferne unter ben Krümmungen des romantifchen Hafeneins 
gangs für einen Moment bie entweichenden Wimpel. Daraus z0g 
ih den Schluß, daß Alles ficher und ich für immer von meinem 
Baterland abgeſchieden fey. 

Ein leichter Anflug von Gewiflensbiffen durchdrang mein Inne⸗ 
res; dann aber wurde ich froh. Der Morgen. war frifch, bie Luft 
: belebend und ich befchloß nach dem fchönen, fandigen Geftade hinunter⸗ 
zugehen, um mich des Seewindes zu erfreuen, ber eben über die Bai 
hinfäufelte. Zu diefem Ende mußte ich links über einen Landrüden 
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gehen und als ich das Geftabe erreicht Hatte, blieb ich einige Minn- 
ten mit verfchlungenen Armen ftehen. Diefer Spaziergang war mir 
fo lange verwehrt gewefen, daß ich mich beffen jest nur um fo mehr 
erfreute. Sch wollte eben wieder umfehren, um das Neft aufzufu- 
hen, wo ich meine Taube in glüdlicher Sicherheit verlaffen hatte, 
als ich zu meinem Entfeben die Eos: Pinaffe erblidte, die voll bes 
mannt die fcehäumenden Wellen vor fi hertrieb und, unter ihren 
fechzehn Rudern raufchend, raſch um den Felfenvorfprung herumkam, 
ber das öftlihe Horn der Heinen Bai bildete. Ihr Schnabel ftieß 
bald auf dem Sande auf, und der dritte Lieutenant, ein Meifters- 
mate und ter Offizier der Seefoldaten mit vier Gemeinen fprangen 
alsbald ans Ufer. Für ein paar Nugenblide war ih von Schreden 
ganz gelähmt; dann aber eilte ich plötzlich aus Leibesfräften ben 
Berg hinan. Ich brauche nicht zu fagen, daß meine Verfolger fcharfe 
Sagd auf mich machten. Ich hatte feine andere Wahl, als gerabe 
aus zu rennen und mußte dabei unglüdlicherweife einen felfigen Berg 
binan, der unmittelbar von dem Ufer aus aufftieg und mit jener 
abfcheulichen Pflanze, dem Opontia-Cactus, bedeckt war. Man Fonnte 
mich deutlich fehen und rief mir zu, wenn ich nicht beilege, werde 
man euer auf mich geben. In dem Zeitraume von drei Minuten, 
ehe ich noch ganz außer Athem war, befand ich mich in den Händen 
ber Nachſetzenden — als Gefangener. 

Sch bat — kniete — meinte. Es war vergeblih. Ich habe 
faum den Muth, niederzufchreiben, was nun flattfand — es ift fo 
gar ſchrecklich — gräßlih! Im ihren Nachtkleide, das lange Haar 
wie hinter einen Kometen herfliegend und die nadten, fonft jo fehön 
weißen Füße mit Blut bedeckt, ftürzte Joſephine mit dem Mufe: 
Ralvh, Ralph!“ den Berg hinunter. Ihre Stimme durchdrang 
mein Innerftes wie ein Dolchſtich. Hinter ihre Her Fam ihr Vater 
uud eine Anzahl männlicher und weiblicher Neger. Che fie mid 
erreichen konnte, hatte man mich in die Sternfchooten des Bootes 
geworfen. 
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"„Stoßt ab! ftoßt ab!“ rief der erfte Lientenant und das Boot 
war augenblicklich in Bewegung. Wie ein überwiefener Verbrecher 
oder ein auf der That ertappter Mörder begrub ich mein feiges Haupt 
zwifchen hen Knieen und ſchloß die Augen. Nicht um Königreiche hätte 
ich zurückfehen fönnen — aber meine Ohren — meine Ohren ftanden offen. 
Das Boot war kaum zehn Eflen von dem Geftade abgeftoßen, als ich ein 
Plätfchern Hinter ung und zu gleicher Zeit einen Ruf des Entſetzens 
fowohl von der Bootsmannfhaft, als von dem Ufer aus vernahm 
— darunter die fhrille Stimme bes unglüdlichen Vaters, welcher 
ausrief: „Sofephine, mein Kind!“ Ich blidte für einen Moment 
auf, wagte es aber nicht, zurüdzufehen. Jeder int Boote wifchte ſich 
mit der einen Hand bie Thränen ab, während die andere wiberftres 
bend das Ruder führte. 

„Borwärts! vorwärts!” brülite ber Lieutenant, indem er unge⸗ 
ftüm mit dem Fuße ftampfte. „Vorwärts! oder bei Gott, fie Holt 
uns ein !“ 

Das arme Mädchen ſchwamm mir nad. 

„Rattlin,“ fagte Selby, fi zu mir niederbeugend und in mein 
Ohr flüfternd. „Rattlin, das ift nicht zu ertragen. Wenn es mid 
nicht felbft das Leben Foften Fönnte, fo würde ih Euch augenblicklich 
wieder an's Land feßen.,, 

Sch Eonnte ihm nur durch einen langen, Frampfhaften Schauder 
antworten. Ob, der fchredlichen Qual jener Augenblide. 

Dann erfchollen die lauten henlenden Flüche der Neger hinter 
uns. Die Matrofen ruderten rüftig zu, die Pinaffe ſchoß um ben 
nächften Landvorfprung , ‚und die arme Kämpferin im Wafler war 
nicht mehr zu fehen. Ich Habe nie wieder Nachricht von ihr er⸗ 
halten. Ich verließ fie, mit den Wellen des Oceans ringend — 
meine erfte und meine legte — meine einzige Liebe ! 

Sch wurde in einem Zuftand von Betäubung an Bord gebracht 
und gleich einem Kranken an der Seite hinaufgeführt. Niemand 
machte mir Vorwürfe oder redete mich an. Ich war fowohl koͤr⸗ 
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perlich, als geiftig in einem höchft leidenden Zuſtande. Mit einem 
Gefühl von Freude begab ich mich nach meiner Hängematte, hof— 
fend, bald von ihre umfchlungen zu werben und mein Grab in der 
tiefen, blauen See zu finden. Anfangs gewährte es mir Troft, mir 
die glüdlichen Stunden, die ich mit Jofephinen verlebt, zu vers 
gegenwärtigen; aber da das Ende ftets zu demfelben fchrecklichen 
Punkte führte, fo wurde mir dieſe Befchäftigung verhaßt, Dann 
bemühte ich mich, alles Erlebte aus meinem Gedächtniß auszutil- 
gen — mid) zu überreden, daß die Ereigniffe nicht wirklich gewefen, 
daß ich fie nur geträumt oder vor langer Zeit in irgend einem 
alten Buche gelefen habe, Aber der Geift war nicht fo leicht zu 
täufchen — mein Gewiffen nicht fo bald zum Schweigen zu bringen. 


Z3weiundfünfgiaftes Kapitel. 


Der Kapitän treibt Faſeleien — hält Affen, Bären und Mannszucht an 
Bord. — Man fürdtet, daß auch der Mond einen viel zu großen 
Einfluß auf feine Beobachtungen übe. 





Ungeachtet meines Elends genas ich doch ‚wieder und ging 
mit gleichgültigem Sinne an meinen Dienft. Jedermann fah und 
achtete meinen Schmerz. Der Vorfall wurde nie gegen mich berührt, 
ein einzigesmal ausgenommen, und dies gefchah ſechs Monate nach— 
ber durch einen plumpen rohen Meiftersmaten, Namens Pigtop, 
welcher mit in der Pinaffe gewefen war. 

Er fam auf mich zu und elektrifirte mich ohne alle WVorberei: 
tung mit den gedehnten Morten: 

„Ei, Rattlin, zu Aniana habt Ihr eine faubere Gefchichte an- 
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gerichtet. Eurem Mädchen dort muß, wie ich denke, ein Blutgefäß 
geborften ſeyn, als fie auf Euch Jagd machte. Ich fah, wie ihr 
das Blut zu Mund und Naſe herausſchoß.“ | 

„Lügner!“ rief ich, indem ich einen frhweren Blod, welchen 
ein Matrofe von der Hinterwache einfegen wollte, - ergriff und Pigtop 
damit zu Boden fchlug. 

Der ſchnöde Burfche entfernte fich, um bei Kapitän Reud Klage 
zu führen ;-diefer aber befahl ihm, das Schiff zu verlaffen, fobald 
wir in einem Hafen einliefen. 

Wir müffen nun ein wenig in unfrer Srzählung zurüdgehen, 
um zu zeigen, welche Greigniffe zu der im vorigen Kapitel beriche 
teten unheilvollen Kataſtrophe geführt hatten, Nachdem Kapitän 
Reud viele, viele Wochen befinnungslos dagelegen, fagte er eines 
Morgens, als eben Doktor Thompfon und der erfle Lieutenant 
neben ihm fanden, mit fchwacher, gedämpfter Stimme: 

„Schickt nah Ralph Rattlin, damit er mir aus der Bibel 
vorleſe.“ 

Als ich nicht wieder erſchien, glaubten Einige, ich ſey von 
einem der wilden Marodeurs, die ſich noch in der Stadt befanden, 
ermordet worden; da ſich jedoch keine Spur von meinem Leichname 
auffinden ließ, ſo kam die Mehrzahl meiner Schiffsgenoſſen auf die 
Vermuthung, ich ſey deſertirt. Der Leſer weiß, daß die letztern 
meiner Freunde Recht hatten; und da man allgemein fürchtete, die 
Erſchütterung würde wahrſcheinlich weit nachtheiliger auf den Ka— 
pitän wirken, wenn man auf die Möglichkeit einer Ermordung bins 
dente, fo zog man die mildere Alternative vor und erwieberte ihm, 
„man beforge, daß ich bdefertirt fey.“ 
Kapitän Reud antwortete blos: „Das glaube ich nicht,“ wandte 
fein Seftcht gegen die Wand und blieb wieder drei oder vier Tage 
ſtumm. Als fih fein Zuftand befferte, begann er thätiger zu werz 
den, oder vielmehr — er befahl, daß nachdrüdliche Maßregeln ges 
troffen würden, um das Geheimniß meines Verfchwindens aufzus 
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heit erreichte ihre Ende, und bie Kanonen wurden wieder an ihre ge- 
eigneten Pläbe gebradt. Dann Fam ein ungeheurer Bar an Bord 
— ein fehr gentlemanifcher, würdevoller Burfche, denn er war nie 
in Eile und bewegte fich ftets mit graziöfer Bedächtigfeit. Kapitän 
Reud unterhielt fih damit, daß er fi) bemühete, das Thier tanzen 
zu lehren, und ein nichtsnußiger Galgenſtrick, der wahrſcheinlich frü— 
her einen Bären durchs Land geführt hatte und fih auf Pfeife und 
Trommel verftand, gelangte bei ihm hoch in Gnaden. Der Kapitän 
überhäufte ihn mit Wohlthaten,, damit er ihm im feiner eigenthüms 
lichen Beichäftigung beiftehe. 

„Kommt und feht meinen Bären tanzen — kommt, und feht 
ihn tanzen,“ hörte man ben Kleinen Kreolen ohne Unterlaß fchreien. 
Aber der Bär nahm den Unterricht nicht jehr gnädig auf und wurde 
mit jedem Tage wilder, bis er endlich einmal feine Gelegenheit er: 
fah und dem Kapitän beinahe den Athen aus dem Leib drückte, zu: 
gleich defien rothe Nafe, welche er durch den Maulkorb abzubeißen 
verfuchte, fat aus feinem gelben Geſichte reibend. Der Stern ber 
Ursa major war nicht länger im Nuffteigen und wurde von dem 
Meifter des erften Kauffahrers, mit dem wir zufammentrafen, gegen 
ein Paar Kampfhähne vertaufcht. Der Bärenführer mußte wieder 
in die Kuhl zurück und erhielt am andern Tage wegen Unverfchimt- 
heit die Hape, während der Landſtreicher kaum achtundvierzig Stuns 
den früher noch zu ftolz gemwefen war, um einen Midſhipman mit 
„Sir“ anzuveden. 

Es wire jedoch Tücherlich, die lange Reihe derartiger geiſtes— 
franfer Grillen aufzuzählen, welche jedesmal die vorangehende an 
Abgeſchmacktheit übertrafen. 

Mag nun ein Menfch toll feyn oder nicht, fo kömmt doch 
Weihnachten wieder. Seit undenflihen Zeiten glaubt Jad das 
unveräußerliche Recht zu haben, fih an diefem glüdlihen Tage zu 
beirinfen — ein Necht, das im Hafen von den Dffizieren nicht bes 
anftandet, fondern gewöhnlich sub silentio unter ihren Augen ges 
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übt wird; obfchon fich die betreffenden Partieen nichts weniger als 
fchweigfam babei verhalten. Sogar zur See — wenn nicht etwa 
gerade ein Feind in Sicht ift, oder e8 hinreichend flürmt, um das 
Schiffsfupfer über Bord zu blaſen — halten ed unfere Freunde 
für Hart — für- fehr hart, wenn ihnen die Zahl ihrer Gläfer am 
andern Morgen auf den Rüden geferbt werben foll, und ed wäre 
in der That eine wahre Syfiphus-Arbeit, wenn man am Chriſt⸗ 
fefte unter der gefammten Mannfchaft einer Fregatte der Trunfen- 
heit wehren wollte, denn fobald der Eine nüchtern geſchreckt oder 
gepeitfcht ift, wird fchon wieder ein Anderer zum Helden. 

Aber eben dies war der Grund, warum ſich Kapitän Neud 
am Ghriftfefte nach feiner erhaltenen Munde der Aufgabe unter: 
320g, und da das Wetter fchön war, fo hoffte er, fie werde ihm 
nicht ganz jo ſchwer fallen , als das Bergaufrollen eines Steines, 
ber unvermeidlich wieder, hinunterfugelt, nod) ehe er den erfehnten 
Gipfel erreicht Hat. Unmittelbar nach dem Frühſtück wurde vorn 
und hinten der Befehl ertheilt, daß fich heute Niemand betrinfen 
dürfe, und daß ſechs Dutzend (nicht Gläfer Wein) Demjenigen als 
Belohnung zufallen follten, der fich unterftehe, auch nur im Min: 
deften gegen bie Ordre zu handeln. Was ift Trunfenheit? Wir 
fönnen es Faum ausfprehen, wenn wir einen Menfchen ihre em 
pörenden Phafen durchmachen fehen. Und doch iſt's noch fehwerer, 
zu fagen, was man unter Nichttrunfenheit verftcht. Wie vermag 
man bie zarte Scheidelinie zu beſtimmen, welche die Aufregung von 
dem anfangenden Delirium trennt? Doch für einen Mann, wie 
Kapitän Reud, war dies gar nichts. Der Arzt fagt, um eine 
Krankheit durchaus zu verftehen, leifte der Umftand, daß man fie 
felöft erfianden habe, eine höchſt wichtige Beihülfe. Diefem augen: 
fälligen Grundfaß zufolge war unfer Nesfulap mit den Epauletten 
ber erite Betrunfene im Schiff, denn er hatte nach dem Diner 
feine Benrtheilungskräfte mit einem fogar für ihn ungewöhnlichen 
Antheil von Klaret geichärft. 

Marryars W. XI. Rattlin, der Reffer. 25 
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Zu der gewöhnlichen Zeit, nämlich unmittelbar vor dem Nies 
derpfeifen ber Hängematten, wurde auf die Poften getrommelt. 
Die Offiziere fönnen fich bei diefer Gelegenheit aus der Art, wie 
die Matrofen bei ihrem Geſchütze ftehen, ziemlich von der Nüdh: 
ternheit ihrer Mannfchaft überzeugen, denn die Grogportion ift 
dann ſchon 'ausgetheilt und man fann annehmen, daß er ſchon völ— 
lig verzehrt ift. Der Kapitän fam natürlich auf das Halbved und 
Javirte Hin und her, bis er endlich fein Stenerborbpadeifen ans: 
warf und fih an einem der DBelegnägel des Befanmaftes feft anferte, 

„Mr. Barmer," fagte er zu dem dem erften Lieutenant, „Ihr 
feht, ich weiß, wie man auf einem Schiffe die Mannszucht hand: 
haben muß — fein — (Schluchzen) einziger Betrunfener an Bord.“ 

„Ich bezweifle es, Sir,“ Tautete die achtungsvolle Antwort. 
„Ich meine, Sir, ih fünne doch Einen fehen,“ fügte er bei, nad 
einem fpähenden Blide die Augen von feinem Borgefegten abwens 
dend und gleichgültig umherblidend, 

„Wo ift er?“ 

„Dh Sir, wir dürfen nicht vergeffen, daß heute Weihnachten 
ift; wenn's Euch daher gefällig ift, Sir, fo wollen wir die Sache 
nicht allzugenau nehmen,“ 

„Aber wir wollen’s neh — nehmen ganz genau, und verfteht 
Ihr mich, wir wollen’s neh — nehmen, Mr. Rattlin, ein gutes 
Mort diefes neh — Nägel, Zehnpenny:Nägel — Himmer — 
Eifenflampen und Teufelsflanen — wovon haben wir gefprocen, 
Mir. Farmer ? Oh, von der Nüchternheit! Wir wollen — ja, ganz gewiß 
— wir wollen — (Schluchzen) — den beirunfenen Mann ausfindig 
machen,” 

Kapitän Reud legte nun feinen rechten Arm fehwerfällig auf 
meine Schulter — denn er war ſchlau genng, zu finden, daß ihm die 
Gicht in die Beine fuhr — und trat unter dem Geleite der Offi— 
ziere, des Waffenmeifters und der Schiffeforporale feine Entdeckungs— 
reife dur das Schiff an. Nun ift es fein Spaß für einen Halb: 
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betrunfenen, wenn er von einen völlig Beraufchten wegen feines 
Erzeffes gerichtet werben foll. Die Unterfuchung bot einen eigens 
thümlich komiſchen Anblid, denn mande von ben Unterfuchten 
waren fich eines Bechers zuviel bewußt und gaben fich dann alle 
Mühe, recht nüchtern auszufehen. Als wir uns den verfchiedenen 
Gruppen um die Kanonen nüherten, beluftigten wir uns fehr über 
die unterfchiedlichen Kunftgriffe der Matrofen, welche die, Muftes 
rung zu paffiren Hatten. Einige pflanzten fich fteif auf und fahen 
fo ftarr aus, wie eherne Säulen, wührend Andere fich die Unter: 
fuchung gleichgültig gefallen ließen, als wollten fie fagen: „Wer 
hat fich fo wenig vorzumerfen, als ich?“ Wieder Andere, denen das 
Gericht nicht fehr gelegen kam, huſchten in aller Stille herum und 
wechfelten ihre Pläge mit ihren Schiftsgefährten, fo daß die qued- 
filbernen Spisbuben in aller Stille nach vorn zu ftehen gekommen 
waren, wenn der Kapitän in den Augen ber Hintern nad Symp— 
tomen ber Trunfenheit fpähte. 

Auf die feharfe, verblüffende Anfchuldigung : 

„She ſeyd betrunfen, Burfche,“ erfolgten bie wechfelndften 
Antworten. Das entrüftetete „Nein, Sir!" — die wohlgefpielte 
Ueberrafchung „Ich, Sir?" — das verfühnende „Gott behüte Euer 
Gnaden, nein, Sir!“ — das logifche „Heute ift Schmalhans Kel: 
Iermeifter geweien, Sir,” — und das farfaftifche „Nicht mehr als 
Euer Gnaden“ — mitanzubören, war unterhaltlicher, als eine Ko— 
möbdie. 
Die Nachforfchung war faft erfolglos. Der einzige Fifch, der 
ins Ne ging, war ein armer, blönfinniger Junge, der meines 
Wiſſens feit Monaten feinen Grog getoftet hatte, denn feine Tifchs 
fameraden pflegten ihn durchzugerben , fo oft er feine -Ration 
forberte. Das plöglihe: „Ihe ſeyd betrunfen,“ des Kapitän 
wirfte überrafchend auf den einfältigen Menſchen, ber vielleicht 
meinte, es fey gegen die Kriegsartifel, dem Kapitän zu widerfpres 
chen, und deßhalb fagte: 
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„Sa, Sir; aber ich habe keinen Grog gefoftet fett — —“ 

„Ihr ſeyd betrunfen, Burfche. Waffenmeifter, nehmt ihn nad 
dem Hinterfchiff und legt ihn in Ketten !“ 

Die Unterfuchung war vorüber, und unfer mäßiger Kapitän 
ging nun felbit nach dem Hinterfchiffe, fich ungemein viel darauf 
einbildend, daß unter feiner ganzen Schiffsmannichaft am Chriſt⸗ 
fefte nur ein einziger Fall von Betrunfenheit vorgefommen fen. 
Unter häufig twiederholtem Schluchzen ließ er ſich über den erfreus 
lichen Umftand folgendermaßen vernehmen: 

„Ich nenne das Mannszucht, Mr. Farmer. Der einzige Be 
frunfene in dem unter meinem Kommando ftehenden Schiffe Seiner 
Majeftit ift hinten auf der Hütte in Eifen — ein Kerl, der nicht 
einmal fein Salz verdient.“ 

„Sch bin ganz mit Euch einverfianden ,“ fagte der höhnende 
Zahlmeijter, „daß der einzige Kerl, der ſich unterftanden hat, den 
heutigen Tag durch Trunfenheit zu fchänden, nicht einmal fein 
Salz verdient ; aber er ift nicht im Eifen Hinten auf der Hütte.“ 

„Nein, gewiß nicht,“ flimmte der erfte Lieutenant ein. 

„Das ift wie — erftaunlich !* rief der myftifizirte Ausrotter ber 
Unmäßigfeit, als er in feine Kajüte taumelte, um nach fo vieler 
Mühe fich mit zwei weitern Flaſchen zu troͤſten. 

Aus diefen BVorfällen wird der Leſer entnehmen, daß es für 
Kapitän Reud hohe Zeit war, fich zurückzuziehen und mit fo viel 
Mürde auf feinen Lorbeern audzuruhen, als bei einem Mann von 
feinem unfugliebenden Temperamente möglich war. Der Stationds 
abmiral war derfelben Anfiht, als Reud das Schiff nach Port: 
Noyal brachte. Der Kapitän hatte den fchwarzen Piloten abgeſetzt 
und es auf fih genommen, die Fregatte ſelbſt zu lootſen. In Folge 
davon hielt fie fich fo dicht an das Vorgebirge, daß fie ſchnurge⸗ 
rade auf den Kirchihurm des alten Bort:Royal, welches, von einem 
Erdbeben verfenft, ganz ruhig neben dem neuen liegt, ſtieß und 
ein fo großes, zerflörendes Loch in das Vorderreitknie erhielt, daß 
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man es paffend mit dem in dem Rufe eines gewiffen Patrioten ver: 
gleichen Tonnte, welcher Fürzlih mit feinen vormaligen Gegnern 
ins Minifterium trat. Trotz der Bemühungen der ganzen Flotte, 
welche ihre Dannfchaft an Bord ſchickte, um an den Bumpen mit: 
zuhelfen, konnten wir die Eos nicht flott erhalten, weßhalb wir 
uns genöthigt fahen, zuerſt ein Segel unter ihrem Boden durchzu— 
ziehen und fie dann Breitlings nad” der Dod:Yarbwerfte zu tauen, 
um fie daſelbſt zu erleichtern und feftzulegen. 

Am nämlihen Abend um neun Uhr war ihr Rumpf bereits 
geleert und die Schiffsmannfchaft ſammt den Offizieren in dem 
Dock-Yard untergebracht; auch wurden Vorbereitungen getroffen, 
um am andern Morgen die Fregatte umzulegen. Man war allge: 
mein ber Anfiht, daß unfer Kapitän ohne feine Berwanbtfchaft 
mit einem hochgeftellten Aomiralitätsbeamten für das. Ummerfen 
unterfeeifcher Kirchen und das Einſtoßen eines fchönen Füniglichen 
Fregattenkield vor ein Kriegsgericht geftellt worden wäre. Go 
aber erhielten wir bloß Befehl, uns unverweilt für die Heimath 
bereit zu Halten — ſehr zur Freude der gefammten EC hiffsmann: 
ſchaft, den einzigen Kapitän ausgenommen, 

Da ich Fein Tagebuch zu fehreiben gedachte, fo Habe ich Vieles 
übergangen, was an fich fehr intereffant wäre, aber doch, wenn 
ich e3 Berichten wollte, das Merk zu einer Heinen Bibliothek anz' 
ſchwellen würde. Ich Habe deßhalb fogar die Aufzählung aller Vor⸗ 
falfenheiten, die nicht unmittelbar mit meiner Berfon in Berbindung 
fiehen, übergangen, 
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Dreiundfünfzigftes Kapitel. 


Ein Fieberanfall und ein Trank, den Liebe reicht, obſchon er nicht ges 
rade ein Piebestranf it — Was treiben die Aerzte, wenn die 
Menſchen troß ihrer Kunft fterben nud ohne dieſelbe furirt werden ? 
Ralph weiß es nicht. 





Sch muß übrigens wieder einen Nücfchritt machen. Es er 
fcheint vielleicht auffallend, daß ich fo wenig von meinen Tiſchge— 
noffen gefprochen Habe, während man doch glauben follte, daß für 
einen Mivfhipman die Angelegenheiten und die Charaftere von feis 
nes Gleichen befondere Bebeutfamfeit gewinnen müßten. Dies war 
übrigens aus den vorhin angeveuteten Gründen bei mir nicht ber 
Fall. Außerdem war unfere Kajüte fo ziemlich wie ein morgen: 
ländifches Karavanferei oder ein Perhofpital. Alle meine Kollegen 
ftarben, wurden befördert oder kamen auf andere Schiffe, fo daß 
nur zivei mit mir nach England zurüdfehrten. Man darf übrigens 
nicht glauben, daß es und an jungen Gentlemen gebrach, denn bis: 
weilen hatten wir unfere volle Zahl, bisweilen nur die Hälfte. 
Neue famen — fie flarben — und fo weiter. Che ih noch Zeit 
gewann, Breundichaft mit ihnen zu fohließen oder ihre Charaltere 
zu fludiren, hatten fie ihren langen Schlaf unter den Palliſaden 
gefunden oder wurden in ihren Hängematten über Bord geworfen. 
Ein Gleiches traf auch bei den übrigen Offizieren zu, und der erfte 
Lieutenant, der Doktor und der Zahlmeifter waren die Einzigen, 
welche wieder mit uns nach Gngland zurüdfehrten. Namentlich 
waren fammtliche Wundarzigehülfen, die mit uns fpeisten, vom 
Tode hingerafft wurden. Ja, ich kann mich nicht einmal mehr auf 
die Namen oder die Perfönlichfeit der Meiften erinnern, mit wels 
chen ih aß, trank und handelte, da fie es fo gar eilig hatten, 
einen Deweis für bie Vergänglichkeit der Welt abzugeben. 
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Dis zur Wegnahme von San Domingo waren wir leidlich ge⸗ 

fund. Nun aber mußten wir ein Regiment franzöfifcher Soldaten 
in das Gefingnig von Port-Royal'geleiten, und diefe brachten das 
Fieber in feiner ſchlimmſten Form an Bord; auch gelang es ung 
nicht, die Keime deſſelben wieder auszurotten, obgleich alle Gegen: 
maßregeln angewendet wurbeu, welche ung ber damalige Stand der Wif- 
fenfchaft an die Hand gab. Die Mannfchaft wurde an Bord eines 
Holfs gefhict, das Schiff gereinigt, geräuchert, und zum Schluffe 
fogar in den Norden nad News Providence gefhidt; aber alle 
diefe Mittel waren unwirffam, denn das Fieber tauchte in faſt res 
gelmäßigen Zwifchenräumen wieder auf und raffte Matroſen und 
Dffiziere dahin. 
Blisher war ich immer frei ausgegangen. Der einzige Anfall, 
der mich faßte, fand in dem Kapftanhaufe ſtatt, denn fo wurde 
der Plab genannt, wo wir während des Umlegens der Fregatte 
bivonalirten. Ich erwähne der Sadhe, nicht um mein Berhalten 
während der Krankheit ald nahahmungswerth aufzuftellen, fondern 
weil der Angriff fowohl, als die Schnelligfeit der Kur auffallend 
war. Ich Hatte eine Pulverfchuite von Port:Royal nach Kingston 
binaufzufchleppen, und in Folge eines Verſehens von Seite des Bei: 
ſchiffsführers waren die Deden des Boots zurüdgelaffen worden. 
Sechs oder fieben Stunden unter einer Sonne, die um Mittag 
fenfrecht über den Köpfen ftand, und während ber größten Hiße 
bes Tages zwifchen den Sümpfen und Moräften, welche mit ihrer 
üppigen Vegetation Port: Royal von Kingston trennen, hinfahren 
zu müflen — bies ift eine hinreichende Ordalie, um eine europäizs 
Ihe Konftitution zu erproben. Zum erflenmal fchien mein Urftoff 
erliegen zu wollen. 

Als ih Nachmittags gegen vier Uhr nad) Port-Royal zurück— 
fehrte, wandelte mich zuerft das eigenthümliche Gefühl an, als ob 
etwas Schlüpfriges auf dem Boden unter meinen Füßen fey; es 
däuchte mich, als Fönne ich, wenn ich wollte, über die Oberfläche 


392 


der Erbe Hingleiten, ohne meine Füße zu brauchen. Dann war ich, 
gegen bie Gewohnheit eines Midfhipmans, nach langem Faften nicht 
fehr hungrig, wohl aber ungemein fcherzhaft geftimmt, denn ſtatt etwas 
Gutes zum Effen aufzufuchen, z0g ich es vor, gute Späße zu machen, 
Bald begann ich zu fühlen, daß ich viel Unfinn ſchwatzte und eine 
Freude an demfelben hatte. Endlich fagte mir aber duch bus Big: 
chen Perftand, das mir noch geblieben war, es fey recht wohl möglich, 
daß ich mit dem erften Befuche jenes Königs der Schreien, des 
fafrangefrönten Ja, beehrt worden fey. 

Soll ih zu dem Doftor gehen? dachte ih. Nein — ich habe 
zwar die befte Meinung von Doktor Thompfon — aber es iſt Schabe, 
daß er das gelbe Fieber nicht Furiren fann. PBreili find wir bie 
beften Freunde und er wirb mir’s übel nehmenz aber ich habe ftets 
bemerft, daß alle diejenigen, welche zu dem Doftor gehen, nach den 
Hängentatten fpazieren müſſen. Von da geht's zum Spital — und 
yon dem Spitale nach den Ballifaden, 

So lang es daher noch Zeit war, entfchred ich mich, eine ent 
gegengefegte Richtung einzufchlagen. Ich ging zu dem Dock-Yard⸗ 
Thore hinaus und begab mich zu einer hübfchen, matronenhaften, 
freien Mulattin, die mir eine Mutter — und auch noch etwas mehr 
war. Sie befaß einiges Bermögen und eine Anzahl junger 
Neger, die fie an die Majeftät zu vermiethen pflegte, um in höchſt 
Dero Dock-Nard zu arbeiten und dafelbft gegen gewiffe Berückſich⸗ 
tigungen bie Seiten und Kiele von Seiner Majeſtät Kriegsſchiffen 
zu kalfatern. 

Ungeachtet dieſer vertrauten Beziehung zwiſchen Seiner Maje⸗ 
fit und ihr verſchmähte fie es doch nicht, für Seiner Majeſtät Flot⸗ 
tenoffiziere die Hemden und Strümpfe zu wafcher oder wafchen zu 
laffen, das heißt, wenn ihr dieſe Offiziere gefielen. Nun war fie 
freundlich genug, mich ganz befonders zu lieben, und zwar, obgleich 
fie fehr niedlich und noch nicht fehr alt war, in ganz gebührender 
und platonifcher Weife. Sie war auch eine große Freundin des 
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Sehens von Würbebälfen, und wenn fie in vollem Putze auftrat, 
war Miß Belinda Bellarofa eine fehr verführerifche Perſon. Ein 
Unteroffizier war ihr ein Gräuel. Sie hatte bereits an viele Mei: 
fersmaten Körbe ausgetheilt, und ich weiß „für wahr” (um mid 
ihres eigenen bezaubernden Idioms zu bedienen), daß ihr mehrere 
Lientenants die ehrenhafteften Anträge gemacht Hatten. 

Zu Miß Belinda alfo nahm ich meinen Weg, obgleich ich ihn 
faum ‚finden Fonnte, da mich eine feltfame Art von Delirium über: 
wältigte. Sobald fie mich fah, rief fie ats: | 

„Ah, Garamity! Er erwifcht für gewiß — es brech' mein 
Herz ihn zu ſeh'. Ihe wiß, ich liep' Maſſa Rattlin, wie mein 
eigen Pickaninny. So helf' mir Gott, er fehr fchlimm !“ 

„Meine Königin zahllofer Infeln! theure Herzogin der Dublos 
nen! heirathet mich biefen Abend noch und Ihr werdet morgen eine 
fröhliche Wittwe feyn !” 

„Hör ihn! Hör’ ihn! Wie fprechen von Heirathen mih?" 

„Dh theure Bella, wenn She mich nicht mit Güte tödten 
wollt, was ſoll ih thun? Ich kann dieſen verzehrenden Schmerz 
in meinem Kopfe nicht ertragen. Ihr ſeyd ftets eine fo freundliche 
Seele gegen mic) geweſen. Vergebt meinen Unfinn, ich Fonnte nicht 
anders. Laßt einen Eurer Diener mich zu dem Doftor führen.“ 

„Nie, nie, Doftor!* Und fie fpie mit großer Verachtung auf 
der Boden. „Ah, Maſſa Ralph, ich liep' Euch theuer — Ihre ſchlaf' 
hier heut’ Nacht — ich verliert” mein Reputation — gleichviel Euch 
das, Warum Du nicht lauf’, Dorfas, um von Maſſa Sadfons 
Keller eine gute Flaſch' Portwein zu holen? Sag ihm, für mid, 
Miſſy Bellarofa. Du Phöbe, Du ander farbig’ Weibsbild da, warumt 
Du nicht nehm Maſſa Ralph und Teg’ ihn in beft’ Bett? Ihm 
fhleht, für gewiß — hurtig, oder arm’ Buckra Junge fticht.” 

Demgemäß wurde ich unter dem Beiftand der beiden ſchmutzigen 
Mädchen in ein Bette gebracht und der Anweiſung meiner gütigen 

Wirthin gemäß mit einer erfticfenden Anzahl von Deden überhäuft. 
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Bald nahher — meine Sinne waren faum im Stande die Gegen- 
ftände zu erfennen, trat meine liebe Doftorin mit zwei weiteren 
Megermädchen ein (dies natürlich zu Wahrung ihrer Reputation), 
goß den Portwein, auf deſſen Oberfläche ein weißes Pulver ſchwamm, 
in eine Porcellanfchaale und nöthigte mich, diefelbe auszutrinfen, 
Dann verabfchiedete fie fih von mir mit einem Blicke Acht mütter— 
licher Liebe, indem fie zugleich den Beiden Wärterinnen den Auftrag 
ertheilte, eine weitere Dede über mich zu werfen und mich ja nicht 
aus dem Bette zu Jaffen, wenn ich aufzuftehen verfuchen follte 
Dann begann die verzehrende Gewalt des Fiebers und ſchoß mir 
Glutſtröme duch meine Adern. Ich Hatte einen Vorſchmack von 
jenem Zuftande, dem, wie ich Hoffe, wir Alle entrinnen werben, einen 
Einzigen ausgenommen — den bes ewigen Glühens und nie fid 
Verzehrens. Aber obgleih in einem folchen Leiden Augenblice bie 
Dauer von Menfchenaltern annehmen, fo währte das meinige doch 
nicht langer, als eine halbe Stunde. Der Schmerz ging in einen 
Traum über — in einen höchſt fonderbaren Traum, den ich nie 
vergeffen werde , fo lange mein Gebächtniß noch eine einzige Vor— 
ftellung bewahren kann. 

Es däuchte mich, ich fey yplöglich aus dem Bette geriffen und 
in die Mitte einer endlofen Sandebene gefegt worden. Sie begrenzte 
den Horizont wie ein glattes Meer. Nichts war da zu fihauen, als 
ber weiße, glühende Sand, der tiefblaue, wolfenlofe Himmel und 
unmittelbar über mir die ewige Sonne, die, wie das Nuge eines 
zürnenden Gottes, unerträgliche Feuer auf mein unbefchüßtes Haupt 
niedergoß. Endlich öffnete fih mein Schädel und aus dem Innern 
meines Kopfes ſchien ein prachtvoller Tempel aufzufteigen. Säulen 
ftanden auf Säulen, Kapitäle auf Kapitälen, und wie ſich das Ges 
baude alfo babelartig zum Himmel aufthürmte, erweiterte es ſich 
gleichermaßen in die Breit. Im Innern fah ich die hohe, endloſe 
getvundene Treppe, die weiten, marmorgepflafterten Höfe; auch fehlte 
es nicht an einem majeftätifch forudelnden Springbrunnen, beiien 
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fühle Waffer meine bürren Lippen neckten, während rings um lange 
Reihen fchöner Statuen baftanden. Das Gebäude fuhr fort, ſich 
zu vergrößern, bis der ganze Himmel damit angefüllt war und feine 
Gränzen faft den ganzen Horizont befchrieben. 

Sh.fämpfte lange, um mich unter diefer überwältigenden Laft 
aufrecht zu erhalten. Sie drückte fehwerer und ſchwerer auf mein 
Gehirn und der Schmerz wurde unerträglih; aber nod immer 
verfuchte ih, mich ritterlich aufrecht zu halten, dabei einen Stolz 
und einen Troß befundend,, die faft den Charafter vermeffener Anz 
mafung trugen. Endlich fühlte ich mich völlig überwältigt und rief: 
„Bott des Erbarmens erlöfe mih! Die Laft ift zu fohwer, als daß 
ich fie zu tragen vermöchte.“ Dann begann eine Verwüſtung in 
diefem Tempel, der mein Kopf war und Doch zugleih auch nicht. 
Die ungeheuren Säulen ftürzten zufammen, die brecdhenden Bogen 
frachten und das reiche Gebälf ftürzte mit einem Getöfe, das lauter 
als der ſchwerſte Donner tönte, auf das Marmorhflafter nieber. 
Wirre quetfchten mih die Trümmer — die Natur konnte nicht 
weiter und mein Traum entfchlief. 

Die Sonne ftand in ihrer Mittagshöhe, als ich am andern 
Morgen gefund erwachte. Meine Kräfte waren erneut und noch 
obendrein in jenem glüdlihen Zuftande, der fogar den bloßen Aft 
des Lebens entzüdend macht. Ich fand nichts Merfwürdiges, als 
daß ich reichlich geſchwitzt Hatte, 

Miß Bellarofa empfing mich triumphirend bei'm Früſtücke, und 
ich felbft war voll Danfbarfeit. Ich fühlte großen Hunger und war 
fo muthwillig, wie ein Schulfnabe, der eben einen Bafanztag er: 
halten bat. 

„Eh, Mafia Ralph, dent, mich heute nicht heirathen — warum 
Ihr nicht ſaß Ja dazu?“ 

„Weil Ihr mich nicht haben wolltet, theure Bella.“ 
zerſucht — Ihr frag’ mich,“ ſagte fie, mich mit einer Zaͤrt⸗ 










396 


lichkeit anblickte, die nicht ganz fo mütterlich war, als ich wünſchen 
konnte. 

„Theuerſte Bella, wollt Ihre mich heirathen ?“ 

„Für wahr?“ 

„Für wahr.” | 

„Danfe, Maſſa Rattlin, danke; Ihe mad’ mich fehr glüdlich ; 
aber für wahr, nein. Wär't Ihe fünfzehn Jahr Alter oder ich 
fünfzehn Jahr jünger, vielleicht — aber dank' Euch viel für das 
Komblement. Nun geht und fagt Bukra Doktor.“ 

Da ih nun meinen freundlichen Arzt nicht mit meiner Hand 
belohnen fonnte, die ich, beiläufig bemerft, nicht angeboten haben 
würde, wenn ich nicht einer Zurückweiſung ficher gewefen wäre, fo 
fah ich mich genöthigt, ihr ein fo Foftbares Gefchmeide, wie ich es 
nur Faufen Fonnte, zum Andenfen aufzuzwängen. Meine ſchwarzen 
Märterinnen befchenfte ich mit einer Handvoll Münze. 

Sch weiß nicht, ob ich diefen Fieberfall fehr nofologifch befchrieben 

habe; fo viel aber ift gewiß, daß die Sache ſich genan fo verhielt. 


Dierundfünfzigftes Kapitel. 


Eine neue Berfon tritt auf, die eine alte Bekanntſchaft in Anſpruch 
nimmt. — Sie ift ihrem eigenen Bericht nad) nicht fehr ehrlich 
und gewinnt dadurch einen unverdienten Anjchein von Ehrlichkeit 
— zeigt fi) ald einen Haushälter, der nicht geneigt ift, ein Talent 
in dem Schweißtud) zu verbergen, 


⁊' 
Mährend der ganzen Zeit dieſer Vorfälle in Meftinbien , alfo 
im Berlaufe von Beinahe drei Sahren, hatte ich Feinen weit 
Derfehr mit England, als daß ich wiederholt MWechfeig 
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fohicfte, welche gebührend honorirt wurden. Nun muß ich aber 
einen neuen Charafter einführen, ber mi Jahre lang wie ein 
böfer Schatten verfolgte und exit mit dem RIO des Endes“ von 
mir abließ. 

Die Fregatte war auf die Eeite gelegt und die Wunde ihres 
Vorderreitknies geheilt, das heißt der ungeheure Riß verftopft wor—⸗ 
ben. Wir fingen an, Waſſer und Vorräthe an Bord zu bringen, 
und id ging eines Tages auf dem Kai des Dock-HYards fpazieren, 
als ich höflich von einem Manne angeredet wurde, der das Ausfehen 
eines Kapitänftewards hatte Er war blaß, ſchön, hatte Fleine weiße 
Hände und trug, wenn er auch nicht gerade gentil in feiner Haltung 
war, doch jenen großfäbtifchen Anftrich, welcher auf eine Berührung 
mit gentilee Gefellfchaft Hindeutete. Obgleich er die blaue Jade 
und die weißen Sonntagshofen eines Matrofen trug, Fonute man 
ihm doch auf den erften Blick anfehen, daß er Fein Seemann war. 
Ehe er mich anrebete, hatte er fich mehrere andere Midfhipmen, die 
zum Theil zu meinem eigenen Schiffe gehörten, zum Theil im Dock— 
Yard Dienft am Lande verwendet wurden, aufmerffan betrachtet. 
Endlich, nachdem er mid lange genug in’s Auge gefaßt, um mid 
etwas unwillig su machen, nahm er fehr achtungsvoll den Hut ab 
und begann: 

„Habe ich die Ehre, Mr. Ralph Rattlin zu ſprechen?“ 

„Sa; was fteht zu Dienften?“ 

„Ah, Sir, Ihr Habt meiner vergeſſen — doch 's ift Fein Wun— 
der. Mein Name, Sir, ift Daunton — Joſua Daunton.“ 

„Ich habe dieſen Namen in meinen Leben nie gehört.“ 

„Dh, do, Sir — ich bitte um DVerzeihbung, Ihr habt ihn 
ſehr oft gehört. Ihr pflegtet mich Zoffey zu nennen. Kleiner Joſ— 
ſey, fagtet Ihr, komm ber Du Fleiner Landitreicher und laß mid 
Dich huckepack reiten.“ 

£ Teufel that ich.“ 
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‚Gi, Mr. Rattlin, ich war ja Euer Padefel in Mr. Roots 
Schule.“ JE 

Das war nun entfchieden eine Lüge, denn ber Lefer weiß wohl, 
daß unter jenem fehr achtbaren Pädagogen und in jenem fehr acht— 
baren Seminar ich der Padefel, alfo nicht in der Lage war, einen 
Andern dazu zu machen. 

„In der That, Joſua Daunton,“ verfeßte ich, „ich bin geneigt 
zu glauben, daß Ihr noch der Fleine Landftreicher Sofa ſeyd — 
denn auf Ehre, ich kann mich Eurer nicht entfinnen. Da Mr. 
Roots Schule fo viele- Hundert Knaben zählte, fo mögt Ihr allen: 
falls ein Mitfchüler von mir gewefen feyn, aber hole mich der Henfer, 
wenn ich dort je Euch oder Jemand anders zum Padefel machte! 
Wohlan, mein guter Mann, beweist mir vorerft, daß Ihr mein 
Schulfamerab gewefen feyd, und laßt mid) dann wiffen, was ich für 
Euch thun kann, denn ich vermuthe, daß Ihr irgend einen Gefallen 
von mir wünfcht, oder fonft einen Grund habt, mich anfzufuchen.“ 

„Das habe ich allerdings,“ verfeßte er mit einer eigenthümlichen 
Betonung der Stimme, bie fich auf verfchiedene Weiſe deuten ließ. 

Er fuhr dann fort, mic viele Ginzelnheiten aus der Schule zu 
Selington anzugeben, was mich überzeugte, er müſſe, wenn er auch 
wicht dort geweſen, wenigitens mit den dortigen Verhältniffen genau 
befannt seyn. Indeß wich er allen meinen Verſuchen zu einem 
Kreuzverhör mit einer Gewandtheit aus, die mir eine weit beflere 
Meinung von feinen Berftand, als von feiner Ehrlichkeit gab. So 
viel ich mir auch Mühe gab, Fonnte ich mich feiner doch nicht erins 
nern, und ich fagte ihm dies rund heraus, indem ich ihn zugleich 
aufforderte, er folle mir fagen, wer er fey und was er wolle, 

„Sch bin der einzige Sohn eines ehrlichen Pfandleihers zu 
Shoredith. Er war ziemlich reich und befchloß, mir eine gute Er— 
ziehung zu geben, weshalb er mich nach Mr. Roots Schule fchickte. 
Dort hatte ih das Glück, mit Eurer Freundfchaft beehrt zu werden. 
Nun werbet Ihr bemerken, daß ich, obgleich um einige Zalk ner, 


399 


doch wenigftens ſieben oder acht Jahre älter bin, als Ihr. Bald 
nachdem Ihr die Schule verlicht, um eine andere zu Stickenham 
zu befuchen, trat ich gleichfalls aus, und meine Erziehung war, wie 
mein Vater fi gern einredete, beendigt. Sir, ich bin ſchlecht aus- 
gefallen und muß zu meiner Schande geftehen, daß ich ein Schelm 
wurde. Mein Vater wies mir die Thüre. Seitdem iſt's mir unter: 
fchiedlich in der Welt gegangen, und jetzt bin ich Steward an Bord 
des Meftindienfahrers London, der vorgeftern hier angelangt ift.“ 

„Sehr wohl, Joſua; aber wie Fonntet Ihr wiffen, daß ich nach 
der Schule zu Stickenham ging ?* 

„Weil ih Euch bei meinen Wanderungen durch's Land mit 
den andern jungen Gentlemen auf dem Spielplage der Haide ſah.“ 

„Sum! Aber wie im Namen alles Wunderbaren kamt Ihr 
dazu, zu wiffen, daß ich hier im Bort:Royaler Dock⸗Nard ſer und 
als junger Gentleman zu der Eos gehöre?” 

„Dh, das ging ganz natürlich zu, Sir. Ungefähr vor zwei 
Jahren fam ich mit meinen Genoffen wieder über diefelbe Haide 
und Fonnte dem Wunſche nicht widerftehen, mich zu überzeugen, 
ob Ihr noch immer auf dem Spielplage wäret. Ich ſah Euch 
nicht unter den Uedrigen und nahm mir die Freiheit, einen der 
älteren Knaben zu fragen, wo Ihr Euch aufhieltet. Er nannte 
mir den Namen des Schiffes und Eures Kapitins, Wie ich nun 
im Hafen einlief, mußte mein Auge zuerft Eurer in dem Dock-Yard 
liegenden Fregatte begegnen. Ich wirkte mir die Erlaubniß aus, 
ans Land zu gehen, und erfannte Euch augenblicklich, nachdem ich 
Euch gefehen hatte.“ 

„Aber warum faßtet Ihr fo Viele ins Auge, ehe Ihr mich 
anredetet? Indeß habe ich feinen Grund, argwöhnifch zu ſeyn, 
denn die Zeit fann große Veränderungen erwirfen. Sprecht, was 
fann ich für Euch thun?“ 

„Verleiht mir Euren Schuß und fo viel von Eurer Freund: 
lichteit, als mit unferen verfchiedenen Stellungen verträglich ift, 
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„Aber Daunton, Euren eigenen Morten gemäß feyb Ihr ein 
jammerlicher Burfche gewefen. Che ih Eurem Wunfche entfpreche, 
muß ich wiffen, was Ihr verbrochen habt. Ihr fagtet, Ihr hättet 
das Land durchzogen — ſeyd alſo ein Landftreicher gewefen ?“ 

„3a.“ " 

„Habt Euch vielleicht Diebftähle zu Schulden kommen laſſen?“ 

„Nur in kleinem Mafftabe.“ 

„Ah, und betrogen — natürlich auch nur in kleinem Map: 
ftabe 2“ 

„Die Berlodungen waren groß.“ 

„Wo wird diefer Kerl Halt machen,“ dachte ih. „Mill doch 
einmal jehen, wie weit er gehen wird.“ " | 

Dann ließ ich meine Gedanfen laut werben und fuhr fort: 

„Der Schritt zwischen Betrug und Fälfchung iſt nur fehr flein“ — 

Sch hielt inne, denn ich Hatte doch nicht die Zuverficht, ihn 
zu fragen: „ſeyd Ihr ein Fälfcher ?“ 

„Sehr,“ lautete die Furze, trodene Antwort. 

Ich war erftaunt. Am Ende brachte ich ihn gar noch zu dem 
Seftändniffe, daß er einen Mord begangen habe. 

„SH!“ fuhr ich fort, „wir find, wie She Euch wohl eben 
felbft fagen mögt, nur die leidenden Werkzeuge des Geſchicks — 
und werden wider Willen gezogen, Menn uns ein Menfc in den 
Meg kömmt, je nun Ihr wißt zur Selbſtvertheidigung — he?“ 

„Was meint Ihr damit, Sir?“ 

„Gin Heiner Stoß zwifchen die Rippen in ruhiger Weife. Die 
zornige Hand Fann zuden und ausgleiten. Ihr verfteht mich ?« 

„Ich fürchte, nur zu gut, Sir. Ich habe noch nie Menfchen: 
blut vergoſſen — und werde es auch nie. Bielleiht, Sir, bürfte 
hierin nicht auf meine Tugend — wohl aber auf meine Feigheit 
zu bauen feyn. Sch zittere — ich werde ohnmächtig, wenn ich 
Blut fehe. Ich habe verfucht, Euer Vertrauen durch Aufrichtigfeit 
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zu gewinnen — es iſt mir aber nicht gelungen. Iſt es mir erlaubt, 
Euch gufen Tag zu ſagen?“ 

Halt, Daunton; dies iſt ein auffallendes Zuſammentreffen und 
eine noch auffallendere Unterhaltung. Ihr erbittet Euch als von 
einem alten Schulkameraden meinen Schutz. Der Schuß eines Ref— 
fers ift an fich Schon etwas Lächerliches, und um denſelben zu er= 
ringen, gebt Ihr zu, daß Ihr ein Glender ſeyd, der fih nur noch 
feines Mordes fchuldig gemacht hat. Vielleicht verfuchtet Ihr durch 
Euer Geftändnig, mir Guern Charakter in einem fchlechteren Lichte 
dbarzuftellen, ald er es wirklich verdient, damit ich von Eurer Auf— 
tichtigfeit eine um fo beſſere Meinung BE Sf Dies etwa 
ber Fall?“ 

„Sa, in hohem Grade.“ 

„Ich dachte es ja. Laßt Euch übrigens RE Daunton, 
daß ſchon diefer Umftand mir eine Scheu vor Euch einflößt. In— 
de foll Eure Berufung an einen alten Schulfameraden nicht weg 
geworfen feyn. Was fann ich für Euch thun?“ 

„DBerhelft mir zu dem Schuge, den ein Kriegsfchiff bietet, in— 
dem Ihr mich zu Eurem Diener annehmt.“ 

„Das ift rein unmöglich. Ich Fann Euch zwar auf ber Stelle 
preffen oder eines der hier anweſenden vielen Kriegsichiffe zu einem 
derartigen Schritte bewegen; aber die Regeln des Dienftes geftat- 
ten nicht, daß ein Midihipman eine befondere Bedienung habe. 
Wünſcht Ihr einzutreten?“ —_ 

„Nur an Bord Eures Schiffes, mit dem Brivilegium, Euch zu 
bedienen und beftindig um Gure Perfon zu feyn.“ 

„Ich danfe Euch; aber was hindert mich, Euch gleich jet zu 
preſſen?“ | 

„Diefe fehr umfaffenden Schußbriefe.“ 

Er 309 fie hervor. 

„Sa; ich finde, daß Ihr gut vorgefehen feyd. Aber warum 
gebt Ihr Euern guten Boften an Bord des London auf?“ 

Marryvat's W. XI. Rattlin, der Neffer, 26 
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„Me. Rattlin, ich habe meine Gründe. Geftattet mir, daß fie 
vorderhand ein Geheimniß bleiben dürfen. Es fteht Fein Verbrechen 
damit in Verbindung. Darf ich in der Eigenfchaft Eures Dieners 
mit Euch fegeln ?“ 

„Sch habe Euch ſchon gefagt, daß dies nicht gefchehen kann, 
fondern daß Ihr in der Eigenfchaft eines Dieners der Midſhipmans⸗— 
Bad eintreten müßt.“ 

„Wohlan, ich gehe mit Freuden darauf ein, vorausgefebt, daß 
She mir Euer Chrenwort darauf gebt, mich nie in einem andern 
Dienfte verwenden zu laflen, 

Sch war über diefe Beharrlichkeit erflaunt und. theilte ihm 
offen mit, wie elend die Lage fey, nach der er fich fo fehr zu ſehnen 
Scheine. Sein Entfchluß war jedoch nicht zu erfchüttern. Ich ver: 
lieg ihn ſodann und befprach mich mit Mr. Farmer. 

„Sa nun, fo foll der Narr eintreten,“ lautete die lafonifche 
Antwort, 

„Aber er will dies nur unter den erwähnten Bedingungen 
thun und feine Schußbriefe find zu gut, um verlegt werben zu 
koͤnnen. 

Dann ermächtige ich Euch, fie geltend zu machen. Es fehlt 
uns ohnehin an Mannfchaft.“ 

Joſua wollte übrigens nicht freiwillig eintreten, ſondern vers 
langte gepreßt zu werden. Nach vorläufiger Verabredung begab 
ich mich daher an Bord feines Kauffahrers und preßte ihn. Er 
leiftete feinen Widerftand und wies Fein Dofument vor, fondern 
tief nur die Schiffsmannfchaft fammt dem erften und zweiten Ma— 
ten zu Zeugen. auf, daß ihm Gewalt gefchehe. Dann nahm er 
fein Gepäd zu fih und flieg wohlgemuth in das Boot hinunter. 
In diefer Weiſe war ich das Werkzeug gewefen, um meinen böfen 
Genius für ein ereignißvolles Jahr in meine Nähe zu bringen. 
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Fünfundfünfziaftes Kapitel, 


Die Kunft, leicht Unfug zu fliften, die aber dem, an welchem fie vers ⸗ 


fucht wird, fchwer fällt. — „Der Himmel bewahre mid) vor meinen 
Sreunden! vor meinen Feinden will ich mich ſelbſt in Acht neh⸗ 
nehmen, ſagen die ehrlichen Spanier und desgleichen auch der 
ehrliche Ralph. 





Nachdem wir unfere Kajüten mit invaliden Offizieren gefültt 
hatten, fegelten wir nach England ab. Wir nahmen ein Convoy 
mit uns und hatten eine jämmerliche Reiſe. Keines jener beſeligen⸗ 
den Gefühle erfüllte mich, das gewöhnlich Jeden beglückt, der nach 
langer Abwefenheit nad) der Heimath zurüdkehrt. Ich war ſtumpf 
und reizbar — ein Gemijche von Eigenſchaften, die eben fo unan- 
genehm, als widerfprechend find. Ich begann, mit jener finfteren 
alten Rechnerin, der Zeit, Rechnung zu Halten und fand, daß die 
Bilanz kläglich zu meinem Nachtheile ſtand. Was Hatte ich einge— 
taufcht für die drei fonnigen Juhre, welche. das Alter zwifchen 
Sechszehn und Neunzehn in fih ſchließt? Der Rückblick auf diefe 
Periode erjchien mir wie eine traurige Müfte, in der nur eine eins 
zige, Heine Dafe blühte. Aber die Betrachtung der letzteren war 
jo blendend, daß fie, wenn mein geiftiges Auge eine Zeit lang auf 
ige gehaftet Hatte, wie ein Blick in die Sonne alles Andere zu 
verdunfeln und unbeflimmt zu machen, fhien. 

Der ununterbrüdbare Stolz, der jedem Herzen natürlich ift 
und in dem meinigen vielleicht nur zu üppig wucherte, trug gleichfalls 
dazu bei, meinen Geift mit einem unabläffigen, ſtets weiter freffens 
den Widerwillen zu erfüllen. Ich begann die Bitterkeit' des Uns 
glücks zu empfinden, daß ich Niemand angehörte. Was war mir 
das Baterland® Die Kette, durch welche der Menfch an daſſelbe 
gebunden iſt, beſteht aus unzähligen Heinen, aber doch Föftlichen 
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Gliedern, die mir aber faſt ſammt und ſonders abgingen. Vater, 
Mutter, Familie, ein Erbe, ein Eigenthum — dies ſind die Gegen— 
ftände, die die Liebe des Menſchen an einen beſtimmten Erdfleck 
feffeln, und ich hatte mich Feines deffelben zu rühmen. Sch bedurfte 
in jener Zeit der Aufregung, mochte fie mich nun zum Guten oder 
Böfen führen, und wurde bald mit diefer Lebensnahrung bis zum 
Ekel überfättigt. 

Als ich meinen fogenannten Schulfameraden an Bord der Eos 
brachte, hatte ich meinen Mephiftopheles mit mir eingefchifft. Der 
frühere Diener der Midſhipmanskajüte wurde zu dem Befahnmars 
befördert und Joſua Daunton mit gebührender Feierlichfeit in alle 
die Ehren eingeführt, deren fich der Aufwaͤrter eines halben Dutzends 
wilder, unruhiger Midſhipmen und ebenfo vieler franfen Supernume: 
räre zu erfreuen hat. Er nahm förmlich das Tifchgeräthe und den 
Mundbedarf des untermeerifchen Etabliffements unter feine Obhut. 
Zu Unterfchlagungen war hier feine Verlockung vorhanden. Unſere 
Heine Gefellfchaft beftand aus einem völlig demofratifchen Staate, 
und wie e8 gewöhnlich bei derartigen Experimenten zu gefchehen 
pflegt, fo hatten wir eine Gütergemeinfchaft, die der Oemeinfchaft 
nichts Gutes brachte. 

Zur Erbauung der neugierigen Lefer will ih die Mobilien 
unferer Republik inventarifch aufnehmen. Hierunter gehört erftlich, 
denn auch diefer befand ſich in fteler Bewegung, der Speifefaal 
ſelbſt, ein Heißes, Kleines, unreinliches Loch in dem Godfpit von 
ungefähr acht Fuß Höhe und fechs Fuß Breite. Gr war zugleich 
das Frühftüczimmer und barg unfere Keller, welche nichts enthiel: 
ten, fondern nur etwa zum Liegen oder, wenn ed an Naum ge: 
brach, zum Sigen diente. Aus demfelben Grunde, welcher die Rö— 
mer veranlaßte, einen Hain lucus zn nennen, trugen dieſe Keller: 
hen auch den Namen Vorſchlüſſe, weil nichts darin zu verfchließen 
war und es noch obenvrein an Schlöffern fehlte, um unfere nich 
tige Habe zu verwahren. In der Mitte fand ein eichener Tifch, 
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in den mehr Namen, als je Rofalind dem Baumverderber Orlando 
zum Vorwurf machen fonnte, ferner die Umriffe eines Schiffes und 
eine Anzahl von Duadraten eingefchnikt waren, die als ein unbe: 
wegliches Damenbret dienten. Werner befaßen wir einen einzigen zer= 
beulten Blechfrug ohne Nafe und Handgriff, welcher fo leck war, daß 
er fein Wafler hielt, etliche zinnerne Näpfe, fechs bis acht Zinkteller 
und eine vortreffliche eiferne Schüffel, den beiten Freund, den wir 
hatten, denn er ftand uns bei durch Sturm und Windftille, in dem 
geringſchätzigen Fußſtoße der Reffer und in den verächtlichen Schlingen 
und Pfeilen eines ergrimmten Geſchicks. Aus der Schiffsküche faßte er 
Morgens unſeren Cacao Mittags unſere Erbſenſuppe, und nach ſo 
vielfaͤltigen Dienſten verrichtete er auch noch den eines Waſchbeckens, 
wann immer der Midſhipmans-Packeſel ſich herabließ, feine Hände 
zu reinigen. Es iſt Thatſache, daß wir bei unſerer Ausfahrt nach 
England nicht ein einziges Stück Töpferwaare beſaßen. Außerdem 
hatten wir noch eine Galabafche und etliche Gefäße, roh aus durch— 
fohnittenen Cocosnußſchaalen gefertigt. 

Außer den Schiffsrationen war fein Mundvorraih vorhanden 
und auch diefe waren erbärmlih genug. Man fagt, Brod fey der 
Stab des Lebens, aber es ift nicht ganz angenehm, wenn man 
ſchon Leben darin findet und die Entdeckung machen muß, daß es 
mit der Kraft freier Drtsbewegung begabt ift. Alle andere Nah 
rung befand fih in dem gleichen Zuftand eines Mebergangs ins 
Leben. Hierin liegt durchaus Feine Uebertreibung. Cs ging bei 
uns unaufhörlich ab und zu, und in der ewigen Uneinigfeit, bie 
zwifchen uns herrichte, war wohl Jedermann für fich, obſchon ich 
mit Bedauern fagen muß, daß Gott nur fehr wenig fich mit irgend 
einem von und abzugeben fchien. Die Desorganifation war fo voll: 
ftändig und unfer Mangel fo groß, daß nach der erften Woche die 
überzähligen franfen Mivfhipmen diefer Kerzenlichtgöhle des Hunz 
gers und des Schmußes entnommen und an die Tifche der Unters 
offiziere vertheilt werden mußten. 
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Unfere Berfonen zu bedienen, für unfere Bedürfniffe zu forgen 
und unfere Küchengemächlichkeiten in Obhut zu nehmen — dies 
war das Amt, in welches Joſua Daunton gebührend eingeführt 
wurde. Es war Höchft Fomifch mit anzufehen, wie unfer früherer 
Diener feine Obliegenheiten auf den Nachfolger übertrug — bie 
Feierlichkeit, mit welcher er ihm die eiferne Schüffel, das einzige 
Mefler und die drei Gabeln ohne Spiten, da jede nur mit einem 
einzigen Zinken verfehen war, verabfolgte! Joſuas Berachtung 
über die fchmußige Armuth der Republik, welcher er feine Dienfte 
weihen follte, war eben fo unverhehlt, als feine Ueberraſchung. Sch 
bat ihn wiederholt, fich in einer andern Eigenfchaft auf dem Schiffe 
brauchbar zu machen, was er jedoch mit Entichiedenheit zurückwies. 

Der feidenweiche, glattzüngige Jofh mit feinem Londoner Dialeft 
brachte mich ohne Unterlaß in heißes Wafler. Anfangs fchien er 
fih ausschließlich als meinen Diener zu betrachten, wofür er unauf- 
börlich zerdrofchen wurde, und da ich in Gemäßheit feiner Beru: 
fung auf mich feine Partei ergriff, fo hatte ich die Noth, die Dre- 
fcher zu drefchen. Dies fonnte nun nicht immer mit Bequemlich— 
feit abgethan werden und Daunton Hatte nur um fo mehr zu lei: 
den, je eifriger ich mich feiner annahm. Dennoch lag augenfchein- 
lich weit mehr Bosheit, als Zuneigung in feiner Treue. Nichte 
wollte weder mir noch meinen Tifchgenoffen fernerhin zum Gedeihen 
gereichen. Er wußte es in der möglichit fcheinbaren Weife einzu- 
leiten, daß unfere faft unverderblichen Mahlzeiten verberbt wurden, 
309 für uns flets die allerfchlechteften Nationen und wälzte dann 
den Vorwurf auf den Zahlmeiftersiteward. Brachte er ung unfere 
armfelige Suppe, fo glitt fein Fuß aus oder es prallte Jemand 
gegen ihn an — oder man hatte fie von dem Küchenfeuer genoms 
men und in den Schweinetrog geworfen. Das Salzwafler fand auf 
ganz wunderbare Weife feinen Weg in die Numflafchen meiner 
Tifchgenoffen, und meine tägliche Pinte Wein war bald fauer, bald 
ſchmutzig, bald fandig, oder hatte fonft einen Schaden, der fie un: 
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trinkbar machte. Mit Einem Worte, unter der Bedienung des git= 
ten Sofua liefen die Midſhipmen die größte Gefahr, wirflih Hun— 
gers zu flerben. 

Dftmals, nachdem wir bie-Geftifulationen eines Diners ohne 
zu effen durchgemacht hatten, faßen wir in unferem dunfeln, heißen 
Loche über unferen ungenießbaren Getränken und Efwaaren, vie 
hungernden Köpfe auf die fehmerzenden Ellenbogen aufgeftüßt und 
dem Bortjchreiten eines lebendigen Zwiebackſtückes zufehend, während 
Mafter Daunton, der Sklave unferer Lampe — beiläufig bemerkt, 
diefe war eine in einem Flafchenhals ftedende, erbärmlich ſchwind⸗ 
füchtige Zahlmeifterskerze, neben welcher fih ein Hellerbinfenlicht 
ganz Nabiräthlich ausgenommen haben würde — ich fage, während 
diefer Sklave unferer Lampe in Mitte des gefegneten Himmelslich- 
tes, das von oben in diefen Abgrund herunterbrang, auf den Reifen 
der Kabellude ſaß und fehr bebächtig feinen Privatlebensmittels 
Borrath herausnahm, dabei Höhnend und mit wohlgefälliger Selbft: 
zufriebenheit Angefichts feiner Gebieter mit den Kinnladen wadelnd, 
Der Gegenfag war zu heillos — die Bosheit, die darin lag, zu 
quälend. Während er feinen fchönen, weißen amerifanifchen Zwie⸗ 
bar faute und über der würzigen deutfchen Wurft mit den Lippen * 
ſchmatzte, murrten wir über faule Knochen und moderigen Zwieback, 
den wir nicht ſchlucken Fonnten und doch vor Hunger nicht aufgeben moch⸗ 
ten. Es war eine ſchwunghafte Wiederholung aller Tantalusnöthen, 

Gegen mid war der Schurke fehr unterwürfig und eifrigft 
bemüht, mir feinen Dienft aufzuzwingen. Er löste meinen Hänges 
mattenmann in feiner Obliegenheit ab; aber wie es nur immer 
zugehen mochte, nichts wollte gebeihen, an was er Hand legte. 
Sn der dritten Nacht wichen die Nägel, welche die vorderen 
Klampen an dem Dede befeftigten, und ich glitt Föpflings hinunter. 
An der Stelle, wo mein Kopf auf das Ded treffen mußte, fland 
des Zimmermanns Pechkeffel mit einer Art. in der Mitte, deren 
Schneide nach oben gekehrt war. Niemand wußte, wie biefe Ges 
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räthfchaften hieher gefommen waren, und wäre ich, wie es junge 
Gentlemen bei folchen Gelegenheiten gewöhnlich zu halten pflegen, 
hinausgefchoffen, fo würde ich zwar nicht geföpft, aber doch durch 
die Art getödtet worden ſeyn. Ich fchlief nicht, als das Weichen 
der Hängemattenftränge ftattfand, weßhalb ih mich an meinen 
Nachbar, den fetten alten Wundarztgehülfen, anflammerte; dieſer 
padte die Hängematte des Nächſten und fo flürzten wir Drei mit 
einem Lärm auf das De, welcher fogar den Seefoldaten: Offizier 
aufwecte, der, wie Jedermann weiß, ſtets der befte Schläfer an 
Bord if. Zum Glück für mich fiel ich feitwärts aus meiner Hänges 
malte heraus, 

Zunächft übernahm der in Alles fich fügende Joſua die einzige 
Dbhut über meine Kifte; aber obgleich ich nichts vermißte, war 
doch in Furzer Zeit Alles ruinirt. Die Motten frafen die uner: 
Härlichften Löcher in meine beiten Uniformen, meine Schuhe plab- 
ten, wenn ich fie anzog, meine Stiefel friegten Riffe in das Ober: 
leder, und durch meine Strümpfe fahen Ferfe und Zehen heraus. 

Der dienfteiftige Joſua erwies feinen ſechs anderen Gebietern 
die gleiche Aufmerkfamfeit und fogar mit noch befferem Erfolg, fo 
daß zugäblih zu dem PVerhungern auch alle WahrfcheinlichFeit in 
Ausſicht fand, daß wir bald zu völliger Nadtheit reducirt werben 
dürften, was nicht fonderlich angenehm war, wenn man bebvenft, 
daß wir im Monat Januar aus den tropifchen Breiten England 
zufteuerten. Im Laufe von fechs Wochen war unfere Refferbande 
fo zerlumpt, hager und ausgehungert, wie man nie zuvor eine ähns 
che auf irgend einem von Seiner Majeftät Kriegsichiffen getroffen 
hat. Wir hatten nur noch einen einzigen guten Hut und eine eins 
ige tragbare Uniform, und es war beluftigend, mit anzufehen 
(natürlich nur für die Betreffenden nicht), wie diefe Kleidungsſtücke 
ter Reihe nach von dem Einen auf den Andern übergingen. Ein 
Glück für die armen Eichen, daß wir Alle nahezu von gleicher 
Größe waren, Um unfern Unftern noch zu erhöhen, wurde es nus 
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um unferes zerfeßten Anzugs willen nicht mehr fo gut, Kin und 
wieder zu einem Diner in der Kapitänsfajüte oder in dem Offiziers: 
zimmer eingeladen zu werben. 

Mittlerweile wurde Jofua Daunton immer glatter, blaffer und 
fetter. Er gebieh bei unferem Elend und wußte zulebt feine Rolle 
fo gut zu fpielen, daß er dem Zerbrofchenwerben entging. Er befaß 
in hohem Grade das, was man in der Haffifchen Sprache des 
Cockpit ein „gutes Mundwerf“ nennt. Nie hatte er Unrecht, und 
er wurde nachgerabe bei den Individuen fehr beliebt, die er fo ſcho— 
nungslos tyrannifirte, während Jedes davon’ fich felbft für den Ty⸗ 

rannen hielt. Alles dies mag wohlgenährten, am Lande erzogenen 
jungen ©entlemen und Damen fehr unmwahrfcheinlich dünken, aber 
Midſhipmen find ftets forglos und träge — das heißt für ihre 
Perſon. Im eigentlichen Dienfte find fie allerdings auch forglos, 
aber im entfprechenden Grade thätig. Die Freundlichkeit, mit wels 
her uns Jofua alle Mühe abnahm, ließ uns bald faft nichts mehr, 
womit wir uns bemühen fonnten. 





Sehsundfünfzigftes Kapitel. 


Süßer Borgenuß eines Diners. — Die Freude wird durch den erften 
Schnitt verdorden. — Ein Anzug, der nicht zum Tragen taugt, — — 
Sofua Daunton probirt ein Paar eiferne Strumpfbänder, die fich 
leichter an: als ablegen laffen. 





: Diefer Kobold, diefer Flibbertygibbet, tödtete uns zollweiſe. 
Endlich faßte einer der Meiftersmaten, der nicht länger im Stande 
‚war, fo ruhig und philofophifch zu Hungern, wie es einem Manne 
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von Muth geziemt — den Entfchluß zu einer legten Anftrengung, 
um wenigftens fo oft als möglih in der Kajüte des Kapitäns 
oder der Offiziere zu diniren, zu frühflüden und zu foupiren. Da 
er fand, es fen genug neues blaues Tuch fammt Knöpfen und fo 
weiter an Bord, um für ihn zu einem vollftländigen Anzuge zu 
reichen, fo machte er einen Einfauf zu ungeheurem Preife auf 
Credit und ſetzte die Schiffsfchneider in gehörige Thaͤtigkeit. 
Mittlerweile hatten wir mit unferem heimfehrenden Convoy bie 
Ufer von Neufoundland erreicht. Es war nebelig und Falt — und 
wir froren in unferen Lumpen. Sn folder Sachlage kann fich wohl 
auch ein Gutgekleideter vorftellen, welch’ ein Segen ein neuer, wars 
mer Anzug feyn muß — namentlich wenn derfelbe fubitanzielle Früh— 
ftüde, Diners und Soupers im Gefolge hat, und unfer freundlicher 
Tifchgenoffe, Mr. Pigtop, der achtbare Mate des Oberlofdecks, war 
im Begriffe, fich eine derartige Ausficht zu fichern. Er hatte ber 
reitd angefangen, über die Unvernünftigfeit umgehender Rüde zu 
raifonniren und fand das Paar Halbdeckhoſen, welche, wie die Weis 
ber der alten Briten, das gemeinfchaftliche Eigenthum von fieben 
waren, durchaus nicht praftifabel, Der undankbare Wicht! In dems 
felben Augenblicke hatte er den einzigen, auf dem Halbdede probu= 
eirbaren Rof an, der mein Eigenthum war und den er geborgt 
hatte, um aufs Dee gehen und rapportiren zu koͤnnen, daß unten 
Alles richtig fey. 

„Kapitän Reuds Kompliment an Mr. Pigtop, und er werde 
fich freuen, wenn dieſer Gentleman ihn bei Tifche mit feiner Ges 
fellfchaft beehren wolle.“ 

Englifhe Worte, wenn der eingelavene Neffer ein reines Hemd 
oder eine Chemifette und eine anftändige Uniform hat. 

„Mr. Pigtops Kompliment an Kapitän Reud, und er werde 
fi glücklich fchägen, feine Aufwartung zu machen‘ Go, ibr 
Hunde,“ fagte der ſich blähende Pigtop, „kommt mir nur nicht wies 
der mit Kleider borgen, He, Joſh, fpringt nach dem Vorderſchiff 
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und fant dem Schneider, ich müſſe Glock vier meine Uniform 
haben.“ 

Joſh eilte mit einem fehr fchlauen Grinfen auf dem talgfarbi- 
gen aber fchönen Gefichte nach vorne. 

Nun war dem Kapitän und den Dffizieren die unerflärliche 
Zerftörung unferer Kleider fehr wohl befannt, obfchon fie vergleichen 
thaten, als hielten fie diefelbe nicht für fo gar unerklaͤrlich. Sie 
fagten, der Grund fey in fehr natürlichen Urfachen zu fuchen — 
zum Theil in der Feuchtigkeit, zum Theil in den Motten, vornehms 
lih aber in unferer fprichwörtlichen Sorglofigfeit. Nun — ein 
Midſhipman und forglos! Aber gewiffe Leute koͤnnen ungeftraft 
ſchmähen, und was fie auch denfen mochten, fie freuten ſich über 
unfere Klemme fowohl in Betreff der Koft als der Kleidung. 

Eine Stunde, ehe das Diner des Kapitäns bereit war, wurde 
ber vielbeneidete Anzug nach hinten gebracht und dem Mr. Pigtop 
gebührend anprobirt. An die Offiziere, oder wenigftens an Die: 
jenigen davon, gegen welche er fich eine berartige Freiheit erlauben 
fonnte, erging die Einladung, die Uniform zu beaugenfcheinigen. 
Der Ausspruch lautete — als Schiffsfchneiderarbeit ganz vor⸗ 
trefflich. 

Pigtop Schwamm in Wonne. Bei Joſh Daunton war es der 
gleihe Fall, aber nur in feiner ruhigen, unterwürfigen Meife. 
Unfer Neid fland ganz im Berhältniffe zu dem Anlaß. Joſh war 
ein vortrefflicher Barbier und erbot fih, den glüdlichen Dinergaft 
zu rafiren, was benn auch angenommen wurde. Aber jet Fam ein 
Wendepunkt des Glüdes, und für den armen Maten begann eine 
lange Reihe von Nöthen. Daunton hatte zuverläffig Feine Schuld 
baran, aber alle Rafirmeffer waren wie Sägen. Das Blut rie⸗ 
felte über Mr. Pigtops ſchwarzes Geficht, aber die Barthaare blie⸗ 
ben hartnädig fliehen. Der Leidende fluchte — ach und wie ſchreck⸗ 
lich! Die Zeit entfchwand fchnel. Nach einem furdhtbaren 
Schwure, der faft im Stande gewefen wäre, eine eichene Bohle 
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zu fyalten, erwieberte Jofua in feiner gedämpften, einſchmeichelnden 
Stimme: 

„Mr. Pigtop, ich bitte — verfucht die Raſirmeſſer felbft, 
Sir. Dein Herz blutet mehr, Sir, als Euer Gefiht — macht 
den Berfuh, Sir, denn Ich meine, ich höre den Diener des Kapi- 
täns die Lude herunierfommen, um zu melden, daß das Diner bes 
zeit ſey. ” 

Sn der Berzweiflung ergriff der Hungrige Mate die Rafir⸗ 
mefler ; da er aber gar zu Haflig war, fo machte er fogar noch 
fchlechtere Arbeit als Jofua, denn wo diefer blos Kerben gemacht 
hatte, brachte Pigtop Haffende Schnitte an. Es wurde nun nad 
dem Schiffsbarbier geſchickt, der fich jedoch entfchieben weigerte, 
fih mit der blutigen Oberfläche zu befaſſen. 

Aber Joſua Daunton war der wahre Freund — der Freund 
in der Noth. Mit Mr. Pigtops Erlaubniß wollte er hingehen 
und eines von Doktor Thompfons Raftrmeflern borgen. 

Das Erbieten wurde dankbar angenommen. In der Zwifchens 
zeit traf die Ankündigung des Diners ein. Es ift ungefähr eben 
fo weife, den hungrigen Tiger von feiner nenerlegten Beute zurück— 
zubalten, als wenn ein Midfhipman den Kapitän eines Krieges 
Schiffs beim Diner warten läßt. Reud wartete nicht. 

Indeß that das frifche Rafirmefler in Joſuas gewandter Hand 
wunderbare Wirkung. Der bisher untraftirbare Bart verfchwand 
raſch, und Joſuas Zunge bewegte fich fogar noch glatter, als fein 
Rafirmeffer. Barbiere, in ihrem Amt begriffen, haben, wie bie 
Mitglieder des Unterhaufes, das Privilegium der Rede und find 
. nachher nicht verantwortlich für das, was fie gefprochen haben. 
Während ihrer Funktion find fie allmächtig, denn wer möchte wohl 
Händel anfangen mit einem Manne, der einem mit dem Raſir⸗ 
meſſer über bie Garotis gleitet? Mr. Pigtop wenigftens war fichers 
Ich nicht der Mann dazn. Unter dem berebten Schwingen feines 
Inftrumeuts ſprach Jofua folgendermaßen: 
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„Mr. Pigtop, ich habe große Achtung vor Euch — in der 
That fehr große Achtung, Sir. Wenn Ihr auch Bisher nicht mein 
guter Freund gewefen fend, fo weiß ich doch, daß Ihr es noch 
werbet, denn Ihr ſeyd nicht wie die anderen flüchtigen, jungen Gents 
lemen. Ich habe Achtung vor den Jahren, Sir — große Achtung 
vor ten Jahren, und Ehre einem Gentleman von mittlerem Alter. 
In der That, Sir, ed muß eine große Herablaffung von Euch ſeyn, 
dag Ihr in der Stellung eines Meiftersmaten auf der Fregatte 
bleibt, während Ihr doch unter die ältlichen Gentlemen gehört —“ 

„Verd — !“ 

„Da haben wir's! — Es war in der That ſehr unklug von 
Euch, den Mund aufzuthun. Ihr wißt, es iſt nicht meine Schuld, 
daß der Pinſel hineinging. Freilich, einige Leute lieben ben Ges 
ſchmack des Seifenſchaums — halten ihn fogar für fehr gefund, 
kann ich Euch verfichern. Stoppeln von Eurem Wuchfe, Sir, braus 
chen ſtets ein boppeltes Auftragen der Seife — ſprecht doch nicht. 
Dh, Sir, Ihr feyd ein glüdlicher Mann — ganz ungemein. Guer 
Geficht wird fo glatt werden, wie geborgtes Geld. He, Junge, 
eilt die Hinterlucke hinauf und fagt dem Kapitänsfteward, Mr. Pig- 
top werde in der Kajüte eintreffen, fobald man nur ein Räfirmef- 
fer fchwingen Fann, oder ehe ein weißes Roß grau werde. Grlaubt 
mir, Euch bei der Nafe zu faſſen — fie ift tie ächte und gerechte 
Handhabe des Gefichtes, Sir, und gibt Einem fo zu fagen, eine 
Art Kommando über den ganzen Kopf, fo dag man ihn nach allen 
Richtungen des Kompaffes drehen kann. Ihr feyd in der That 
glücklich, Sir, und fehr zu beneiden. Geftern wurde eine von des 
Kapitäns Schildfröten gefchlachtet — Jumbo ift ein Koch, ein ganz 
vortrefflicher Koh — ein Löffel voll von der heutigen Suppe wirb 
das Löfegeld eines Königs werth feyn — einen Metzen Märzen- 
ſtaub. Doch was fage ih? Ich möchte diefen Löffel voll nicht 
für hundert Scheffel davon geben. Nehmt meinen Rath, Sir, und 
ſchöpft Euch zweimal Suppe, Sir. Ich will Fein ehrlicher Mann 
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feyn, wenn nicht den jungen Gentlemen, als man fie über das 
Hauptdeck trug, das Wafler in Strömen aus den Mundwinfeln 
lief; ihre Zungen hingen fo lechzend heraus, wie bei einem Rubel 
hungriger Hunde in Eribblegate, die dem Schublarren des Katzen⸗ 
mebgers folgen. Nur noch ein Strip über Eure Oberlippe und 
Ihr feyd fo glatt, wie ein neugebornes Kind. Weil wir eben von 
den Lippen fprechen — wenn ber erfte Löffel voll jener Schilvfrö: 
tenfuppe darüber gleitet — — der Teufel! Ich nehme Gott zum 
Zeugen, daß ed Zufall war — das Rollen des Schiffes!“ 

Sofua Daunton lag vor Mr. Pigtop auf den Knien, während 
diefer, vor Schmerz ganz außer ſich, die faft aus feinem Geſichte 
getrennte DOberlippe hielt, indem zugleih das Blut in Strömen 
durch feine Finger riefelte, 

Doktor Thompfon war bald mit ſchwarzem Heftpflafter zur 
Stelle, um dem faft entlippten Meiftersmaten beizufpringen. Nach— 
dem das Nöthige beforgt war, bot der arme Kerl einen traurigen 
Anblid. Dennoch überwand der große Hunger, welcher durch bie 
von dem boshaften Joſua fo argliftig heraufbefchworne Viſion einer 
Scilvfrötenfuppe zur Wuth gefteigert worden war, das Gefühl 
des Schmerzes, und Dir. Pigtop, der fih in dem breiten, von dem 
rechten Nafenloche bis zum linfen Mundwinfel laufenden Bilafter: 
ftreifen ganz gräulich ausnahm, beeilte fich, die neue Uniform eins 
zuweihen. 

Inzwiſchen Hatte Joſua durch Berfiherungen und Thränen 
männiglich überzeugt, daß der fehredliche Schnitt bloße Wirfung 
eines Zufalld gewejen jey, denn das Schiff rollte noch immer fehr. 
Was der Kapitän und feine Gäſte in der, Kajüte oben mit der 
Schildkrötenſuppe anfingen, brauchen wir nicht zu berichten, da ges 
dachte Suppe nicht beftimmt war, Mr. Pigtops verwuntete Lippe 
zu erfreuen, 

Als der Hungernde Gentleman in feiner Haft zum erflenmal 
in die neuen Beinfleider fuhr, entvedten die Umſtehenden mit gröfs 


415 


tem Erſtaunen, daß fie in der Mitte der Beine burchlöchert waren. 
Der Meiftersmate hätte eben fo gut verfuchen können, fih in 
Spinnweben zu Heiden, denn bie Feichtefte Bewegung ließ ben. vers 
mürbten Stoff in Fetzen niederfallen. Weite und Rod waren in 
demfelben Zuftande — es gebrach ihnen an dem Principe des Zus 
fammenhangse. Miänniglich war in Erftaunen verloren, Mr. Pig: 
top ausgenommen, deſſen Weberrafchung der Wuth Plab machte. 
Der heutige Schnitt in die Lippe war ein greßes Unglüd für Jos 
fua Daunton. Der freundliche Doktor war bei dem Ankleidever⸗ 
fuch noch zugegen und befichtigte die vermürbten Kleider, bei wel: 
cher Öelegenheit er die Entdeckung machte, daß fie an verfcdhiebenen 
Stellen mit einer äzenden Flüffigkeit gefättigt worden waren, welche 
den Glanz bes Tuches nicht nur nicht beeinträchtigte, fondern fogar 
noch erhöhete. - " 
Während diefes Vorganges hatte Kapitän Reud mit feinen 
Gäſten das Diner verzehrt, und da er gerade nicht in der ange— 
nehmften Stimmung war, fo ließ er Mr. Pigtop fagen, er folle 
fih bis Mitternacht nach dem Stengenfopfe begeben, weil er den 
gebührenden Refpekt fo fehr außer Acht gelaffen habe, um auf eine 
angenommene Ginladung nicht zu erfcheinen. Da half fein Appel: 
liren, und der verwundete, zerlumpte und ausgehungerte Menfch, 
der ſich fo fehr auf die Schildfrötenfuppe gefreut hatte, mußte ges 
horchen. Joſua machte ein fehr troftlofes Geficht; als aber Dok— 
tor Thompfon eine Unterfuchung anftellte, Fam der Grund der 
Kleiderverberbnig bald an’s Licht. Der junge Menfch, der bie 
Schiffsapothefe unter feiner Obhut hatte, geftand nad) einigen 
Stoden, daß er für gewiſſe Gläfer Grog die fehädliche Flüffigfeit 
an Daunton abgegeben habe. Während daher einer der Gebieter 
von dem Stengenfopfe aus die Sterne betrachtete, konnte man mit 
dem Zerflörer der Nefferuniformen nichts Beſſeres Yanfangen, als 
dag man ihn in die Lage verfebte, unter dem Halbdede die Schön— 
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heit feiner Beine in dem Schmude zweier zierlicher Bilboes zu 
bewundern. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 


Die neunſchwänzige Katze bringt ein Geſchichtchen an's Licht, das für 
Nalph fehr Ärgerlich it. — Die Fabel von den drei Krähen übers 
boten. — Einer verfpröcdenen ornithologifhen Abhandlung wird 
ein pidtzliches Ziel geſteckt, weil fi die Zweiflügler in bloße Zwei: 
füßler umwandeln. 


Sobald ter arme Tropf in Haft gefebt war, ſchickte er nad 
mir. Gr fürchtete fih über die Maaben, beihbeuerte wieder und 
wieder feine Unfchuld und erklärte, daß er unter dem erften Diebe 
fterben werde; er fey nur aus Liebe zu mir an Bord des Kriege, 
fhiffs gefommen und bejchwöre mich daher um unferer Schulfa- 
meradichaft willen — ja, bei Allem, was ich liebe und was uns 
heilig fey, ihn von der Laufplanfe zu reiten. Er bearbeitete meine 
Nachgiebigfeit und ich verſprach meinen ganzen Einfluß aufzubies 
ten, um ihm Verzeihung zu erwirfen. Ich begab mih zu Mr. 
Barmer, aber alle meine Bemühungen verblieben fruchtlos. Der 
Schuldige verbrachte eine jchlaflofe Nacht in wahren Todesängiten. 
Ehe er zur Auspeitichung heraufgebracht wurde, war Mr. Bigtop 
ſchon vollftindig gerächt. 

Die Vorberetungen find getroffen, die Matrojen aufgeboten 
und Joſua Daunton wird in einem faft ohnmächtigen Zuftande von 
den zwei Schiffsforporalen heraufgebracht; ein Dritter entkleidet 
ihn, denn er ift viel zu gelähmt, um es felbit thun zu können. 
Die Offiziere befinden fih am Rand des Halbdecks und die See— 
foldaten fliehen auf der Laufplanfe unter dent Gewehr. Kapitän 
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Reud ſchießt finftere Blicke, und auch die in der Regel leivenfchafte- 
loſen Züge des erſten Lieutenants befunden Zorn. Schaubernd 
trete ih nach vorn und blide hinunter. Die unftäten Augen des 
erfchreckten jungen Menfchen treffen im Nu, was fie höchft wahre 
fcheinlich fuchten — nämlich mich. 

„Ralph Rattlin, legt ein Fürwort für mich ein bei dem Ka— 
pitin.“ 

Die Worte waren an fich einfach, wurden aber im Tone des 
ergreifendften Nachdrucks ausgefprochen. Sie machten mich fiußig 
— id meinte, die Stimme zu kennen: fie Hang nicht wie bie 
Stimme Jofua Dauntons, des boshaften Schalke, der uns alfe fo 
wiſſenſchaftlich gequält hatte, fondern wie die eines lieben, lang 
vergeflenen Freundes. 

„Ralph NRattlin, legt ein Bürwort für mich ein bei dem Ka— 
pitän — dies darf nicht gefchehen.“ | 

„Aber e8 foll gejchehen, bei Gott,“ rief der zornige Kreole. 

„Kapitän Reud,“ fügte ih, „laßt Euch nur diefes einzigemal 
erbitten.“ | 

„Hohbsotsmanngmate —“ 

„Dh, Kapitin Reud, wenn Ihr wüßtet, welche feltfame Sym— 
pathie —“ 

„Die Diebskatze.“ 

„In der That, Sir, ſeit er an Bord iſt, hat er nie ge— 
ſtohlen —“ 

„Mr. Rattlin, noch ein Wort und Ihr geht nach dem Sten— 
genkopfe. Tretet zurück, Mr. Stebbings — Douglas ſoll ihm das 
erſte Dutzend aufzählen.” 

Dieſer Douglas war ein ſtämmiger, grobknochiger Hochboots— 
mannsẽmate, der linkhandig peitſchte, und im Anlegen ber neun— 
ſchwänzigen Katze einen ſo eigenthümlichen Schwung hatte, daß 
jeder Knoten Fleiſch mit ſich nahm und bei jedem Schlage das Blut 

Mau ryat's W. XI. Rattiin, der Reffer. 27 
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‚aus den Wunden forudelte, wie bei Anwendung ber Lanzette. Auch 

wurde Die Qual dadurch verdoppelt, daß der erfte Beitfcher die Hiebe 

in einer Richtung führte, während fie vomden fpäteren, rechts 

handigen Urtheilsvollfiredern in einer andern gefreuzt wurben und 
- fo die Haut in Rauten zerfchnitten. 

Ich fah dem Kapitän in’s Gefiht, aber da war fein Erbar— 
men; ich blickte nach unten — auch dort war fait eben fo wenig 
Reben. Nachdem der Iinfhandige Schotte feinen fehnigen Arm ents 
Blößt und feine Entfernung abgemefien hatte, um jest zum Schlage 
auszuholen, murmelte Daunton: | 

„Ralph Rattlin, ich kenne Euren Vater! Verhütet, daB Euer 
eigenes Blut in mir entehrt werde.“ 

„Diefe Stimme! — Nein, die Kage foll zuerft mich treffen!“ 
zief ich und wollte eben in die Kuhl Hinunterfpringen, um ihn mit 
meinen Armen zu been, Die neben mir ftehenden Offiziere Hiel- 
ten mich jedoch zurück und der Kapitän brüllte: „Er foll ein weite: 
red Dußend für feine unverfchämte Lüge haben — Hochbootsmanns⸗ 
mate thut Eure Pflicht.“ 

Die ſchreckliche Peitfche fiel, gleich zornigen Sforpionen, auf 
das weiße, zuckende Fleifh, und das Blut fpriste nad. Es war 
ein rachgieriger Streih, dem ein langer, lauter, fchriller Schrei 
folgte. Aber che der zweite Hieb nieberfanf, fiel der Kopf des Ger 
quälten plößlich auf die rechte Schulter, und eine Bleifarbe verbreis 
tete ſich ſchnell über Gefiht und Bruft. 

„Er ift todt,“ fagten die Umſtehenden in halblautem Tone. 

Der Arzt befühlte feinen Puls, legte die Hand auf die Bruſt, 
um nad dem Pochen des Herzens zu ſuchen, ſchüttelte den Kopf 
und bat, man möchte den Delinquenten losbinden. Man brachte 
ihm nach der Kranfenftube, und der Doftor zweifelte fange an feinen 
Miederauffommen, bis es ihm endlich mit großer Mühe gelang, ihn 
wieder in’s Leben zu rufen. Die Cache verhielt ſich nämlich fe, 
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daß ihm nicht die Peitfche, fondern die Angft faft den Tod gebracht 
hatte. | 
Auch ich fühl nich unausſprechlich elend. Die Worte, welche 
Daunton auf der Lanfplanfe gefprochen und das feltfame Intereſſe, 
das ih an ihm genommen hatte, gaben Anlaß zu DVermuthungen, 
die, wie ich wohl fühlte, nicht zu meinen Gunften waren. Er hatte 
felbft erklärt, daß er von meinem Blute fey, und fowohl Offiziere . 
als Mannſchaft deuteten fich den Ausdruck dahin, als habe er ſich 
für meinen Bruder befannt. Zum erftenmal behandelte man mid) 
jegt mit Kälte, und ich fühlte, daß ich gemieden wurde. in foldhes 
* Benehmen ift herzzerfchneidend und wird nur zu oft verhängnißvoll 
für ein junges, ftolzes Herz, das wohl entrüftet gegen Unbill ans 
kämpfen kann, aber in vorfichtiger, Höflicher Verhöhnung und DVer- 
nadhläfigung dahinwelfen muß. Ich verfank in nachhaltigen Klein 
muth. Diefer verwünſchte Joſua hatte zuerft meinen äußeren 
Menfchen völlig zu Grunde gerichtet, und num drohte meinem innern 
- durch fein Benehmen, vielleicht auch durch feine Machinationen, 
große Gefahr. Man mied mich mit fludirter Geringfhäsung, um 
fo mehr, da meine Tifchgenoffen ftets den Spötteleien des Kapitän 
und der übrigen Offiziere ausgefegt waren, obfchon meine Kames 
raden einftimmig der Anficht waren, daß Meifter Joſna eigentlich 
gehangen werben follte, in jo ferne, was jetzt augenfcheinlich fey, 
ihre Kleider nur durch feine Bosheit und feine chemifchen Ex⸗ 
perimente zu Grunde gerichtet wurten. Sie Alle fehnten fih mit 
Ungebuld nad) feiner Wiedergenefung, damit fie Zeuge feyn Fönnten, 
wie Mafter Rattlins älterer Bruder ben Meft feiner ſechs 
Dutzend erhalte. 

SH glaube wahrhaftig, daß ich, je näher ich dem heimath- 
lichen Ufer kam, in immer größere Niedergefchlagenheit verfanf, bie 
vielleicht in melanholifhen Wahnfinn ausgeartet feyn würbe, hätte 
nicht eine fpornende und fehr gefunde Kränfung meine moraliſche 
Thatkraft und meinen halbbegrabenen Stolz wieder geweckt. 

u + 
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Auf der Heimfahrt wurden Kapitän Neuds geiftige Verirrungen 
weniger häufig, wenn fie aber eintraten, nur um fo überfpannter. 
Er war fieberig, reizbar und graufam. Obgleich er mich nie hart 
anredete, fo ſprach er doch weit feltener mit mir. Seit langer Zeit 
hatte ich nicht mehr bei ihm gefpeist, da er die geheimnißvolle 
Zerſtörung meiner Garderobe für eine vollgültige Entfehuldigung 
nahm; auch war er bei einer Gelegenheit jo weit gegangen, mir 
auf's Zartefte eine Partie Leibweißzeug zum Gefchenfe zu machen, 
das unter Zofua’s forgfültiger Obhut wie das übrige zu Grunde 
ging. Nachdem aber diefe fehr furchtſame Perfon meine Verwandt: 
fhaft in Anfpruch genommen hatte, las ich Feine Berückſichtigung 
mehr in Reud's Blicken, und fo oft er mich anredete, gefchah es 
im Tone vwerächtlicher Härte, Die zu jeder andern Zeit meine Gefühle 
verleßt haben würde, obſchon fie mich damals nur wenig anfocht, 
weil ich mich für nichts intereſſirte. 

Menn ich fage, daß unfere Kleider nur noch in Lumpen be: 
ftanden, fo darf der Lefer die Morte nicht gerade buditäblich neh— 
men. Da wir unfere Kleidungsftücdfe von dem Zahlmeiiter nahmen, 
brachten wir's unter Beihülfe des Schhiffsfchneiders dahin, daß mir 
ohne wirfliche Löcher in unferem Anzug auf dem Halbdecke erfcheinen 
Tonnten. Dennoch waren wir ganz grotesf gekleidet, denn die Nach— 
ahmung unferer fchmuden Uniforn nahm ſich ſchändlich aus und 
unfere Hüte befanden ſich in einem Häglichen Zuftande: fie waren 
mit Oelflecken befubelt, zerknüllt, genäht und formlos oder, beſſer 
gefagt, vielformig. Wie heillos außerdem auch unfere Ausitattung 
war, fo hatten wir deren noch obendrein nicht einmal genug. 

‚Eines Morgens, als wir uns mit unſerem Convoy dem Ein- 
gange des Kanals näherten, trafen wir mit einer regatte, einem 
von Seiner Majeftät Kreuzern, zufanımen. Sch ging theilnahmlos 
auf dem Gange, das heißt, auf jenem Theile des Dedes bin und 
ber, welcher das Halbdeck von dem Borberfaftell trennt. Kapitän 
Reud war mit den meilten feiner Offiziere oben; fie fehnten ſich, 
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Neuigkeiten von England zu hören und wieder eine englifche Zeitung 
zu Geficht zu bekommen. Die Schiffe näherten ſich einander auf 
Aufweite, und nach den gewöhnlichen Fragen wurden drei oder vier 
mit Musfetenfugeln befchwerte Zeitungen an Bord geworfen. Zwi— 
fhen den Kapitänen beider —— fand folgende Zwieſprache 
Statt: 

IH wünfchte, Ihr lieſet Euer Beiſchiff nieder und kämet zu 
einem Lunche an Bord,“ begann Kapitän Reud die Unterhaltung. 
„Wenn Ihr's befehlt, muß ich natürlich Folge leiſten.“ 

„Dh, nicht doch! — ich will nicht das breite Kommodorewimpel 
aufhiffen, wünfche aber von Herzen, daß Ihr kommen möchte, Mir 
fönnen unter Gemachfegeln weiter fahren.” 

„Aber in der That, Kapitän Reud, die See geht etwas hoch — 
und feht Ihr nicht Mutter Carey's Küchelchen in Eurem Sterne ?* 

Aus einer eigenthümlichen Gebärde und einem feltfamen Auf: 
ziehen feiner Nafe bemerkte ich, daß der Geiſt des Unfugs oder des 
Wahnfinnes den armen Reud überwältigt. Die Franke Saite 
war berührt worden. Er grinste, focht mit feinem Sprach— 
rohre, fieß die Munböffnung beffelben dem erften Lieutenant in bie 
Nippen, wofür er mit fehr gentlemanifcher Miene um Berzeihung 
bat, ſchwang es dann faufend, daß es die Nafenfpike des See— 
foldatenoffiziers biutend ftreifte, brachte ed wicber an den Mund 
und fuhr fort — 

„Da She eben von Mutter Carey's Küchelchen ſprecht, Kapitän 
Meeves, fo denfe ich, daß ih Euch doch noch an Bord verloden 
werde. Sch habe fliehen jo merfwürbige Vögel in meinem Schiff, 
wie nur je ein Naturforfcher welche gefehen hat.“ 

„Habt Ihr wirflih?" verfegte Kapitän Reeves, der fich ſelbſt 
für einen großen Naturforfcher hielt. „Pfeift die Beifchifie weg — 
ich werde im Augenblick bei Euch feyn, Kapitän Neud. Bitte, darf 
ich fragen von welchem Genus?“ 

„Bon genus corvus,” antivortete Reud und fprang von den 
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Hängemattennegen nieder. „Schickt alle junge Gentlemen, juft wie 
fie find, in meine Kajüte. Sie follen Alle heraufkommen — aud 
der Mate des Unterdecks — da iſt Mr. Nattlin auf dem Gange.“ 

Einem Befehle an Bord eines Kriegsfchiftes folgt flets der 
Gehorfam auf dem Fuß. Lange bevor Kapitän Meeves an Bord 
fan, ftanden wir fieben erbärmlich ausjehende, halbverhungerte Ref: 
fer. Seite an Seite in der Vorderfajüte, während der Stewarb und 
die Diener die Tafel mit allem Zugehör eines herrlichen Lunds 
überluden. 

„Was mag der Kapitän von uns wollen?“ fragte der Eine. 

„Uns zum Lunche bitten.“ 

„Pah! — Aber wie könnt Ihr in einer ie Figur heranf- 
fommen, Pigtop?“ 

„Send nur Ihr ruhig, Staines, damit nicht der Keſſel dem 
Topfe einen Vorwurf mache.“ 

„Ich will Euch fagen, was ich mir denfe,“ bemerfte ein Ans 
derer; „der Kapitän ift im Begriffe, fih unfers ganzen Haufens als 
einer fhlimmen Waare zu entäußern. Aber ich will nah England 
— ich gehe nicht.“ | 

„Auch ich nicht.“ 

„Ja, meine theure Freunde,“ bemerkte ich; „fo wahr wir als 
ein zerlumptes Refferregiment hier ftehen, an dem ſich fogar des 
Schwappwafhers Gehülfe fhämen würde, er will uns mit allen 
unfern Bollfommenheiten den Kapitän Reeves vorftellen.“ 

„Wenn ich dies dächte, würde ich Reißaus nehmen.“ 

„Reißaus?“ verfeßte Pigtop; „da möchte ich lieber jenem Huhne 
die Keule augreißen.“ 

„Sefagt, gethan,“ bemerkte ein Anderer, fich der verlodenden 
Delifateffe nähernd; denn der Steward und die Diener hatten bie 
Kajüte verlaffen, um ihre Vorbereitungen zu vervollftändigen. 

„Halt — wir dürfen nicht flipigen. Das ift einer von Reud's 
Schwänfen — ih glaube, daß ich zum Lundhe des Kapitän ein- 
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geladen wurde. Mr. Pigtop, wollt Ihr Platz nehmen? — das 
heißt, wenn Ihr gleichfalls eingeladen zu feyn glaubt — Ihr wißt, 
das ift Gewiflensfache.“ 

„Ih glaube, eingeladen zu feyn.“ 

„Und ich bin überzengt Davon.“ 
Gut, wir haben Feine Zeit zu verlieren — an unfere Plaͤtze, 
Gentlemen. Himmel! fie fommen — das heißt, die übrigen Güfte 
fommen. Grlaubt mir in der Abwefenheit unferes warferen Kom⸗ 
manbeurs feine Geſundheit mit dreimal drei Hurrahs auszubringen !* 
Kapitän Reud, Reeves und unfer erſter Lieutenant traten in 
demfelben Augenblid ein, als-mwir Alle mit geleerten Gläfern das 
ftanden. Die Stellung ber drei Gentlemen bei ihrem intritte 
war eigentlich theatraliih. Mr. Barmer hatte fein Lachen unters 
drüdt, indem er die Hand vor den Mund hielt; Kapitän Neeves 
ſah Außer poffirlih und fehr verlegen aus, wihrend Kapitän 
Reud, unfer unfchäßbarer Kommandeur, eine eigentlich fchredliche 
Miene machte. Die Unverfchämtheit überftieg feine ganze Faſſungs— 
kraft. Seine wilden Blicke beunruhigten meine Tifchgenoffen fo 
fehr, daß fie wie ein Häuflein befiegter Hähne von dem Tifche 
wegſchlichen. Ich felbit war eben damals in einer Stimmung, die 
mich nichts. fürchten ließ und gleichgültig gegen Alles machte. 
Statt mit einem Danke für die Chre, die man ihm in feiner Ab—⸗ 
wejenheit erwiejen hatten, zu beginnen, fand der Ausbruch folgender- 
maßen Statt: 
5a, Ratiline — ich ftand noch bei dem Slafe, das ich eben 
geleert Hatte, verbeugte mich und behauptete meine Stelle — „ihr 
Schurken! — wie fünnt Ihr es wagen — wie fünnt Ihr Euch unter: 
fiehen, meinen Wein zu ftehlen ?“ 
mSir, ich ftehe hier ala Euer Gaft und warte darauf, daß 
Ihr mich Plag nehmen heißt. Ich bin in der Meinung hieher 
gefommen, daß ich zum Lund nach der Kajüte gebeten ſey. Es 
fommt felten vor, daß fo viele Midfhipmen fich bei der Tafel ihres 
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Kapitäns zuſammentreffen, ohne daß ein anderer Offizier gegens 
wärtig ift. Die Lage war nen. Ich Hoffe, Kapitän Reud, daß 
Ihr fie nicht unangenehm machen werdet. Wir ergriffen die gol: 
dene Gelegenheit, um mit Wärme und den gebührenden Ehren in 
Eurer Abwefenheit Eure Gefundheit zu trinken. Sch für meine 
Perſon bin mir feiner Verfehlung bewußt, wenn nicht etwa allzus 
große Liebe zu meinem Kommandeur dafür gedeutet wird, Was 
meine Tifchgenoffen von ihrem Benehmen denfen mögen, daß fie 
von Eurer Tafel zurücweichen, weiß ich nicht zu fagen. Bis jebt 
fühle ich mich nicht unwürbig, einen Platz an berfelben einzunehmen. 
Wenn daher in Betreff der Einladung ein Irrthum ftatifand, fo 
will ich mit Freuden wieder abtreten.“ 

Mährend diefer meiner keckſtirnigen Rebe, ber Wirkung meiner 
gänzlihen Gleichgültigkeit über die Folgen, Hatte ih, ohne mich 
von meiner Stelle am Tiſch zu entfernen, meine Augen feſt auf 
Kapitän Reud gerichtet. Ich beabſichtigte keine Kränkung, wünſchte 
aber auch nicht bittend zu erſcheinen. In welchem Lichte ſie übri— 
gens auch betrachtet werden mochte, ſo übte ſie doch die Wirkung, 
allmählig die zornigen Falten von der Stirne des Kapitäns zu 
zerfirenen, obgleich ein gewiffer Grab von Strenge noch immer 
zurückblieb. Nachdem ich in ber erbaulichen Ausficht gefchloffen, 
entweber mit Arreft belegt oder nach dem Stengenfopfe gefchicdt zu 
werben, hörte ich ihn zu meiner frohen Meberrafchung deutlich, aber 
doch nicht fehr Herzlich fagen — 

„Mr. Rattlin, Ihr fennt Euren Plag — Eure Tifchgenoffen 
Tennen ben ihrigen gleichfalls, Kapitän Neeves, Mr. Farmer, Ratts 
lin — ich bitte, Pläße zu nehmen. 

Die ſechs Eifenfreffer flanden mir gerade gegenüber zwifchen 
den zwei Kanonen der Kajüte, durcheinander wie ein Häuflein 
eingefchüchterter Schafe. Ich war Leidlich hungrig, beluftigte mich 
aber doch ebenfo fehr an dem Tantalusausdrude ihrer Gefichter, 
als an den guten Speifen, mit denen ich mich reichlich bediente, 
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Der Wein ging im Kreife. Kapitän Reud wurde ſehr gnaͤdig 
und Kapitän Reeves brannte vor Verlangen, die fieben merfwürbigen 
Vögel von dem genus corvus zu fehen, bie fein Wirth aus dem 
Weiten mitgebracht Hatte. Ich Fonnte mir wohl denken, was noch 
fommen follte, und vermochte daher nicht, über die wieberfehrende 
Güte meines Kapitäns warm zu werben. 

Kapitin Reeves fprach von nichts Anderem, als von Vögeln, 

und namentlich von den erwähnten fieben Vogeln. 
| „Bo find fie ?“ 

„Dh, ganz in der Nähe.“ 

„Groß ?“ 

„Fünf bis ſechs Buß hoch.“ 

„Sütiger Gott! Aber die müffen NER. SER freffen fünnen.“ 

„Sind allerdings fehr gefräßig;“ und babei warf mir der 
Schalfhafte Kreole einen recht jovialen Bli zu. „Sie machen mir 
viel Koften und Widerwaͤrtigkeit.“ 

„Aber Vögel von diefer Größe müffen fehr fchwerfällig bes 
fhwingt feyn. Fliegen fie in ihrem natürlichen Zuftande ?* 

„Iräge genug; aber ich habe fie fehr oft in der Luft gefehen.“ 

Der Naturforfcher war völlig myftificitt; aber Kapitän Neub 
wollte feine Raritäten nicht vorzeigen, weil er, wie er fagte, fürch⸗ 
tete, wenn der ehrenwerthe Gaſt feine Neugierde befrievigt habe, 
werde er nicht länger das Vergnügen feiner Gefellfehaft und das 
-Glüd haben, ihm die Flafche Hinreichen zu köͤnnen. Vergebens vers 
fuchte unfer Kommandeur, ihn auf Gegenflände zu bringen, die für 
Berfonen intereffant find, welche nach dreijähriger Abwefenheit wieder 
einen Befuch in England machen. Er fonnte von nichts fprechen, 
ald von dem genus corvus. 

„Auf mein Wort, Kapitän Reud,“ fagte er, „ich möchte nicht 
gerne ungeduldig erfcheinen,, aber der Wind frifcht auf. Ich muß 
wieder an Bord meines Schiffes zurüd und wünfchte nur, daß ich 
einen von dieſen ungeheuern Vögel mitnehmen könnte.“ 
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„Ich trete Euch mit Freuden die ganze Sippfchaft ab.“ 

„Dante Euch, Kapitän Reud,“ verfehlte ich, indem ih auf: 
ſtand und ihm meine befte Berbeugung machte. 

„Ein fcharfer Junge, meiner Seele!“ fagte Neu. 

„Sch danke Euch von Herzen, für Qure Güte,“ entgegnete 
Neeves. „Ich will eine Abhandlung darüber fehreiben.“ _ 

„Die wäre ich wohl auch zu lefen begierig,“ bemerkte ich, 
mich an den Naturforfcher wendend. 

„Das Tönnt Ihr, mein guter Junge, das koͤnnt Ihr,“ fagte 
er, mich fehr freundlich auf den Kopf pätfchelnd. „Er ift in der 
That ein fcharfer Junge, Kapitän Reud; er wünfcht, meine Ab- 
handlung zu leſen. Wenn das Werk fertig if, ſchicke ich die Vögel 
an die Linneifche Gefellfchaft, von der ich ein unwürdiges Mit: 
glied bin. (Er legte einen großen Nahbruf auf das Wort uns: 
würdig.). Zuerſt müflen fie aber in Pidcocks Menagerie (es gab 
damals noch Feine zoologifche Gärten), natürlich unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie, wenn fie tobt find, gut ausgeflopft werden.“ 

„Das könnten fie eher bei Leben brauchen,“ fagte Reud in 
großer Heiterkeit , denn er war jebt ganz in feinem Glemente. 

Unfer erfter Lieutenant wußte durchaus nicht, auf was 
der Kapitän hinauswollte, und machte ein fehr einfältiges Geftcht, 
indem er verfuchte, Hug auszufehen. Pigtop und Kompagnie zwi: 
ſchen ihren Kanonen gloßten wie jene weißen, belifat ausfehenden 
Ungeheuer mit vier Füßen und eben fo vielen Pfötchen, die man 
in der Regel mit ihren merkwürdig hervorftehenden Augen um Weih— 
nachten in den Läden der Geflügelhändler fieht. Wer fünnte wohl 
in diefen Tagen ber Berfeinerung cin geftochenes Ferkel in einer 
weniger weitfchweifigen Paraphrafe zeichnen ? 

„Ein Spaß, natürlih — ein fehr guter Spaß,” fagte der 
gelehrte Ornithologe. „Ich Habe wohl fonft wo etwas Aehnliches 
gelefen — aber gleichviel ; er ift gut, woher er auch fommen mag. 

„Aber ich denke fait,“ enigegnete Reud, „ba es biefen Bü: 
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geln nicht anflehen wird, wenn fle nach ihrem Tode ausgeftopft 
werden.“ 

„Poſſen — was können fie ſich daraus machen? Apropos, 
nun Ihe fie an Bord und in einem Zuftande der Gefangenfchaft 
habt, führen fie noch immer den Brozeß der Inkubation fort ?“ 

„Sahne Unterlaß. Sie brüten Tag und Nacht in einem fort —“ 

„Barmherziger Himmel! was?“ 

„Unfug.“ 

„Ihr macht Euch über mich luſtig — bitte, laßt mich fie ein- 
mal fehen.“ | | 

„Erſtlich müßt Ihr erlauben, daß ich mein Anerbieten, den 
ganzen Haufen an Euch abzutreten, zurüdnehme — übrigens fechs 
davon find Euch von Herzen gegönnt. Es ift mir lieb, wenn Ihe 
die ſchmutzigen Kreaturen mit Euch nehmt. Den Siebenten will 
ich um früherer guter Gefühle willen für mich behalten, obgleich 
ich vermuthe, daß er nicht ganz von fo guter Zucht ift, als ich 
vordem glaubte.“ 

Dies war Wermuth für mid. Mit glühender Stine erhob 
ih mich von meinem Stuble und fluhte in meinem. Innern über 
Sofua Daunton und feine Zunge. 

„Sch werde Euch den Vorzug nicht einmal Dank willen, Ka- 
pitän Reud,“ fagte ich, „fondern bitte, mit den Andern abgeliefert 
zu werben.“ 

Reud bemerkte, daß ſich die Zweideutigfeit nicht weiter forts 
führen ließ, und ging nun auf eine Erklärung über. 

„Seyd Fein Narr, Rattlin, fondern ſetzt Euch nieder. Ka⸗ 
pitän Reeves, bie fieben Merkwürdigfeiten gehören dem Vogel— 
geſchlechte an, und tragen noch die fpeziftfche Bezeichnung Scheuche. 
Das eine Gremplar fißt an Eurer Seite, bie andern fechs flehen 
dort zwifchen den Kanonen. Wenn Ihr je fehönere Specimina von 
Vogelſcheuch en gefehen habt, fo will ich fie aufzehren, voraus⸗ 
gefeßt, daß Ihr fie fo gut röſtet, als ich Euch geröftet habe.“ 
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Und dann erging er fih eine Minute in feinem dumpfen Kis 
chern — die vollfommenfte Freude, deren fein Bo Inneres 
faͤhig zu ſeyn ſchien. 

„Kapitän Reud,“ begann ich, „ſagt mir, Sir, ob ich, als 
ich vor nicht ganz fieben Monaten zwifchen Euch und dem Tode 
ftand, eine weiße Feder zeigte.“ . 

„Bei meiner Seele, nein, Ihr thatet's nicht.” 

„Dann, Sir, erlaubt mir, Euch zu fagen — fofern ich dabei 
betheiligt bin, finde ih, daß es Eurem Scherz eben fo an Witz, 
als an gutem Gefchmad fehlt.“ 

„Halt — nehmt Euch in Acht —“ 

„Sch bin mit der jungen Vogelfcheuche, die eben gefrächzt hat, 
ganz ber gleichen Meinung,“ fagte Kapitän Reeves, der ein ern= 
fter Mann war und es nie leiden fonnte, wenn man ihn felbft zum 
Stihblatt eines Witzes machte. „Mit Eurer Erlaubniß will id 
an Bord zurückkehren und nach meinem eigenen Geflügelftalle fehen.“ 

Der fremde Kommandeur verließ nach einem Austaufche fürm: 
licher Borbeugungen die Kajüte, wobei ihm Reud noch nachrief: 

„Ihr werdet doch die Abhandlung nicht vergefien, Reeves?” 


Ahtundfünfzigftes Kapitel. 


Eine Abhandlung über den Ruhm der Flotte. — Ralph läßt fi ein 
Bergehen zu Schulden kommen und findet den Lauf feiner Nöthen 
angehalten, indem er felbit mit Arreft belegt wird. — Ein ſchönes 
Schiff wird übermannt und Niemand vn bie en, als „der 
Reffer“. 





Man wird den im letzten Kapitel aufgeführten Vorgang viel—⸗ 
leicht für erbichtet halten — aber er ift Thatfache, — in Anbe: 
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tracht der Umftände unübertriebene Thatfache, obſchon in dem De: 
zichte ein wenig gemildert, da bie derbe Rohheit der Scene, wie 
fie fich wirklich zuteug, fogar für eine Pofle zu unwahrfcheinlich 
erfcheinen würde. Derartige Greigniffe und die frühere Anfpan- 
nung meines Geiſtes hatten den Entfchluß in mir hervorgerufen, 
die erſte Gelegenheit zu benügen, um ben Dienft zu verlaffen — 
nicht daß er mir entleidet gewefen wäre, denn er war fogar in 
jenem rohen Zuftand ein ſchöner Dienft, obfchon er feine Regels 
wibrigfeiten hatte und noch hat: es find ihrer jedoch nur wenige, 
und ich hatte über die allerfchlimmften ftolpern müſſen. Es ift aufs 
fallend, aber dennoch wahr, daß ich feit Joſua Dauntons Ein: 
führung feinen Augenblick mehr meines Lebens froh wurde. 
Endlich gelangten wir in den Anfergrund und Fonnien durch 
vie Falten, fliehenden Winternebel England unterfcheiden. Es war 
in dem unfrenndlichen Monate Januar. NAusgehungert und erbärm- 
lich gekfeivet,, wie ich war, würde mir fogar ein anflindiger Bett⸗ 
ler, ber mir in den Straßen von London begegnete, nicht audge- 
wichen feyn, obſchon ich damals mehr als dreihundert Dollars in 
fpanifchen Dublonen und Silbergeld befaß, und noch obendrein 
jährlich Hundert Pfund ziehen durfte, meines dreijährigen Sold⸗ 
rückſtands und fehr beträchtlicher Prifengelder gar nicht zu gedenken. 
Unter ſolchen VBerhältniffen begrüßten meine Augen abermals 
das Land meiner Geburt. Wo war mein glühender Patriotismus 
und meine Leidenfchnft für Poeſie? Dahin. Ich fah nichts vor 
mir, als eine fohwarze, öde, abjchredende Küfte. Ich verfuchte, 
meinem Geifte die Felder zu vergegenwärtigen, auf denen ich als 
Knabe gehüpft Hatte, und durchſtreifte fie, Hede um Hede: fie 
ftanden zwar beftimmt genug vor mir da, aber es lag Fein Son; 
nenfchein darauf. Ach! ich Hatte anderswo eine glänzendere Sonne 
gefehen! Und die Freunde, die fih zu Stidenham fo freundlich 
des Berwaisten angenommen hatten — ja, ich wollte fie befuchen, 
aber ich Hatte ihnen nicht Länger das offene Herz anzubieten. Sa 
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ich wollte zu ihnen — wollte alt und ſtudirt Höflich feyn. Ich 
fühlte, daß es mir nicht gelungen war, in meinem Berufe das zu 
erreichen, was fie einen Erfolg nannten. Ich Hatte meine Pflicht 
gethan und fie vielleicht in einer vielverfprechenden Weife erfüllt. 
Die guten Seelen! Ich bin überzeugt, fie wähnten, ich werde nun 
als Etwas zurüdfehren, was bloß ein Hein wenig — nicht fehr 
viel — unter dem Admiral ftehe. 

Sch möchte wiffen, wie fih ein Mivfhipman anders auszeich- 
nen kann, ald dadurch, daß er feinen Dienft ehrenhaft und pünktlich 
verfieht, was man obendrein nicht einmal eine Auszeichnung nens 
nen fann, da ſich fonft faft Alle derfelben zu rühmen vermöchten. 

„Ach, gäbe es doch ein tüchtiges Gefecht," fagt ein Neuling, 
„damit ich mich auszeichnen koͤnnte.“ 

„Ganz recht, mein junger Afpirant,“ — dies ift nämlich der 
forrefpondirende Ausdruck der franzöfifchen Sprache für Midſhip— 
man — „ganz recht, mein junger Herr, da ſeyd Ihr in Eurer Fres 
gatte, neben einem noch größern Schiffe, als das Eurige ift. Ja, 
es foll meinetwegen ein Vierundfiebenziger feyn — Euch zu befon: 
berm Ruhm und zu befonderer Ehre. Ihr Habt Eure Stellung 
bei den vier Hinterfanonen des Hauptdecks. D’rauf los und zeich- 
net Euch aus.“ | 

„Du mein Himmel! ich Tann nicht vor Rau, Lärm und 
Gedränge. Hier kann ich feine einzige Heldenthat ausführen.“ 

„But, aber was könnt Ihre eigentlich thun für Euer Land 
und Seine Majeftät ?* 

„Bloß Acht haben, daß die Mannfchaft ihre Gefchüge gut 
bedient und daß gehörig Kugeln und Pulver beigefchafft werben; 
aber dies wird meinen Namen nie in die Zeitung bringen.“ 

„Berrichtet nur Dies gut und Ihr werdet Euch auszeichnen. Kehrt 
Euch nit an die Zeitungen. Die Reihe wird auch an Euch kommen, 
wenn Ihr Kapitän — over vielleicht fchon, wenn Ihr Lientenant ſeyd.“ 

Daffelbe gilt für alle junge junge Gentlemen, mögen nun ihre 
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Poſten ſeyn, wo ſie wollen. Gichtiſche alte Herren, welche 
Söhne zur See haben und gerne die Lebensbeſchreibung Nelſons 
und unferer vielen andern edlen Seehelden leſen, müſſen ſich ber 
Selöfttänfchung entichlagen, daß die Kinder ihrer Hoffnungen aus 
ihren bunfeln, aber doch wichtigen Poften hervorbredhen, dem 
Feinde ins Geſicht fpringen, ritterlih ihre Fleinen Degen ſchwen⸗ 
Ten, bie Enterer über eine Handfpade von Schiff zu Schiff führen, 
den franzöflfchen Kapitän in Mitte feiner Offiziere niederftoßen, 
die Trifolor mit eigener Hand herunterholen und zum Schluffe 
rufen: „Hurrah für den Ruhm und Altengland !* Ich fage, Alt: 
liche Damen und eben fo ältliche Gentlemen bürfen etwas der Art 
nicht erwarten, benn es find nur Gebilde ihrer eigenen Thorheit 
ober einiger poffirlicher Seeromane, die durch den Druck veröffents 
licht wurden. Im Gefecht darf man feinen Poften nicht verlaffen, 
felö wenn ſich's darum handelt, kleine Funken glorreichen Helden- 
muths zu entfalten. Die ganze Brüberfchaft der Reffer follte mir 
für diefe Abfhweifung Danf wiſſen. 

Im Seeromanenfinne des Worts hatte ich mich alfo nicht aus: 
gezeichnet. Allerdings war mein Name fchon etlichemal in bie 
Depeſchen des Kapitäns eingefloffen , etwa folgendermaßen: „Mr. 
Rattlin, der den Kutter befehligte, hat den Lieutenant Selby beim 
Heraushauen eines Schoonerd tapfer unterftügt,” und fo weiter. 
Ruhm! Was fümmerte fi die Welt um den erbärmlichen Schoo— 
ner oder um ben unbefannten Lieutenant, der in ber That ein 
Wunder von Tapferkeit verrichtete — oder um den noch unendlich 
unbebeutenderen Mr. Rattlin, ber befagten Lieutenant in dem Kutter 
tapfer unterftüßte? Doch über all’ dies beflage ich mich nicht. Es 
ift ganz recht, wie es ift — nur — nur wünfchte ich, dag unfere 
einfichtsvollen Landsleute begreifen möchten, welch eine große Maffe 
unberichteten Helvdenmuthes dazu gehört, um andy nur einen eins 
zigen Sieg zu erringen — eines Heldenmuths, der feinen Ruhm 
gibt, aber doch geben follte, 
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Sch wurde ſäumig und befenne dies frei der Wahrheit gemäß, 
welcher ih — und ich thue mir etwas darauf zu gute — in dieſer 
ganzen Biographie durch alle verfchiedenen Wechfelfälle meines Le: 
bens treulich gefolgt bin. Seit dem Wahnfinn tes Kapitäns war 
die Eos allmählig ein ſehr fchlecht geregeltes Schiff geworden, und 
auch der wackere erfte Lieutenant, troß feiner frühern Orbnungs: 
liebe und TIhätigfeit , der allgemeinen Demoralifation nicht entgan: 
gen. Seine Hoffnungen hatten ihn getäufcht, und er fonnte ſich 
nicht auszeichnen. Gott weiß, an Muth Hatte es ihm nicht ges 
fehlt, und weber fein noch anderer Leben kam je bei ihm in An: 
flag. Alles Mögliche war von ihm ausgeführt und ſogar fat 
alles Unmögliche verfucht worden. Ich fehe mich genäthigt, zu 
fagen, daß feine blutigen Angriffe eben fo oft ſchlecht, als gut 
ausfielen, und er fah fich von der nächſten Stufe auf der Befoör— 
derungsleiter fo ferne, als je. Seine Stimmung wurde bitter, 
und er felbft oft flau, bisweilen ungerecht, und zeigte jeßt ftets einen 
fehr reizbaren Charakter. Die übrigen Offiziere theilten den allge: 
meinen Derfall und machten das Halbde nur zu oft zum Schau: 
plabe ihrer Leidenfchaftlichkeit. 

Der dritte Lieutenant — ja, ich glaube, ed war der dritie 
— hatte mih um die Mitte der erflen Hundewache nad dem 
Stengenfopfe geſchickt — höchſt wahrſcheinlich verbientermaßen, denn 
ich hatte in der letzten Zeit darnach getrachtet, ſtolze und ver— 
drießliche Antworten zu geben. Ehe ich mich nach meinem er— 
bärmlihen Standorte begab, ftellte ich ihm wor, daß ich bie 
erſte Wache Habe; es Könnten jest nur drei der jungen Gentle— 
men Dienft thun, da die übrigen weislich Franf geworben feyen und 
zu der Patientenlifte ihre Zuflucht genommen hätten. Dabei be: 
merkte ich ihm mit gebührender Achtung, wenn ih von halb ſechs 
bis acht Uhr in jener unangenehmen. Lage bleiben müſſe, jo werde 
ich in einem Grade ermüdet werden, daß es mir phyfiih unmöglich 
fey, von acht bis Mitternacht meinen Dienft zu verfehen. Aber er 
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blieb unerbittlih, und ih ging hinauf, während der Damon aller 
böfen Leidenfchaften an meinem Herzen zehrte. 

EGs war beinahe dunfel und ein ftürmifcher, trübfeliger,, Bitter 
falter Abend. Meine fchlechte Kleidung vermochte den Einfluß des 
Froftes nicht abzuwehren, und von Zeit zu Zeit peitfchten die ges 
frornen [osgetrifteten Taue wie Wefpenftiche mein Geftcht. Ich glaube, 
daß ih über meine Frummen und ſchmerzenden Finger weinte, da 
die Girfulation nur mit Mühe vor fih ging und mir das Blut in 
den Adern zu erftarren ſchien. Alferdings wurbe ich fchon nach einer 
Stunde wieder herunter gerufer, aber ſchon biefe reichte zu, meine 
Konftitution empfindlich zu beeinträchtigen. Sch war fo betänbt, 
als hätte ih mich in flarfem Nle überlebt. Denncch war ich zu 
ärgerlich, um mich zu beflagen und ärztlichen Beiftand nachzuſuchen. 
Stumpf und mit gleichgültigem Herzen bezog ich um halb neun 
Uhr das Deck. 

Die Fregatte fuchte mit einem tiefgeladenen Convoy ihren Kurs 
in der Ginmündung des Kanals zu Halten. Es ftürmte fehr und 
die Wellen umhüpften ung mit jenen kurzen; zornigen Sprün— 
gen, welche dem ungeftümen Wetter in der engen See zwifchen Eng- 
Sand und Franfreih eigenthümlih find. Es war außerordentlich 
dunfel, und da wir nicht genug Segel führten, um zu laviren, fo 
vierten wir alfe halbe Stunden, um dem Convoy die geeigneten Sig- 
nallichter zu zeigen. Auch hatten wir das gewöhnliche Hüttenlicht 
des Commodoreſchiffes ausgefeßt. 

So war furz nad neun Uhr der Stand der Dinge. Der Has 
pitän, der erfte Lieutenant, der Meifter, der Offizier der Wache 
und der Kanallootfe, den wir an den Scillyinfeln an Bord genoms 
men hatten, waren außer mir auf dem Dede, während die beiden 
Signal:Midfhipmen fich des Troftes der Krankheit in ihren warmen 
Hängematten unten erfreuten. 

Ih will den Vorgang treulich zu fehildern fuchen und es dem 

Marryat's W. XIIL Rattlin, der Reffer. 25 
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vorurtheilsfreien Lefer anheimgeben, wie viel von dem ſchrecklichen 
Unglück, das nun folgte, billigermaßen mir auf Rechnung gefchries 
ben werben fonnte. Ich muß noch vorausfchiden, daß wir fogar, 
wenn Alles wohl war, um unferer geringen Anzahl willen feinen 
Vorderkaſtell-Midſhipman hatten. 

Ein furchtbarer Stoß eisfalten Windes, der von Schloflen be— 
gleitet war, blies ung fall gerade entgegen. 

„Der Wind legt fich mehr gegen DOften um. Es wird gut 
feyn, wenn wir vieren,“ fagte der Rootfe zu dem Meifter. 

„Der Lotje räth uns zu vieren,“ bemerkte ber Meifter gegen 
den Kapitän, 

„Der. Barmer,“ ſagte der Kapitän zu dem erften Lieutenant, 
„die faulen Schlingel von der Wade follen das Schiff vieren.“ 

„Dr. Pond,“ rief Dir. Farmer dem Lieutenant der Wache zu; 
(lesterer war ein winziges, pfefferiges Männchen mit einer quiek- 
fenden Stimme und durch nichts ausgezeichnet, als daf er eine 
große Frau und eine große Familie hatte, die er. fehnlichft wieder 
zu ſehen wünfchte), „viert!“ 

„Mr. Rattlin,“ quielste Mr, Bond durch fein Sprachrohr, 
„der Hochbuotsmannsmate foll Die Wache heraufrufen — viert das 
Schiff!“ 

„Hochbootsmannsmate,“ ſchrie der ſchläfrige und verdrießliche 
Mr. Rattlin, „viert mit der Wache das Schiff!“ 

„Sehr wohl, Sir — pub, puh, wie das pfeift — Wade, 
viert das Schiff! Herauf da, herauf da! Waffenmeifter, wifcht die 
Knochenpolirer herauf.” 

„Welch' eine Höllifch unfinnige Geremonie!“ brummte der Pilot 
sotte voce; „Alles fchreit und Niemand holt an. Gin Glüd für 
und, daß wir genug Seeraum haben.” 

„Hurtig nach hinten, Mr. Rattlin,* fagte der Kapitän, „und 
forgt dafür, daß das Convoyſignal zum Vieren richtig ertheilt wird.“ 

Mr. Rattlin macht einen Schritt nach hinten. 
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„Sind die Fodftengen-Stagfegel:Ziehtaue, gut bemannt, Mr, 
Rattlin? — Geht nach dem Vorderſchiff und feht nach,“ ruft der 
Dffizier der Wache. 

Mr. Rattlin thut einen Schritt vorwärts. 

„Iſt das Tiefloth bereit?“ fagt.der Meiſter. „Mr, Rattlin, 
fpringt in die Puttingen und feht nach.” 

Mr. Rattlin thut einen Schritt nach rechts — Steuerbord, 
wie es die Weifen nennen. 

„Dr. Rattlin, was zum Teufel treibt Ihr? — Mo iſt der 
Matroſe für die Fockſchoote?“ rnft der erſte Lieutenant. „Seht hurs 
tig nach!“ 

Dir. Ratttin thut einen u nach linfs — Backbord, wie 
es die Meifen nennen. 

„Bo ift der Mivfhipman der Wide — wo ift der Midfhip- 
man der Wache?“ brüllt der Kapitän. „Beim Himmel, zeigt man 
nicht einmal Licht über den Bugen. Mr. Rattlin, tummelt Euch, 
Sir — hurtig nach den Vorderſchiff und feht nach. 

Der erfrorene, Halb betäubte Mr. Rattlin begab fich endlich 
vorwärts nach der Bad, wohin er gleich anfangs hätte gehen follen, 
um fo mehr, da der Hochbootsmann gleichfalls auf der Kranken⸗ 
lifte ftand. Die Folge von diefen vielen und faft gleichzeitigen Bes 
fehlen‘, die noch obendrein in fo tiefer Dunkelheit ertheilt wurben, 
daß man faum auf einen Schritt ordentlich jehen Fonnte, war, daß 
eine von den Signallaternen ausgeblafen , folglich das Signal un: 
solltändig wurde. Die Foditengen = Stagfegel-Ziehtaue waren fo 
ſchlecht bemannt, daß die Marsgaften kaum das damals nöthige 
Segel aus den Negen bringen konnten; die Leute waren nicht mit 
dem Tiefloth bereit, und der Feine Dir. Pond fah fich genöthigt, 
das Sprachrohr anzufeßen und die Fockſchoote felbft zu vieren, bis 
er von dem Schiemann abgelöst wurde. Dennoch war aber wirf- 
lich eine Laterne über den Bugen, und zwar in guter Zeit, 

Das edle Schiff wurde nicht länger von dem wüthenden Winde 
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auf den Bingen mißhandelt, und wie der flolge Eſſex feiner er: 
zürnten Königinnach der erhaltenen Obrfeige den Rüden kehrte, fo 
zeigte auch die Eos den beleidigenden Stößen ihren Spiegel und 
floh rafch vor ihnen. In Folge der dunkeln Nacht, der fchwachen 
Stimme des Dir. Pond, deſſen Befehle nicht ſehr deutlich gehört 
‚wurden, vielleicht auch eines ungefchichten Manövrirens des Schiffes 
‚von feiner Seite — hüpfte die Bregatte viel länger vor dem Winde, 
als nöthig war. Ich firengte meine Augen auf der einen Seite des 
Katzenkopfs an’, und ber Backkapitän that das Gleiche auf der andern 
— aber wir Fonnten in der faft greifbaren Finfterniß nichts erfennen. 

Es ift fchauerlich, fo durch die Dunkelheit einer großen, ſchwim— 
menden Welt dahinzuraufchen. Die Planeten drängen fich ftets in 
ihren angemeffenen feierlichen Bahnen weiter; das ift aber micht 
bei einem Schiffe der Fall, wenn der Schleier der Nacht anf dem 
Ocean liegt. Die glorreichen Himmelsleuchten wandern durch Licht: 
vegionen und werden von einer mie irrenden Weisheit geleitet, wäh- 
rend die Arche des Menfchen durch Nebel und Thorheit wanft und 
nur zu oft die Mebereilung das Steuer führt. Und doch fah ich 
felten unfere Fregatte Nachts blos unter dem Lichte der prächtigen 
Sterne oben duch das Waſſer rennen, ohne mir vorzuftellen, fie 
gehöre unter die himmliſche Brüberfchaft, obgleich nur demüthig in 
ihrer Nachahmung und niedrig in ihrer Sphäre. 

Sie ftürzte in vollſter Haft dahin und unfere Angftlichen Augen 
fahen nichts, obgleich unfere Herzen mit Bangen erfüllt waren. In 
ihrem forglofen Laufe ſchien fie gewaltig genug zu ſeyn, fefte Felſen 
zu zerbrechen und aus dem Boden des Meeres Untiefen mit ihren 
Wurzeln loszureißen. Sie ranfcht dahin, ich meine ven matten Ruf 
eines Kauffahrers: „oh — oh — oh!“ zu hören ; aber das Gebrüll der 
gepeitfhten Wogen unter unfern Bugen und das ewige Pfeifen bes 
Windes durch die gefrornen Wände Kindern mich, Gewißheit über die 
Thatfahe einzuholen. Aber man denfe fih mein Zittern, ale ich 
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eine ungeheure, lange, ſchwarze Maffe fchläfrig und fo nahe wor ung 
liegen fehe, daß wir fie faft berühren Fonnten ! 

„Hart Backbord!“ brüllte ich aus Leibesfräften. 

„Hart Steuerbord!” rief der Backkapitän ebenfo laut. 

Die widerfprechenden Befehle waren vergeblich. Die Fregatte 
fchien auf den Gegenftand. vor uns wie auf eine Beute loszuftürzen 
und es folgte ein entfegliches Krachen. So fpringt vielleicht bie 
grimmige Löwin auf den Büffel los, weicht, da fie bei dem gehörn- 
ten Ungethüm mehr Widerſtand findet, als fie erwartet hat, einen 
Augenblick zurück und macht einen abermaligen Sprung. Sn gleicher 
Weiſe hielt es die Eos — ich fühlte zwei beſtimmte Stöße. 

Der zweite Anprall trennte das Hinderniß; die Fregatte ging 
durch und über daffelbe weg. Vergeblich blickte das Auge nach dem 
gewaltigen Weftindienfahrer, der fo viel Reihthum, frohe Hoffnungen, 
Jugend und Kindheit, männliche Kraft und weibliche Schönheit 
barg. Ich vernahm einen erftichten Frauenfchrei, der -aber von ben 
wirbeinden und Alles verzehrenden Wogen faft fo fchnell wieder zum 
Schweigen gebracht wurde, als er erfchollen war. Er hatte nicht 
laut, aber fürchterlich beftimmt und ſchmerzlich menfchlich getönt. 
Nur ein einziger, armer Elender wurde ‚gerettet, um den Namen 
feines Fahrzeugs anzugeben und Bericht über die Verlornen zu.geben. 

Mie gewöhnlich war ein ſchlechter Lugaus gehalten worden. 
Die Dffiziere und Paſſagiere hatten ſich in der Kajüte gütlich ges 
than — der Weinbecher war angefeht, und frohe Lieder fchallten 
von den Lippen der Schönen, die nad dem Lande ihrer Geburt 
zurüdfehrten. Die blühenden Töchter, die neuvermählte Gattin und 
zwei Frauen mit ihren unfchuldigen Kleinen an der Seite ſchwam⸗ 
men in vollem Glüde ihrer Hoffnungen, als der Verderber ploͤtzlich 
auf fie losbrach, wie der Räuber im Dunfel der Nacht. In der 
Mitte ihrer nicht zu tadelnden Wonn: wurden fie Alle in ein tiefes 
Grab gefchleudert, über dem fein Stein ficht, um den Runen ihrer 
Gebeine anzubenten. 


- 
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Unfer ‚eigener Klüverbaum wurde fo rafch abgejchnellt, wie ein 
Zweig in froftigem Wetter. In der Meinung, das Schiff fey ges 
ſtrandet, flürzte Alles auf das Ded, und man dankte Gott, daß 
nur ein fchönes Kauffahrerfchiff zerfiört worden und etwa vierzig 
Mitmenschen ertrunfen waren. Wir Holten den einzigen armen 
Burfchen, der noch auf dem Waſſer ſchwamm, an Bord. Die Bes 
ſtürzung unter den Offizieren war groß. Es flürmte zu fehr, als 
dag man hätte Boote niederlaffen können, weshalb man Feine Ber: 
fuche machte, irgend einen Kämpfer, der nicht in den Wirbel des 
getrennten und verfenkten Schiffs gezogen worden war, zu retten. 
Alle ftanden da in ftarrem Gntfeßen. 

Zu der Beſtürzung über den Häglichen Vorfall kam auch noch 
die Furcht des Kapitäng vor den Erfagleiftungen an die Verficherten 
und Gigenthümer. Ich wurde nad dem Hinterfchiffe befchieden. 

„Ich hatte das Ded nicht unter mir,“ fagte Kapitän Reud, 
finfter den erfien Lientenant anblickend. „Ich bin nicht verantwortlich 
für diefes durch Tölpelei herbeigeführte Unglück.“ 

„Ich hatte weder die Wache, noch das Ded unter mir, erflärte 
Mr. Farmer, feinerfeits ben Fleinen Mr. Pond in’s Auge faflend, 
ber ganz entfeßt daftand; „zuverläffig fann man mir die Verantwort- 
lichkeit nicht zur Laft legen.“ 

„Aber Ihr gabt Befehle, Sir — ich hörte felbft, wie Ihr den 
Fockhals anziehen ließt. Das fieht doch ganz fo aus, als hättet Ihr 
das Deif über Euch — — nein, nein, ich bin nicht verant⸗ 
wortlich.“ 

„Das ift ein fehr voreiliger Schluß, Mr. Bond. Ich Leiftete 
Euch nur im Intereffe des Dienftes Beiftand und wollte das Fock— 
fegel retten.“ 

Mr. Bond erblaßte, bis ihm auf einmal der Meifter einfiel. 
Set gewann er wieder einen ziemlichen Antheil von feiner gewöhns 
lichen Lebhaftigteit, denn Feine Leute find ftets lebhaft. 

„Keinenfalls bin ich verantwortlich — ich manövrirte nur das 
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Schiff unter ven Anweifungen des Meiſters — leſ't die Nachtorbre, 
Mr. Barmer.” 

„Hole der Teufel die Nachtordre,“ fagke der grämliche alte 
Meifter. 

„Wie könnt Ihr auf meine Nachtorbre fluchen?“ entgegnete 
Kapitän Reud. „Auf Euh und auf den Offizier der Wache fällt 
die Berantwortlichkeit.“ 

„Ich wollte weder Euch noch die Nachtordre Fränfen, Sir, und 
es thut mir herzlich leid, daß ich darauf fluchte — ja, von Herzen 
Seid — aber in dem Vieren dieſes Schiffs da, genau zu biefer und 
Diefer Zeit, handelte ich nur nach der Weifung bes Piloten, der Acht 
zu geben hat, bis wir ficher vor Anfer liegen. Zuverläffig kann ih 
nicht verantwortlich feyn.“ 

„Na,“ fagte der Pilot, „das ift ein Knoten verwirrten Taus 
— aber damit kommt Ihr bei dem alten Weatherbrace nicht anz 
denn feht, ich bin civil und ftehe Feineswegs unter dem Kriegsrecht. 
Auch befinde ich mich nur wegen der Untiefen und dergleichen an 
Bord diefes Fahrzeugs, weshalb ich fonnenflar nicht verantwortlich - 
bin! Habe in der ganzen weiten Welt nichts zu fchaffen mit dem 
Mandövriren. Berantwortlih? Pah! — warum habt Ihr auf dent 
Vorderſchiff nicht befferen Lugaus gehalten.“ 

„Ja, Mr. Rattlin ‚warum? fragten der Kapitän, der erfte 
Lieutenant, der wachhabende Offizier und der Meifter zumal. 

„Ich hab's fo gut gethan, als ich konnte — die Laternen waren 
über den Bugen.“ 

zVerlaßt Euch darauf,” fügte der Kapitän, „daß es damit nicht 
fein Bewenden haben wird. Die Eigenthümer und Verficherer wer— 
den ein Verhör verlangen. Mr. Rattlin Hatte zur Zeit das Vorber- 
faftell unter fih. Dir. Rattlin, kommt ber da, Sir. Ihr rieft 
unmittelbar, ehe fih das Unglück zutrug, dem Steuermann zu, er 
folle das Ruder Backbord fteflen ?“ . 
„Sa, Sir.‘ 
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„Duartiermeifter,” fuhr Reud fort, „habt Ihr das Steuer 
Backbord geftelt? Nehmt Euch wohl in At, was Ihe fagt — 
thatet Ihr’s, Sir? Denn wenn’s nicht gefchehen ift, ſechs Dutzend.“ 

„Bir thaten es, Sir — hart Backbord.“ 

„And das Schiff ftieß unmittelbar darauf an?‘ 

„Sa, Sie.“ 

„Bah! Der Fall it Far — wir brauchen nicht länger Darüber 
zu fprechen. 's ift ein Elarer Fall, Mr, Farmer, Mr. Rattlin hatte 
das BVorderfaftell unter ſich — er flieht ein Schiff vorn — nimmt 
es auf fih, das Steuer Badbord ftellen zu laflen und wir über- 
zennen es, daß es finft. Ex hat augenfcheinlidh die Berantwortlichfeit 
auf ſich.“ 

„Augenfcheinlich,“ echoeten ſaͤmmtliche Berantiwortlichfeitsab- 
wälzer. | 

„Mr. Rattlin, es thut mir leid um Euch. Ich hielt Euch 
einmal für einen vielverfprechenden jungen Maun; aber feit Eurer 
Defertion zu Anianı — wir brauchen die Sache jegt nicht zu bes 
munkeln — ſeyd Ihr ganz anders geworben. Ihr ſcheint allen Eifer 
für den Dienft verloren zu haben, 'und bas ift fhlimm; denn ein 
junger Gentleman ohne Eifer für den Dienft ift ein junger Gentle— 
man — hr verfteht mich natürlich — der nicht eifrig in der Er— 
füllung feiner Obliegenheiten ift. Ich denfe, ich habe mich ziemlich 
deutlich ausgeſprochen. Meint Ihr, Eir, id würbe jegt meine vers 
antwortliche Stellung in Seiner Majeftät Flotte behaupten, wenn 
es mir an Eifer für den Dienft gefehlt hätte? Cs thut mir leid, 
eine fchmerzliche Pflicht erfüllen zu müſſen; aber ich fehe mich ges 
zwungen, Euch unter Arceft zu legen, bis ich weiß, was ber Hafen: 
admiral in diefer unangenehmen Sache befhließt; für — für ben 
Berluft der Mary Anne von London feyd Ihre augenfällig verant- 
wortlich.“ 

„Augenfällig!“ (omnes rursus.) 


441 


„Hättet Ihr hart Steuerbord gerufen, flatt hart Backbord, I 
wäre ber Fall anders.’ 

„Klärlich.“ | 

„Seht nad) Eurer Rafüte hinunter und betrachtet Euch als 
Gefangenen. Die jungen Gentlemen in Seiner Majeftät Dienft bieten 
. nicht ungeftraft Weſtindienfahrer niederrennen.“ 

„„selärlich.” 

In derartigen SpillenfopfsKriegsgerichten, bei welchen die Kapts 
täne bisweilen das Mefferrecht „wehe dem Schwächſten!“ in Anwen: 
bung bringen, war Bertheidigung ein ganz überflüffiges Werk; ich 
tröftete mich daher mit der ungehenern Verantwortlichfeit, mit ber 
ih mid fo auf einmal beffeidet fah, ging nach meiner Kajüte und 
verfluchte alle gefchaffenen Wefen von mehr als Zollhöhe und 
weniger als zwölf Zoll Tiefe. In einem fehr gefunden Schlafe ver- 
gaß ich jedoch bald Alles — fogar pie ſchreckliche Scene, die ich eben 
mitangeſehen hatte. 


Neunundfünfzigſtes Kapitel. 


Betrübende Enthüllungen und einige ſehr artige Symptome von brü— 
derlicher Liebe — nebſt viel edler Entrüſtung, die gäuzlich wegge⸗ 
worfen iſt. — Joſua Daunton iſt entweder ein ſehr großer Mann 
oder ein ſehr großer Schurke — vielleicht beides, da die Ausdrücke 
oft gleichbedeutend ſind. 


* 
— — — — 


Ih hoffe, der Leſer hat Joſua Daunton nicht vergeſſen, denn 
bei mir war's wenigſtens nicht der Fall. Da er ganz beſonders auf 
die Geſundheit ſeines Leibes Bedacht nahm, fo trug er Sorge bas 
für, frank zu bleiben. Die einundfiebenzig: Beitfchenhiebe, die er noch 
gut hatte, würde er ‚gerne großmächtig feinem Schuldner exlafien 
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haben, und feine Sehnſucht auf das Guthaben zu verzichten, gli 
nur dem Berlangen des Kapitän Reud, es zu bezahlen, und dem 
“der fehs Midfhipmen, es tilgen zu fehen. Der alte Pigtop nahm 
fi die Sache befonders eifrig zu Herzen, denn nad Heilung bes 
Schnittes war eine fehr auffallende Schramme zurüdgeblieben, die 
ſchräg über feine Lippe lief und einem Geſichte, das ſchon vorher 
von der Natur nicht fehr begünftigt war, einen höchft poffterlichen 
Ausdrud verlieh. Auf der einen Seite fchien ein beharrliches, un: 
heimliches Schmunzeln zu liegen, wie man ſich's etwa auf bem 
Antlibe eines Halbbetrunfenen Succubus denfen mag; bie andere 
zeigte ein unaufhörliches Wimmern, welches Einen an einen Fürzlich 
gepeitfchten Pavian erinnerte. 

Ich war der Meinung, daß Daunton wirklich Frauf ſey, denn 
er hütete feine Hängematte in dem Kranfengemade, und Doftor 
Thompfon war ein viel zu gefcheidter und erfahrener alter Kriegs- 
ſchiffler, um ſich durch ein verftelltes Leiden tänfchen zu Iaffen. 

Den Tag nad Anfündigung meines Arreftes, den ich in würde— 
vollem Müßiggang auf einem der VBerfchlüffe ſchnarchend zubrachte, 
Fam der Apotheferjunge zu mir und fagte, Daunton fey viel ſchlim— 
mer geworben und bitte mich. dringend, ihn zu beſuchen. Nur mit 
Miderwillen Teiftete ich der Aufforderung Folge Daunton fchien 
fehr Frank zu feyn; aber dennoch Tauerte ein zweidentiges Lächeln 
in feinem Geſichte, als er mich verſtimmt neben fich ftehen fah. 

Er faß auf einer Ede der Banf in dem Kranfenverfchlage und 
litt augenfcheinlih unter dem Einfluffe eines Fiebers, denn er zits 
terte ungemein und war ganz in Deden eingehüllt. Ueberhaupt bot 
er, ungeachtet der Negelmäßigfeit feiner Züge, einen empörenden 
Anblid. Es folgte nun nachftehendes fonderbare Zwiegeſpräch: 

„Dauntoen, ich bin bereit Euch zu hören.“ 

„Danfe Euch, Ralph.“ 

„Menſch! Ihr mögt vielleicht gehört haben, daß ih ein Ge 
fangener und in Ungnade bin — aber meiner Ehre kann Niemand 
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zu nahe treten. Wißt daher, Schurke, daß ich keine derartige Ver⸗ 
traulichkeit dulde, und wenn ich in der nächſten Minute an der Node 
baumeln folltee Sprecht achtungsvoll, oder ich verlaffe Euch.“ 

„Mr. Ratilin, ich bitte, fprecht nicht fo laut, Damit ung nicht 
bie andern Kranken hören.“ 

„Uns hören, Menſch? Das dürfen md follen fie. Säure, 
fönnen wir Geheimniffe mit einander haben?“ 

Der glühende Haß, ans dem Auge giftiger Unmacht zuckend, 
fpielte gegen mich in demfelben Augenblicke, als der Ton feiner 
Stimme milder und feine Haltung unterwürfiger wurde. 

„Mr. Rattlin, wollt Ihr fo gnädig feyn und Euch herablaffen, 
mid anzuhören? Es ift zu Eurem eigenen Beten, Sir. Ich bitte, 
zürnt nicht langer. Ich glaube, daß ih am Sterben bin — wollt 
Ihr mir vergeben? — Wollt Ihr mir Eure Hand reichen ?“ 

- Und er ſtreckte mir feine dünne, zarte Hand entgegen. 

„Nein, nein!“ rief ih mit allem Hohne der Verachtung, deſſen 
mein Geficht fähig war. „Geſchöpfe wie Ihe feyd, fterben nicht — 
Schlangen haben ein zähes Leben. Für die böswilligen, affenhaften 
Poffen, die Ihr mir umd meinen Tifchgenoffen angethan habt — 
obgleich ich fie für weit fchlimmer halte, als Straßenraub — ver: 
gebe ih Euch — aber mit einem Menfchen wie Ihr das Zeichen 
der Freundichaft auszutaufhen — nimmermehr.“ 

„Ralph Rattlin, ich kenne Euch!“ 

„Unverfhämter Schurfe, lernt zuerſt Euch felbft Fennen! Un— 
terfteht Euch nicht wieder nach mir zu ſchicken. Ich verlaffe Euch.“ 

Ich wandte mich um und war im Begriffe das Kranfengemadh 
zu verlaffen, als mich abermals jener vertrauliche Ton der Stimme, 
der in dem erſchreckten Rufe auf der Lanfpfanfe des Innerſte meis 
ned Herzens getroffen Hatte, anbielt, und die überraſchenden Worte, 
die er laut werben ließ, brachten mich vafch aufs Neue an feine 
Seite. Im jenem feltfamen Tone, der mit meinem Dafeyn geboren 
zu feyn fchien, rief er beftimmt, aber nicht laut: 
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„Bruder Ralph, hört mich!“ 

„Lügner, Betrüger!“ flüſterte ich ihm leidenſchaftlich in das 
mir zugeneigte Ohr, „mein Herz kann Euch. nicht lanerkennen — 
meine Seele verabſcheut Euch — und Ener Anblick macht meine 
Galle fteigen. Ihe feyd mir ein Gräuel — hr, ber verächtlichite 
Lügner‘, den die Erde trägt.“ 

„Dh Bruder!” enigegnete er und ein heftifches Roth überflog 
fein weißes Geſicht, während ein farbonifches Lächeln auf feinen 
Zügen fpielte. „Ihr fönnt nun leife genug fprechen. Es ift Schade, 
daß das Recht ber Erfigeburt jo wenig auf Seiner Majeftät Krieges 
Schiffen geachtet wird. Mich bünft, dag Ihre nicht ſehr pflichtlich 
feyd, ſintemal ich doch zehn Jahre Alter bin, als Ihr, und es doch 
nicht verfhmähe, Euch anzuerfennen, obgleich Ihr nur der Sohn 
von meines Vaters par amour feyd.‘ 

Die ſchrecklichen Worte fchoßen mit Eifeskälte durch mein Herz. 
SH Tonne nicht länger meine zu ihm hingeneigte Stellung be 
haupten, denn ich fühlte mid ſchwach, halb ohnmächtig und fehte 
mich deshalb unwillfürlih an feine Seite. Dies währte jedoch nur 
einen Augenblid. Daun fam eine wilde Heiterfeit meinem gelähms 
ten Bufen zu Hülfe, uud laut hinauslachend fprang ich mit dem 
Aufe wieder auf: | 

„Josh, Du Feiner Landftreicher, fomm, trage mich Hudepad 
— Sohn eines achtbaren Pfanbleihers von Whitechapel — wie viele 
par amours pflegte der würbige, alte Gentleman zu unterhalten? 
Achtbarer Sprößling eines fo hochachtbaren Baters, der feine Studien 
mit einem Bischen Landftreichen, einem Bischen Dieberei, einem 
Bischen Betrug und einem Bischen Fälfchung beendigte — ich danke 
Euch Herzlich für die Unterhaltung, die Ihr mir verſchafft Habt.” 

„Dh, mein guter Bruder, täuſcht Euch nicht ſelbſt! Ich wieber- 
hole, daß ich ein: Landftreicher, ein Dieb, ein Betrüger und ein 
Fälfchner war. Aber wen Habe ich diefe Schmadh zu danfen? 
Euch — Euh — Eu. , Und dennoch haffe ih Euch um beswillen 
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nicht fehr. Ihr zeigtet einiges brüderliche Gefühl, als nıan meinen 
Mücken die unzerftörliche Narbe der Schande aufdrückte. Ich bin 
zwar ein Lügner gegen Euch gewefen, aber dies gehörte zur meinem 
Zwecke.“ 

„Und ich Habe Euch das Vertrauen erwieſen, das einem Lüg- 
ner gebührt.“ 

. „Wie, noch immer unglänbig, Bruder? Kennt Ihr dies — 
und dies?“ 

Er zeigte mir Briefe von auffallender und ſehr eleganter Hand 
ſchrift, die ich augenblidlich erkannte. Die Blätter enthielten et= 
was gezwungene Liebesergüfle jenes ſchoͤnen Weibes, der Mrs. Cau- 
fand, welche ich in einem früheren Abfchnitte diefer Lebensgefchichte 
gefchildert habe. Sie fprachen von Ralph — von Ralph Rattlin 
— und fihilderten mit leidlicher Genauigkeit mein eigenthümliches 
Anslichttreten in der Krone zu Reading. 

Es. waren drei Briefe. Die. beiden erften enthielten blos lei- 
benichaftliche Berficherungen der Liebe; der dritte fprach dunfel und 
bezog fih auf mich. Nach Manchem, was in dem glühenden Style 
unheiliger Liebe gewöhnlich ift, fuhr er, foweit ich mich noch erinz 
nern kann, in folgender Weife fort — „ich Habe viel gelitten — 
viel mit Euch und für Euch. Das Kind ift übrigens jest wohl 
und gut untergebracht. Er befindet fich bei einer achtbaren Frau, 
Namens Brandon, Rofa Brandon. Eine Entdeckung ift unmöglid). 
Wir haben die Sache bewunderungswärbig ein geleitet. Das: Kind 
ift blond,“ u. f. w. u. f. w. 

Zrog meiner Aufregung bemerkte ich doch, daß die Schreiberin 
von den: Kinde nicht als von dem „ihrigen“ fprach, desgleichen 
auch nicht die Liebe einer Mutter bliden lieg. Dennoch Fonnte 
mm leiht auf den Glauben kommen, daß fie wirklich die Mutter 
befjelben war, obſchon Feine zärtliche. 

„Geheimnißvoller Menſch! Wer feyd Ihr — und wer bin ich?“ 

„Euer der Schande preißgegebener, verjtoßener, aber doch legis 
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timer Bruder. Mehr braucht Ihe jetzt nicht zu wiffen. Ich bin 
zwar ſchwach won Körper, aber eifenfeft in DBerfolgung meiner 
Zwecke. Ihe Habt mein Keben vergiftet. Seit Eurer heimlichen 
Geburt liebte mich unfer Vater nicht mehr. Ich will meine Gü— 
ter zurüdhaben — ja, das will ih — fie gehören mir — und nur 
Ihr ſteht mir dabei Hindernd im Wege.“ 

„Ziefgefunfener, verzweifelter Menfch! — fogar nach dieſem 
angeblichen Befenniniffe glaube ih, daß Ihr mich wie die übrige 
‚Welt zu betrügen ſucht. Ich verftehe nun Manches, mas mit 
früher dunfel war. Mein Leben feheint Euch im Wege zu ftehen, 
und nur Eure Feigheit hindert Euch, es mir zu nehmen. Ihr fags 
tet mir, Ihr wäret ein Fälfcher — dieſe Briefe find gefäljcht- 
Mrs. Cauſand ift nicht meine Mutter und Ihr nicht mein Bruder. 
Woher habt Ihr ſie?“ 

„Ich ſtahl fie aus dem Schreibtiſche unſres Vaters.“ 

„Ein liebenswürdiger Sohn! Doch ich will mich mit Eurem 
Lügengewebe nicht laͤnger abmühen. Morgen werfen wir Anfer. Ich 
trete aus dem Dienft und weihe den Reſt meines Lebens der Ent: 
declung meines Urſprungs. Sch will Euren wahren Namen erfahs 
zen, will Euren Verbrechen auf die Spur. fommen — und die Hand 
der Gerechtigkeit foll mit einemmitale meinen Zweifeln und Eurem 
Leben der Schmad ein Ende machen. Wir find Feinde bis in ben 
Tod !* 
„Shrliche Herausforderung und ehrliche Rede. Ich nehme fie 
von ganzer Geele an. Ihr habt die Hand ber brüderlichen Liebe 
zuritcigewiefen, denn bei den grauen Haaren unferes gemeinfchaftlichen 
Erzeugers, fie wurde Euch in brüderlicher Liebe geboten, Wollt Ihr 
fie nun zum. Pfande glühender, unanstilglicher Feindſchaft zwifchen 
ung nehmen, wie abgezehrt und welk fie auch gegenwärtig feyn mag? 
Ich habe fie auf jener verhaßten Planfe zu Euch erhoben — ich er 
hob fie vor den Schranfen der Gerechtigkeit; aber dennoch wird fie 
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wieder Kraft gewinnen, mein Bruber — ba nehmt fie, Sir — und 
verachtet fie nicht.“ 

Sch ſchauderte, als ich diefes Pfand des Hafles entgegennahm. 
Sein Drud war Fräftiger als der meinige, obgleich ich in der vollen 
Blüthe meiner Jugend fland. 

Diefes furchtbare Geſpräch war. meiftens nur flüfternd fortges 
führt worden. Dennoch war ich in meiner Grregung oft laut genug 
geworben, um die Anwefenden daraus entnehmen zu laffen, daß man 
mich hatte als einen Bruder anerkennen wollen, was ich jedoch hart⸗ 
herzig zurüdwies. Die Kranfen murmelten unter ſich und beirach- 
teten mich mit mißfälligen Blicken. 

Nach unfrer wechfelfeitigen Herausforderung trat für mehrere 
Minuten eine Paufe ein. Er Fauerte ſich wie eine Natter in feine 
Ede, und ih ſchritt auf dem Decke hin und her, während mein 
Bufen von ben widerftreitendften Erregungen fchwoll. 

„Wenn er wirklich mein Bruder wäre!“ dachte ich. Die Idee 
war mir fchredlih. Sch blieb fliehen und fah ihm feit in’s Auge, 
ohne jedoch eine Spur von Theilnahme an ihm zu entdeden. Geine 
hagere, blaffe Schönheit war mir verhaßt, und fein Gefiht bot auch 
nicht einen Zug, an dem id) nur mit einem Hauche von Liebe hätte 
hängen können. In feiner Schwäche ließ er fich meine muſternden 
Blicke mit ruhigem Stolze gefallen. 

„Daunton,“ fagte ich endlich, „Ihr habt fehlgegriffen und Euch, 
ftatt ein Werkzeug zu gewinnen, einen Feind und einen Rächer ter 
verlegten Geſetze gefchaffen. Im Laufe von acht und vierzig Stuns 
den werde ih in Lendon feyn. Ihe Fönnt mir micht entrinnen; denn 
wenn es mich auch hundert Pfund koſtete, fo follen die Schweißhunde 
der Gerechtigkeit hinter Euch dreinjagen, und Ihr werdet im Ketten 
gezwungen feyn, Euer verhaßtes Geheimniß an’s Licht zu fördern. 
Ich bin. fein Knabe mehr, und weder Ihr noch der Advokat, der 
meine Angelegenheiten beforgt, foll länger ein Epielzeug aus mir 
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machen. Ich will wiſſen, wer ich bin. Gott fey Dank, ich kann 
no immer Mrs. Cherfeuil fragen.“ 

Bei diefen Namen überflog ein Lächeln — nicht länger bitter, 
fondern tief melancholiſch und faft füß — feine weichen Züge, ent: 
fhwand aber bald wieder. Diefes Lächeln, wie einige Töne feiner 
Stimme fohienen mir fo befannt zu feyn. War es eine von zwei 
Griftenzen, deren Bewußtſeyn die andere. nicht ganz audzutilgen ver 
mochte? Ich faßte ihn wieder in’s Auge, und das Lächeln war bas 
hin, um einem Blicke herzzerreißenben Schmerzes Raum zu geben. 
Dann trat eine große, unfreiwillige Thräne in fein Auge. Ich weiß 
nicht, ob fie niebderfiel, denn er hielt feinen Arm fo, daß fein Geficht 
damit verborgen wurde, und ſprach nicht. 

Hatte der Elende am Ende doch ein Herz? - 

Als ih mich abwandte, um mich zu entfernen, erhob er fein 
Geficht wieder, aus dem nun jeder liebenswürbige Ausdruck entwichen 
war. Mit kaltem Hohne fagte er zu mir: 

„Darf ih Euch um die Briefe bemühen, Mr. Rattlin, bie ich 
Euch nur zum Lefen einhändigte ?“ 

„Sch werbe fie behalten.“ 

„Steht Euer Coder der Gleichheit fo tief, als ber meinige? 
Sie find mein Eigenthum, und ich habe theuer genug dafür bezahlen 
müſſen. Was fagt denn Euer Geſetzbuch der Ehre zu einen foldhen 
Benehmen ?“ 

„Da, nehmt Eure gefälfchten Wiſche! Wir werden uns in 
London wieberfehen.“ 

„Mr. Rattlin vergißt, daß er ein Gefangener ift.“ 

„Abgeſchmacktheit! Die Anklage kann feinen Augenblick aufs 
recht erhalten werben.“ r 

„Sey's drum. Vielleicht werde ich vor Euch in London feyn.“ 
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Sechszigftes Kapitel. 


Lauſcher hören fich feiten Toben. — Ralph hält Rechnung mit feinen -- 
Tifhaenoffen und weiß es einzuleiten, daß er mir feinem Haupt— 
ſchuldner in's Reine kömmt. 


— — — — — 


Ich verließ ihn mit der düſteren Vorahnung, daß er über einer 
ſchlimmen Bosheit gegen mich brüte. Den Tag und die darauf fols 
gende Nacht verbrachte ich in einem unausfprechlich elenden Zuftande. 
Sch- zog mich nah dem Düfter der Midſhipmans-Höhle zurück, wo 
fich meine ſchrecklichen Betrachtungen zu der Fülle jenes Schmerzes 
fteigerten, den nur ein Züngling zu fühlen und dagegen anzufämpfen 
vermag. Ich Fonnte und wollte ihm nicht glauben. Die füßen 
Gebilde meiner nächtlichen Träume und meiner Gefichte bei Tage 
liefen darauf hinaus, daß ich wenigftens von ehrenhafter, wo nicht 
yon ansgezeichneter Geburt fey. Darüber hatte nun der fchlaue 
Zauberer feinen Stab gefchwungen, und fie ftanden jet in häßfichen 
. Geftalten vor mir. Schon jetzt hatte mich Schmach betroffen, und 
Beratung mit ihrem Häglichen Gefolge ſchien ihr Gift zu fanımeln, 
um mich duch die Welt zu heben. 

Den ganzen Tag faß ih, den Kopf in meine Hände begraben, 
an dem ſchmutzigen Tifche unferer Kajüte. Ich mochte weder effen 
noch Sprechen. Die Zoten meiner rohen Kameraden ließen mich un- 
berührt, und ihre lärmende, gemeine Heiterfeit weckte mich nicht. Sie 
meinten, mein Arreft und bie Furcht vor den Folgen deffelben hate mich 
ftumpf gemacht, waren aber dabei in ſchlimmem Irrthume befangen, 
denn nie hatte ich mehr Leben in mir gefühlt. Das Dafeyn wurde 
mir glühend Heiß, und das Bewußtfeyn beffelben war mit dem wech— 
- felndften Janımer beladen... Dennod blieb mein Gehirn Far, trog 
Marrvar’s W. XII. Rattliu, der Reffer. 29 
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feiner Glut, und die Aufregung hatte nicht die mindefte Spur geifti- 
ger Verwirrung zur Folge. Nie war mein Verſtand unumwölfter 
gewefen, und ih fühlte mich mehr als je fähig, meine Lenden zu 
gürten und gegen die ganze Welt anzukämpfen wie ein ftarfer 
Mann. 

Gegen Abend Tief eine weitere Kunde ein, bie mich beunruhigte 
und in Staunen feßte. Seit Joſua Dauntons Abfegung war unfer 
alter Diener wieder von dem Befahnmafte herabgeftiegen, um für uns 
fere Bebürfniffe Sorge zu tragen. Gr war in feiner Weife ein uns 
erſättlicher Neuigfeitsfanmler, dabei aber ebenfo freigebig im Aus⸗ 
framen, als im Einholen berfelben. 

Die Midfpipmen tranfen eben aus den noch unzerbrochenen 
Bechern und den zwei oder drei Zinntöpfchen ihren Abendgrog, als 
unfer fhuhlofer, ſchmutziger Diener folgendermaßen anhub: 

„Dh, Mr. Pigtop! — Welche Neuigkeiten — welche feltfame 
Nenigfeiten! Es wird Euch Leid thun, fie zu hören, Sir, und wahr 
fcheinlich wird es allen jungen Gentlemen fo ergehen.“ 

„Wie, ft das Schiff über Bord gepurzelt oder hat der Schwein- 
fall wegen üdftindigen Solds Meuterei angefangen ?“ 

„Dh Sir, zehntaufendmal fehlimmer, als das! Jener Aller— 
weltsdieb, der Jofua Daunten, wird am Ende feine ſechs Dutzend 
doch nicht Friegen, objchon er den Midfhipmen alle ihre Kleider ver- 
derbte. Doftor Thompſon hat ihn in feine eigene Kafüte genommen, 
und jest ift nichts mehrgut genug für ihn —“ 

„Als das Hängen,“ rief der entrüftete Meiftersmate. „Wenn er 
nicht gepeitfcht wird, fo bringe ih ihn no um — und follte fich’s 
auch herausftellen, daß er ber einzige Sohn von Mylord Gott weiß 
wer ift.“ 

Pigtop war ein Wigling in Feiner Midfhipmans Weife. 

„Sa, 88 heißt's, er fey irgend ein großer Mann — in Clogs, 
oder fo etwas, nennen fies, glaube ich — geworden, obgleich ich 
meinerfeits vecht gut weiß, daß er vor nicht vierzehn Tagen noch 
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in Eifen ftaf und einen Vorſchmack von tem Mädchen mit neun 


Schwänzen erhielt. Das ift doch wenigſtens einiger Troft, was auch 


noch weiter fommen mag.“ 

Ein gemeiner Sinn hat feltfame Quellen, aus denen er feinen 
Troſt ableitet. 

„Wißt Ihr's aber auch ganz gewiß, Bill?“ fagte Mr. Staines.. 


„Denn wenn fih’3 herausftellt, daß er Etwas geworben ift, fo fol 
er mich für meine Beſchädigung fo ficherlich zahlen, als er noch eins- 


mal zu dem alten Dayy geſchickt wird.“ 


„Ganz gewiß. Er zeigte dem Doftur Papiere genug, um einem 


Abvokaten damit auf die Beine zu helfen. Aber das iſt noch nicht 
das Beſte davon — hum — ha! Glaubt Ihr, Mr. Pigtop, daß 
Mr. Rattlin wirklich ſchläft?“ 

„Er hat fich feit drei Stunden nicht gerührt. Ich bin Nattlin 
noch etwas dafür fehuldig, daß er diefen Halunfen an Bord brachte, 
Es muß am Ende doch Etwas dahinterfterfen. Auf der Laufplanke 
nannte er Rattlin feinen Bruder, ober eiwas der Art. Nun, das 
ift ein Troſt. Es wird, ſchätze ich, unfern ſtolzen Tifchgenoffen mit 
feinem glatten Gefiht und fein Bischen Latein, Griehifh und Frans 
zöftfch um ein paar Nägel herunterbringen. Oh ho! das freut mid) 


mehr als eine Flafche Rum. Troß feiner Dollars und feiner Wechſel 


möchte doch ich nicht mit ihm tanfchen, denn meinen Bruder hat 
man noch nie vor der Laufplanfe erwifcht. Und der Kapitän und 
die Offiziere haben einmal foviel Wefens aus ihm gemacht. Gott 
verdamme fein glattes Gefiht! Ich Habe gute Luft, ihn zu wecken, 
und ihm Ein’s aufs Maul zu geben. Er hat mich mit dem Jüt« 
tenblode niedergeſchlagen, weil ich ihm das Mädchen vorrüdte, das 
ertranf, weil es ihm nachſchwamm. Dafür will ich Genugthuung 


x 


haben. Der Kapitän befahl mir, ich ſolle das Schiff verlaſſen, weil 


mich der Schuft zu Boden ſchlug. Nun — wir werden ſehen, wer 
jetzt zuerſt aus dem Schiff beordert wird. Sch Habe nie durch Der 
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fertion den Tod eines Mädchens veranlaßt. Meiner Seele, ih habe 
gute Luft, ihn zu wecken und ihm Ein's aufs Maul zu geben. Ich 
kann biefe glatten Gefichter für mein Leben nicht leiden.“ 

„Nun,“ fagte Staines, „Ihr könnt Euch daranf verlaſſen, daß 
Rattlin wirklich fchläft, font würde er Euch um Komplimente eins 
tränfen, Pigtop.“ 

„Er? Das möchte ich doch. fehen — der Tölpel.“ 

„Wenn Mr. Rattlin fchläft,“ fuhr unfer Valet de chambre 
fort, „fo kann's nichts fehaden; aber man fagt in ber Kranfenftube, 
Mr. Nattlin fey nicht er felbft, fondern Sofua Daunton ſey's, und 
er fey überhaupt gar Nichte. Freilich meint Gibbons — und ber 
ift doch ein gefcheidter Mann — wenn Mr. Rattlin niht Mr. Ratte 
lin, fondern Joſua Daunton Mr. Rattlin fey, fo müfle Mir. Ratt⸗ 
lin etwas Anderes feyn — und er fagte mir im Bertrauen, es fey 
dann ebenfo wahrfcheinlich als nicht, dag Mr. Rattlin Joſua Daun 
ton ſey.“ 

„Nun, das ift wieder ein Trofl. Wenn Mr. Nattlin — ja 
wohl Mifter — fih als einen Betrüger ausweist, wie es zuvers 
läffig fommen wird, fo wäre es weder gefeßlich noch recht, noch ge: 
bührend, wenn ich ihm das Geld zahlte, das ich ihm ſchulde,“ fagte 
der gewifienhafte Mr. Pigtop. „Hole der Henfer fein glattes Geſicht 
— ih möchte ihm’s wohl ein bischen verderben.” 

Das war eine wichtige Kunde, welche mir wohl Anlaß zum 
Nachdenken gab. Ich befchloß daher, mich fo lange ruhig zu ver 
halten, als fich weitere Nachrichten erholen ließen, Die Unterhaltung 
— wenn das Gefafel meiner Kameraden eine Unterhaltung genannt 
werden Fonnte — nahm jedoch eine andere Richtung, weßhalb ich 
mein glattes Geficht Iangfam erhob, es Mr. Pigtops rauhem gegen- 
über brachte und mit aller Ruhe zu ihm fagte: 

„Mr. Pigtop, ich will jegt thun, was Ihr fo gerne zu fehen 
wünſchtet — ich will Euch Eure Komplimente eintränfen.“ 

„Mir eintränfen? Nein, fo weit iſt's noch nicht gekommen. 
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Ich Habe etwas gehört — habe eine Reputation aufrecht zu erhalten 
— und darf mich nicht fo weit erniedrigen.“ 

„Da habt Ihr mein glattes Geficht gerade vor Euch — ich for— 
dere Euch Heraus, es zu Schlagen — aber Ihr wagt es nicht! 
Wohlan denn, ſchnöder Bube, fo ſchlage ih Euch zu Voden.“ 

Und Pigtop taumelte nieder. 

Dies war num fehr unrecht und fehr unflug von meiner Seite, 
denn ich muß befennen, daß er mich früher in einem regelmäßigen 
Fauftfampfe zu überwältigen im" Stande war. Immerhin erholte 
ich aber einen großen Troft daraus, weil ich danach bürftete, mei⸗ 
nen gereizten, aufgebrachten Gefühlen Luft zu machen. Wir waren 
bald in dem Zwiſchendecke draußen. Oh! der wölfifchen Deenfchen- 
natur — biefer gemeine, rohe Kampf wurde für mich zu einem Hoch— 
genuffe. ntfchieden fühlte ich damals feine Schläge nicht, und bei 
jedem gewaltigen Hiebe, den ich ihm verfeßte, rief ih: „Nimm dies, 
Daunton!“ — oder: „War das gut gezielt, Bruder ?“ 

Hätten wir mit Degen oder Piftolen gegen einander gefämpft, 
fo hätte ich unendlich weniger Luft daran gehabt. Es Tag ein wil- 
des Entzüden in dem Afte, daß ich ihm unter mich trat, meine 
Hände in feinem Blute badete und fein Geſicht zu Brei zerhäm— 
merte. In unfern fchlimmen Leidenfchaften find wir wilde Beftien. 
Pigtop befaß den Muth, der dem Engländer natürlich ift — er 
würde damals lieber nicht gefampft haben; da aber einmal der Anz 
fang gemacht war, fo fchien er entichloflen zu feyn, die Balgerei mann⸗ 
haft durchzuführen. Die Folge davon war — um mich einer gewöhnlie 
hen und ausdrudsvollen Bhrafe zu bedienen — daß ich ihn bis auf einen 
Boll feines Lebens zerfchlug, und dann vor Nerger hätte weinen mögen, 
weil er mir nicht länger entgegentreten Fonnte, um fi) das Bischen noch 
vollends zerhämmern zu laſſen, das ihm meine Wuth übrig Tieß. 

Nah Beendigung des Kampfes hatte mein rüſtiger Gegner feis 
nen Grund mehr, mich um mein glattes Geficht zu beneiden. 

Bon dem Nefultate unferes Handgemenges eher entflanımt, als 
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gefättigt, warf ih mich, während mein Gegner ftöhnend feine Han: 
gematte fuchte, mit furchtbar zerbläuten Augen und gebunfenem 
Geſichte auf die Verfchlüffe und verbrachte daſelbſt mit ſich verzehs 
rendem Herzen eine ſchlafloſe Nacht. Wenn’ ich für einen Augenblick 
einnicdte, jo meinte ih, Joſua Daunten in Stüde zerreißen, ihn 
über Abgründe zu fehleudern oder ihn unter den zadigen Bruchſtük— 
fen ungeheurer Felfen zu erdrücden. Es war eine Nacht der furcht— 
barften Aufregung. 

Vor fünfundzwanzig Jahren war eine Balgerei in der Mib- 
ſhipmanskajüte die gewöhnliche Weile, einen Streit zu ſchlichten oder 
eine Unbill zu rächen Man fah darin nichts Ungentlemanijches 
oder Herabwürbigendes. Damals hielten wir unfere Piftolen und 
Degen nur für die Feinde bereit, unfere Fäuſte aber ſtanden unfern 
Freunden zu Dienft. 

Dies ift nun Alles anders. Ich fhildere die Dinge bloß, wie 
fie waren: mögen Chriſt, Moralift und Gentleman unter einander 
ausmachen, in welcher Weife derartige Angelegenheiten beigelegt wer: 
ben Sollen. 


Einundfehszigftes Kapitel. 


Beweis, dag Hammelskeulen oft Freundfchaften von langer Dauer her: 
vorrufen. — Der Werth des guten Korns wird am beften erfannt, 
wenn ed gut gedrofchen ift. 





Am nächſten Tage anferten wir in den Dünen. Schwach, fteif 
und krank mufterte ich mein Aeußeres im Spiegel. Mein zerbeultes 
Geſicht bot einen abfcheulichen Anblick, aber ich Fümmerte mich nicht 
darum , denn als Gefangener hatte ich ja ohnehin Teine Gelegenheit, 
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dem Düfter des Zwifchenderfs zu entfommen. Dies war wirklich eine 
recht glücliche Rücklehr zu den heimiſchen Geftaben. 

Sch blieb übrigens doch nicht ganz unbebauert — nicht ganz 
ohne Theilnahme. Sowohl Doktor Thompfon, als der Bahlmeifter 
Famen oft, um nad mir zu fehen. Namentlich fehlen der Doktor 
meine Lage tief mitzuempfinden. Cr fagte mir, er habe eine felt- 
fame Gefchichte gehört, Fünne aber vor der Hand noch nicht auf Die 
Einzelnheiten eingehen. Dabei verficherte er mich, er glaube durch⸗ 
aus nit, daß ih an einer Meihe ſchnoͤder Tauſchungen Theil ge 
nommen, die gegen eine alte, amsgezeichnete und reiche Familie ge: 
übt worben feyen, und forderte mich auf, das Beſte zu hoffen, unter 
allen Umftänden aber ihn als Freund zu betrachten. Der Zahlmei- 
ſter fprach in ähnlicher Weiſe. Ich erklärte Beiden, ich fey über- 
zeugt, daß fie, nicht ich, das Dpfer eines Betrugs wären, benn ich 
habe ja nie auf was immer für eine Stellung oder Abkunft Anſpruch 
gemacht; meine Fanilienangelegenheiten feyen mir ein vollfommenes 
Geheimnig — übrigens müſſe ich doch fragen, wie fie Vertrauen in 
Die Ausfagen eines Menfchen fegen könnten, ber in fo gemeiner Eis 
genfhaft mit mie zufammengefommen, mir fo viele Schuftigfeiten 
befannt, und die Wahrheit feiner eigenen Zugeftändniffe durch fein 
Heillos ſchaͤndliches Benehmen an Bord bekundet habe. Zu alledem 
Jächelten fie aber weife und fagten, fie hätten ihre Gründe dazu. 

„But,“ fügte ih; „ihre ſeyd verftändig und in Vergleichung 
gegen mich alte Männer. Diefen Daunton fönnt ihr nicht für einen 
moralifhen Charakter oder überhaupt für ehrlich halten; aber den⸗ 
noch tretet ihr auf feine Seite, obſchon ihr mir fagt, daß ihr meine 
Freunde ſeyd. Was alles dies zu bedeuten hat, weiß ich nicht. 
Kann er beweifen, daß er mein Bruder ift, fo ift die Welt weit ges 
nug für uns Beide — er foll fi aus meinem Wege halten, wenn 
er kaun. Verlaßt Euch darauf, Doktor, er handelt nah zu fpäs 
ter Weberlegung und ſieht ſich zu verzweifelten Schritten genöthigt. 
Ihr bemerktet feine erbärmliche Feigheit auf der Laufplanfe Wars 
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um ſchickte er nicht während der vielen Stunden, die er in Gifen 
lag, und ehe die Züchtigung, die er fo fehr fürdhtete, an ihm ver: 
—übt wurde — nah Euch, um fih Euch zu vertrauen und fo fi 
zu retten? — Bloß weil er damals noch nicht daran dachte. Beim 
Himmel — jebt geht mir gin Licht auf! Er ift ein Dieb — hat 
irgendwo Einbruch begangen und Papiere geftohlen, die fich auf mich 
beziehen. Ohne Zweifel felgte er mir anfangs in ber Abfiht, das 
entwenbete Geheimniß mir zu einem theuern Preife zu verfaufen, 
und hat fich feitdem darauf befonnen, feinen Plan gegen einen eins 
träglichern und heillofern zu vertaufchen. 

„Mein armer Junge, fagte der Doftor freundlih, „Ihr feyb 
in einer Selbfttäufhung befangen. Doch laffen wir den Gegenftand ; 
ih will Euch mit meiner Lanzette die Augen punktiren, denn fie 
find furchtbar gequetfcht. Nun, Nattlin, wir gehen jebt unmittel⸗ 
bar nad Sherneß, um bafelbit abbezahlt zu werben. Ihr Könnt 
Euch darauf verlaffen,, daß fi der Kapitän in Betreff Eures Ars 
reftes eines Beffern befinnen wird, namentlid da die zwei Männer 
am Steuer dem Duartiermeifter entjchieden widerfprechen und bes 
haupten, daß das Ruder hart an Steuerbord, nicht aber hart an 
Backbord geſetzt worben fey, Es fcheint uns übrigens von geringem 
Belange, wie das Steuer gehandhabt wurde, da das Schiff in fo 
großer Nähe exit entdeckt wurde, und die Schuld liegt augenfchein- 
lich auf Seite derjenigen, welche jo jaämmerlich zu Grunde gegangen 
find. Beiläufig, unter den Lords der Admiralität ift ein Wechſel vor: 
gegangen — es find jetzt zwei neue jüngere eingetreten.“ 

„Ich bitte um Berzeihung, Doftor, aber was zum Teufel kann 
einen halbverhungerten , gefangenen, zerbläuten und zerlumpten Ref: 
“fer ein Wechjel der jüngern Admiralitäts-Lorde kümmern?“ 

Es betraf mich allerdings weit mehr, als ich damals wußte. 

„Nun,“ fagte ih zu dem Zahlmeifter, „wenn Ihr mir eine 
“ wirflicye Gefälligfeit erweifen wollt, fo wechfelt mir etwas von meis 
nem fpanifchen Gelbe in englifches aus, und laßt das erſte Marfes 


- 


457 


tenderboot, welches anlangt, ſich darauf gefaßt machen, daß es mit 
Ballaſt an die Küfte zurüdfehre, benn ich werbe es gewiß bis auf's 
Lebte ausräumen.“ 

Meinem Geſuch wurde augenblicklich willfahrt, und meine Freunde 
verabfchiedeten fich. 

Die gejegneten Träger der guten Dinge diefes Lebens, die Mar: 
fetender =. oder Buniboote hatten noch nicht heranfommen dürfen, und 
ich ſchickte Mafter Bill alle fünf Minuten hinauf, um nachzufehen. 
Das Elend in einer Midſhipmanskajüte ift groß, wenn alles Töpfer: 
gefhirr zerbrochen, aller Grog getrunken und alles Salzfleifch aufs 
gezehrt iſt; aber auch überfhwenglich groß ift die Wonne in derfelben 
Kajüte, wenn man nach langem Kreuzen endlich in einen Hafen 
kömmt und ber erfte Laib weichen Brobes auf dem Tifche liegt, bie 
erfte Hammelsfeule in dem Keflel fiedet und das erfte Pfund frifcher 
- Butter den Mund der Harrenden wällerig macht. Ihr Aldermänner 
won London, bie ihr viel — und ihr Epifuräer des Meftendes, bie 
ihr Föftlich fpeist — nie habt ihr erfahren, was eigentlicher Hochgenuß 
iſt. Geht fehs Monate mit Midſhipmans-Rationen, die mit Mids 
fhipmans-Unbebachtfamfeit geredft werden, auf die See, und wenn 
ihr zurückkehrt, jo wird euch das fehmierigfte Bumboot, das zuerft 
gegen die Schiffsfeite fchlägt, eine praftiiche Lehre über die Kunft, 
ein Mahl zu würzen, geben. 

Es ift freilich jehr unromaniiſch und gar nicht für den Helden 
eines dickleibigen Werkes paſſend, daß ich befennen muß, wie für e eine 
Weile die Impulſe meines gefränften Innern dem Nagen bes Kun: 
gers völlig gewichen waren und ich weit mehr an den erſten, ſaf—⸗ 
tigen Schnitt in eine Southdowner Schöpfenfeule, als, an Joſua 
Daunton dachte, 

Endlich trat der gefegnete Augenblick ei ein. Das Bumboot und 
bie Fregatte rieben fich liebend an einander, und wie einen Engel, 
ber vom Himmel niederfteigt, ſah ich Bill die Hinterlude herunter: 
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fommen, mit ftrahlendem Geſichte, in jeder Hand eine Schöpfen- 
keule, unter jedem Arm zwei Broblaibe, und zwifchen jedem Brod⸗ 
paar ein Pfund frifcher Butter eingeflemmt tragend. Ich legte bie 
- Schöpfenfeulen auf den Tiſch, um mich an ihrer Betrachtung weis 
den zu fönnen, und ſchickte meinen Boten hinauf, um fo viele Bor: 
terflaſchen zu holen, als zu Faufen waren.- Ich follte mich aber 
dieſer himmlifchen Eontemplation nicht allein erfreuen, denn meine 
fünf Tifchgenofien Famen herzu, um fich des gleichen Glückes zu ers 
freuen. Wie andäcdhtig beäugelten wir bas zarte Fett, und wie buftig 
roh uns ſchon zum Voraus der herrliche Braten in die Nafe! Mir 
hielten Reden an die Keulen — hätfchelten fie liebend mit unfern 
- Händen — und als erſt Bill, mit unterfchieblichen Porterflafchen 
beladen, wieder erfchien, lief unfer Entzücken mit einer Gefchwin: 
bigfeit von vierzehn Knoten in der Stunde, 

Meine Tifchgenoffen ſetzten fich mit einem Tiebenswürbigen Lächeln 
“auf die Berfchlüffe. Wie leid that es ihnen, daß meine Augen fo 
zerbläut und mein Geſicht fo geſchwollen war! Mit welcher Leut: 
feligfeit lächelten fie mir zu! Ich war von ächtem Schrote — ber 
befte Kerl von ber Welt — und der Teufel follte den Holen, ber 
mir nur ein Haar meines Hauptes Frümmte. Sie waren Alle bereit, 
für mid) fogar einen Schritt weiter, als ins Fegfeuer zu gehen. 

„Gentlemen,“ fagte ich, indem ich aus meinen vier Brobfaiben, 
meinen zwei Pfunden frifcher Butter und meinen eilf Porterflafhen 
eine halbfreisförmige Barrifade um mich zog (denn ich war eben im 
Begriffe, der zwölften den Kopf abzufchlagen, obfchon dieſelbe ben 
Umftänden nach wohl hätte auf den Korkzieher warten Fönnen). 
„Gentlmen, haltet eure Meſſer bereit — wir wollen ein Lund; haben.“ 
Shylod hat nie das feinige heftiger gefhwungen, als meine Kame⸗ 
raden bie ihrigen, während fie die Broblaibe in's Auge faßten — 
„Aber da ich nicht glaube, in der Ießten Zeit ganz gut von Euch behans 
beit worden zu ſeyn“ (die Gefichter wurben fehr ernfl) „und ba ihr ferner 
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wohl wißt, wie ich an dieſem Tifche viel Geld für wenig Danf aus: 
gelegt habe (die Gefichter wurden ganz niedergefehlagen) fo erlaubt 
mir, euch daran zu erinnern, daß fich noch etwas Zwieback in dem 
Brodfa befindet, und daß dieß vor mir mein Privateigenthum ift.“ 

Die Kinnladen meiner Tifchgenoffen Tanken nieder, als fühlten 
fie, daß es hier nichts für fie zu kauen gäbe. Ich ſchnitt mir ein 
fhönes Stück Brod ab, beftrich es dick mit Butter, füllte meinen 
Becher mit ſchäumendem Porter und aß den erften, Föftlichen Biffen 
mit einem vecht emphatifchen Schmagen. Dann brach ich über bie 
Jammerblicke meiner Umgebung in ein lautes Gelächter aus. 

- „Wie Fonntet ihr auch fo niedrig von mir denfen?“ fagte ich. 
„Ihr habt mich nach euern Naturen behandelt, und ich behandle 
euch nach der meinigen. Fallt darüber her, ihr Hunde, und zehrt 
‚auf, was ba ift! Pit die Krumen auf, ihre Vogelfcheuchen, tie 
euch der Kreole nannte, und füllt euch an. Doc haltet und ſeyd 
auch gegen euren Appetit gerecht. Ungeachtet des Lunches merben 
wir auch ein Diner haben. Laßt uns daher die vier Laibe in acht 
gleiche Portionen theilen. Wir find hier unſerer fechs und Bill muß 
auch feinen Antheil Friegen. Wir fönnen noch mehr haben, wenn die 
Schöpfenfeulen ihre Aufwartung machen.“ 

Jeder trank eine Flafche Porter und verforgte feinen halben Laib 
mit wunderbarer Gefhwindigfeit, wobei uns auch Bill Iuftige Ges 
fellfchaft Teiftete. Meine Tifchgenoffen verließen fodann die Kajüte 
und erklärten mi für einen guten Burſchen. Die achte Portion 
Butterbrod mit einer Flaſche Porter blieb auf dem Tifch ſtehen; ich 

fhickte dann den Diener wieder nah dem Bumboot, um weitere 
Zugaben einzufaufen, die zu Vervollſtändigung unfers Schoͤpſen⸗ 
mahles nöthig waren. 

Inzwiſchen hatte Pigtop, der unmittelbar vor dem Fenſter un⸗ 
ſerer Kajüte in feiner Hängematte lag, dem Vorgefallenen in einer 
wahren Tantalusqual zugefehen. Ich kauerte mich in eine Ecke bes 
Lochs und verfanf allmählig in unangenehme Betrachtungen, als 
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Mr. Pigtop aus feiner Matte kroch, in die Kajüte Fam und fi 
fo fern als möglich von mir niederfegte. 

„Raͤttlin,“ fagte er enblih in einem kläglichen Tone, „Ihr 
habt mich furchtbar zerſchlagen.“ 

„She wolltet’s felbft fo haben — thut mir Leid.“ 

„Run, ich danfe Euch — ich meine nicht gerade das Schlagen, 
denn Ihr wißt, daß ih Euch wie ein Mann entgegenftand. Herrfcht 
noch Groll zwifchen ung?” 

„Bon meiner Seite nicht — warum habt Ihr mich herausge— 
fordert 2“ 

„Ich Hatte Unrecht — Höllifch Unrecht — und vielleicht würde 
ich es fchon früher zugeftanden Haben — aber Ihr habt fo ein ras 
fches Temperament, und dann gebachte ich jenes harten Schlages 
auf den Mund Gh bin am fchlechteften dabei weggefommen. 
Es geht mir zu Herzen, Rattlin, daß ich, ein alter Seemann, ber 
nahe an den Vierzigen fteht, von einem bloßen Knaben niedergefchla- 
gen werben mußte. Es ift nicht anftändig — ift nicht geziemend — 
ift nicht natürlich — ich werde es nie verwinden können — wollte 
Gott, ich könnte die Geſchichten von geflern ungeſchehen machen.“ 

„Das wäre auch mein herzlicher — mein glühender Wunſch.“ 

„But — das ift freundlich gefprochen. Ich alter Kerl, der ih 
Euer Vater feyn Fönnte und ſchon fünfundzwanzig Jahre auf. der 
See bin, muß noch gefchlagen werden, daß ich mich nicht mehr 
rühren kann. Thut mir leid, daß ich je in biefes verwänfchte Schiff 
getreten bin.“ 

„Wie viel davon,, dachte ih, „mag wohl auf Rechnung eines 
natürlichen guten Gefühle — und wie viel auf Rechnung des guten 
Appetits kommen?“ Indeß that es mir doch leid um ben armen 
Teufel. 

„Rattlin, 's ift uns in der lebten Zeit ärmlich ergangen, . und 
wir haben miferable Koft gehabt. Das Schiff ift eine ſchwimmende 
Hölle geweſen. Ich bin faſt ohmmächtig, weil ich nichts habe, was 
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meinen Kräften aufhelfen fönnte. Iſt jenes Brod und jene Flafche 
Porter Privateigenthum ?“ 

„Sie gehören mir; ich mag fie Euch aber nicht anbieten, weil 
ih nicht wünſche, daß Ihr von mir glaubt, ich affeftire Großmuth. 
Um der Achtung willen, die ich flets einem alten Seemann zolfe, 
fage ih Euch aufrihtig — wenn Eure Gefühle hinreichend freund: 
lich gegen mid find, um zuzulangen, fo thut es — es ift Euch von 
Herzen gegönnt und möge Euch wohl befommen; aber wenn Ihr 
immer noch Groll gegen mich hegt, fo werdet Ihr es um Eurer eigenen 
Ehre willen zurücdweifen, und wenn Ihr vor Hunger fterben müßtet.“ 

„Rattlin, ih will mit Euch Brod brechen, als mit einem 
Freunde. Es thut mir verteufelt leid, daß ich Vorurfheile gegen 
Euch hegte — da habt Ihr meine Hand darauf.“ 

Ich drückte fie herzlich und entgegnete: 

„pigtop, ich kann nicht bereuen, daß ich mein Beſtes that, bie 
mir zugefügte Kränfung zu ahnden, obſchon mir die Folgen aufrichtig - 
leid find. Fortan mögt Ihr mich zweimal Fränfen, ehe ich meine 
Hand einmal gegen Euch erhebe.” 

„Ich will Euch nie wieder verunglimpfen — will Euer treuer 
Freund feyn — und vielleicht finden fich die Mittel, es zu beweifen,“ 

Nun Fam die Neihe des Erftaunens an mid. Statt daß der 
hungrige Altgefelle wie ein gieriger Wolf über das Brod herfiel, 
brach er nur eine Fleine Ede ab, aß fie und wollte fich eben wieder 
zurüdziehen, als ich ihm zurief: | 

„Se, Pigtop! was iſt jegt in dem Wind ? Mein Freund, Ihr 
erweist meinem Mahle nur wenig Ehre, und ich bin überzeugt, daß 
Ihr's brauchen Fönnt.“ 

„Nicht doch," verfegte Pigtop mit Gefühl. „She follt nieht 
glauben, daß ber alte Seemann das Geburtsrecht feiner Ehre für ein 
Zinfengericht verkauft,“ 

„Bei Allem, was aufrihtig ift, das war fehön gefühlt und gut 
geſprochen! Aber dennoch follt Ihr dieſe Flafche Porter trinfen und 
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diefes Butterbrod eſſen — ich will es deshalb in vortreffliche Rund⸗ 
ftücke fchneiden. Zum Henker, Ihr follt nicht meine Freundſchaft 
annehmen und dabei mein Mahl zurüdweifen. Euer Geift gefällt 
mir fo wohl, Pigtop, daß ih um Guretwillen nie wieder einen 
Mann beurtheilen will, bis ich ihm geſund zerbrofchen habe.“ 

Meine Tifchgenofien ftaunten nicht wenig, wie fie mich, als fie 
fich pünktlich zu dem Schöpfenbraten einftellten, Hand in Hand über 
den Tiſch mit dem alten Pigtop einer andern Porterflaſche zufpres 
hen ſahen. 


Zweiundfebsziaftes Kapitel. 


Ralph kömmt in eine verdrießliche Lage, da er feine Identität beweijen 
ſoll und keine Zeugen aufführen kann, als fidy ſelbſt. — Alle Stims 
men find gegen ihn, feine eigene ausgenommen, 





In jener Periode fehien jeder Tag — ja faft jede Stunde — 
ein auffallendes Ereigniß zu bringen. Wir hatten nach unferm gu- 
ten Appetite kaum gut zu verbauen angefangen, als fich ein rühri— 
ges Gewühl über das ganze Schiff verbreitete. Von der Küſte aus 
war das Signal gegeben worden, daß einer von ben jüngern Ads 
miralitäts-Lorden unverweilt an Bord fommen werde — eine Kunde, 
welche die Bewohner der Midſhipmansback mit Entfeßen erfüllte. 
Wie Fonnten meine Tifchgenofien möglicherweife auf dem Halbdeck 
ericheinen und den Würdenträg:r empfangen helfen? Was mich felbit 
betraf, fo freute ich mich fehr über die vermeintliche Befreiung, die 
ih meiner Gefangenfchaft verbanfte. 

Die wichtige Botſchaft kam nach unten, daß „die jungen Gentle— 
men in voller Uniform auf dem Halbdecke zu erfcheinen hätten, um 
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den Lorb ber Admiralität zu empfangen.“ Der Troſt, den ich 
ihnen geben Fonnte, beftand einfach in ber Anrede der Lady Macbeth 
an ihre Gäfte: 

„Seht; mit der Ordnung eures Aufbruchs braucht 

Ihr's nicht genau zu nehmen.‘ 

Die Salutationsfhüffe von den Hauptdedfanonen verfünbigten 
die Annäherung, und das SKlirren der Musketen, nachdem die Sees 
foldaten ihre Gewehre präfentirt haften, belehrte mich ſogar in meis 
nem bunfeln Aufenthaltsorte, daß der Lord angefommen war. IH 
freute mich aus ganzer Seele über den Gedanfen, daß all’ diefer 
Pomp und diefes umſtändliche Wefen mich nichts angehe, als nad 
etwa zehn Minuten athemlos einer, zwei, drei, vier Boten, bie fi 
auf der Ferfe folgten, Hereinftürzten und mir fagten, daß mich ber 
Lord augenblidlich in der Kapitänsfajüte zu fehen wünfche. 

„Mich? Mich fehen? Was im Namen allen Unfterns kann 
er. von mic wollen 2“ 

SH erklärte, daß ich erfcheinen werbe, wenn ich eine Fleine Aen⸗ 
derung in meinem Anzuge vorgenommen Habe, datei hoffend, bie 
Zögerung werde ihn ermüden und ich ungefehen bleiben, da alle 
großen Männer gewöhnlich ungeduldig find, wenn fie mit Eleinen - 
verfehren. DBergebliche Ausfluht! Kaum waren einige Minuten vers 
floffen, als einer der Lieutenants herunterfam, um mir in halb 
freundlicher, Halb gebieterifcher Weife zu eröffnen, daß ich augen: 
blicklich herauffommen müfle. | 

Wie kann ich die Scene, die nun folgte, hinreichend ſchildern. 
Hätte mich nicht die Unverfchämtheit der Verzweiflung aufrecht ers 
halten, fo wäre ich augenbliclich, fobald ih auf dem Ded ans . 
langte, über Bord gefprungen. Ich wußte nicht, durch welche Art 
von DOrtsbewegung ich nach der Vorderfajüte gelangte, wo ich ein 
recht artiges. Mahl aufgeftellt fand, um das fich ungefähr fünfzehn 
Dffiziere in voller Uniform gefanımelt Hatten. In ihrer Mitte 
ftand ein ſchwaͤchlicher, zart ausfehender Gentleman in ausgezeichnet 
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zierlichem, aber einfachen Anzuge. Er, mochte weit über fiebenzig 
zählen und benahm fich fo unruhig, daß man wohl auf den Gedan: 
fen fommen Eonnte, er leide ein wenig an Gichtanfällen. 

Ich Fann für die ſtummen Operationen, die in anderer Leute 
Gehirnen Plab greifen, nicht einftehen, aber im meinem eigenen ver- 
mag, fogar unter dem größten Mißgeſchicke, ein poſſirlicher Einfall 
den niebergebrückten Geift weit mehr aufzurichten, als alle bie mo: 
ralifchen Tröftungen, welche Blair je gefihrieben hat. 

„Wenn dies der der jüngere Korb der Admiralität if,“ dachte 
ih, „fo möchte ich nur die vier ehrwürbigen Batriarchen fehen, welche 
den Vorrang vor ihm haben!” 

Sch Tächelte über den Einfall und verbeugte mich. 

Ich muß übrigens jebt die Perfon ſchildern, welche in der vor: 
gedachten Weiſe lächelte und fich gegen die erlauchte Berfammlung 
verbeugte. 

Denkt euch einen langen Jungen, gefleivet in eine blaue Baum: 
wollenjade mit dem Uniformsknopf, in einer vormals weißen Kerſey— 
Weſte und in. Segeltuchhofen,, auf welcher in wolfigen Farben 
(den Wirkungen des Streichriemens, der Erbfenfuppe und anderer 
et caeteras, bie man in dem abfcheulichen Aufenthalte einer übel- 
georbnieten Midfhipmansfafüte findet) mehr Oceane, Seen, Bayen 
und Borgebirge verzeichnet waren, als die Natur je diefem unglück— 
lien Erdballe verlieh. Unter demfelben waren ein Paar bunfel: 
blaue Baummwollenftrümpfe zu entdeden, die fih an ein Paat Zahl: 
meiftersfchuhe anfchloffen — Dinge von baftardartiger Zucht, die 
zwifchen abgelegten Pantoffeln und den genagelten Schuhen eines 
Pflügers die Mitte hielten, fintemal fie mit erſtern das gute An- 
paffen, mit feßtern die Schwere iheilten. Eine ſolche Tracht in 
firengem Winter war jedenfalls Hinreichend leicht und bizarr; aber 
die Art, wie mein Antlitz deforirt war, lenfte bald alle Aufmerk- 
famfeit auf jenes Gremplar von dem Ebenbilde Gottes, das durch 
Menfchenhand verberbt worden war, Dank fey es Mr. Pigtops Ge: 
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wanbtheit — meine Augen waren auffallend gut gefchwärzt, und die 
Gefchwulft meines Gefihts, namentlih auf der Oberlippe, hatte fich 
noch nicht gelegt. Da ich außerdem während meines Arreſtes flets 
in der Dunfelheit der Zwiſchendecke geweſen und meine Augen viels 
leicht in Folge der Fürzlichen Prügelei etwas. entzündet waren, fo 
blinzelte ich auf meine Lmgebung., wie eine Eule. 

„Er — ſtaun — lich!“ fagte Mylord Whiffledale. „Iſt das 
Mr. Ralph Rattlin?“ 

„Derſelbe, Mylord',“ verſetzte Kapitän Reud. ei ih ihn 
Euer Gnaden vorftellen ?“ 

„Keineswegs — doch — um feines Vaters * — in der 
That — das iſt lächerlich! — Henry, der fünfte Baron von Whiff⸗ 
ledale — ah! — ſchwarze Augen — ſchmutziges Koſtüm, ganz be— 
ſonders ſchmutzig, auf Ehre. Wie kömmt dies, Kapitän Reud? 
Natürlich iſt mein gegenwärtiger Beſuch nicht offiziell; aber ich 
möchte doch als Gentleman meine Neugierde befriedigen und bie 
Frage ftellen, wie Ihr erfter Lieutenant zugeben kann, daß die jun 
gen Gentlemen — ih muß, das Wort brauden — den Dienft fo 
Herabwürdigen — wie Ihr dies feht — an — an meinem jungen 
Freund da, mit den wollenen IND, der gefchwollenen Lippe — 
und — ben zerbläufen Augen —“ 

Bei meinem erften Cintreten hatten mich fämmtliche Kapitäne, 
die da und dort herumftanden, mit nichts weniger als fchmeichelhaf- 
ten Bliden betrachtet. Einige rümpfien die Naſen, andere grinsten, 
alle aber waren augenfcheinlich erftaunt und wandten fich voll Edel 
ab, Bei dem Schluffe diefer Rede jedoch leuchtete mir auf überra= 
fehende Weife Wohlwollen unter allen ihren verfchieden geformten 
und verfähiedenfarbigen Augenbrauen entgegen. Es lag etwas Ma— 
gifches in den Worten: „um feines Vaters willen“ und „mein juns 
ger Freund.“ | 

Kapitän Reud verſetzie: 

Marryat's W. XII. Rattlin, der Reifer. 30 
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„Mylord, die Schuld Tiegt nicht, fo fafl an Mr. Nattlin, wie 
wohl aus deſſen erftem Grröthen hervorgehen möchte. Er preßte 
einen beshaften, unheilftiftenden jungen Galgenflrid, dem man die 
Bedienung der jungen Gentlemen übertrug So unglaublih au 
die Thatfache erfiheinen mag, Mylord, fo gelang es ihm bed in 
einer Weile, die Euch Doktor Thompfon am beften erflären Fann, 
alle Kleider feiner jungen Gebieter zu zerflören — ein reiner Akt ter 
muthwilligften Bosheit. Ich weiß, daß Mr. Ratitlin gut mit Geld 
verfehen ift und daher die erſte Gelegenheit ergreifen wird, bie 
Außenfeite eines Gentlemans wieder anzunehmen; aud) Tann ih 
Euer Gnaden die Berfiherung geben, daß feinen Menfchen feine 
Uniform beffer ſteht.“ 

„Sir, wenn diefer junge Menfh Mr. Rattlin ift — und id 
will e8 wohl glauben, fo fließt das ältefte Blut des Landes in fei- 
nen Adern. Dennoch kömmt es mir wie eine Art Wunder vor, wie 
ein Sprößliug jenes eblen Haufes mit zwei zerbläuten Augen und 
einer zerriffenen Jade vor mir, dem Freunde feines Vaters, ſtehen 
fan. Es waltet vielleicht am Ende dad ein Irrthum vor. Mr. 
Rattlin, ich wollte Euch mit mir nach meinem Hotel nehmen, da 
ich Euch Dinge von äußerſter Wichtigfeit mitzutheilen hate; fo aber 
— nein, ich bin nicht gerade efel — es wird übrigens doch befier 
feyn, wenn wir zuerſt ein Meines Privatgeſpräch in der Hinter — 
Gentlemen , ihr werdet uns entfchuldigen ?“ Er verbeugte fih im 
Kreiſe. „Kapitän Reud wird mir vielleicht die Gunft erweifen, von 
der Partie zu feyn.“ 

Denigemäß begaben wir Drei ung nad) der Hinterfajüte — ih 
ganz fprachlos vor Aufregung, denn ih vermuthete, daß eudlich das 
vielerfehnte Geheimniß meiner Herkunft enthüllt werben würbe. 

Lord Whiffledale und Kapitän Reud fegten ſich, die Nüden 
dem Kafütenfenfter zugewandt, während ich in voller Beleuchtung 
vor ihnen fand. Mit meiner entfellten Figur muß ih in ber That 
weit mehr einem zerprügelten Galgenſtrick, der wegen Diebftahls vor 
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ben Richter geführt wird, als einem jungen Gentleman gleichgefehen 
haben, der der Ehre entgegenficht, von einem fehr edlen Lord als 
Erbe feiner Größe anerfannt zu werben. 

Es trat eine Paufe von einigen Minuten ein, während welcher 
Lord Whiffledale fich eine würdevolle Haltung zu geben bemüht war ; 
zugleich aber begann auch das Licht des Unfugs und eines lcobrechen 
den Wahnſinns in Reuds Auge zu leuchten. 

„Wahrhaftig,“ ſagte ich zu mir ſelbſt, „er wird es doch nicht 
wagen, einen ſeiner tollen Poſſen an einem Lord der Admiralität zu 
verſuchen ?“ 

Doch was wäre einem kranken Gehirn zu viel! 

Seine Gnaden hatte ſich feierlich eine Priſe genommen, ſchaute 
mit ruhiger Bedaͤchtigkeit umher, heftete fein todtes Auge auf mich, 
wiegte den Kopf in gleichförmiger Bewegung langſam auf und nies 
ber, und begann, wie folgt: 

„Es wacht eine Borfehung über uns Allen. Sie zeigt ſich im 
Fallen des Sperling, Mr. Rattlin, — hat unfere glorreiche Kons 
ftitution befhügt — und heiligt die Säulen des Staats. Die Vor⸗ 
fehung ift, Mr. Rattlin — wißt Ihr wirklich, was Vorſehung ift? 
— Ich stelle mit Vorbedacht diefe Frage an Euch. — denn ich ſpreche 
ftets mit Vorbedacht — ih frage Euch), wißt Ihr, was Vorfehung 
it? — Redet nit — Unterbrechungen find nicht ſchicklich — und 
es gibt nur Wenige, die mich unterbrechen. Die Vorfehung, junger - 
Mann, hat mich heute an Bord diefer Fregatte gebradht. Wir. 
haben Nordoſtwind, der leicht meinen Katarrh verftärfen könnte — 
aber die Hand der Vorfehung waltet in Allem. Sch verfprach mei- 
nem fehr ehrenwerthen Freunde, ich wolle nachfehen, wie es Euch 
geht — ‚wie equipirt und logirt, wie kajütet, verfrüppelt und ein: 
geengt‘ Ihr ſeyd. Geſchickte Citation! — Ihr feyd Fajütet — Ihr 
feyb verfrüppelt — Ihr feyb eingeengt; — verfrüppelt — ſeht 

nur Ener Geficht an — wie zuvor gefagt, «8 ift die Hand ber Vor— 
ſehung — 
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„Bitte Euer Gnaben um Verzeihung,“ verfeßte Reud unter: 
twürfig mit einem zweidentigen Augenblinzeln, „daß ich einen Ebel 
mann unterbreche, der fo felten unterbrochen wird — aber ich möchte 
eher glauben, daß es bie Fauft Pigtops war.“ 

„Bigtop? — Was hat der mit Vorfehung und meiner Cita- 
tion zu ſchaffen? Kapitän Reud, ich habe in der That nicht bas 
Vergnügen, Euch zu verftehen. Diefer junge Gentleman, ber fid 
fo fürzli unter der züchtigenden Hand der Vorſehung befunden 
hat —“ 

„Unter Pigtops.“ 

„— ſoll nun aus derſelben gütigen Hand einige von den auser⸗ 
Iefenften Gaben erhalten, die das Glüf dem Menſchen nur zumwerfen 
kann — Nang, Reighthum und den Segen eines Vaters. Oh! es 
ift zu viel — ich bin gerührt — aber was kann ich möglicherweife 
mit ihm anfangen, da er fo zerbläute Augen hat? Mr. Ralph Ratt 
lin, Ihr Habt noch nicht mit mir gefprochen — doch wie könntet Ihr 
auch! Welche Worte wären hinreichend, auszubrüden, was — was 
— Ihr ausdrücken folltet! Kapitän Reud, findet Ihr diefe Scene 
nicht ziemlich ergreifend? Junger Gentleman, ich bin hier, um Cuch 
mitzutheilen — ſeyd Ihr voll darauf vorbereitet, Sir, daß Ihr fo 
zu fagen verifieirt werdet ?“ 

„Mylord, Mylord, ich berfte vor Ungebuld.“ Ä 

„Bor Ungeduld berften? Die Scene ift rührend, zuverläfftg — 
höchft ergreifend, mit Ausnahme ber ſchwarzen Augen. Was würde 
nicht Miß Burney in einer ihrer beivunderungswürdigen Novellen 
daraus machen! Aber Ihr hättet ein beſſeres Wort wählen follen 
als das Berfien — ich möchte faft von Rührung über diefe zarte 
Scene zerfliegen — die Enthüflung der Herkunft eines großen, eblen 
Jünglings — Berften ? — Ihr hättet erftlich fagen Tönnen brennen 
— zweitens, glühen — brittens, verzehren — viertens , toben, fünf—⸗ 
tens , fterben — fechstens, zu Grunde gehen. Auf dem letztern will 
ich nicht gerade beftehen, obgleich es zuverläffig beſſer ift, als beriten. 
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Ihr wolltet fagen, daß Ihr vor Ungeduld glüht, nicht aber berftet 
— es ift ein natürliches Gefühl — ift lobenswerth — Eures fehr 
ehrenwerthen Vaters würdig. Ich will ihm treulih Cure kindliche 
Ungeduld melden und ihm fagen, wie eifrig ich bemüht war, fie zu 
befchtwichtigen. Eine Berfon, die weniger behutfam ift in Betreff ver 
verfchiedenen Schattirungen der Sprache, würde gefagt haben, zu= 
frieden ftellen. Was ift eine zufriedengeftellte Ungeduld? — ein Wir 
derſpruch in den Ausbrüden; aber eine befchwichtigte Ungebuld ift — 
it — die Beichwichtigung einer Ungebuld. Diefe Unterhaltung wirb 
fehr ergreifend. Die gefchwärzten Augen — ih wollte, daß Ihr 
einen grünen Schirm darüber hättet. Seyb Ihr vorbereitet, veri- 
fieirt zu werben ?“ 

Sch verbeugte mich, weil ich fürdhtete, daß jeder andere Aus: 
druck meiner Wünfche zu einer abermaligen Abfchweifung führen könnte. 
Seine Gnaden feste dann die Brille auf, griff nach einem Blatte 
Bapier und begann, während ich wor Aufregung zitterte, folgender⸗ 
maßen: 

„Seyd Ihr die Perſon, die bei einer gewiſſen Roſa Brandon, 
dem Weibe eines Joſeph Brandon, von Gewerbe ein Brettſchneider, 
in Koſt gegeben wurde? ” 

„Sa. u 
„Welchen Namen führte Ihr, als Ihr unter der Obhut jener 
Berfonen wart ?* 

„Ralph Rattlin Brandon.” 

„Net, fehr gut. Sch werde ihn bemnäcft umarmen — mein 
Herz fehnt fih nah ihm. Wurdet Ihr nicht von befagtem Brandon 
durch einen Gentleman in einem einfachen Wagen nad einer Schule 
gebracht 2“ 
ut Ja. u 

„Nach welcher?“ 

„Nah Mr. Roots Akademie.“ 

„Recht — ein guter Knabe, ein liebenswürdiger Knabe; er 
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am zu Mr. Root. Wohin Famet Ihr dann, nachdem Ihr da 
felbft die Elemente einer klaſſiſchen Erziehung eingefogen hattet?“ 

„Nah der Penſionsſchule eines franzöfifchen Gentlemans zu 
Stickenham, in befien Gattin ih eine Mutter gefunden zu haben 
glaubte —“ 

„Halt, wir find noch nicht Fo weit — das iſt zu rührend — 
zu viel auf einmal, — wie Jemand in der Komödie fagt. Kapitän 
Meud, habt Ihr nicht ein Glas Wafler bereit, für den Fall, daß 
8 dieſem liebenswürbigen Züngling oder mir felbit im Laufe biefer 
aufregenden Nachforſchung ohnmächtig werden follte ?* 

„Zuverläſſig,“ verfebte der Kreole, entfchieden in einem feiner 
wahnfinnigen Zufälle, denn er machte fi alsbald Hinter Seine Gna- 
den, forang auf den Verfhluß und fand bereit, ein Glas Waſſer 
auf deſſen zierlich gepuberten Kopf auszugießen, das wenigftens drei 
Gallonen faßte. Es war nämlich eine große Kugel, die verſchiedene 
feltene Fifche enthielt und unmittelbar über meinem Frager von dem 
Deckbalken herunterging. 

Dies war nun eine Fritifhe Lage für mih! Ein toller Kapi- 
tan, der feine Tücke gegen einen Lord der Admiralität auszulaflen 
im Begriffe war, während derſelbe Lord, tie ich feſt glaubte, fi 
anfhicte, zu erklären, daß er mein Vater ifey! Ich fühlte mid 
wie duch einen Zauber feftgehalten. Da ich die Unterhaltung nicht 
unterbrechen wollte, fo fiel mir bei, Lord Whiffledale werde nicht 
weniger mein Vater feyn, ob er nun trodene ober nafle Kleider 
trüge, weßhalb ich mir vornahm, die Sache ihren Gang gehen zu 
lafien. Demgemäß ließ ih Seine Gnaden mit Fragen fortfahren, 
obſchon Kapitän Neub bei jeder eine affenartige Fratze ſchnitt und die 
Kugel Fräftiger ſchwenkte. 

„Alles fehr befriedigend — in der That fehr befriedigend! Und 
nun Ralph, auf wen pflegtet Ihr das Euch zugemwiefene Geld zu 
ziehen, folange Ihr in Weftindien wart ?« 

„Auf Mr. M..., King’s Bench Walk im Temple.“ 
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„Vollfommen richtig — vollfommen —“ (fortlefend). 
„Seyd Ihr ein gut gewachfener Züngling für Euer Alter?“ 

„Ja.“ 

„Bon intereſſanter Phyſiognomie?“ 

Hier grinste mir der boshafle Tolle Hinter dem geweihten 
Haupte des alten Lorbs in der lächerlichften Weiſe zu. 

„Sch hoffe, Ihe werdet dies finden, Mylord, wenn ich wieder 
mein gewöhnliches Ausfehen erlangt habe.“ 
| „Hu — hum — ha — von. dunfelbraunem Haar, das am's 
Schwarz gränzt?“ 

Rein“ — „Ja“ —. Diefe Antworten erfhollen gleichzeitig, 
die erftere ans meinem , die andere aus Kapitän Reud’s Munde. 

Bei diefer Krifis machte Seine Gnaden eine fehr anftändige 
theatraliſche Bewegung. Kapitän Reud ergriff das Glas mit beiden 
Händen; aber in demfelben Momente ging die Kajütenthüre auf 
and das ernfte, blitzende Auge des Doktor Thompfon traf ben 
auf Türke finnenden Kapitän. Die Wirfung war plöglih — er 
ließ von dem beabfichtigten Unfug ab und zog ſich ſchüchtern zurüd. 
Das Feuer wich aus feinem Ange und das Grinfen von feinem 
Gefihte; alsbald ftand er wieder als der ruhige, gentlemanijche 
Boftfapitän, in unterwürfiger Höflichkeit gegen feinen Oberen, au 
der Seite des gnäbigen Herrn. Ich begriff den Grund augenblicklich 
— es war der Hüter und fein Patient. 

„Sch bedaure, Mylord,“ fagte der Doktor — „id bedaure une 
endlich, Kapitän Reud, daß ich unangemeldet eintreie; aber ich pochte 
mehreremale — vermuthlich ohne gehört zu werben. Diefer Brief, 
Mylord, wird mich hinreichend entfchuldigen.“ 

Lord Whiffledale überlas das Schreiben dreimal; dann wandelte 
fi fein gewöhnliches-Meiß in ein fahles Roth um, welches bald 
der früheren Bläſſe wieder Plag machte. In Feiner anderen Meife 
ſchien er feine Faſſung zu verlieren. 
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„Doktor Thompſon,“ fügte er endlich fehr ruhig, „laßt mid 
fogleich etwas von diefen Dofumenten fehen.‘ 

„Da id) diefe Aufforderung erwartete, Mylord, fo habe ich fie 
mitgebracht.“ | 

Der Doftor Händigte dem Lord mehrere Schreiben und Papiere 

ein. Endlich vief der gnädige Herr: 
Ich bin ganz verwirrt. Das überfleigt ganz mein Faſſungs— 
vermögen, und ich weiß nicht, wie ich handeln foll. Wie betrübend! 
Bei meiner Seele, ih wünfchte, daß ich mich mit diefer Sache nicht 
befaßt hätte. Kann ich den jungen Menfchen ſehen?“ 

„zuverläfftg, Mylord. Ich will ihn augenblicklich erbringen.“ 

Während Doktor Thompfons Furzer Abwefenheit ging eine 
Gnaden mit gerungelter Stirne und mehr als gewöhnlicher Unruhe 
in feiner Bewegungen in der Kajüte auf und ab. Nicht ganz zur 
meinem Erſtaunen, wohl aber zu meinem größten Entfegen erfchien 
ber Doftor wieder, meinen arglifiigen und einzigen Feind, Joſua 
Daunton, an der Hand führend. 

Der Gegenfag zwiſchen ihm und mir ftellte ſich durchaus nicht 
zu meinen Gunften heraus. Allerdings nicht in Uniform, aber 
ſehr veinlich, in einer feinen blauen Tuchjacke und vergleichen Bein: 
leidern, weißem Halstuch umd fleckenloſem Hemde, fah er nicht nur 
achtbar, fondern fogar gentlemanifh aus. Mein eigenes Aeußeres 
habe ich bereits gefchildert, weshalb ich mir die verhaßte Wieder: 
holung erfparen kann. 

„So ſeyd alſo Ihr“ — ſagte Seine Gnaden, ſich an Joſua 
wendend — „der ächte und wahre Ralph Rattlin 2“ 

„Ja, Mylord,“ antwortete der ſchaamloſe Lügner. „Der junge 
Bentleman neben Euch ift mein iffegitimer Bruder und feine 
Mutter eine fchöne, aber argliftige Dante, Namens Caufand. Zu: 
erſt wußte fie Sir Neginalds Herz durch giftige Einflüfterungen von 
mir abzuwenden, und danı führte fie ihre Machinationen fo weit, 
daß fie mich aus dem väterlichen Mauern vertrieb, bis ih endlich, 
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mit Schrecken und Gewiffensbiffen befenne ich es, auf fo üble Wege 
gerieth, daß ich nieinen Namen wechfeln, meinem Vaterland entfliehen 
und mich der Peitfche auf der Laufplanfe ausfegen mußte. Wenn 
biefe-Dofumente, bie ih Euren Händen — aber auch nur ben 
Eurigen — vertrame, nicht jeden Zweifel über die Wahrheit meiner 
Behauptungen entfernen follten, fo geftattet mir eine ganz kurze 
Friſt, damit ih nach London ſchicken und jeden Punft genügend 
aufklären kann.“ 

Er übergab fodann Lord Whiffledale die Papiere, die für 
Doktor Thompfon fo überzeugend geworben waren. Kapitän Reud, 
der durch die Gegenwart des Doktors zu einer ganz befonnenen 
Haltung eingefhüchtert war, trat jeßt hervor und verficherte Seine 
Guaden, daß wenigftens ich Feinesfalls ein Betrüger fey und hoͤch— 
ftens als ein unwiffendes Werkzeug habe benüßt werben können, 
wenn ſich's überhaupt um einen Betrng handfe. 

„Vielleicht“ — fagte Seine Gnaden, nachdem er die Papiere 
geprüft und fie Joſua wieder zurüdgegeben hatte — „vielleicht wirb 
uns der junge Gentleman mit den zerbläuten Augen die Gunft 
erweifen, ung in Furzen Worten feine eigene Verſion von ber Ges 
ſchichte zu geben — denn ich will an der Schwindfucht fterben, 
wenn ich fagen kann, wer der wahre Simon Bure ift!“ 

In der verwirrenden Lage, meine eigene Spentität darthun zu 
ſollen, fand ich, daß ich nur fehr wenig für mich zu fagen hatte. 
Sch Fonnte blos behaupten: obgleih ih nichts von meiner Ber: 
wandiſchaft -wifle, habe man doch immer für mich geforgt, wie denn 
auch die Wechfel, die ih auf Mr. M..., den Nechtögelehrten von 
Kings Bench Walk in dem Temple, gezogen, ftets honorirt worden 
feyen. Nachdem ich zu Ende gefommen war, fchüttelte Mylorb 
diplomatifch den Kopf und nahm eine Priſe. Dann betrachtete er 
mich und meinen Gegner forgfältig, wiegte den Kopf auf und ab 
und öffnete endlich den Mund zum Sprechen — 

„Kapitän Reud, ich wafche in biefer Sache meine Hände. Ih 
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kann bier nicht entfcheiden, Ich wollte den legitimen nnd zu Tange 
yernachläffigten Sohn meines guten alten Freundes, Sir Neginald, 
mit an’s Land nehmen. Wo ift dieſer Sohn? Ih komme an 
Bord der Eos und fordre ihn von Euren Händen, Kapitän Reud. 
Iſt die Perfon mit dem zerfchlagenen Gefiht meines Freundes 
Sohn? Zuverläffig nicht. Iſt diefer Andere, diefer der Schande 
verfallene Menfch fein Sohn? Da ich das edle Gefchledht meines 
Freundes Fenne, fo muß ich gleichfalls fagen: es kann nicht feyn. 
Mo ift Sir Ralphs Schn? Er ift nicht hier — oder wenn er hier 
ift, fo kann ich ihm nicht unterfcheiden. Ich wafche meine Hände, 
ih haſſe Geheimniſſe. Ich will feinen davon mit nad London 
nehmen. Ich habe einige kleine DVerbindlichfeiten gegen Sir Re 
ginald — und doch — ich kann hier Feine Entfcheidung thun. Das 
Gewicht des Beweifes fteht allerdings zu Gunften des neuen Ber 
werberse. Kapitän Reud, vielleicht werbet Ihr ihm geftatten, an’s 
Land zu gehen. Er fann fi dann unverweilt nach London begeben 
und mit dem NRechtögelehrten, Mr. M..., benehmen. Iſt er im 
Stande, biefe Perfon zu überzeugen, fo wird er von ihm bie nöthigen 
Weifungen für feine weiteren Schritte erhalten. 


Dreiundfehhszigftes Kapitel. 


Die Belenntniffe eines Wahnſinnigen, die aber doch eine fehr weiſe 
Warnung enthalten. — Ralph erhält feinen Urlaubésſchein — ſehr 
unndthig, da er entfchloffen ift, fich fortan feine Freiheit zu bewahs 
ren. — Da er als Seemann fo unhöflich behandelt wurde, nimmt 
er ſich vor, ein Eivilift zu werden. 


Hier unterbrah Kapitan Reud den Sprecher und fagte ihm, 
Sofua fey ein Gefangener und habe, fobald er genefen fey, den Reit 
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feiner ſechs Dugend Hiebe in Empfang zu nehmen. Als ber gnä⸗ 
bige Herr dies hörte, jchien er wahrhaft erfchüttert zu ſeyn; er nahm 
den Kapitän bei Seite und unterhielt ſich mit ihm einige Minuten 
in flüſterndem Tone. 

Nach dem Schluſſe dieſer Beſprechung trat Kapitän Reud vor, 
faßte Joſua finfter in’s Auge und fagte: 

„Sunger Menfh, um anderer Perfonen und un anderer In— 
terefien willen follen Cure Vergehungen mit Nachficht behandelt 
werden. Ich laffe fogleih Eure Entlaffung von dem Schiffe auss 
fertigen. Wenn Ihr die Perfon ſeyd, für die Ihr Euch ansgebt, 
fo fann Euh an Eurem brei= oder vwiermonatlichen Solde nichts 
liegen, Habt Ihr hinreichend Geld, um Euch unverweilt nach) Lon⸗ 
bon zu begeben ?" 

„Biel mehr als ich bedarf, Sir,“ 

„Ich dachte mir's. Geht alfo zu dem Nechtögelehrten nach 
London. Wenn Ihr Fein Betrüger feyd, fo glaube ich, daß Ihr 
bie Vergebung eines DBaters zu gegenwärtigen habt. Vergeßt, daß 
Ihr je in diefem Schiffe war. Mein Schreiber wird Euch Eure 
Entlaffung unverweilt ausfertigen. Seht Euch vor — Ihr werdet 
bewacht. Es wird Euch ein lauerndes Auge folgen. Seyd ver 
fichert, daß Ihr, im Falle Ihr von dem Euch vorgezeichneten Wege 
abweicht umd nicht unverzögert zu Mr. M..'s Büreau geht — eher 
ftens wieder in Eifen unter dem Halbdeck liegen werbet. Habe id 
Eure Wünſche recht ausgedrückt, Mylord ?“ 

„Vollkommen, Kapitän Reud.“ 

„Joſua Daunton, ſchnürt Euer Bündel; ich werde inzwiſchen 
dem Schreiber die nöthigen Aufträge ertheilen. Ihr könnt gehen.“ 

Mit fchlecht verhehltem Triumphe in feinem Geficht verbeugte 
ſich Daunton unterwürfig gegen Alle, mich ausgenommen. Mit 
einem beleidigenden Lächeln und ausgeftreifter Hand trat er auf 
mich zu. Sch wich voll Abfchen zurück. 

„Rebt wohl, Bruder Ralph. Ich fagte Euch, daß ich noch 
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vor Euch in London feyn würde. Wollt Ihr mich nicht mit einem 
Auftrage beehren? Nun — Euer Stolz ift nicht ungebührlich — 
ich will ihn um Eures DBaters Willen nahfehen: und um feiner 
fowohl als um Euretwillen will ih Nachficht haben mit dem Gans 
felftücfchen, das bisher den natürlichen Eohn — denn fo lautet, 
glaube ich, die zarte Paraphrafe — an die Stelle des rechtmäßigen 
Erben feßte. Lebt wohl.“ 

Sch gab Feine Antwort. Er verließ die Kafüte und eine Stunde 
fpäter das Schiff. 

Ich will mich nicht des Vortheils jenes Ausdruckes bedienen, 
ber für Novellen aboptirt ift: „meine Gefühle könne man fich wohl 
denfen, feyen aber nicht auszudrücken,“ denn fie laſſen fich recht gut 
mit zwei Worten bezeichnen — betäubte Entrüftung. Nachdem ſich 
Sofa entfernt hatte, folgten ihm bald auch die andern Perfonen in 
der Hinterfajüte — mich felbft ausgenommen, denn Reud Hatte mir 
gefagt, ich folle Bleiben, bis er wieder Fame. Im Laufe einer Stunde 
fehrte Lord Whiffledale mit feinem Geleite an’s Land und Kapitän 
Reud nad der Hinterfajüte zurück, welche ich während feiner Ab— 
wefenheit troftlos mit Schritten gemeffen hatte. Er war etwas 
geröthet von dem genoflenen Weine, aber vollfommmen klaren Geiftee. 
Freundlich auf mich zugehend, legte er feine Hand auf meine Schul: 
ter und fah mir befümmert in’s Gefiht. Es lag nichts Wildes 
in feinen Augen — ihr Ausdrud war mild, wie der einer Mutter, 
Allmälig fanımelte fih in denfelben eine große Thräne, die endlich 
langfam über feine ſchmale, bleihe Wange niederträufelte. Er 
drüdte dann die Rechte fchwer an feine Stirne und rief mit fo 
hohler, trauriger uud ergreifender Stine, das mir das Herz bei 
den Tönen fchwoll: „Es ift Hier! es ift Hier!“ 

„Ralph, mein guter Ralph,“ fagte er, nachdem er fich geſetzt 
hatte, unter bitterlichem Weinen, „wir müffen ums jest von einander 
verabſchieden. Wir find wahre Leidesbrüder — unfer trauriges Ge: 
ſchick it das gleiche, — Ihe habt Euer Ich verloren und ich dus 


417 


meinige. Seit jener verwünſchten Nacht von Aniana’ ift John Reuds 
Seele ftets von feinem Körper abgelöst gewefen; ich habe die größte 
Mühe gehabt, fie in ihrer Hülle feſtzuhalten — und wider meinen 
Willen geht fie zuweilen fort, während eine andere Seele in diefes 
welfe Gerippe fchleicht und mir traurige Tücken fpielt — ja, trau— 
ige Tüden, Nattlin — traurige Tüden. Mein Ich ift dahin und 
das Eurige gleichfalls, armer Junge. Wir wollen als Freunde 
fheiden. Diefe Thränen gelten nicht blos Euch, fondern auch mir. 
Sch mache mir nichts daraus, jest vor Euch zu weinen, denn es 
ift nicht der wahre John Reud, dev Thränen vergießt. Ihr denkt, 
ich fey ein Tyrann gegen Euch geweſen, aber ich ſage Euch, Watts 
lin, es ift ein noch größerer Tyrann in dem Schiffe, als ich, näm— 
lich jener fchredliche Doktor Thonmpfon. Er zettelt ein Kompfott an, 
um mir meine Beſtallung zu nehmen und mid in ein Tollhaus zu 
fchaffen. — In ein Tollhaus! Oh mein Gott! mein Gott, nimm 
mir dieſe Todesangft ab. Haben Deine Sewitter feinen Blisftrahl 
— die Wellen fein Grab für mih? Muß ich auf dem Stroh 
fterben,, wie ein Laftihier, das zu Tode gehept wurde? — Und fo 
viele Schwerdter Haben unſchädlich über meinem Kopfe gebligt — 
fo viele Kugeln müßig an meinem Körper vorbeigefaust! Doch 
Gottes Wille gefchehe! Nehmt Euch ja vor allen Nerzten in Acht, 
mein lieber Junge — fie haben das Auge einer giftigen Matter. 
Ihr wißt, daß Eure Jdentität gleichfalls in Zweifel gezogen worden 
iſt; aber Ihr ſeyd dennoch beffer daran, als ich, denn Ihr könnt 
Euren Doppelgänger hören, fehen und betaften, während der meine 
mir entweicht, wenn id nach einem Ausfluge in meinen eigenen 
Tempel zurückkehre. An Eurer Stelle würbe ich übrigens das Ding, 
das da fagt, es jey Euer Ich, ohne es zu feyn — zermalmen, 
zerbrüden, zerſtören!“ 

„Das will ih, fo wahr mir ber Himmel helfe im meiner 
außerfien Noth !“ 

„Wohl gefprochen, mein Zunge, wohl geſprochen — weil er 
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fein Necht hat, fih vor die Laufplanfe zu Bringen und fo einer 
heillofen Welt Gelegenheit zu geben, daß fte fagt, Ralph Nattlin 
fen gebeitfcht worden. Doch laßt Euch dies nicht nieberfchlagen. 
Es wird Euch noch wohl ergehen — während ich, oh daß ich einen 
Sohn hätte! — ich Fönnte dann entfommen — Gott behüte Euch! 
— ih muß um Geiftesfraft beten — um Geiflesfraft — verſteht 
mich wohl, um Geiftesfraft. Geht, mein guter Junge. Wenn Euch 
das Unglüd überholt und man mir etwas Beſſeres läßt, als eine 
dunfle Zelle und Flirvende Ketten, fo kommt und theilt es mit mir. 
Seht geht (er drückte mir die Hände im bitterem Schmerze) und 
fagt Doktor Thompfon, ich wünfche ihn zu ſprechen; bemerft ihm 
aber zugleich, wie vernünftig und angenehm wir uns unterhalten 
haben — und vergeßt nicht, was ih Euch zum Abſchied fage — 
nehmt Euch vor den Aerzten in Acht, bewahrt forgfältig Euer Ih 
und denft bisweilen an Euren armen Kapitän.“ 

Diefe legte Unterredung mit Kapitän Reud, denn es war meine 
legte, würde mir fehr fehmerzlich gefallen ſeyn, Hätte nicht mein 
eigener noch tieferer Schmerz alle anderen Gefühle verzehrt. 

Am andern Morgen früh lichteten wir die Anfer und fegelten 
nad Sheernef. 

In den Medway angelangt, ging Kapitin Reud an’s Land. 
Da ich Eee. Gelegenheit mehr haben werde, um auf ihn zurück— 
zufonımen, fo will ich mit einemmiale berichten, daß ihn das Loos, 
welches er fo fehr fürchtete, wirflich erivartete. Sechs Monate, nach⸗ 
dem er die Eos verlaffen hatte, farb er als ein Tobfüchtiger in 
einer Privat: Srrenanftalt. 

Zu Sheerneß wurden wir ausbezahlt. Diejenigen von ber 
Schiffsmannſchaft, welche durch die Lange ihrer Dienftzeit zu einer 
derartigen Gunft berechtigt waren, erhielten für einen Monat Nrlaub, 
aber nur die Hälfte ihres Soldes, da bie andere zurüdbehalten 
wurde, um fie zur Wiederkehr zu zwingen. Sie hatten ihre unter- 
zeichneten Päffe in der Tafche — ich nenne fie Päffe und nicht Freis 
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fheine, weil fie von den Schilöwachen an den Außenpoften unter: 
fucht wurden, als ob die arnıen Matroſen bei ihrem Betreten des 
Landes in. eine feindlihe Stadt gekommen wären. Mein Urlaub 
lautete gleichfalls für einen Monat. Statt meinen Sold zu Sheerneß 
zu ziehen, nahm ich das Zahlbilfet mit mir, um es in ?Somerſet⸗ 
houſe zu präfentiren, fobald ich in London angelangt wäre. 

Als ich zum leßenmal an der Seite der Eos nieberitieg, fühlte 
ih mich verfucht, den Staub von meinen Füßen zu fehütteln, denn 
in der legten Zeit war mir bie Fregatte zu einem wahren Aufenthalt 
bes Fluches geworden. Bon meinen Schiffsgenoffen trennte ich mich 
ohne Abfchied, da ich über einige entrüftet, mit allen aber unzufricden 
war. Meiner Anfiht nach hatten fie der übertünchten Lüge eines 
gemeinen Betrügers nur zu bereitwillig Glauben gefchenft. Sie 
gingen nah Oft, Welt, Nord und Süd, und ih traf nur mit Wer 
nigen wieber zufammen, die ich (mit einer einzigen Ausnahme) ents 
weder mieb oder zurückwies. 

Um aller Beobachtung von Seite meiner früheren Gefährten zu 
entgehen, ließ ich meine gefammte Habe, bie freilich außer meinem _ 
Sertanten und Telesfop nicht viel werth war, an Bord, nur den 
einzigen erbärmlichen Anzug, in bem ich ging und fand, mit an’s 
Land nehmend, Sch fuchte Feinen Gafthof auf, fondern miethete mir 
ein Feines Zimmer mit einer DBettftelle in einem einfachhn Haufe, 
in welchem Wohnungen für umverheirathete Männer zu vergeben 
waren. Ich nahm meine Lage ruhig und hatte mir nun feft vors 
genommen, meinen Vater anfzufinden, dann aber mich in Betreff 
meiner fünftigen Laufbahn ganz von den Umſtänden leiten zu laſſen 
und den Beruf eines Seemanns zu verfolgen. Das alte Ehepaar, 
in deſſen Haufe id mein jeweiliges Unterfommen gefunden hatte, war 
fo ordentlich und frei von Neugierde, als ih nur wünſchen Eonnte. 
Der Mann lebte von der Alterspenfion eines Dock-Yardmaten. 

Zuerft fchickte ich nach einem Schneider, einen Hutmacher und 
denjenigen anderen Architekten, weldhe zum Aufbauen des äußern Men- 
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ſchen fo weientfih find: Das Koftüm, welches ich wählte, war fo 
wenig als möglich dienftlih. Ich verfah mich nur mit einem einzigen 
vollftändigen Anzug, um mir den Reft meiner Garderobe in London 
vervollftändigen zu Fönnen. 

Da ich mir eines thätigen und verfländigen Feindes bewußt — 
der einen zweitägigen Vorſprung vor mir hatte, fo befchloß ich, mit 
Borfiht zu handeln. Bon der mir angewwiefenen Summe. war nod 
ein halb Jahr im Rückſtand, weshalb ih. auf den mehrgenannten 
NRechtsgelehrten ungefahr fünfundfiebenzig Pfund zug und ihm zu 
gleicher Zeit in einem Brief meine Anfunft in England meldete, bie 
Frage beifchiegend, ob er mir vielleicht Weilungen in Betreff meiner 
fünftigen Beflimmung mitzutheilen habe. Diefes Schreiben wurde 
mit umgehender Poft in der ganzen Kürze des Gefchäftfiyls beant⸗ 
wortet. Der NRechtsgelehrte erffärte mir, es feyen ihm Feine Aufträge 
zugegangen,, und fchloß eine Anweifung an die Banf zu Sheerneß 
bei. Soweit war Alles fehr befriedigend, denn ich entnahmı daraus, 
daß Joſua Daunton feine Machinationen neh nicht in die Richtung 
ausgebehnt hatte, aus welcher meine Unterftüßung floß, und hatte 
außerdem nun hinreichende Fonds, um meine Nachforfchungen zu 
verfolgen, 

Nach drei Tagen war ich in das faſhionable Koſtüm jener Pe— 
riode gekleidet — blauer Red mit großen, gelben ‚Knöpfen, gelbe 
Mefte mit dito, weiße Corduroy-Fortſetzungen, mit mehreren Ne 
fteln an den Knieen gebunden, und Stulpenftiefel. Es war damals 
das Neich der Inereyabeln, einer weit wilberen Geckenſpecies, als 
unfere Dandies, und noch viel wiberlicher. Sie trugen eine Anzahl 
weißer Binden um den Hals, fo daß das Kinn fait big an die Ober: 
lippe darin begraben war, und einen Knotenſtock, der gewöhnlich in 
der Hand geführt oder fchlau unter den rechten Arm gedreht wurbe. 
Der Hut war hoch und Fegelförmig, wie ber der franzöfifchen Ne: 
publifaner. Ihr Gang war renomiftifch, ihr Blick unverfhänt und 
ihre Unterhaltung eine Gewebe von Flüchen. Aus Grundfaß roh 
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gegen die Männer und ans- Getvohnheit: rückſichtslos gegen die Das 
men, waren fie Trunfenbolde von Profeffion und geſchworne Feinde 
des Lavendelgeiſtes, da fie ihre Parfümerie lieber aus dem Magazin 
des Bachus, als aus Flora’s Laboratorium holen wollten. Gleich 
irgend einem von biefen fegte ich meinen Ehrgeiz darein, mir ein ganz 
anderes Ausfehen zu verfchaffen, was mir auch leidlich gelungen feyn 
mußte; denn wenn ich hin und wieder buch die Straßen von Sheer- 
neß ging, traf ich ſtets mit Einigen von ber früheren Eosmannfchaft 
zufammen, ohne daſi diefe ein Zeichen des Miedererfennens blicken 
ließen. . 

Die armen Burfche! Mehr als die Hälfte davon fam nie über 
das Meichbild von Sheerneß hinaus. ine ganze Woche lang nad 
- ihrer Auszahlung fand man fie zu allen Stunden des Tages ſchaa— 
venweife in allen Phafen der Trunfenheit und durch alle Grabe, Pie 
fi der wirklichen Nactheit näherten, in den Straßen herum liegen 
oder rollen. Wer übrigens eine Woche lang an dem Berbienfte fei- 
ner drei Jahre zu zehren hatte, war fchon ſparſam, denn die Durch: 
fohnittsperiode erftreckte fich nur auf drei Tage, während Giner, der 
mit dem Geifte befonderer Schnefligfeit gefegnet war, Alles in drei 
Stunden durchzubringen wußte und in der vierten fich wohlbehalten 
an Bord des MWachlchiffes befand. Im der erften Stunde hatte er 
fi nämlich viehiſch betrunfen; in der zweiten war er beraubt und 
bis aufs Hemde ausgezogen; in der dritten hatte man den Chrens 
mann in dem gedachten Zuftande auf die befchneite Strafe hinaus 
geworfen, und in der vierten nahm fi die Mannfchaft des Wach: 
Ihiffs aus bloßem Mitleid feiner Befinnungstofigfeit an. Von all 
diefer Demoralifation und Berfchwendung zieht Niemand Bortheil, 
als die Juden und bie Wirthéhäuſer. Die Damen, welche zuerft 
die Börfe des Matrofen leeren, find ftets jammervoll arm. Der 
Pfandleiher, der Wirth und der Jude theilen die Beute unter fi. 
Mährend des letzten Krieges Haben ſich Viele in dieſer fehäbigen 

Marryat's W. XI. Rartlin, der Reffer. - 31 
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Meife ein ungeheures Vermögen zufanımen gerafft. Es ift Schade, 
daß fich feine Mittel auffinden laſſen, den guten Jack ebenfo Klug zu 
machen, als er tapfer iſt. Mehr Freiheit am Ufer würbe ihn viel 
leicht lehren, fie befler zu bemügen, 

Vebrigens betrunfen oder nüchtern — meine früheren Schiffs— 
genofien Fannten mich nicht, worüber ih ungemein vergnügt war. 

Aber obgleich ich meine Sache fo vortrefflich eingeleitet zu haben 
glaubte, wachte doch ein einziges Auge ohne Unterlaß über mir, wenn 
ich ſchon damals nichts davon wußte, 





Dierundfebhszigftes Kapitel. 


Ralph findet allenthaiben große Veränderungen — macht feinen Gefühs 
len Ruft und ſich felbft zum Narren. — Je nad) der Stimmung des 
Leferd wird fi) hHerausfiellen, daß dieſes Kapirei entweder das ſchlech⸗ 
tefte oder das befte von Ralphs Belenntnifien ift. 


PER 





Nachdem ich mich eine Woche zu Sheerneß aufgehalten und 
daſelbſt meinen Plan für meine Fünftigen Schritte entworfen hatte, 
brach ich in dem Paſſagierboote nah Chatham auf. Ich weiß nicht 
ob es noch Margates Hoyen gibt, glaube aber Faum, da fie wohl 
fammt und fonders durch den Dampf verdrängt worden find. Das 
Paſſagierboot war ein derartig gebautes Schiff, feine Befrachtung 
aber, wie es wohl auch in dem Himmlifchen Königreiche der Fall 
feyn wird, ein Gemifch von allen Menſchenklaſſen. Die Kajüte war 
fehr voll — Matrofen mit ihren Weibern, Sees und Landfoldaten, 
Dodyarb: Arbeiter, Zuden, Fifcher, peripathetifche Mufchelverfäufer — 
Alles auf dem Fuße der Gleichheit. In der That beftand die einzige 
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Methode, ſich abzufhließen, darin, daß man fich in einen großen 
Mantel einhüflte und ſchwieg — eine Methobe, die auch ih annahm. 

Die Stille von meiner Seite und das unaufhörliche Getümmel unter 
meinen Schiffsgenofien führte Schlaf herbei — aber mein Schlaf 
war unruhig und wurde alle Augenblide unterbrochen. Zum Ruhen 
war nicht viel Raum vorhanden. Dennch fand ich ein Pläbchen 

und legte das einzige Gepäde, das ich Hatte, ein Fleines Bündel, das 

in Löfchpapier eingefchlagen war, als Kiffen unter meinen Kopf. Das- 
Bündel enthielt meine Logbücher, meine Zeugniffe und ein einziges 

Hemde, denn mein Zahlbillet hatte ich vorfichtigerweife zu den Banks 

noten in mein Tafchenbuch gefteckt. 

Als ih einmal über einen ungewöhnlih lauten Fluch meine : 
Augen öffnete, däuchte es mich, ich fehe das blaſſe Geficht Joſua 
Dauntons dicht über dem meinigen hängen. Ich fuhr auf und rieb 
meine Augen, aber die Bifion war entfchwunden. Ich befchloß, wach- - 
fam zu feyn und fehlief darüber auf's Neue ein; auch erwachte ich 
nicht wieder ganz, bis wir zu Chatham vor dem Landungsplake are - 
langten. 

Sobald ih mid anfgerafft hatte, entdeckte ich zu meiner Bes 
ftürzung, daß mein Kiffen nirgends zu finden war. Viele von ben 
Baflagieren hatten bereits das Boot verlaflen und die noch an Bord - 
Befindlihen wußten nichts, weder von mir, noch vom einem Packet. 
Sa, ih zog fogar Argwohn auf mih, da die Epärlichfeit meines 
Gepäcks und die Anfprücdhe meiner Kleider entfchieden nicht im Ein⸗ 
Hange ftanden. Der Gentleman in Stuipfliefeln fchien fich lächerlich 
genug mit dem LöfhpapiersPadetchen zufammen zu reimen. Da ich 
fah, wie alles Lärmen zu nichts führte, fo verhielt ich nıich wohl 
oder übel ruhig und nahm auf der erften Londonerfutiche einen 
Außenfiß. Abends zehn Uhr traf ich in dem Kaffeezimmer des weißen. 
Roſſes, Wetter Lane, ein. 

Sch beftellte ein Nachtefien — Wein — und dann ein Bette. 
Die Kellner waren jedoch mißtrauifh gegen die Zahlungsfähigfeit 
. 
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„des Gentleman ohne Gepäcke.“ Statt mir daher den Stiefelzieher 
zu bringen, legte ein Kerl die eine Hand auf meinen Mantel, ber an 
der Scheivewand meines Berfchlages hing, und überreichte mir in der 
andern die Rechnung mit der Bemerkung, es fey im weißen Roſſe 
unabänderliher Brauch, daß Gentlemen für Alles, was fie erhielten, 
bezahlten. Gegen diefen unabänderlichen Brauch, verſetzte ich, hätte 
ich, nichts einzuwenden, wohl aber finde ich einen Fleinen Anfland, 
daß ich für das, was ich gehabt habe, doppelt foviel bezahlen folle, 
als andere Leute. Ich zog dabei eine Hand voll Gold heraus und 
verlangte den Wirth zu fprechen. 

Der Mann war ungemein Höflih und gab unummwunden zu, 
daß die Anrehnungen viel zu hoch gehalten feyen; während er fie 
übrigens mit der Feder in der Hand niedriger anfegte, erinnerte er 
‚mich, daß er das Riſiko habe in’s Auge faſſen müflen, namentlich da 
ih ohne Gepäck angelangt ſey. 

„Sehe ich denn wie ein Mann aus, bei dem etwas zu visfiren 
iſt?“ entgegnete ich empfindlich. 

„Das Ausſehen“ — fagte er — „ift — oder war vielmehr 
ganz hier in Nechnung gebracht worden.“ 
| Weil ich aus dem Benehmen meines Wirthes bemerkte, daß er 
durchaus nicht zu beleidigen wünfchte, fo enthielt ich mich aller wei: 
tern Abhandlungen über das Ausfehen, obſchon ich nicht ermangelte, 
über die Sache einige heilſame Betrachtungen anzuftellen, nach denen 
ih am nächſten Morgen zu handeln gedachte. 

SH muß nun nothwendig bie Umftände, welche mich jest fo 
ſchnell zu der großartigen Kataftrophe meines Lebens führten, mehr 
in ihren Ginzelnheiten beleuchten; und wenn ich dabei weniger bei 
meinen Gefühlen, als bei meinen Handlungen verweile, fo darf man 
nicht vergeffen, daß Ereigniffe von größerer Bedeutſamkeit find, als 
Reflerionen, wenn man erftere gehörig ftudirt. 

Den nächſten Morgen war mein Geburtstag, ber vierzehnte 
Bebrnar, und ich ftand als ein völlig vereinzeltes Wefen in meinem 
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Gaſthofe. Sch blieb übrigens nicht müßig, fondern ging in bag 
Kaffeezinnmer hinunter, two ich mir den Hofwegweifer reichen Tießz 
aber meinen eifrigften Bemühungen gelang es nicht, unter den Bas 
roneten einen Sir Reginald Rattlin zu entdecken. Nachdem ich 
meine Rechnung bezahlt Hatte, verfügte ih mich nah Sommterfets 
houfe und bezug meinen Sold, worauf ich Lord Whiffledales ariftos 
fratifche Wohnung in Großvenor Square auffuchte. 

„Richt zu Haufe” und „für einige Zeit auf dem Lande,“ lau— 
teten die fauertöpfifchen Antiworten des trägen Pförtners. 

Es war ein Tag getäufchter Hoffnungen. Der Nechtsgelehrte, 
der mit Bezahlung meiner MWechfel beauftragt war, benahm fich Höfe 
Vieh und gezwungen. Auf alle meine anfänglichen Bitten und meine 
ſchließlichen beftimmteren Tragen gab er nur Falte, ausweichende Ant⸗ 
worten. Er fagte mir, daß er Feine weitere Weifung in Betreff meis 
ner Berfon erhalten habe, fehärfte mir wiederholt ein, meinen gegen 
wärtigen Schuß nicht dadurch zu verfherzen, daß ich Dinge auszu: 
fpüren fuche, die man abfichtlih vor mir geheim halten wolle, und 
wünjchte mir zum Schluffe guten Morgen, faft als fey er geneigt, 
mich zu feinem Büreau hinauszuführen. 

In diefer Weiſe wollte ih mich jedoch nicht abfpeifen laſſen. 
Sch wurde leidenſchaftlich und wich auch nicht eher von der Stelle, 
bis er mir mit feinem Ehrenworte verfichert hatte, er wifle von dem 
Geheimnifle faft fo wenig als ich felber; er fey nur der Agent des 
Agenten, habe noch nie was immer für einen Verfehr mit dem Prin- 
zipal unterhalten und könne mir heilig beiheuern, daß er nicht ein= 
mal defien Namen fenne, 

So war mir faft der ganze Tag entfchwunden. Die Nebel der 
Sahreszeit und ber fchwere Nauch der Statt Hüften nun die Straßen 
in tiefes Dunkel, da in jener Zeit die Gasbeleuchtung noch nicht ere 
funden war. Weil ich die Labyrinthe der Hauptftadt nicht Fannte, 
fo war ich wöllig der Gnade der Miethkutfcher preisgegeben, welche 
mich meine Unwiſſenheit theuer bezahlen Tießen. Bloß aus Gewohn⸗ 
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heit Fehrte ich nach dem weißen Roſſe zurück und ſchloß meinen neun⸗ 
zehnten Geburtstag in Ungewißheit, Elend und Ginfamfeit. Während 
der ganzen folgenden Nacht Fonnte ich faum ein Auge fchliegen. Cine 
ſchreckliche Niedergefchlagenheit laſtete fchwer auf meinem Geiſte. Ich 
feufzte nach dem Anbruch des Tages, ber eine Ewigfeit zu zögern 
ſchien. 

Nah Stickenham — ja, dahin wollte ih mich unverweilt bege— 
‚ben, Aber der Entfhluß erzeugte Fein freudiges Pochen in meinem 
Innern. Ich bezweifelte Alles — fürdhtete Alles. Seit mehr als 
drei Jahren. hatte ich von feinen vordem mir jo theuern Einwohnern 
feine Kunde erhalten. 

Außerdem entfanf mir aller Muth, wenn ich mir die Hindeu— 
tungen Dauntons in’s Gedächtniß rief, daß meine fchöne Schulmei- 
fterin nicht die Perfon fey, welche überhaupt Anſprüche habe, mid 
Sohn zu nennen. 

Da es nicht gerade regnete, und Stidenham nur fieben Meilen 
son London entlegen war, fo beihloß ih, unmittelbar nach dem 
Frühſtück zu Fuß dahin aufzubrechen. Als „Gentleman ohne Ge: 
päcke“ waren meine Bewegungen hinreichend zwanglos. Ich ließ mir 
den Weg durch die Straßen von London angeben, und als ich bie 
Black-Friars-Brücke im Nüden Hatte, Half mir mein Gedächtniß 
weiter. . 

Wie oft hatte ich nicht als glücklicher Schulfnabe auf diefer 
Straße gewandelt. 

Sch ging vafch weiter und meine Gefühle nahmen je nah hun 
dert Schritten regelmäßig eine andere Färbung an. Sept vergegen- 
wärtigte ich mir die entzückte Umarmung, das thränenvolle Auge, den 
herzlichen Willfomm und die Iganze heilige Freude über die Wieder 
fehr des verlornen Sohnes; dann aber beichlichen mich Vermuthun⸗ 
gen, daß mein Leben verfehlt geweſen, daß die Herzen kalt geworden 
und daß vielleicht ſtudirte Höflichfeit ald Masfe vorgenommen werde, 
unter welcher man bie Oraufamfeit des Fremdwerdens zu verhüllen 
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bemüht fey. Aber nachdem ich die Stadt im Rücken hatte, Flärte 
fih die Atmofphäre auf und die Sonne fland leuchtend am Him— 
mel; fogar einige kecke Vögel fchienen durch ihr Zirpen an ben Tag 
zu legen, daß ber Tag zuvor durch ‚den heiligen Valentin gefegnet 
worden fey. Mit leichterem Herzen flieg ich daher rüftig ben fteifen 
Berg hinan, von beffen Höhe aus ich meinen lieben Spielplatz, bie 
romantiſche Haide und die zierlicde Vorderſeite des Schulgebäubes 
mit ihrem weißen, rauhen Anwurf entdecken fonnte. Ach, wie glück— 
lich war ich dort gewefen, wo mich Alles Tiebte und Ein Weſen 
mich faft anketete, 

Ein Sprung noch und ich mar oben — die weite Landfchaft 
behnte fih vor mir aus. Aber welch’ ein Schmerzensruf, ber jebt 
über meine Lippen brach! Wo war die wilde Haide — fo ſchön im 
ber Meppigfeit der Natur? Ach! wo war fie? Der Geift des Mam—⸗ 
mons hatte feinen giftigen Hauch darüber hingegoffen und fie in kläg— 
liches Stückwerk zerbrochen. Der Pflug war über die lieblichen Spas 
ziergange hingezogen ; ber garftige Geftanf eines Ziegelfelds hatte den 
würzigen Duft des wilden Thymians werbrängt, und der mübe Fuß 
ſah fih auf einen einzigen Kiesweg befchränft. Schmutzige Hütten 
breiteten fi über die Oberfläche und mit der Kultur war Mühe 
und Unflat eingezogen. Ich Hätte weinen mögen, über biefen Wech- 
ſel. — Doch warum follte ich mich meiner Gefühle fhämen? ich 
meinte wirflih. Ich nahm diefe Veränderung für ein trauriges Vor⸗ 
zeichen und fragte mein pochendes Herz, was ich von den Menfchen 
erwarten könne, wenn brei furze Jahre hinreichend wären, das lieb⸗ 
liche Antlig der Natur fo Häßlich umzutandeln. Mein Herz ants 
wortete — Wechfel. Aber vie Schaale meines Elends war noch 
nicht voll, da mich bis jeßt nur der erſte Pfeil defielben getroffen 
hatte. 

Ich Fam an die Stelfe, meinem Gebächtniß fo heilig durch einen 
ftrahlenten Himmel und noch ftrahlendere Geſichter — zu dem Orte, 
wo ich fo oft den Federball geworfen und die Heinen Soldaten kom⸗ 
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manbirt hatte. Ich fragte ein elend ausjehendes, Halb verhungeries 
Weib, wo der Spielplab meiner Jugend fey und fie zeigte mir ein 
„Biegelfeld.“ 

Ich dachte an die ägyptiſche Knechtſchaft, an die Söhne und 
Töchter von Juda — und mein Herz war über die Maafen iraurig. 

Einige Schritte weiter fragte ich nach dem Schulhauſe, wo ih 
fo glüdliche Tage verbrachte, und man bentete auf ein lärmendes 
Bierhaus. Ih fah Belrunfene heraustaumeln und hungrige Bett 
fer um die Thüre ſtehen. Gin bitterer Wechſel! Cs war mir, als 
ob eine Hoffnung nach der andern unter meinen Blicken dahinfterbe, 
Mein Schritt wanfte und meine Stimme fotterte. Sch fühlte mich 
faft erftiht vor Bewegung, als ich einen Anderen fragte, wo mein 
alter, leichtherziger, tiefgelehrter franzöfifcher Schulmeifter, Monfienr 
Cherfeuil, fe. Er war nach Franfreih gegangen. Napoleon hatte 
die Emigres zurüdgerufen und der Schulmeifter war mit dem Ber 
mögen, das er fi in England gewonnen, heimgefehrt. Der Mann, 
der mir dies mittheilte, fluchte ihm. Ich war zu kleinmüthig, um 
die Unbill zu ahnen, und wandte mich mit Gfel von dem @lens 
ben ab. 

SH fchaute nah rechts und nah links — in der That, ih 
Tonnte wohl fagen, daß ich meine Lande und Hausgötter rings um 
mich her zerftreut fah. Endlich blieben meine Augen auf einer Bank 
haften, die fchon feit Jahren zwifchen den zwei hohen Ulmen, den 
einzigen Bäumen auf biefem niedrigen Hügel, fland. Ich eilte dar: 
auf zu, um mich nieberzufeßen. 

Dies wenigftens hatten die Zerftörer gelaffen. Mein Schmerz war 
überwältigt und ich fluchte in, meinem Innern auf die Spekulation, 
welche die lieblichfte Dafe in meinen Gedanken vernichtet hatte. Jede 
nachfolgende Betrachtung brachte mir mehr Troftlofigfeit. Ich blidte 
und blickte auf die Entweihung vor mir, bis fogar die Augäpfel an 
dem Schmerz meiner Seele Theil zu nehmen ſchienen. Endlich ver 
mochte ich das verhaßte Schaufpiel nicht länger zu tragen und ich 


489 


brachte für eine Weile mein Tuch wor die Augen. Dort, auf meis 
nem alten Spielplage und in Mitte fo vieler Erinnerungszeihen an 
eine num fo graufam umgewanbelte Vergangenheit betete ich zu Gott 
um Kraft, damit ich den Sram, ber mich verzehrte, überwältigen 
fönne. Ich hatte Jahre lang nicht mehr gebetet — und doch — wie 
elend und verworfen ich. auch geweſen feyn mochte — fühlte ih mich 
geſtärkt. 

Noch eine Frage brannte auf meiner Seele, obſchon ich fürch— 
tete, fie zu ſtellen — ich brauche nicht anzugeben, wie beängjtigend 
fie für mich war, da fie das Loos derjenigen betraf, welche ich als 
Mutter geehrt und geliebt hatte — ich meine die fchöne und wohl- 
wollende Mrs. Cherfeuil. Bermuthlih war auch fie mit ihrem 
Gatten nach Franfreich gegangen, und der Gebanfe fiel mir höchſt 
fchmerzlich. Als ich nach meinem ftummen Gebete das Haupt erhob, 
beinerkte ih, daß ein Fleines, etwa zwölfjähriges Mädchen fich dicht 
an meine Seite gefehmiegt hatte. Sie befand fich augenfcheinlih in 
fehr bürftigen Verhältniffen, fah aber doch gut aus und war naments 
lich fehr reinlich gekleidet. In ihrer Unfchuld fuchte fie meine Auf 
merkfanifeit auf ſich zu ziehen, und als ich fie näher betrachtete, 
glaubte ich, mich ihrer Züge zu erinnern. Sch befchloß, fie anzure⸗ 
den und, im Falle fie die Berfon war, für die ich fie Hielt, alle 
Auskunft von ihr einzuholen, die ich fo angelegentlich zu erlangen 
wünfchte. 

„Da find große Veränderungen vorgefallen, mein gutes Mädchen.“ 

„Dh freilich, fehr große Veränderungen, Sir — fie haben Das 
ter und Mutter zu Grunde gerichtet.” _ 

„Wer find Deine Eltern und wo befinden fie fich 2“ 

„Der Bater ift auf die See gegangen und die Mutter lebt in 
dem Armenhaufe. Ehe die Haide eingezaunt war, hieb der Vater 
Sinfter und grub Kies; dadurch verdiente er hinreichend, um ung 
zu ernähren und warm zu Heiden. Es hieß, die Allmande fey zum 
Beten der Armen angebaut worden — aber bie Vornehmen haben 
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Alles gefriegt und Niemand weiß, two ber Antheil der armen Leute 
iſt. Anfangs wollten’s die Armen des Kirchfpiels nicht leiden; fie 
tumultuirten, brachen die Zäune nieder und trieben, wie font audh, 
ihre Kühe, Schaafe und Gänfe hinein, Aber das Gefeb war ihnen 
zu ftarf. Der alte Edgely, der Anführer, wurde für Lebenszeit des 
portirt und mein Bater fam nur dadurch davon, daß er an Bord 
eines Kriegsfchiffes ging. Meinen Brüdern erging es ebenfo, und 
die Diutter, die nun alt ift, hat ein Unterfommten in dem Armens 
haus gefunden. 's ift feitden nie wieder ein glüdliches Stickenham 
gewefen.“ 

„Richt wahr, meine Liebe, Dein Name ift Sufanna Archer ?* 

„Bott behüte mich, ja, fo ift es, Sir!” 

„Mund Du ſcheinſt in der That ein fehr verftändiges, Fleines 
Mädchen zu feyn.“ 

„Sa, ich Habe viel aus Büchern gelernt; aber all dies ift jebt 
vorbei und vergangen. Als Mrs. Cherfeuil noch im jenem Haufe 
lebte, forgte fie immer dafür, daß wir eine ordentliche Heiniath, 
Feuer int Kamine und einen Laib Brod im Schranfe hatten. Sie 
f&icfte mich in die Schule — aber damit ifl’s jetzt worbei.“ 

„Wohin ift fie gezogen? — Iſt fie mit ihrem Gatten fort ?* 

„Wißt Ihr's nicht, Sir?“ entgegnete fie mit ruhiger Feierlich 
feit, die mich mit fchredlichen Ahnungen erfüllte, von ihrem Sitze 
aufftehend, 

„Wenn Ihr mit mir fommen wollt, fo will ih fie Euch 
zeigen.“ 

Sch wagte es nicht, die furchtbare Frage zu ftellen: „Iſt fie 
tobt ?* fondern nahm meine Fleine DBegleiterin bei der Hand und 
ließ mich von ihr langſam durch das Dorf führen. Keines von uns 
Beiden ſprach ein Wort. Ich weigerte mich hartnädig, den Kelch, 
der meinen Lippen hingeboten wurde, zu trinfen, und täufchte mein 
Herz fo lange es nur immer möglich war. 

„Sie will mich nah einer Stelle führen,“ fagte ich zu mir 
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felbit, „wo ich fie in verhältnigmäßiger Armuth — vielleicht unter dem 
Schute eines dürftigen Freundes finden werde. Möglih auch, daß 
fie fogar krank ift oder auf dem GSterbebette liegt; aber daß jene 
Geſtalt, die ih im Strahlenglanze franenhafter Schönheit verlaffen, 
Falt, tobt und eine Beute ekler Verwefung feyn Fönnte? nein! 
— nein, das war unnatürlih, unmöglich! — Mi mit derarti- 
gen Gedanfen tröftend, gingen wir langfam durch das Dorf. 

Ich ſah niehrere meiner alten Freunde, ohne jedoch von ihnen 
erfannt zu werben. Ich hatte den Ort als ein Knabe verlaffen und 
fehrte — wenigftens dem Aeußern nah — als ein Mann zurüd. 
Meine Kleidung hatte nichts Seemänn’fches an fih. Sie fahen mir 
nah, fannten mich nicht und ich war ungemein darüber zufrieden. 
Sch war nicht in der Stimmung, müßige Neugierde zufrieden zu 
ftellen, und wünfchte Feine andere Gefellfchaft, als meine Gedanken, 
feine Rathgeber, als meine ftürmifchen Gefühle. 

Auf dem Mege duch das Dorf juchte ich flarrfinnig meine ers 
zwungene Selbfttäufhung aufrecht zu erhalten, daß ich bald dem 
einzigen Weſen gegenüber feyn werde, bas int Stande war, jenes 
Geheimniß zu enthüllen, welches meine jugendliche Thatfraft nieder: 
drückte und die gefunde Frifche meines Geiftes ſchnell zerftörte. Ich 
dachte mir aus, wie ich mich benehmen, was ich fagen wollte, und 
begann fogar in dem Vorgenuſſe der mütterlichen Liebfofungen zu 
ſchwelgen, mit denen fie mich empfangen würde. Aber die Donners 
wolfe des Elends brach plößlih auf mich herein und entfaltete fich 
mit einemmale in ihrer ganzen teofllofen Finſterniß. Wir hatten 
faft das Ende des Dorfes erreicht, als meine betrübte Megweiferin 
mich leiſe am Arm zupfte, um mich nach rechts zu ziehen. 

„Mein,“ fagte ich zitternd, „das kann nicht der Weg feyn; wir 
müſſen weiter vorwärts. Diefe Gaffe führt nah dem Kicchhofe.“ 

„Und zu Mrs. Cherfeuil.“ 

„Run, fo geh fort und achte nicht auf mich.“ 

Nach einer Minute ſaßen wir Beide auf einem neugemachten 
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Grabe. Das Heine Mädchen weinte in dem unfchuldigen Ueber: 
maße jenes Leides, das fo bald feine «eigene füße Erleichterung 
herbeiführt. 

Mein anfangs dumpfes und faſt unhörbares Gemurmel wurde 
alfmählig lauter und leidenſchaftlicher. Endlich wedte es die Auf: 
merffamfeit meiner weinenden Begleiterin, bie mir in ihrer Uns 
ſchuld erwiederte: 

„Ss Hilft nichts fo fortzumachen, Sir; fie kann nicht aus 
ihrem Grabe heraussprechen. Jetzt ift fie im Himmel und Gott 
geftattet feinen Heiligen nit, mit uns Sündern bier unten zu 
reden,” 

„Du haft ganz Recht, mein gutes Mädchen,“ fagte ich, denn 
ich fehämte mich, meine Gefühle fo laut verrathen zu haben. Es 
ift in der That fehr thöricht, die Todten über ihren feuchten 
Gräbern anzureden und auch durchaus nicht ſchicklich. Ich möchte 
übrigens eine Weile allein bier feyn. Bitte, geh’ und warte auf 
mih am Ede der Gafle; ich werde bald nachlommen, denn ih 
habe Dir noch etwas zu fagen.“ 

„Sch werde zuverläfiig thnn, Sir, wie Ihr verlangt. Ih 
kann Euch dann auch Alles von ihrem Tode erzählen, denn ich war 
eine Art Aushelferin bei ihrer Wärterin. Ich kenne Euch jebt, 
Sir, und meinte Euch gleich von Anfang am zu Fennen. Möge 
Euch der Gott, den meine gute Freundin mich zuerſt verehren 
lehrte, dieſen Schlag leicht machen!“ 

Ich will nicht die Ergüffe meines Gefühls wiederholen, denen 
ih mich Hingab, als ich allein war. Ich zürnte auf mich felbft, 
— auf die ganze Welt — und ic) fürchte, daß ich fogar gegen mich 
ſelbſt boͤſe war, weil ich glaubte, der Schmerz, dem ich über dem 
Grabe der Hingefchiedenen zum Opfer brachte, fey nicht tief genug. 
So viel ih mich noch erinnere, ſchloß ich folgendermaßen: 

„Wieder rufe ich Dich mit dem heiligen Namen Mutter an 
an — denn das warft Du mir — und mein Herz wird nie eine 
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andere anerfennen. Höre, höre meinen Schwur, daß ich Deinem 
- Andenken alle die Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, die einem 
Menschen möglich if, und mögen wir ung nie in jenen Regionen 
finden, wo der Gefränfte Nedhtfertigung findet, wenn ich jäume, 
diefe geweihte Erde zum Zeichen der Schmah auf das Haupt 
beffen zu flreuen , der Dich entehrte — und follte er fogar mein Vater 
feyn! Himmel, vernimm meinen feierlichen Eid und zeichne ihn auf — 
ja, zeichne ihn auf, und wenn er mir zum Todesurtheil werben follte!“ 

Nach diefem übereilten, fündigen Gelübde, der Wirkung bes 
Vebermaßes meiner Aufregung — riß ich einen beträchtlichen Theil 
der Erde von dem Grabe weg, knüpfte fie gut in mein Tafchen- 
tuch und verbarg lebtered auf meiner bloßen Bruft gleich einem 
Gürtelamulette. 

Jetzt in meinen reiferen Jahren ſehe ich meine Thorheit ein 
und ſchaäͤme mich meiner Ueberſpannung; aber damals glaubte ich 
wirklich eine tugendhafte Handlung zu begehen. Ich hatte Feinen 
freundlichen Rathgeber in meiner Nähe, — Niemand, der mid) 
überzeugen Fonnte, daß ich durch meinen übereilten Schwur mich 
verpflichte, die Gefege der Menfchheit zu verlegen und die Ord— 
nung Gottes zu Fränfen. Aber ungeachtet diefer Thorheit, war 
doch meine Liebe, mein Schmerz und mein Zorn aufrichtig. Ich 
trug mich fogar mit einer feltfam abergläubifchen Borftellung, denn 
ich meinte ein gefeietes Leben zu tragen, fo lange ich mit biefem 
geweihten Staube umgürtet fey. So wild und thöricht benimmt 
fih eine übel geregelte Einbildungsfraft. 

Mit einem Wunfche in meinem Herzen, der faſt wie Blutver— 
gießen Hang, und mit einem glühenden Gebete auf meinen Lippen, 
verließ ich Mrs, Cherfeuils befcheidenes Grab, um mich meiner 
Begleiterin wieder anzufchließen. 
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Fünfundfehszigftes Kapitel. 


Ralph triffe mit alten Freunden und alten Zeinden zufammen. — Er 
hört einem fehr angenehmen Geipräc zu, bei welchem er ſelbſt eine 
unfreiwillige Bartei ift, und friegt beinahe Gelegeuheit, feiner 
Grogportion für immer zu entfagen. — Einem romanhaften Erguffe 
ift für Eiwad Dank abyutragen. 





Es geht jebt fehnell mit meiner Erzählung vorwärts, denn 
ich wünfche in möglichfter Gefchwinbigfeit über alle derartige bes 
trübende Stellen in meiner Lebensgefchichte wegzufommen. Ich 
fühle es und fühlte es fchon damals, daß etwas Lächerliches und 
Duälendes zugleich darin lag. Ich vermuthete, daß mein Han 
deln nicht natürlich , daß ich bemüht fen, mich viel zu fehr nad 
dem Charakter eines NRomanhelden zu bilden, und — muß ich es 
befennen? — ſchon nah einer Kleinen halben Stunde fand ich 
meinen Nachegürtel fo Ealt und unbequem, daß ich von Herzen 
wünfchte,, feiner wieder los zu feyn. Freilich ein Hägliches Zuge: 
ftändnig, das traurig genug gegen meinen Heroismus abfticht — 
aber der Eid, den ich aus freien Stüden und fo feierlich ab: 
gelegt Hatte, hinderte mich, die unangenehme Belifligung wegzu— 
werfen. 

Obgleich meine Gefchichte fehr romantisch gewefen iſt, war 
ich doch nie zum Helden eines Romans gefchaffen. Aus ven wohlbe: 
tretenen Pfaden des gewöhnlichen Lebens hinausgewiefen, war ich 
ftets bemüht, in biefelben einzutreten. In großer Gefahr bin ih 
zwar großer Anftrengungen fähig; aber ich haffe eine Wiederho: 
lung derfelben, bin fein Freund der Mühe und babe einen Abſcheu 
fogar vor dem Gedanfen an förperlichen Schmerz. Warum habe 
ich mich damals einer folhen Wiverwärtigkeit ausgeſetzt? Weil ich 
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ein Narr und? eine wachfame Vorfehung fo gnädig war, fogar aus 
meiner Thorheit für mich Sicherheit zu bereiten. 

ll faut manger. Bei einem jungen, gefunden Menfchen 
folgt leider auf einen tiefen Schmerz nur zu oft der unüberwinds 
lichfte Appetit. Troß meiner hohen Nacyeentwürfe und meines 
gerechten Unwillens gegen Unterbrüfung, fühlte doch mein Magen 
eine gewiffe Leere. Die Leiden ber Seele konnte ich ertragen, bie 
des Leibes aber nicht in fo langer Dauer. Sogar die aufrichtigfte 
und tieffte Zerfnirfhung würde mich nimmermehr veranlagt haben, 
ein Mönd) von la Trappe zu werben. 

Sch begab mich daher mit überquellenden Herzen und einem 
pridelnden Gefühle von der Nothwendigfeit, meine Verdauung in 
Thätigkeit zu feßen, mit dem Heinen Mädchen in das erite Wirths- 
haus und ließ eine reichliche Portion Beeffteaf3 auftragen. Aller: 
dings etwas Gemeines — aber wer wird fagen, baß es unnatür⸗ 
lich war? In der That hatte ich gerade fo wenig Gefchmad für 
etwas Anderes, als für das beftellte Mahl, daß ich ſogar den Effekt 
der Schönen Gelegenheit verabfüumte, den verwaisten Sohn im 
Einflange mit dem Fleinen Rinde, das feine Freundin verloren, 
weinen zu lafien. Das wäre hübjch pathetifch gewefen, aber ich 
war zu hungrig, weshalb ich der Kleinen bloß einen Schilling als 
Abfchlagszahlung an der Fünftigen Gabe reichte und ihr fagte, fie 
folle nach ein paar Stunden wieder fommen, um mir Alles das 
mitzutheilen, was ihr von einem Gegenſtande, der fo viel Jaterehe 
für mich habe, bekannt ſey. 

Ih war betrübt und dinirte kräftig. Das Mädchen kam und 
ich ſchickte mich an, nach der Stadt zurückzukehren. Trotz der 
Sünde meines Appetits muß man übrigens nicht glauben, daß ich 
nicht auf's Tiefſte ergriffen war, als ich ihren einfachen Bericht 
hörte. Es hatte den Anſchein, als ſey Alles, was Mr. Cherfeuil 
umgab, Lächeln, Glüf und Sonne gewefen, bis eine Perſon er- 
fhien, in welcher ich der Befchreibung zufolge mit einemmale 
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jenen Teufel Daunten erfannte. Dann war alles häuslihe Glück 
für die arme Dame dahin. Die fchlimmften Gerüchte kamen in 
Umlauf, und derfleine Franzofe, der zwölf Jahre lang ihr Schatten, 
ihre Sklave und Bewunderer gewefen war, wurde mit einemmale 
heftig und graufam. Nachdem man ihr einnal das fchredliche Wort 
Bigamie entgegengeworfen, erhob fie ihr Haupt nie wieder. 

Sie fiechte dahin und ſtarb. Zwar war ed Daunton nicht 
gelungen, von ihr Geld zu erpreſſen — aber fein Anfchlag war 
weit tiefer und hoͤlliſcher. Er hatte ſich — aber erſt nad 
ihrem Tode — für ihren Eohn erklärt. Statt aber dadurch 
eine günftige Wirfung auf den aufgebrachten Wittwer zu üben, 
ließ ſichſs dieſer nur um fo angelegener feyn, den Betrüger von 
fich fortzutreiden. Endlich bot fih Mer. Cherfeuil eine Gelegenheit, 
den Drt, der ihm jest fo verhaßt war, und das Land, das ihn 
gefchügt und ihm zu einem ſchönen Bermögen geholfen hatte, für 
immer zu verlaffen, und er machte mit renden Gebrauch davon. 
Diefer Bericht vermochte meine unverfühnlichen Gefühle gegen 
diefen Daunton nicht zu erhöhen, denn mein Haß war über bie 
Möglichkeit eines Zuwachfes erhaben. Ih verabfüyeute ihn aus 
ganzem Herzen, aus allen meinen Kräften und mit ganzer Seele. 
Nach dem Gefühle des Hafles war der gewaltigfte Drang meines 
Innern, mein und fein Geheimniß zu euthüllen, denn ich fühlte 
mich jest überzeugt, daß beide innig mit einander verflochten ſeyn 
mußten. | 

Diejenigen, welche meinen Bericht für ein Gewebe gut oder 
übel erfuntener Dichtungen halten, find im Jrrtfume Wäre dem 
fo, fo würden nicht einzelne Charaftere auftauchen, die ein paar 
bedeutungslofe Neden halten, etliche unwichtige Handlungen volls 
bringen und dann für immer von der Bühne verfchwinden. Der 
Autor würde fein Material nicht fo fehr erfchöpfen, um feine Rollen 
in diefer Weiſe zu vervielfältigen,, fondern nur diejenigen Perſonen 
vor die Augen des Publifums bringen, welche zur Schürzung und 
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Löfung des Knotens beitragen und im lebten Auftritte auf den 
Brettern verfammelt werden können. — Allen Bartieen würde 
poetifche Gerechtigkeit — die einzige, welche zur Zeit in ihrer Voll: 
fommenheit dafteht — wiberfahren, und ber Vorhang fiele nieder, 
nachdem ter Held die treue und fchöne Heldin geheirathet hat und 
für Beite nichts mehr zu gewärtigen fteht, als eine lange Periode 
von Erdenglück. Da wir es aber Hier mit nichts mehr oder weniger, 
als mit einer wirklichen Biographie zu thun haben, in ber nichts 
verändert ift, ald die Namen, und nichts falfch dargeftellt wurde, 
als einige Xofalitäten, fo darf der Lefer auch nicht die befriedigen 
den Nefultate eines Romans erwarten — feine fortgefegte Reihe 
großartiger Handlungen, fundern nur alle die Mechfelfälle des All— 
taglebens, in welchen man das Hohe ohne Unterlaß Licherlich macht 
und das Wunderbare für übertrieben hält, wenn es auch gleich nur 
die bloße Wahrheit in fi birgt. Die wirflihen Thatfachen find 
es hauptfächlich, welche die Kritifer mit der Idee des Unmöglichen 
verwirren. Wie abgeſchmackt, werben fie fagen, anzunehmen, daß 
in unfern Tagen der Geſetztheit ein junger Menfch hingeht, um 
Perwünfchungen über dem Grabe feiner muthmaßlicden Mutter aus- 
zurufen, daß er einen Theil Falter Grabeserde wie einen Gürtel um 
feinen Leib knüpft, und daß danı gerade diefer tolle Akt Hintendrein 
das Mittel zur Erhaltung feines Lebens wird, mührend es doch 
weit natürlicher wire, wenn er dadurch feinen Tod an einer Lungen: 
entzündung fände — fie werben wiederholen: es ift ganz außer dem 
Laufe der Natur und rein unmöglih. Allen diefen Habe ich jedoch 
nur in aller Ruhe zu entgegnen, daß ich eine pofitive Thatfache 
berichte und zwar nur deßhalb berichte, weil fie eben fo feltfam, 
als wahr ift. N Ä 

Nachdem ich Alles, was mir die Kleine zu entdecken mußte, 
angehört und fie gebührend belohnt hatte, fchidte ich mich zu einem 
einfamen Spaziergang über die Orte an, die mir vordem fo theuer 
“ gewefen waren. Die Kalten Nebel des Abends fanfen nieder, 
Marryar’s W. XII. Rattlin, der Reffer. 32 
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und ich fuhr fo Tange fort mich mit diefer melandolifchen Bes 
fhäftigung abzuquälen, bis ich mich fo unglüdlich fühlte, wie nie 
ein fterbliches Wefen, das fich nicht geradezu zum Selbſtmord ges 
zwungen fah. Gegen fünf Uhr fing es an zu dunfeln, und jowohl 
an Körper, als an Geift erfchöpft, begann ich den langen Berg an 
das Ende der Heide hinanzuklimmen, um nad) London zurüdzufehren. 

Der Berg war auf der Surreyfeite fo abfchüffig, daß der Weg 
jest nicht mehr von Wagen befahren wird, dabei auch noch oben— 
prein fo gewunden,: daß die Krümmungen bisweilen faft in rechten 
Winkeln verliefen. Hohe, mit undurchdringlichen Hecken befleivete 
Dämme und fohattige hohe Bäume machten ihn feucht und dunkel, 
und wie ich um eine der fcharfen Eden fam, trat mir ein fläms 
miger Kerl, dem in einiger Entfernung ein Heinerer Mann folgte, 
mit einem fchweren Kittel entgegen. Er rief mir in rauher 
Stimme zu — 

„He, Ihr Sir, wieviel Uhr ift es?“ 

„Kümmert Euch um Euer Gefhäft und laßt mich gehen.” 

„Nehmt das für Eure Höflichkeit!“ 

Und mit einem fehweren Schlage feines Knittels fchmetterte er 
mich zu Boden. Ich war nicht betäubt, fühlte mich aber fehr un 
wohl und außer Stande, aufzuftehen. In biefem Zuſtande befchloß 
ih, mich ohnmächtig zu ftellen; ich machte daher meine Augen zu 
und blieb fiocfftille liegen. Der ſtämmige Landftreicher fegte fein 
Knie auf meine Bruft und rief feinem Gefährten — 

„He, Mifter, fommt und feht, ob ich da den rechten Kunden 
getroffen habe.” 

Die angerufene Berfon kam herzu, und id erfannte durch 
meine Augenwimpern Dauntons teuflifches, weißes Geſicht. Es war 
ſehr dunfel, und um mich zu erkennen, ſah er ſich genöthigt, fein Ge 
fit dem meinigen fo nahe zu bringen, daß fein glühender Athem 
gegen meine Wange brannte. Er war von Schre den ganz außer 
fi und zitterte wie im Lieber. 
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„Er iſt's,“ verfeßte er mit Eappernden Zähnen. „Iſt er be 
täubt ?“ | 

„Milter, das nehme ich für Beleidigung. Meint Ihr, daß 
Sohn Gowles nach einem ſolchen Auffhüßling zwei Streiche führen 
müſſe?“ 

„Bst! — wie gar, gar falt es iſt! Wo Habt Ihr Euer 
Meſſer? Wollt Ihr es thun?“ 

„Ganz gewiß nit. Da — er fteht in Eurer Gewalt — ih 
babe noch nie einen Mord begangen. Nein, nein, ih muß an 
meine foflbare Seele denfen. Ein Handel ift ein Handel, — mib 
"meinen Theile bin ich fertig.“ 

„Gowles fpreht nicht fo laut. Ich kann den Anblick von 
Blut nicht ertragen — und oh Gott! noch obendrein von dieſem 
Blute — es würde mir auf die Hand fprigen. Schlagt ihn wieder- 
über den Kopf — er athmet ſchwer, gebt ihm noch einen Streich!*- 

„Nein,“ fagte fein Verbündeter verbrießlih. Ich fag’ Euch: 
— ich will feinen Theil an diefem Mord haben.“ 

Während diefer intereffanten Zwiefprache fammelte ich alle 
meine Thatfraft zu einer einzigen, verzweifelten Anſtrengung, wollte - 
aber warten bis das Meſſer erhoben würde, um es zu ergreifen: 
und die Waffe gegen die Bruft des einen Meuchelmörders zu. 
ehren, dann aber es als Wehr gegen den andern zu gebrauchen. 

„Wollte Gott,“ fagte der Elende mit dem beabfichtigten 
Morde noch Gottesläfterung verbindend — „wollte Gott, daß 
meiner Hand biefes Gefchäft erfpart bliebe. Gebt mir das Mefler. 
Wohin ſoll ich Rogen? Ich habe nicht die Kraft es weit hinein 
zu treiben.“ 

„sh fag’ Euch, Miſter, will nichts zu thun haben mit dem 
Mord — kann Euch aber den Rath geben, feinen Hals zu ent— 
blögen und die Spige juft unter’s rechte Ohr hineinzuftoßen.“ 

„Bst! wird es viel bluten ?“ 

„Verdammt viel.“ 
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„Schrecklich! — ſchrecklich. Haltet Ihe die Geſchichte von 
Kain und Abel für wahr?” 

„Für fo wahr, als Gott im Himmel iſt.“ 

„Dann wird das Blut meines Bruders Alles in Scharlad 
verwandeln, fo lang ich lebe. Kann’s denn nit ohne Blut ge: 
ſchehen?“ 

„Ich will nichts mit dem Morde zu thun haben. Aber Miſter, 
wenn Ihr ſo gar haſenherzig ſeyd, ſo nehmt Euern kleinen Knaller 
da und ſchickt ihm eine Kugel recht in's Herz. 's iſt dann ein 
Gentlemans Tod und wird das denkbar netteſte kleine Loch geben; 
auch das Bluten hat nicht viel zu bedeuten; aber wohlgemerkt, 
biefer Mord geht ganz auf Euere Rechnung.“ 

Sn diefem Feitifchen Augenblide, in welchem ich eben tief aufs 
athmete, um meinen Körper zu einer augenblidlichen Anftrengung 
zu beleben, hörte ich zwei oder brei Stimmen in ber Ferne einen 
unharmonifchen Chor fingen — 

„Habe manden Spaß gefchen, 
Dod ich wollt’, der Krieg wär’ aus.“ 

„Jetzt oder nie,“ fagte Jofua, indem er feine Piſtole hervorzog 
und den Hahn fpannte. 

Ich fprang im Nu auf meine Beine und ergriff das Kleine 
Taſchengewehr mit der linfen Hand beim Laufe, während ich mit 
der rechten meinen liebenswürbigen Bruder padte. Es folgte nun 
ein Kampf. Die Mündung der Piftole war gerade gegen meine 
Bruft gerichtet, ald mein Gegner fie abfeuerte. Ich fühlte den 
Icharfen Stoß der Kugel, der mir für einen Augenblid den Athem 
benahm, ließ aber die Kehle des Elenden nicht los. Das Gurgeln 
des Erftidens wurde auch feinen viehifchen Begleiter vernehmlich. 

„Bob tauſend,“ fagte der Kerl; „diefer ermordete Mann da 
erbroffelt meinen Mifter noch im feinen Todesnöthen. 

Und der furchtbare Knüttel fauste abermals auf meinen Arm 
nieder. Ich ließ los und fanf aufs Neue zu Boden. 
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„Er ift ein todter Mann,“ fagte Gowles. „Lauft was Ihr 
wißt und könnt, um Euer. Leben zu retten! Aber wohlgemerkt, 
Mifter, ich habe, feinen Theil daran gehabt." — 

Und fie waren fait im Nu außer Hör- und Sehweite. 

Bei dem Knall der Piltole Hatten die lufligen Sänger nad 
Kräften ausgeholt. Sie ftanden ſchon um mich her, ehe noch bie 
verhallenden Fußtritte meiner Mörder aufgehört hatten, die Stilfe 
der Dunkelheit zu unterbrechen. Eine Stimme, in welcher id 
augenblicflich die meines alten Gegners, des Miftersmaten Pigtop, 
erkannte, rebeie mich an. 

„He da, Sciffsfamerad — feyd Ihr auf einen Piraten ges 
ftoßen? Wie, 's ift Euch doch nicht der Wind ausgegangen?“ 

„Rein, aber ich glaube, mein Arm ift etrogen auch habe 
ih eine Piſtolenkugel zwiſchen den Rippen.” 

„In welcher Richtung find die Halunken abgefchoren? Sollen 
wir Segel aufklappen und Jagd machen?” 

„Es nüßt nichts. Einen davon fenne ich gut, fle werten mir 
nicht entkommen.“ 

— „Ei, diefe Stimme kenne ih. Ja — nein — hole mich diefer 
und jener, ed muß Ralph Rattlin feyn. Ja, wahrhaftig — er 
ift’8 und liegt hier auf feinen Balfenenden — ein Schuß in feinem 
Rumpf und eine von feinen Spieren zerwettert. Da wollte ich doch 
lieber, mein Grog würde mir für mein ganzes Leben über zu 
Waſſer, als daß mir dies begegnen mußte.“ 

„Diefen Abend wenigftens habt Ihr Euern Grog nicht ges 
wäſſert,“ fagte ich, indem ich unter feiner und feiner Kameraden 
Beiftand mich erhob. „Ich fühle mich übrigens nicht fonderlich 
befhädigt.“ 

„Ganz richtig, ganz richtig, Schiffsmate. Aber wir müſſen 
einen Stopper über Alles Happen. Kleine Kugeln in ber Bruſt 
find ſchlimme Tifchgenoffen. Wir müffen aus meinem — 
da ein Tourniquet für Euch machen.“ 


502 


Er fhlang, ohne auf meine Schmerzensrufe zu achten, fein 
i Schnupftuh um meine Bruft und zog es vermittelft feines Stedens 
fo feft an, daß es nicht nur allen Bluterguß flopfte, fondern mir 
auch faft den Athem benahm. Meine linfe Hand hielt noch immer 
die entladene Piſtole umfaßt, die ich jet Pigtops Verwahrung 
übergab. Nach ber weiteren Unterfuchung fand ich, daß mein Arm 
feinen Knochenbruch erlitten Hatte, und daß ich mich in Anbetracht 
der Umftände leivlich genug fortbewegen Fonnte. Dennoch fühlte 
ich bei etwas befchleunigterem Gehen einen heftigen Schmerz in 
meiner Bruft und einen fehwer beengten Athem. 


Sehsundfehszigftes Kapitel, 


Ralph erfcheint vor einer Magiftratöperfon, wo es ſich herausſtellt, daß 
er mehr erfchredt , als verlest wurde, obfhon auch der Schreden 
das bei einem wahren Helden zuläffige Maß nicht überfchreitet. — 
Biel Weien Über ein Bischen Erde, dad nicht weggeworfen, fondern 
zum Schluſſe niedergelegt wird. 





Mir gingen demungeachtet vorwärts und Pigtop fehüttelte kläglich 
den Kopf, fo oft ih Halt machte, um zu Athem zu fommen. In 
dem erften Haufe, auf das wir trafen, traten wir ein. Mir erzählten 
dem Eigenthümer, einem Bauer, unfer Abenteuer, und der gute Mann 
feßte ſich augenblidlih in Bewegung, um die Schaarwache und einen 
Konftabel davon in Kenntniß zu ſetzen. Mir war ed namentlid 
darum zu thun, die Natur meiner Wunde zu unterſuchen — ein 
Derlangen, auf das übrigens mein alter Tifchgenoffe feinen Augenblit 
hören wollte. Dabei that es ihm namentlich ganz befonders leid, 
daß er fein Blut fah, aus welchem Symptom er das Allerfchlimmite 
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ſchloß, weil nun die Blutung innerlich und ich als ein tobter Mann 
zu betrachten fey. 

Sch entfchied: mih für eine Poftchaife, um nah Londen eilen 
und meine Angaben machen zu Fönnen; denn ich Hatte mir vorges 
nommen, unverweilt die Spürhunde des Geſetzes gegen meinen. feis 
gen Feind loszulaſſen. Der Wagen war bald beforgt, und fehr zur 
Beruhigung Pigtops fuhren wir unmittelbar nah Bow:Street — 
denn der gute Burfche hatte ſich's feit eingeredet, fobald fein extem⸗ 
porirtes Tourniquet entfernt werde, habe es auch mit meinem Athmen 
ein Ende. Ich theilte freilich nicht feine derartigen fchredlichen Bes 
forgnifle. 

Als wir vor dem Büreau anlangten, war der würbige Fries 
densrichter eben im Begriffe, feine Amtsftunden zu fchließen. Das 
Gellapper der Chaife, die raſch an ber Thüre vorfuhr, und ber über: 
triebene Bericht des Poftilons meldeten uns mit einigem Eclat. 
Sobald übrigens die Magiftratsperfon vernahm, daß fih’s um einen 
Mord handelte, fo masfirte er vecht gut feinen Verdruß über bie 
Verzögerung feines Diners. 

Mr. Pigtop beftand darauf, mich zu unterflüßen, obſchon ich 
recht gut allein gehen konnte — jedenfalls fo gut als er felbft, da 
die Wirfungen feines Trinfens nit an ihm zu verfennen waren. 
Auch wollte er ftets das Wort führen, obgleich ih ohne Selbſt— 
fhmeichelei von mir rühmen kann, daß ich mich wenigftens hierauf 
jedenfalls befier verftand; denn er gehörte zu ber alten Matrofenfchule 
und war nicht im Stande, anders als in ber Weife feines Berufs 
zu veden. Es wurde ihm fofort der Eid abgenommen. Wir wols 
Ien den Beginn feiner Angabe wortgetreu aufzeichnen, ba er jener 
Klaffe angehörte, welche jest fchnell won ber Oberfläche des Waflers 
verfchwindet. 

„Mit Erlaubniß, Euer Geftrengen, ich und meine zwei Ka⸗ 
meraden, bie bahinten in meinem Kielwaffer liegen, haben, nachdem 
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wir in Woolwich unfer Holz und Waſſer eingenommen, feharf für 
London aufgebraßt.” ; 

„Bas verfteht Ihr unter Euerm Holz und Waſſer?“ fragte 
der Friedensrichter. 

„Speis und Trank — (bei Seite zu mir) — das ift mir eine 
ſaubere Magiftratsperfon. Euer Geftrengen, wir legen wader an, 
und als wir uns quer vor Tom Gore’s vorbeiarbeiten — Euer Ge 
firengen wiffen natürlich, was dies befagen will?“ 

„Sn der That, nein, Sir.“ 

„Es ift der Kurs, ben die Rechtögelehrten einſchlagen werben, 
wenn fie ihre Segel für den Himmel ausbreiten. Aber freilich, ih 
kann bei dem Fladern einer Zahlmeiftersferze fehen, daß Euer Ge: 
fitengen fein Nechtsgelehrter ift.“ 

„Dies iſt das erftemal, Sir, daß Jemand die Unverfchämtheit 
bat, mir etwas Derartiges zu jagen.“ 

„Nun, nun, nichts für ungut, Euer Geftrengen. Der Ge 
ſchmack ift verfchieden, wie der Affe fagte, als er. die Kape in das 
Theerfaß fpringen Jah.“ 

Und dann erging fih der würbige Zeuge in einer fehr unerheb- 
lichen Abfchweifung über Landhayfifche. Der Priedensrichter war 
jedoch geduldig und verftändig, fo daß fich denn doch zuletzt Die große 
Schwierigkeit hob, welde aus dem Umftande entfprang, daß er nie 
zur See und Pigtop nie vor den Gerichten geweſen war. 

Seine Angabe wurde, nachdem fie aus dem nautiſchen Myſti—⸗ 
zismus in die gewöhnliche Mutterſprache übertragen war, gebührend 
befhworen, jedoch nicht ohne Unterbrechung ; denn als ber Friedens: 
richter hörte, der Zeuge vermuthe, ich habe die Piftolenfugel noch 
irgendwo in meinem Leibe, fo wünfchte er, daß ich augenblicklich 
durch einen Wundarzt unterfucht werde. Mr. Pigtop war ber ent 
gegengefegten Anficht, damit ich nicht auf dem Plage fterbe; ich gab 
jedoch der Magiftratsperfon mehr Befriedigung, indem ich ihr fagte, 
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wie ich gute Gründe für die Annahme zu haben glaube, daß bie 
Kugel nicht tief eingebrungen fey. 

Sch wurde zulett verhört und brachte neues Feuer in Pigtop, 
als ih angab, ich Fenne die Perfon meines mordgierigen Angreifers 
fehr gut, da berfelbe fein anderer Menſch als Joſua Daunton fer. 

Auf diefe Ankündigung ſchlug mein vormaliger Tifchgenoffe mit 
der Hand fo ungeflüm aufs Knie, daß es durch ben ganzen Saal 
ſchallte, grindste dann und machte eine fehr ernfte Miene ; ih 
wußte es ihm übrigens Danf, daß er feine Gefühlsäußerungen 
nicht durch Worte, fondern nur durch ein bebeutungsvolles Kopf⸗ 
fchütteln ausdrückte. Als ich fortfuhr, die Perſon des Elenden ge- 
nauer zu befchreiben, wurben Blicke des Cinverftändniffes zwifchen 
drei oder vier Konftabeln gewechfelt, welche den Verhandlungen auf: 
merffam zuhörten. Sobald. diefes Geſchäft beichloffen war, fagte ber 
Sriebensrichter zu mir: 

„Der junge Mann, ber fi alfo gegen Eure Berfon vergangen 
bat, ift, wie wir flarf zu vermuthen Grund haben, dem Gefeb noch 
wegen anderer Verbrechen verantwortlid. Er ift unfern thätigften 
Konftabeln entwilcht, To daß man vermuthete, er habe das König: 
reich verlaffen ; jetzt fcheint er aber wieder zurückgekehrt zu feyn. 
Ener Enikommen ift ein Wunder der Vorfehung zu nennen, und 
diefe Piſtole wird uns einen guten Schlüffel an die Hand geben. 
Dhne Zweifel find wir jest bald im Stande, uns Auskunft über 
ihn zu erholen. Doc folgt meinem Rathe, Mr. NRattlin, und laßt 
Eure Wunde unterfuchen. Kommt in mein Privatzimmer — der 
Wundarzt wird unverweilt eintreffen.“ 

Pigtop und ich wurden dann in ein Gemach neben dem Aıntsz 
zimmer geführt. Ich machte ein fehr langes Gefiht, und war in . 
der That fait fo verwirrt, als hätte man mir ein Verbrechen zur 
Laft gelegt. Der Wundarzt erfchien Bald; aber in dieſem Furzen 
Zwifchenvaume hatte der Friedensrichter begonnen, mic mit Fragen 
ber meine Perfönlichkeit, meine Ausfichten und die wahrſcheinlichen 
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Beweggründe zu Dauntons Verſuch auf mein Leben zu beſtürmen. 
Ich paricte fie, fo gut ich fonnte, ohne ihm etwas von der muth« 
maßlichen Verwandtſchaft zwifchen mir und dem Schuldigen wiſſen 
zu laffen, indem ich erklärte, ich glaube, daß die That ihren 
Grund in dem Wunfche habe, fich für eine wirkliche oder eingebif- 
bete Kränfung, die ihm von mir an Bord der Eos widerfahren, zu 
rächen. 

Als ih mich eine Zeitlang weigerte, die Kleider auszuziehen, 
damit meine Wunde unterfucht werden möge, begann der Friedens: 
richter ein ernftes Geficht zu machen, und der Wundarzt deutete an, 
daß es vielleicht eben fo gut fey, nicht zu fuchen, was nicht gefun- 
den werben fönne. Die Furcht, als ein Betrüger betrachtet zu wer: 
den, überwog die Scham über die Bloßftellung meiner romanhaften 
Schwäche Der arme Pigtop war aus ganz andern Gründen uns 
ruhig. Er fah mit banger Angft dem Ablöfen feines Tourniquets zu 
und machte fi darauf gefaßt, mich als einen Sterbenden in feinen 
Armen aufzufangen. Seine Veberrafhung war jedoch, wie ich fürchte, 
weit größer, als feine Freude, als er nach Entfernung feines Schnupf: 
tuchs feine Spuren von Blutung enidedte. 

„Was, im Namen der Pharmacie, ift dies?“ fagte der Wunbd- 
arzt, als er meinen Erdgürtel ablöste. „Sa, da ift die Kugel — fie 
hat nur die Haut durchgeſchlagen und zwar eine Blutung verurſacht, 
die aber durch die Erde in biefem Schnupftuch aufgefaugt wurde. 
Wie immer Ihr zu bdiefer feltfamen Bandage gefommen feyn mögt 
— verlaßt Euch darauf, junger Gentleman, daß fie Euch das Leben 
gerettet hat.“ 

„She feyd wohl ein Katholif, Mr. Rattlin, und wahrfcheinlich 
ein fchlimmer Junge geweſen?“ entgegnete der Friedensrichter. „Se 
nun, in diefem Kalle hat fih die Buße, welche Euch Euer Beicht⸗ 
vater auflegte, als ein Wunder der Vorfehung eriwiefen, und ich will 
fortan eine beffere Meinung von derartigen Pönitenzwerfen hegen.“ 

Die Lüge wurde mir fo verlocdend an die Hand gegeben, daß ich 
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fhon im Begriffe war, davon Gebrauch zu machen. Als ich aber 
ertwog , wo ich die geheiligte Erbe gefammelt, wagte ich nicht, fie 
durch eine Ummwahrheit zu entweihen. Mit flotternder Stimme und 
thränenfeuchten Augen redete ich daher den Friebensrichter folgender: 
maßen an — 

„Lacht nicht über mih, Sir, und haltet mich nicht für verächt— 
ih, wenn ich Euch die genaue Mahrheit erzähle. Ich bin ein thös 
richter, .romanhafter, junger Menfch, der fih nur zu leicht plößli= 
hen Erregungen und vielleicht falfchen Gefühlen hingibt. Nach breis 
jähriger Abwefenheit, Sir, Fehrte ich nach einer Heimath zurüd, von 
der ich als Knabe ausgezogen war, und wo ich eine theure, gute 
Mutter in Schönheit, Glück und Gefundheit verlaffen hatte. Als 
ih nach meinem früheren Aufenthalt fragte, zeigte man mir das 
Haus eines Fremden — ich erfundigte mich nach meiner Mutter, 
und man führte mich nach einem neugemachten Grabe. In einem 
Anfalle von Begeifterung vaffte ih Einiges von der Erbe über ihrer 
Leiche auf und Fnüpfte fie um meine Bruſt. Möge mir Gott ver: 
zeihen, es geſchah unter vermeflenen Gedanken. Dennoch bedaure ich 
biefen Nft der Verrücktheit nicht, denn es däucht mich, die geehrte 
Dame hat ihre Hand aus dem Grabe hervorgeſtreckt und fie vor das 
Herz ihres Sohnes gelegt, welchen fie fo fehr liebte, als fie noch 
am Leben war.” 

„Sch denfe das auch,“ vwerfehte der Friedensrichter fehr beivegf. 
„Indeß ift es doch beffer, mein junger Freund, wenn berartige aber- 
gläubiſche Vorftellungen und Handlungen unterbleiben. Ich bin 
überzeugt, daß Ihr nicht diefe Hand voll Erde braucht, um Euch 
an Eure Mutter zu erinnern. Außerdem muß es Eurer Gefundheit 
nachtheilig feyn, fie auf dem Leibe mitherumzuführen, der Sonderbars 
feit eines folchen Beginnen gar nicht zu gedenfen. Laßt Euch ba= 
her rathen und überantwortet fie mit andächtigen Gefühlen dem 
nächften beſten geweihten Boden. Wir wollen bie Kugel mit ber 
Piſtole hier aufbewahren und Mr. Anfins foll Euch Eure leichte 
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Munde verbinden. Ihe müßt wohlbehalten durch dieſe Geſchichte 
fonımen, und wenn es nöthig ift, wird auch die Abmiralität Euern 
Urlaub verlängern. Es wäre mir angenehm, mehr über Eure ers 
ſoͤnlichen Berhältniffe zu vernehmen — hier ift meine Karte. Ihr 
feyd ein fehr guter Junge, daß Ihr Eure Mutter alfo ehrt. Lebt 
wohl!“ 
Mit vielen Komplimenten auch von Seiten des Wundarztes und 
mit einigen Nöllchen Baumwolle auf meiner Bruft verabfhiedeten wir 
uns gegenfeitig, ohne daß der rüdfichtsvolle Arzt die Guinee, welde 
ih ihm reichen wollte, annahm. 

Sch verließ mit Mr. Pigtop und feinen beiden Begleitern das 
Büreau, in meiner Hand das mit Erde gefüllte Schnupftuch tra- 
gend. Was follte ih mit ihr anfangen, da fie mit meinem Blute 
getränft und mir eigentlich eine Lebensretterin geworben war? Biel- 
leicht denfen meine füßen, empfindſamen Leferinnen, ich habe fie in 
einer Föftlichen Vafe aufbewahrt, um darüber weinen zu können — 
ih habe mir von fchönen Händen fyftematifch einen feidenen Gürtel 
machen laffen, umd trage fie noch immer zunächſt meinem Herzen — 
ober ich habe fie in einen Porzellantopf gebracht und eine Roſe hin 
eingepflanzt, die ich täglich mit meinen Thränen begieße? Leider 
fann ich die Freunde des Romantifchen nicht zufrieden ftellen, da ich 
nichts dergleichen that. Wie fchon früher gefagt, werden alle meine 
Erlebniffe zu ganz gewöhnlichen Alltagsgefchichten, und ich that als 
ein guter Zunge, wie mich der Friedensrichter geheißen hatte. Als 
ih in Covent-Garden an der St. Paulskirche vorbei Fam, trat ich 
in ben Friedhof, betete in meinem Herzen für die Hingefchiedene, 
flehte zu Gott um Verzeihung wegen dev Profanation, der ich mid 
ſchuldig gemacht hatte, und fehüttete den Staub voll Ehrfurcht an 
einen abgejchiedenen Orte aus, worauf ich zurüdfehrte und mich mei: 
nen Begleitern wieder anfchloß. 

Bald nachher verabfchiedete ih mich von ihnen und begab mich 
nad) dem weißen Roſſe in Fetter-Lane, wo ich ein frugales Nachteffen 
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zu mir nahm, mich frühe zu Bette legte, und alfo diefen fehr benf- 
würdigen Tag fchloß. 


Sicebenundfehszigftes Kapitel. 


Ralph beginnt fi) einzurichten und ftellt einen Neifehofmeifter au — 
bereitet fich für eine Wanderung vor und klopft ſchüchtern an die 
Thüre einer alten Freundin, wo er zurücdgewiefen wird, — Er er: 
reicht endlich feinen, Zweck, indem er feine Beglaubigungdbriefe vors 
zeigt, die übrigens faft wie eine Voxerei ausfehen. 





Am andern Tage war mein Arm fo gefchtwollen und ich felbft 
fo unwohl, daß ich das Bett nicht verlaffen konnte. Mr, Pigtop 
befuchte mich und war fehr freundfchaftlich in feinem Benehmen. Er 
ſchien Etwas auf dem Herzen zu haben, obfchon es ihm entweder 
feine angeborne Bescheidenheit oder fein natürlicher Mangel an Bes 
redtſamkeit unmöglich machte, fi) des Drudes durch Worte zu ent- 
Iedigen. Ich vermuthete, er Habe fein Geld und fomme, um ein 
NAnlehen von mir nachzuſuchen. Hierin war ich jedoh im Irrthum, 
denn er wünfchte mir ein Anerbieten zu machen, das in nichts Ge- 
ringerem, als in. feiner. eigenen Perfon beftand. Ich brauche nicht zu 
fagen, daß mich berfelbe Arzt fortbehanbelte, und ich erfah die Ge— 
Vegenheit, mich mit einigen Nothbürftigfeiten, wie auch mit einem 
Mantelſack zu verfehen. In Ermangelung einer andern Perſon be: 
auftragte ih das Stubenmäbchen mit der Erfüllung meiner Wün- 
ſche — ein Gefhäft, das fie auch mit vieler Mäßigung ausführte: 
denn fie nahm nur Hundert Prozent Nuten an ben Einfäufen, was 
merfwärbig wohlfeil in Betreff der Achtbarfeit war, bie ich in ihren und 
in der Kellner Augen hatte, weil ich jegt nicht Länger als der Gentles 
man ohne Gepäck erfchien. 5 
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Am dritten Tage meines Hausarrefts, als ich eben einfam in 
dem verlaffenen Gaftzimmer faß und meine bittern Gedanken wieder: 
fäuete, machte mir Mr. Pigtop feine Aufwartung. Obgleich ich ihn 
als einen durchaus felbftfüchtigen Menfchen Fannte, fo traute ich ihm 
doch jene verbrießliche Art von Ehrlichkeit zu, die man oft bei ganz 
gemeinen Seelen findet, Zur Zeit war mir jede Gefellfchaft wills 
fonımen,-weßhalb ich feine Theilnahmebezeugungen fehr gnädig auf: 
nahm und mit einer Ginladung zum Diner erwieberte. Sie wurbe 
mit Freuden angenommen, und die Zeit bis zum Mahle füllte er 
mit einer Befchreibung feines Lebens aus, das allerdings ein fehr 
gewöhnliches war, Als Sohn eines Schiffsunteroffiziers ftanden feine 
Erlebniffe durchaus in Beziehung zur See, nur daß er nicht ge 
rade an Bord eines Kriegsichiffs geboren war. In einem Alter von 
fünfzehn Sahren war er unter die Midfhipmen aufgenommen worben 
und hatte fih bis zu ber Stellung eines Meiftersmaten gehoben. 
Don nun an aber hatte es allem Anfchein nach mit feiner Beför—⸗ 
derung für immer ein Ende. Er ſtand bereits in den Vierzigen und 
hatte ſchon dreiundzwanzig Jahre gedient. 

Da er fih in Betreff feiner Bebürfniffe rein auf feinen Sold 
befchränfen mußte, fg war fein Leben eine Kette von Entbehrungen 
und Unzufriedenheit gewefen. Sein Geld war beinahe zu Ende, ohne 
daß er fogar die Verbeſſerungen in; feiner Garderobe hatte vorneh— 
men laſſen, ‚welche durch Joſua Dauntons Bosheit fo nothmwendig 
geworden waren. Gr wünjchte den Dienft zu verlaffen und wollte 
jeßt Lieber Alles feyn, nur nicht mehr Meiſtersmate. Verwandte hatte 
er nicht — und noch weit weniger Freunde. Seine Ausfichten waren 
ganz troftlos und feine Lage bitter — indeß fand er doch eine Er: 
leichterung darin, daß er fih mir anvertrauen fonnte. 

Nochdem wir ein frugales Mahl von Coteletten nebft einer ein- 
zigen Blafche Portwein zu uns genommen hatten, fehrte er wieder 
zu feinem Morgengefpräche zurück und bat mich un meinen Rath in 
Betreff feines fünftigen Verhaltens. 
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„Da folltet She nicht zu mir Fontmen, Pigtop,“ verfeßte ich. 
„Ihr feyd weit eher im Stande, hier zu rathen, als ich, da Ihr 
um fo viel länger in der Welt gelebt.habt.“ 

„&ure Rechnung ift nicht richtig, denn obgleich ich mehr als 
zweimal die Zahl Eurer Jahre gelebt habe, fo bin ich duch nie in 
der Welt gewefen. Am Lande kin ich wie ein Schwein, das in einem 
Wafchzuber ſchwimmt. Nathet mir, was ich thun foll.“ 

„Habt Ihr Feine Verwandte ober Freunde, die Euch unterftüßen 
könnten ?“ 

Das traurige Schütteln feines Kopfes war eine berebte Ders 
neinung. 

„Und doch wollt Ihr nicht wieder zu dem Leben zurücdfehren, 
für das Ihr ausfchließlich erzogen ſeyd ?“ 

„Rein! ich will und kann nicht.“ 

„Gut; fo müßt Ihr Euch entweder an die Landftraße legen oder 
ein reiches Weib heirathen.“ 

„Betrachtet nur biefen Kopf — und dieſe Narbe. Nein — 
feine wird ſich mit einem fo ausgefaferten alten Taue fplifien laflen 
wollen, wie Andrew Pigtop if. Die Landftraße ift Fein gentlemas 
nifches Gewerbe mehr; ich Habe daher im Sinne, ein Bedienter zu 
werben.” | 

„Ihr, Pigtop? — Ih bitte um Verzeifung, aber wer zum 
Teufel wird fih mit Euch belaften wollen ?“ 

„Sch hoffe, Ihr werbet’s thun — nein, Yacht nicht: ich weiß, 
daß Ihr zum Gentleman geboren ſeyd und daß Ihr jährlich Hundert 
Pfund gu verzehren Habt. Aus Andeutungen, die ich zuſammen— 
gelefen, glaube ich, daß biefe fi zu Tauſenden fteigern werben, fo- 
bald Ihr volljährig fjeyd und Euch Euer Recht widerfährt. Wir 
verfolgen einen gemeinfamen Plan — nämlid jenen Schurfen, den 
Daunton, an den Galgen zu bringen. Allerdings wünfche ich nicht, 
Eure Livree anzuziehen, wenn Ihr nicht beftimmt darauf beiteht. 
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Nennt mich daher Euern Sekretär oder was Ihr wollt — nur ers 
laubt, daß id) in Eurer Nähe bleibe als Euer Diener und Freund.“ 

Sch fah die Augen des armen Burfchen glänzen und die Mus— 
feln feines wetterbraunen Geſichts kesen. Einen Blick auf feine 
ſchaäbigte Uniform werfend, dachte ih an feine langen, unbelohnten 
Dienſte, und obfchen ih wohl wußte, daß ich ihm nie achten Fonnte, 
bemiileidete ich ihn doch fehr. Ich beichloß daher endlich, ihm beizus, 
fiehen und ihn für eine Weile in meiner Nähe zu behalten. 

„Gut, Pigtop, fagte ich endlich; wenn Ihr treu feyn wollt —“ 

„Bis ind Grab — bis auf den legten Blutstropfen. Steht 
mir jeßt bei in meinem Unglüde, und fo lange ich Leib und Seele 
habe, follen fie feine Gefahr ſcheuen, wenn es Eure Sicherheit gilt.“ 

„Pigtop, ich glaube Euch. Sprecht nicht mehr davon. Ihr 
follt mein Reifehofmeifter feyn und Eure Belohnung erhalten, wenn 
ich majorenn werde — Das heißt, im Kalle ih zahlen Fann. Mies 
viel an Geld habt Ihr zur Zeit?“ 

„Drei Pfund, fünfzehn Schilling und achthalb Pence — nicht 
genug, um mich nad dem Wachſchiffe hinunterzubringen, nachdem 
ich meine Wirthshausrechnung bezahlt habe.“ | 
Dann geht hin, mein guter Freund und zahlt fie augenblid- 
lich; fobald dies abgethan ift, kommt Ihe mit möglichfter Eile wie: 
der zurüd.“ 

Der pünktliche Gehorfan, den er diefem meinem erſten Auftrage 
zollte, verſprach gute Ausſichten für die Zufunft. 

Als er wieder zurückkehrte, redete ich ihn folgendermaßen an: 

„Mein Freund, Ihr follt bis anf den legten Schilling mit mir 
theilen, aber glaubt mir, meine Lage ift eben fo gefährlich als une 
natürlich. Sie bietet mir Schwierigkeiten aller Art und verlangt 
nicht nur Gewandtheit, fondern auch Muth. Sch habe einen Bater, 
der mich entweder nicht anerkennen darf, oder aus irgend einem uns 
feligen Beweggrunde nicht anerfennen will; auch fürchte ich, daß id) 
einen Halbbruder habe, ber mich mit dem Meſſer des Meuchelmörs 
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ders verfolgt, während ich ihm mit der Rache der Gefeke nachitehe. 
Sch muß entweder den Tod eines geheßten Hundes, oder er den eines 
dem Schaffot verfallenen Verbrechers fterben. Der Ausgang Tiegt 
in Gottes Hand. Wir müflen wachfam feyn, denn id fiche in 
großer Gefahr. Mein unverföhnlicher Feind fteht im Bunde mit 
Einigen aus dem heillofeften Gefindel in Diefen weiten Samımelplage 
der Büberei; er kennt alle Irrgewinde diefes Babels der Verdorben⸗ 
heit, und ich habe in Mitte des gefchäftigften Gedränges den Stahl 
meines Bruders zu gewärtigen. Der Menfch hat irgend einen fräf- 
tigen Beweggrund, meinen Tod herbeizuführen und hintendrein meine 
Perſon vorzuftellen. Bereits Hat er mir meine Zeugniffe geftohlen ; 
aber wie undurhbringlih auch das Geheimniß erfiheint, find doch 
‚ die Anläffe, die ihn zu meinem Morde bewegen, augenfällig genug. 
Sch glaube, daß ich hier ziemlich ficher bin, obſchon ich nicht zweifle, 
daß ich bewacht werde. Hier ift Geld. Geht jetzt und Fauft zwei 
Paar gute Piftolen nebft einem Paar ftarfer Stocddegen. Wir wel: 
Ien uns aufs Schlimmfte gefaßt machen. Natürlich werdet Ihr fortan 
hier fchlafen und meinen Anfenthaltsort ftets zu bem @urigen ma= 
chen. Auf dem Rückwege fucht Ihr in irgend einer ruhigen Straße 
einen unſcheinbaren Schneider auf, ber feine große MWerfftätte führt, 
und bringt ihn mit hieher. ebenfalls muß ich Euch in Livree ſtecken.“ 

„Nun, wenn es feyn muß, fo ſey es — ich will unverweilt 
aufbrechen.” 

Philipp beforgte feine Aufträge gut, indem er bald fowohl mit 
den Waffen als mit dem Schneider zurüdfehrte. 

„Sch hoffe,“ fagte er, „Ihr werdet nicht verlangen, daß ich bie 
Livree lange trage ?“ 

„Hoffentlich nicht Tange. Mein Freund,” fuhr ich gegen ben 
Mann des Ellenmaßes fort, „diefer Gentleman, der kürzlich noch in 
der Flotte war, hat in nenefter Zeit cine entfchiedene ernſte Rich— 
tung genommen. Er bereut aus dem Grunde feines Herzens bie 
Gotilofigfeit feines vergangenen Lebens — hat eine Berufung ges 
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Habt und derfelben Folge gegeben. Möglich, daß er fich in Bälde 
die Erlaubniß auswirft, zu predigen. Macht ihm einen bunfelfar- 
bigen Anzug, nicht nach dem Schnitte der Welteitelfeiten — Guer 
eigener würde Fein übles Modell abgeben. Ihr geht vermuthlich in 
die Derfammlung?“ 

„Sch Habe Gnade gefunden — meide das Haus mit dem Kirch: 
thurme — und hole die gefparten Brofamen des Worts, die von ben 
Lippen jenes Lichtes der Erlöfung, dem ehrwürbigen Mr. Obadiah 
Langfpinner fallen.“ 

„Dhne Zweifel ein heiliger und gerechter Mann — wollte Gott, 
daß wir Alle ihm ähnlich wären! Aber unfere Zeit wird auch noch 
fommen — ja, unfere Zeit wird fommen. Wie der äußere Menſch 
des ehrwürdigen Mr. Obadiah Langfpinner ift, fo möchte auch mein 
Freund feinen Außeren Menfchen aufgebaut haben — und in der That 
feinen inneren gleichfalls — zur Heiligfeit verebelt.“ 

Der fromme Schneider fchnüffelte ein „Amen“ und that was 
feines Amtes war. | 

Mährend Pigtops Kleider angefertigt wurden, durfte er felbit 
nicht müßig bleiben. Er ſchaffte alle Neiferequifiten bei und mußte 
fi) außerdem nach der Wohnung der Brandons erfundigen. Die 
Kunde lautete, er fey vor einem Jahre nah Canada ausgewandert. 
Alles ſchien daher die Machtmationen meines Feindes zu begünftigen 
und mich zu hindern, einen Schlüffel aufzufinden, durch welchen ih 
ihm oder dem Gegenftande meiner Nachforfhungen auf die Spur 
fommen Efonnte. Nur. Eine Nusficht blieb mir no frei — eine 
Unterredung mit Mrs. Caufand, jener Dame, die mir Joſua fo wohl: 
wollend als Mutter befcheert hatte. 

Nach drei Tagen, während welcher Zeit wir eine Privatwohnung 
bezogen hatten, ſah ber ehrwürbige Mr. Pigtop fo faner aus, wie 
nur irgend ein pfalmodirender Methodift in Barebones Parlament, 
und hatte fih ganz mit der gefteiften Figur‘, die er vorftellte, ver— 
föhnt, obſchon feine Neden in einem traurigen Ginflange ftanden mit 
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der Gefeßtheit feiner Außenfeite. Indeß war fein Anzug doch immer⸗ 
hin eine gute Reijemasfe, die einem Unteroffizier, ber feinen Urlaub 
auf eigene Kauft verlängerte, fehr zu ſtatten Fam. 

Sobald meine Gefundheit völlig hergeftellt war, kleidete ich is 
mit der größten Sorgfalt und trat mit Flopfendem Herzen meinen 
Gang zu Mrs. Kaufand an. Auf ihre beruhten nun alle meine Hoff: 
nungen. Ich wußte, daß fie mich, als ich noch ein Schulfnabe war, 
fehr gerne gehabt Hatte, wie ich denn auch meinerfeits fie eben fo 
fehr liebte, als bewinderte. Sernäher ich ihrem Haufe Fam, befto 
mehr pochte mein Herz unter feltfamen Erregungen. 

Sch Hatte fie früher nie befucht und wußte daher durchaus nichts 
von ber Art, wie fie zu leben gewöhnt war, obſchon dieſe mehr als 
mittelmäßig feyn mußte, wenn ich aus dem Aufwand, den fie zu 
machen pflegte, und aus dev Pracht ihres Anzugs, wenn fie Mra. 
Cherfeuil zu Stidenhan befuchte, einen Schluß ziehen durfte. Das 
Haus, in welchen fie wohnte, (denn ich hatte ftets forgfältig ihre 
Adreſſe bewahrt) war eines von denen, welche nah Hydepark hin⸗ 
ausgehen, und es lief mir eisfalt buch die Adern, als ich der ruhi⸗ 
gen, ariftofratifchen Außenfeite anfichtig wurde. Die zweideutige Stel 
Yung, die ich in der Gefellfchaft behauptete, und die Zurüdweifung, 
die ich befürchtete, machten mich damals fehr ängftlich, mich überhaupt 
irgendwo einzubrängen. Ich mußte mir ihre weiße mit Juwelen ges 
fhmücte Hand, mit der fie mir durch die Haare fuhr, und die Lieb 
fofungen, die fie an den Schulfnaben verfchwendete, in’s Gedächtniß 
zurückrufen, um meinen Muth zu Erhebung des Klopfers zu fteigern. 
— ein Gefchäft, deſſen ich mich jedoch ehrenhaft genug entlebigte. 
Die Thüre wurde nicht duch einen Portier, fondern durch einen ſehr 
aufgepußten Lakaien geöffnet. 

„Iſt Dis. Cauſand zu Haufe?“ fragte ich befcheiden. 

Der Mann muſterte mich vom Wirbel bis zur Zehe und ich 
fühlte, daß ich unter feinen forfchenden Blicken erröthete. Nachdem 
er feine Unterfuchung beenbigt, antwortete er abgebrochen: 
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„Nein, Sir.” 

Sch wollte mich eben im Schmerze ber e getäufäiten Erwartung 
Iangfam von hinnen begeben, als eine prächtige Equipage vor ber 
Thüre Halt machte. Die Tritte raffelten nieder und ein wohlgeklei— 
deter Gentleman von mittlerem Alter fprang heraus. Drei Stufen 
mit einem Schritte nehmend befand er fi im Nu an meiner Seite, 
während der unverfchämte Lafai nıich mit ausgebreiteten Armen auf 
die Seite drängte, um für den neuen Ankömmling Platz zu machen. 

„Mrs. C — — ?” fagte der Fremde. 

„Im vorderen Befuchszimmer, Sir.“ 

Und der Befuch eilte faft mit Seiltänger-Behendigfeit hinauf. 

Nun war ich von Jugend auf flets ein fanfter Menſch geweſen 
— ein Fläſchchen fügen Oels und Schießpulver, das Del natürlich 
oben auf. Aber das Schießpulver fängt Hin und wieder Feuer und 
alles Del fliegt in das Geſicht des unbefonnenen Sunfenlegers. 

„hr lügneriſcher Schurke!“ fagte ih, den Kerl an feinen wols 
lenen Bortenfragen faflend und den Puder aus feinen Fraufen Locken 
ſchüttelnd; „vor noch nicht einer Minute fagtet Ihr mir, Mrs. Cou⸗ 
ſand fey nicht zu Haufe!“ 

„Sie, fie ift nuc zu Haufe für ihre befondere Freunde.“ 

„So wißt, Schlingel, daß id ein ganz befonderer Freund von 
ihr bin, und daß ich bdreitaufend Meilen weit veiste, um fie zu fehen.“ 

Mein Ungeſtümm verfchaffte mir weit mehr Achtung als meine 
Höflichkeit. Der Lakai wurde zahm und fagte mir, wenn ich in bas 
anftoßende Zimmer - fpazieren und ihn mit meinem Namen begünftis 
‚gen wolle, fo werde er mich melden, fobald fie allein fey. Ich trat 
in das Gemach, das aufs Geſchmackvollſte ausgerüftet war, aber 
‚augenscheinlich nur zu Gelagen benügt wurbe. Hierüber begann ih 
nun fehr natürlich unterfchiebliche Betrachtungen anzuftellen, die weber 
für mich felbft fehr angenehm, noch fehr ehrenhaft für die Dame 
waren, bie ich fo Angftlich zu fprechen wünſchte. 
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Ahtundfehhszigftes Kapitel. 


Die Noth ber Spannung wird biewellen auf eine angenehme Weife vers 
längert. Ralph befindet fih in angenehmen Lagen und brreitet 
ſich zu einer Liebesrede vor, die in diefem Kapitel nicht aufgeführt 
it, da unfer Held nur beſchreibt. 





Diele wechfelnde Bewegungen, die unter fih um die Oberhand 
fampften, fehienen mir faft den Bufen zu fprengen, und fo fonderbar 
e3 auch erfcheinen mag — Eiferfucht war eine der vorherrfchendften. 
Es war übrigens nicht die finnliche Eiferfucht der Leidenſchaft, ob: 
fon fih ohne Frage Leidenfchaft darein miſchte — denn troß ber 
Altersverfchiebenheit zwifchen diefer gereiften Schönheit und nıir, 
konnte ich doch nicht verhindern, daß mein Gebädhtniß in einer Bes 
trachtung ihrer flattlichen, vollfommenen Geftalt, ihres Flaren, blen⸗ 
denden Teints und des verzehrenden Feuers ihrer großen, dunfeln 
Augen fehwelgte, die fowohl in ihrem Zürnen, als in ihrer Zärtlich— 
feit einen gleich ergreifenden Eindruck übten. je 

Ich war ärgerlich über die nachläffige Behendigfeit, mit welcher 
der ſchmächtige Gentleman von mittlerem Alter die mit fchö- 
nen Teppichen belegte Treppe hinaufeilte, und fah mich genöthigt, 
mir die empörende Frage vorzulegen: ift biefe Göttin Deiner 
fnabenhaften Anbetung eine Buhlerin? Ich fühlte, daß das Zufams 
mentreffen fehr bedeutungsvoll feyn mußte, denn Alles, was mich 
intereffiven oder leiten fonnte — die Löfung des Geheimmiffes meiner 
Geburt hing davon ab. Mein ganzes Fünftiges Leben Enüpfte fich 
an das Geſpräch der nächften halten Stunde, vielleicht an die Laune 
einer — — id hätte vergehen mögen vor Angft und bie fünfzehn 
Minuten meines Harrens ſchienen ſich zu eben fo vielen langen, for 
genfchweren Jahren auszubehnen, 
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Sch empfand eine unnatürliche Aufregung, als ich den Befuch, 
der mir den Vorfprung abgewonnen hatte, von Treppe zu Treppe 
Herunterfpringen hörte. Die Thüre ging auf — dus Schließen des 
Schlages und das Naffeln der Wagenräder, fo gewöhnlich fie aud) 
waren, ſchienen mir etwas Unheilvolles in fich zu bergen. Der Die: 
ner öffnete die Thüre und trat ins Zimmer. Ich zitterte ungemein 
und muß todtenbleich ausgeſehen haben. 

„Soll ih Euch ein Glas Waffer bringen, Sir?“ fagte der 
Lakai achtungsvolf. 

„Ich danke, nein. Kann ich die Dame fehen ?“ 

Er entfernte fih auf fünf Minuten, fehrte dann mit einer Ber: 
beugung zurüf und führte mich hinauf. Sein Sthritt war ruhig 
und langfam — in feiner Haltung lag eine Behutfamfeit, die mic 
eiftg Falt durchfuhr. Er öffnete die Thüre des Beſuchszimmers mit 
. großer Vorfiht, verbeugte fih und drüdte die Klinfe wieder zu. 
Während ih in der Nähe der Schwelle ftand, verklangen die Tegten, 
leifen Töne einer wehmüthigen Melodie, zu ber eine gedämpfte Stimme 
gefungen Hatte, unter dem matten Fibriren einer Harfenfaite, und eine 
jugendliche Geftalt, von dem matten Lichte der Fenfternifche beleuch- 
tet, erhob fih, um ſchweigend durch das Zimmer zu gehen. Sie 
warf feinen Blick auf mich, Sondern verſchwand durch eine Thüre, 
derjenigen gegenüber, durch welche ich eingetreten war. 

Mährend die Dame ruhig dahinglitt, ſah ich, daß es ein fehr 
tiebenswürbiges Weſen war, und ihre Anwejenheit erfüllte mein Herz 
mit einem Strome ber Freude — denn ih fah darin den Beweis, 
dag Mrs. Cauſand nicht allein mit den früheren Befuche gewefen 
war, und fühlte, daß mein Glück von ihrem Rufe abhange — denn 
alle andere Rückſichten bei Seite gefeßt — hatte nicht Daunton mir 
gefagt, daß fie meine Mutter ſey? — Ich glaubte es nicht, aber ſchon 
ber bloße Zweifel war ſchrecklich. 

Während ich in dem dunfleren Theile des Salons flehe, wird 
es nöthig, daß ich denſelben befchreite. Sch hatte mir nie zuvor 
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einen folchen geſchmackoollen Lurus vorftellen fönnen. Anfangs war 
ich faft überwältigt von ‚der angenehmen Wärnte des Zimmers und 
den herrlichen Wohlgerüchen, die daſſelbe erfüllten. Ich trat vor und 
mein Fuß fanf in einem nachgiebigen Teppich ein, der fich elaftifch 
wieder zu heben ſchien und in taufend nie verbleichenden, gewebten 
Blumen glühte. Das Gemah war nicht überladen, obgleich ich 
Gandelabern, Bafen und Seitentifche vom reinften Marmor, die von 
maffiv vergoldeten Fußgeftellen umterftüßt waren, bemerfte. In alle 
den war nichts Auffallendes — das bloße Werk des Tapezierers 
— aber in der fchönen Anordnung ließ fich ber feine Geſchmack der 
Befigerin nicht verfennen. An dem Ende diefes prachtvollen Ges 
machs ftanden zwei canellirte, vergolbete Bilafter und zwei Forinthifche 
Säulen, deren Kapitäle an die Dede reichten; fie ftanden jedoch nicht 
gleich weit von einander, denn der Raum zwifchen dem Pilafter und 
der Säule auf der andern Seite war weit geringer, als ber zwiſchen 
ben beiden Säulen. Zwifchen den beiden erfteren fanden Statuen 
vom reinften Marmor. Ih wußte nicht, welche fabelhaften Götter 
fie vorftellten, fühlte aber, daß fie die männliche und weibliche Schön— 
heit perfonifizirten. Ich war zu aufgeregt, um fie genau betrachten 
zu fönnen. Zwiſchen diefem Schirm von Säulen und Statuen bins 
gen ein paar faltenreiche Draperien, die eine von ſchwerem, fchar- 
Iachfarbigem Eeidenftoffe, ganz dunkel duch den Reichthum und das 
Gewicht ihres Gewebes (fie wurden mit goldenen Schnüren auf: und 
bei Seite gezogen), die andere war faft burhfichtiger Mouflelin. 
Wenn diefe Vorhänge mit ihren prächtigen anmuthigen Falten 
bis auf den Boden nieberfielen, fo fchieden fie den Salon in zwei 
Theile, von denen dann derjenige, welcher die Fenfter enthielt, ein 
abgefchlofienes Gemad bildete: Dennoch erhielt aber auch das in- 
nere Gemach, von dem die Vorhänge das Kicht der gothifchen Fenſter 
abfehloßen, eine hinreichende Beleuchtung durch die Schubfenfter, 
welche fich an der linken Seite des äußeren befanden. Die fchweren 
Draperien, bie zwifchen den Säulen hingen, waren aufgezogen, ber 
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leichte Mouffelinvorhang aber, durch welchen ich einen unbeftimmten 
Blick in das Innere gewann, bis auf den reichen türfifchen Bodens 
teppich niedergelaffen. Es war ungefähr drei Uhr Nachmittags und 
die Sonne, die eben mit den Wipfeln der Bäume in den fernen Kens 
fington-Gärten fpielte, fehiefte ihre Strahlen durch die großen Fen⸗ 
ſter und die davor flehenden erotifchen Pflanzen. 

Sch näherte mich dem Schirme und entderfte endlich in matten 
Umriſſen die Geftalt von Mıs. Caufand, die auf einem Muhebett 
lag. Ich hielt inne — in der eigenthümlichen Vertheilung des Lichts 
fonnte fie mich wohl faum durch den Schleier, der zwifchen uns lag, 
fehen. Ohne Aufforderung wagte ich nicht einzutreten, weshalb ich 
zwei läſtige Minuten ftehen blieb, mir den wahrſcheinlichen Empfang 
vergegenwärtigend, benn mir war bange, ob eine Dame, die von 
folcher Pracht umgeben war, auf die Bitte ihres früheren Lieblings: 
fpielgefährten hören würde. 

Zu jener Zeit war es Mode, auch in vollem Anzuge ben Arm 
bis an die Schulter blos zu tragen. Endlich tauchte aus einer Maſſe 
reihen Shawls der weiße, runde, wunberfchön geformte, obgleich 
etwas große Arm der Dame auf und winfte mir, einzutreten, ohne 
jedoch diefe Geberde durch einen Laut zu begleiten. „Es macht ihr 
Vergnügen, die Kaiferin zu fpielen,” dachte ich, als ich ben Vorhang 
bei Seite [hob und in dem büftereichen Heiligthum vor ihr ſtand. 

Sn der That, nie hatte fie in dem Stolge ihrer Schönheit liebens⸗ 
würbiger ausgefehen. Sie war in vollem Putze — und während ih 
fie in ftummer Bewunderung betrachtete, zugleich im Geifte die Ver⸗ 
gangenheit mit ber Gegenwart vergleichend, mußte ich mir fagen, fie 
fey noch fchöner geworden, feit ich fie zum letztenmale gefehen. Ich 
fonnte in der That in ihrem Gefichte feinen andern Unterfchied bes 
merfen, als daß ihre geruntete, Elafjifche Wange unter einem höheren 
Rothe glühte und ihr Auge mit unruhigerem Feuer funfelte. 

Ich fand an den Füßen des Nuhebettes und mein Herz geftand, 
daß die vollfommenfte weibliche Schönheit vor meinen bewundernden 
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Augen Sag — eine Schönheit aber, die durch ihr Lächeln eher bie 
Gluth der Wolluft, als zärtlihe Innigfeit zu werfen, in der Ruhe 
jebod Anbetung zu gebieten, nicht um Liebe-zu flehen fchien. 

Ich blickte in ihr Fönigliches Gefiht, ob ich nicht einige Er⸗ 
muthigung zum Sprechen fände, aber vergeblih. Dann fuchte ich 
in demfelben die Gefühle zu lefen, die für den Augenblick ihren Sinn 
beichäftigten, mußte aber zu meiner Beftürzung und zu meinem Ents 
feßen die Entvedung machen, daß fie einen Förperlichen Schmerz 
niederzufämpfen fchien. Ich betrachtete fie mit Angelegentlichfeit — 
und hatte mich nicht getäufcht: ein plößliches, Trampfhaftes Zuden 
überflog ihre Züge; dann folgte eine vorübergehende Bläffe und dann 
ein Strom von Thränen. Ich war ergriffen und felbft dem Weinen 
nahe; aber dennoch wagte ich es nicht, näher zu treten. Sie wilchte 
nun fchnell den Thau aus ihren Wimpern, und abermals geh bas 
holde Lächeln früherer Tage einen fonnigen Himmel über ihr Antlitz. 


— — — — — 


Neunundſechszigſtes Kapitel. 


Ralph beginnt eine Unterredung, die ſein Faſſungsvermögen ganz über— 
ſchreitet, erfaßt aber doch mehr davon, als dad Geſpräch andeuten 
will, — Er fühlt ſich geneigt, eine Liebeserklärung zu machen, hält 
aber doch ritterlich an ſich. 





„Mein waderer Ralph,“ fagte fie, indem fie mir beide Hände 
entgegen bot. 

„Euer Schulfnabenliebhaber,“ verfeßte ih, und eine Gentnerlaft 
von Bangigfeit war meine Seele abgenommen, als ich ihre beringten 
Finger Füßte. 

„Bst, Ralph! Das find eitle Worte — aber fragt mid; nicht 
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nah dem Grunde Oh, wen lieber Knabe, macht Euch diefen =. 
fuch beftens zu Nuten —“ 
nDas will ih — das will ich — wie ſchön Ihr ſeyd — wie 
ſo gar — ſo gar ſchön!“ 

„Bin ich's wirklich? — Es freut mich, dies aus Eurem Munde 
zu hören. Ralph, redet mit mir wie ein treuer, ein mehr als ges 
liebter Freund — bei aller Liebe, mit der ich Euch überfchüttet Habe, 
fagt mir die Wahrheit. Theuerſter Ralph, feht Ihe feine Verände— 
zung an mir?“ 

„Ein wenig,” verfeßte ih mit einem triumphirenden Lächeln; 
„ein Klein wenig, denn für viel gab es nie Naum- — Ihr feyd ein 
wenig hübfcher geworben, feit ih Euch zulegt fah.“ 
| „Sch danfe Euch — Ihr Habt mir durch die Ehrlichfeit Eurer 
Mede weit mehr Glück bereitet, als ich feit Tagen, feit Wochen, ja 
feit Monaten erfahren habe. Kommt näher, damit ih Euch anfehe 
— Ihr, Ralph, Habt Euch auch viel, fehr viel verbeffert. Vielleicht 
liegt ein Bischen zu viel Nachdenffamfeit auf Eurer Stirne — Ges 
danken find fchlimme Runzelmacher — aber Ralph, Ihr feyd nicht 
gut gefleivet. Seht Euch zu mir Her auf diefen Schemel. Ih 
lisbte es ftets, fo mit Euven hüdfchen Loden zu fpielen. Wenn fie 
nur um einen Echatten dunfler wären, denn das würde Euch recht 
gut ftehen, ba Ihr jest fo mannhaft geworben feyd. Im der That, 
wenn ich in das edle Leuchten Eures Antlibes blicke, fo fcheint mir 
die Wonne vergangener Stunden zurüdzufehren und das Wort 
zuzuflüfteen, das nur fo wenig verftanden wird — Glück. Doch, 
Ralph, wir wollen wenigftens diefen Tag allein mit einander ſeyn — 
She follt mit mir fpeifen — wir werben nicht unterbrochen werden. 
Ihr follt mir erzählen von Euren Waffenthaten — ja, und aud) 
von Euren Liebesabentenern, Ihr böfer Menfch. Zieht doch jene 
Klingel ein wenig an — aber nicht zur laut. 

Ich gehorchte, und dieſelbe fchöne Dame, welche ich zuvor gefehen 
hatte, Teiftete der Silberftimme des Metalls Folge. Sie glitt herein 
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und Keugte fih über Mes. Cauſands Nuhebette, um fih flüfternd 
mit ihr zu befprechen. Als fie fi wieder entfernte, war ich etwas 
betroffen über den Ausdruck des tiefen Schmerzes auf ihrem Antlitze 
und über den ungefünftelten Blick des Mitleids, mit welchem fie ihre 
Sebieterin cder Freundin betrachtete. Sobald fie das Gemach vers 
laſſen, nahm ich meinen Schemel wieder ein und drückte leiden⸗ 
fchaftlich die Schöne Hand der Dame an meine Lippen, während fie, 
augenfcheinlich erfreut über meine Findifchen Zärtlichfeitsergüffe, auf 
mich nieberblickte und ſprach: 

„Sa, Ralph, benüßt die Zeit. Hand und Herz — Nlles, Alles 
ift Euer Eigenthum für die Feine Weile, die mir noch zugemeſſen ift.“ 

Seltſame und fündige Gedanfen begannen ihr Spiel in meinem 
Innern; die Spefulation war gefchäftig und Ausfihten der Eitelfeit 
begannen vor meinen Augen zu tanzen. Alt genug, um meine Muts 
ter. zu feyn! Was weiter? Mutter! Der Gedanfe brachte eine 
fhwarze Reihe von Ideen hervor, an deren Spite ber dämoniſche 
Daunton ſtand. Er hatte mir die Verfiherung gegeben, baß bie 
herrliche Frau vor mir die Liebe eines Sohnes von mir fordern 
fönne. Sch fühlte tief, daß ich nicht da war, um eine lächerliche 
Rolle zu ſpielen. 

Die Bethenrungen, bie ich ausfprechen wollte, erftarben auf 
meinen Lippen. Ich vedete nicht, fondern drückte die Hand, die ih 
in der meinigen hielt, an mein Herz. | 

„Nun, Ralph,“ fagte Mrs. Caufand, „erzählt mir all’ bie 
Wunder, die Ihr erfahren Habt — aber fprecht leiſe.“ 

Sie bedeckte dabei ihr Geficht mit einem weißen und fehr dün— 
nen Tafchentuche. 

„Barum , meine theure Madame, ſoll ich nicht in ein Antlitz 
blicken, das mir, wie Ihr wißt, fo theuer it? Und diefe untergehende 
Sonne — wie herrlich! Wißt Ihr auch, daß ich kei ihrem Auf: und 
Niedergang oft an Euch gedacht habe? Kommt doch mit an das 
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Fenſter und betrachtet fie, ehe fie fi ganz Hinter den Bäumen 
verliert.“ 

„Ralph, bei aller Liebe, die ich zu Eurer Mutter trug, — bei 
alfer meiner Liebe zu Euch, fprecht nicht mit mir von untergehenben 
Sonnen! Ih fürchte ihren Anblid. Ihr Heißt mich aufftehen — o 
Sohn meiner beften Freundin — wißt, daß ich es nicht vermag — ohne 
Beiftand — ohne Gefahr. Ich liege auf dem Kranfenbette — auf 
meinem Sterbeläger — fagt man mir — mir — mir, deren nicht 
beeinträchtigte Schönheit Ihr eben noch priefet. Meine Tage follen 
gezählt feyn, aber ich glaube es nicht — mein — nein — nein — 
doch ftilfe, leiſe! — IH darf mich nicht aufregen — Ihr, mein 
füßer Zunge, feyd zuverläffig als der gefegnete Bote der Gefundheit 
zu mir gefommen — Eure Finger werden den Weifer der Uhr zurück— 
drehen — und Sahre, ganze Jahre des Glücks follen für uns noch 
blühen.” 

„Unerforfchlicher Lenfer der Dinge!“ rief ich, „es ift unmöglid! 

Ihr wollt nur meine Liebe auf die Probe feßen — wollt nur Zeuge 
feyn meines tiefen Schmerzes — und mir beweifen — — doch biefe 
Folter ift zu graufam. Sagt — oh fagt — meine theure Mrs. 
Gaufand, dag Ihre nur mit mir fpielt — Ihr — Ihr, die Ihr jeht 
der einzige Freund feyd, den ich auf Erben habe.“ 

„Dieſe Erregungen, mein theurer Junge, würden mich geradezu 
tödten — das Ungeheuer ringt jeßt — eben jeßt mit mir. Gebt 
mir Eure Hand. 

Sie nahm fie und legte fie in die Gegend ihres Herzens. Die 
Erfchütterung, die ich dabei erfuhr, wirkte wie ein eleftrifcher Schlag 
— das Herz zitterte unter ihrem Buſen fchnell wie das Flattern 
eines fterbenden Vogels — dann hielt es inne und fuhr dann wieder 
fort. Ich blickte ihre in’s Gefiht und fah wieder für einen Augen: 
blick die Bläffe, welche mich bei meinem Eintritte fo fehr überrafcht 
hatte. Der Parorismus war fo kurz als heftig, und ihre Züge ge: 
wannen bald wieder die gewöhnliche Ruhe majeftätifcher Schönheit. 
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„She wißt nun Alles, Ralph — die mindefte Aufregung febt 
mein Herz in diefe unerflärliche Wallung — und leider, leider ! — wird 
jeder Angriff ſchmerzlicher, als der erfte. Man fagt mir, ich gehe 
raſch den Tode entgegen — aber ih glaube es nicht, kann es nicht 
einntal begreifen. Ich empfinde nirgends Symptome bes Hinfterbens. 
Alles um mich athmet Gefundheit und Glück — nur Shr fehltet 
noch, um die Scene zu vervollftändigen. Ihr ſeyd hier — nein — 
nein — ich will nicht flerben. Wäre mein Haar gebleicht, meine 
Geſtalt gebeugt und mein Teint hingemelft, ja, dann — dann fönnte 
ich mich darein finden — doch nein — es ift unmöglich — nein — 
nein — Ralph, ih bin noch nicht dem Tode nahe.“ 

„sch flehe glühend zu Gott, daß dem nicht fo feyn möge. * 
mir ſcheint es unmöglich — und dennoch, ſelbſt der Jüngſte kann 
nicht immer entrinnen. Hoffen, trauen und bauen wir auf das Beſte, 
obſchon wir ſtets auf das Schlimmſte vorbereitet ſeyn ſollten.“ 

„Aber ich bin nicht vorbereitet,“ rief ſie mit einer Heftigkeit, die 
faſt wie Trotz klang. Dann verſank ſie in eine tiefe Melancholie und 
fuhr trauernd fort — „und kann mich nicht vorbereiten.“ 

„Habt Ihr mit keinem Geiſtlichen Rückſprache genommen?“ 
ſagte ich, da ich eben nichts Anderes zu ſagen wußte. „Iſt dies 
vielleicht ein Buch, aus dem Ihr Euch göttlichen Troſtes erholt?“ 

Ich nahm es auf; es war die populäre Novelle des Tages mit 
dem Titel: „Die aufgehende Sonne!“ Welch' ein bitterer Hohn für 
ein Sterbebette. 

„Ich ſage Euch, mein theurer Ralph, daß Ihr mich nicht auf: 
regen dürft. Sprecht von Allem, nur nicht von meinem heran 
nahenden Tode — denn wißt, daß ich entfchloffen bin, nicht zu 
fierben. Morgen wird über meinen Zuftand eine Confultation ftatt- 
haben, zu welcher fich die erften Nerzte der Melt vereinigen werben. 
Ralph, verbündet Euch nicht mit der übrigen Welt, um mich zu 
einen umnzeitigen Tode zu verurtheilen.“ 

In der That unzeitig. 
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Sie hatte num augenfcheinlich zu viel gefprochen und ſchloß ihre 
Augen, um fich, wie es fehlen, eines friedlichen, erfrifchenden Schlume 
mers zu erfreuen. Sch blieb an ihren Lager figen und bewachte fie. 
War ich denn wirflih in einem Krankengemache? — Sollte es mög: 
lich feyn, daß die Tage dieſer vollendeten Schönheit gezählt waren? 
Sch blickte umher — es däuchte mich unglaublih. Die Geftalt, 
welche fo ftill, fo Tebensvoll und doch fo todtenähnlich war, in’s Auge 
faffend,, ftellte ich Betrachtungen über den trügeriichen Schein ber 
Dinge au. 

Endlich ertwachte fie — wie ich zu bemerfen glaubte, wieder jehr 
gefräftigt. 

„Mein theurer Ralph,“ begann fie, „warum feyb Ihre nicht in 
Trauer ?“ 

„Sch verftcehe Euch — und fehe ‚jebt, daß Ihr in Echwarz 
gekleidet feyd. Ich will Euch nicht beunruhigen — aber doch möchte 
ich mir eine einzige Frage erlauben — ob, beantwortet fie mir aus 
Mitleid — war fie meine Mutter ?“ 

„Kann dev Tod uns unferer Cide entbinden ?“ 

„Deine theure Dame, ich bin nicht Gafuift genug, um biefe 
Trage zu beantworten; aber wißt Ihr auch, daß ich in ber legten 
Zeit ein verzweifelter Charakter geworden bin? Ich ſchreibe mid 
Mann und will die Nichtigfeit der Unterfchrift mit meinem Leben 
beweifen. Ich Habe auf meinen Beruf — auf jede Ausfiht — ja, 
auf jeden andern Gedanken verzichtet, der mir und der Enthüllung 
des Geheimniſſes meiner Geburt in den Weg treten könnte. ie ift 
die einzige Aufgabe meines Lebens — der ganze Zweck meines Das 
ſeyns.“ 

„Ralph, das iſt zur Zeit ein thörichter Gedanke. Harret des 
Laufs der Ereigniſſe.“ 

„Das will ich nicht, denn es iſt mir vielleicht möglich, ihn zu 
lenken. Durch dieſes haſſenswerthe Geheimniß wurde ich verunglimpft, 
beſchimpft — ein Elender haͤt ſich die ſchändliche Frechheit erlaubt, 
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Euch und mich zu brandmarfen — mid als das Kind der Schande 
und Euch als die ehrlofe Mutter — —“ 

„er — wer — wer?“ 

„Ein feiner, ſchöner, blaßgefichtiger, — Schurke mit 
einer Stimme, bie ich jetzt zum erſtenmal erkenne — ein Feige 
ling — ein Betrüger, ber, ohne Zweifel unter vielen andern, den 
Namen angenommen hat —” 

„Um Gottes willen, haltet inn’, Ralph!“ Und zum erftenmal 
feste fie fich in ihrem Ruhebette auf. „Der Scheidepunft eines ganzen 
Lebens ift zur Hand — ich muß ihn durchmachen und wenn ich auf 
der Stelle fterben follte. Klingelt noch einmal nah Miß Tremayne. 

Die fanfte, ftille Dame war bald wieder an Mrs. Cauſands 
Seite. Nach einem Furzen Flüftern ftellte fie einige Arzneien auf den 
Heinen Arheitstifch zu den Häupten des Nuhebettes und brachte zum 
Schluſſe ein ziemlich großes Paket mit Papieren herbei. Daun bat 
fie Mrs. Cauſand auf's Angelegentlichfte, ſich ruhig zu verhalten, 
verbeugte ſich leicht gegen mich und verließ das Gemach. 


Siebenzigftes Kapitel. 


Der Schleier vor Ralphs geheinmmißvoller Herkunft ſinkt fchnefl nieder. 
— Geltfame Enthäüflung und Farer Beweis, daß unfere Welt eine 
fehr schlechte Welt if. — Ralphs Llebes:Symptome fommen raſch 
zum Schweigen. 


„Ralph,“ fprach tie Dame, als fie wieder allein war, „ich habe 
mein ganzes Leben über ftets die fogenannten Scenen verabfchent und 
mit allee Macht Heftige Erregungen von mir ferne gehalten. Ich 
will Euch nun meine Gefchichte geben — vor Euch meine Beichte 
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ablegen — Euch und Gott um Berzeihung bitten — und dann 
fierben. Nein, Unfinn — aber ich muß Euch fagen, daß Ener Ger 
ſchick in fonderbarer Weiſe mit dem meinigen verflodhten ift. Ich 
bekenne Euch unverhehlen, daß ich ein gefallenes Weib bin — aber 
wie nie die Schönheit, fo hatte ich auch nie die Neue einer Magda— 
Iena. Meine Tugend erlag einem der Größten auf Erden und id) 
glaube noch immer, daß dies ein Herrliches Loos war. Ich glaube, 
daß Ihr mir eine tiefe Wunde ſchlagen wollt und will es in Des 
muth hinnehmen. Möge dies einigermaßen als eine Eleine Eühne 
für einen einzigen großen Fehltritt betrachtet werden! Aber verfchont 
mich, fo lange Ihr's im Stande feyd, mit dem Namen der Perfen, 
die Ihr mit fo viel DBitterfeit befchrieben habt — vielleicht ift’s zus 
Yet doch nicht der, welcher faft die einzige Galle war, die mir bis 
jeßt den Becher eines nur zu vergnügungsvollen Dafeyns vergiftet 
hat — eines Dafeyns, das leider fogar in diefer meiner eilften 
Stunde uch fo viel Neiz für mich enthält. Aber fagt mir Alles 
und dann werde ih im Stande feyn zu beurtheilen, wie viel ih Euch 
zu enthüllen verpflichtet bin.“ 

Es hätte eine, fhöne Studie für den Pſychologen abgegeben, bie 
allmälige Erregung zu beobachten, welche dieſes weltlihe, pracht— 
liebende Weib im Laufe meiner verhängnißvollen Erzählung mehr 
und mehr hinriß. Ich begann fie erſt von jener Periode an, als 
Joſua Daunton mich bat, ihm Zutritt zu der Eos zu geftatten. Der 
Anfang wurbe Falt von ihr aufgenommen und ihre Züge befundeten 
jene Spannung, bie ich oft zuvor an folchen bemerkt hatte, welche allen 
ihren Muth zufammennehmen, um fi einer gefährlichen Operation 
zu unterziehen. Sie waren gewiß nicht leivensunfähig, denn in den ftarren 
Blick, den fie auf mich heftete, lag eine ſeltſame Unruhe, obgleich 
feine Bewegung. 

Die erften Symptome der Ergriffenheit bemerkte ich, als ich ihr 
fhilverte, wie die Geißel auf Dauntons zuckende Schulter niederfanf. 
Sie preßte ihre Hände feſt zufammen und wandte ihre Augen auf: 
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wärts, als flehe fie den Himmel um Gnabe oder Nahe au. Ich 
bemerkte im Berlaufe, daß ihre Zuneigung zu mir aflmälig ihren 
Boden verlor — daß fie wider Willen für meinen Todfeind Bartei 
uahmz; und als ich ihr von der Heransforberung erzählte, Die er mir 
in bem Krankenzimmer entgegengeworfen, murmelte fie ein „recht fo! 
recht fo!“ indem fie einen Namen beifügte, der nicht der meinige war. 

Sch fprach von den Dofumenten, bie er mir zum Beweiſe ge- 
zeigt hatte, daß er Fein Betrüger ſey, worauf fie enigegnete: 

„Ralph, es it genug — gleichviel welchen Namen Ihr ihm 
geben mögt. Er ift mein Sohn!“ 

„Und mein Halbbruder ?“ 

„Dh nein, nein, junger Sir! So tief ev auch gefunfen tft, fo 
frömt Doch ebleres Blut als das eines Rattlin in feinen Adern. 
Troß feiner Herabwürdigung darf er fid) weder von väterlicher noch 
von mütterlicher Seite feiner Abkunft fchämen. Doch Ihr ſeyd ſein 
gefhworener Feind — ich fann nun ruhig anhören, was Ihr zur 
fügen habt. Aber wie verworfen er auch ſeyn mag, feine Mutter 
hätte er nicht verläugnen follen.“ 

„Mrs, Saufand,“ fuhr ich in fälterem Tone der Stimme fort 
— „es ſcheint, daß Ihr — und zwar in höchft ungerechter Weife — 
Partei gegen mich genommen habt. Im feinem Punkt habe ich 
gegen Euch oder die Eurigen gefehlt, da ich ſtets der angegriffene 
und verleßte Theil war. Sch will nicht länger durch eine Wieder: 
bolung der Verbrechen Eures Sohnes Euer Ober fränfen oder Eurem 
Herzeu wehe thun. Er bat mir viel Leides zugefügt und finnt anf 
nod mehr — feßt mich nun in die Lage, mir felbft Gerechtigfeit zu 
verjhaffen, und über die Vergangenheit foll ewiges Schweigen meine 
Lippen verfiegeln. Wißt übrigens, daß er mir alle meine Dofumente 
ſtahl — daß er beabfichtigt, füch vor meinem Vater — wer er auch 
feyn mag — als deſſen Iegitimer Sohn auszugeben und meine Pers 
fon vorzuftellen.“ 


Marryat's W. XII. Nattlin, der Neffer. 34 
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„Das darf nicht ſeyn — thörichter, wahnfinniger, verruchter 
Knabe! Oh, daß ich, feine Mutter, als Anflägerin gegen ihn aufs 
ftehen und als Feindin gegen ihn handeln muß; aber ich habe mich 
längft von ihm Tosgefagt — ihn faft verfluht. O Nalph, Ralph! 
wäre er wie Ihr gewefen — aber von Jugend auf war er zu Bosr 
heit geneigt — feine Schäge Fonnten feinen Hang zu Ausfhweifungen 
befriedigen — und er hat fogar bie Liebe einer Mutter erfchöpft. Ich 
verweigerte ihm Geld und er ftahl meine Papiere — ach, nie träumte 
ich, welch' einen fhändlihen Gebrauh er davon zu machen beab- 
fichtigte. Schont mich für eine Feine Weile, und Ihr follt Alles 
erfahren; aber wenn Ihr je Eure Ferſe auf feinen Naden ſetzt — oh, 
fo tretet Teiht auf meinen arnıen William 1“ 

Sie erlitt augenfcheinlich einen neuen, weit fchwereren Anfall, 
der jedoch ebenfo fchnell wie die übrigen vorüberging; zum erftenmal 
bemerkte ich übrigens jetzt, daß fie von ihren Arzneien Gebraud 
machte. Nachdem fie ſich hinreichend erholt hatte, fuhr fie fort: 

„Ralph, weder Ihr, no fonft Jemand foll die Geſchichte mei: 
nes. Privatlebens erfahren. Es iſt genug für Euch, wenn Ihr wißt, 
daß ich faft von Kindheit auf beflimmt war, mit den Größten bes 
männlichen Geſchlechtes zu verkehren. Schon früh wurde ich im jene 
glänzende Herabwürdigung verwwidelt — denn fo wird es der Zelot 
nennen, obgleich ich es nie für eine Herabwürdigung hielt. Auch 
ber Schein wurde bewahrt, denn ehe mein unglücklicher Sohn das 
Licht erblickte, Heirathete ich einen von den Pagen eines beutfchen 
Hofes, ber ſechzig Jahre alt umd hinreichend unterwürfig war, um 
ferne gehalten werben zu können. Für ein englifches Ohr Flingt das 
wie ein Bekenntniß der Schande. Ih will mich vor Euch nicht 
rechtfertigen, Ralph, denn man belehrte mich eines Andern, und ich 
würde es jet nicht bereuen, felbft wenn ich könnte. Euer Vater, 
damals ein einziger Sohn, befuchte hin und wieder bie Wohnung 
des Mannes, defien Hauswefen ich vorftand, und — und, wohlgemerkt, 
Ralph, fo Arges Ihr auch jegt von mir denfen müßt, ich ftand nur 
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mit einem Einzigen in Verbindung. Lacht nicht über mich, wenn 
ich Euch ſage, daß zwiſchen mir und * ausgezeichneten Perſon 
ein reines Verhältniß ſtattfand.“ 

Sie hielt inne und es kam mir vor, als ob ihre Stimme in 
ſeltſamer Weiſe unſicher werde. Die Behauptung erſtarb auf ihren 
Lippen und ich gab Feine Antwort. Ich war keineswegs erflaunt 
darüber, denn ich hatte nichts im Auge, als den Fortgang ihrer: 
weiteren Mittheilung. 

„Sch habe für die Welt gelebt, “fuhr fie fort, „und fe herr⸗ 
lich gefunden. Der Gatte meines Herzens und der Gatte der Cere⸗ 
monie find längſt todt. Ich erfreue mich eines guten Austommens 
— beſitze weit mehr, als ich brauche — und doch ſpricht man mir 
von Sterben. Der morgige Tag wird "mein Geſchick entſcheiden. 
Ich habe nach meinen Fähigkeiten ein gutes Leben geführt — dies 
iſt feine Seldfttäufhung; aber follte das Ergebniß der morgigen 
Eonfultation verhängnißvoll feyn, dann foll der Nechtögelehrte und 
der Geiftliche” — 

„Und warum nicht heute ?“ 

„Weil heute noch ung — oder vielmehr Euch gehört. Eure 
Mutter war von guter, obgleich nicht hoher Familie, die Tochter 
eines angefehenen Gutsbefikers in unferer Nachbarſchaft. Sie war 
das ältefte von vielen Kindern und das ſchönſte Mädchen in ber 
ganzen Graffhaft. Ihr Vater ſchickte fie nad) London, wo fie eine 
Erziehung genoß, die nicht für ihre Stellung und für Die Zeit paßte. 
Thörichterweife zog fie den fafhienablen, üppigen Dieuft in einer 
adeligen Familie der edlen Unabhängigkeit in ihres ehrenwerthen 
Baters geriumigem Haufe vor. Dies war ein Fehlgriff, der ihe 
zum Verderben gereichte. Ralph, ich liebte Eure Mutter — Ihr 
wißt dies — aber als Gouvernante in ber Familie des Herzogs 
von E. haßte und fürchtete ich fie. Ich glaubte nicht, daß fie ſchö— 
mer fey als ich, aber er — er, den ich nie erwähnen will — beganır 
dieſer Meinung zu werden — und ich zitterte. 
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„Reginald Nathelin — liebte fie und warb um fie; mit 
Eifer ging ih in feine Entwürfe ein — denn fein Erfolg war 
meine Sicherheit. Miß Daveniry wies mich anfangs zurüd, aber 
endlich überwand ich ihr Widerftreben — viele Damen nahmen mid, 
aus Ehrfurcht vor dem Range meines Befchbügers, trog meiner 
zweidentigen Stellung bei fih auf und wir wurden Freundinnen. 
Die fehöne Gouvernante ließ fich entführen — ich vermittelte die 
Sahe — und fie wurden vermählt. Ich felbft war Zeuge ber 
Trauung.“ 

„Bott fey Dank!” rief ich glühend aus. 

„Reginald war wild und ausfchweifend, arm und grundfaglos 
— er beihwaste feine Gattin, daß fie wieder zu ihrer dienftbaren 
Stellung in der Familie des Herzogs zurüdfehrte. Im Laufe der 
Seit wurde eine andere Reife nöthig — damals als Ihr zu Rea— 
ding geboren wurdet. 

„&ine Kleine Weile und noch eine Heine Weile,“ lautete die 
unabläffige Ausfluht des Gatten auf ihre Bitten. ‚Dann: will id 
Dich mit Stolz vor der ganzen Welt anerfennen, meine theure 
Elifabeth.‘ “ 

„Meine arme Mutter!“ 

„Ungefähr zwei Jahre nach diefer Bermählung wurde Sir Luke, 
der Vater Neginalds Frank, und die Vernachläſſigung des Gatten 
fteigerte fi nun in einem Grade, daß fie als faft gänzliche Verlaſ— 
fung betrachtet werden konnte. Eure Mutter Hatte einen ebenfo 
ftolgen, als liebevollen Sinn. Sie fhrieb au den Bater Reginalds 
— der Herzog trat zu ihren Gunften in’s Mittel — und fie ver 
langte nun Beröffentlichung ihrer Che; aber der fünftige Erbe ver: 
eitelte alfe unfere Bemühungen. Er befannte fi felbft für einen 
Schurken und geftand, daß er Gure Mutter durch eine- falfche 
Trauung bintergangen habe.“ 

„Und er, mein Vater — aber Ihr, Ihr, ihre Freundin?“ 

„Er täufchte mich gleichfalls und .erflärte, der Mann, der die 
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Trauung vollzogen, fey nit orbinirt gewefen. Er forderte ung 
auf, das Gegentheil zu beweifen. Sein Bater, in den Vorurteilen 
bes Abelftolzes erzogen, forderte feinen Sohn nicht auf, Eurer Mutz 
ter Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſondern befchtwichtigte fein 
Gewiffen, indem er reichlich für Eiern Unterhalt forgte. Damit 
glaubte er feine Pflicht erfüllt zu haben und flarb, nachdem ex zuvor 
das Suframent genommen.“ 

„Euer Vater num, Sir Reginald, freiete um die reichfte Erbin 
in den Drei zumächft gelegenen Grafihaften und wurde mit Gering- 
ſchatzung zurüdgewiefen. Wir verbimbeten uns nun gegen ihn — 
der Sig feiner Verfahren wurde ihm verhaßt — und er ging in’s 
Ausland. Sein fürftlicher Pallaft wurde verfchloffen, feine Güter 
blieben unter der Verwaltung eines filzigen Hausmeiſters und die 
Melt vergaß den Dann, der fich felbft feiner Heimath entfrembet 
hatte.” 

. „Dann bin ich alfo leider doch illegitim.“ 
sn: wenn and? — Doch ich kann mir denfen, daß Ihr 
jegt mehr für Euch felbit, als für Eure Mutter fühlt.“ 

„Dh nicht doch! erzählt — erzählt mir von ihr!“ 

„Nach dieſer Blosftellung lebte fie einige Jahre geachtet in der 
Familie des Herzogs, freilich unter einem andern Namen. In das 
elterliche Haus wollte fie nicht mehr zurüdfehren, und der Mann, 
den fie als ihren Verführer betrachtete, ließ nichts mehr von ſich 
hören, obſchon man zugeben muß, daß er. eifrige Sorge für fein 
Kind trug. Er beftellte Agenten, die über Ener Wohl wachen muß: 
ten, obgleich ich ref glaube, daß er Euch in feinem Leben nie gez 
fehen hat.“ 

„Ih vermuthe, daß er einmal, als ich in Roots Schule war, 
den Verſuch machte; aber ehe ich zu ihm gebracht wurde, fchlug ihn 
jein Gewiffen und er floh wie eine Memme vor feinem eigenen 
ſchwer gefränften Sofme.“ 

„Recht wohl möglih. Das Gerücht fagte, er habe England 
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mehreremafe unter ftrengem Incognito befucht. Aber ih muß inne- 
halten — der Abend ſchwindet fehnell dahin. Laßt mich ein wenig 
ausruhen — dann wollen wir Licht. bringen und das Diner auf 


tragen laſſen.“ 
Sie ſank auf ihr Ruhebett zurück und fehien wieder zu ſchlum— 


mern. ; 


— — — — —— 


Einundſiebenzigſtes Kapitel. 


Ralph denkt ernſtlich daran, ſeinen Namen zu Ändern, — Er erhält 
wider Willen einige Gerechtigfeit und viel Auskunft. — Das Ganze 
nimmt ein fehnelles und fchmerzliches Ende. 





Es war beinahe dunfel und ich faß mehr als eine halbe Stunde 
an der Seite der renelofen Schönheit. Nein, ich Fonnte mir nicht 
vorftellen, daß. fie in irgend einer Gefahr ſchwebe. Während fie mit 
mir fprach, war ihre Stimme feft, obgleich nicht Taut und wenn fie 
nicht Hin umd wieder plögli in Mitte eines Wortes inne gehalten 
hätte, fo Fönnte ich wohl fagen, daß ich fie nie jo geläufig oder wohl 
Hingend reden hörte. Sie war noch auf den Pfühl zurücgelehnt, 
als die Diener Licht Hereinbrachten und auf einem feinen Tiſche, 
dicht neben Mrs. Cauſands Nuhebette, Vorbereitungen für unfer klei⸗ 
nes Mahl trafen. Dann erſchien Miß Tremaine und Mrs. Gau 
fand erhob fich augenfcheinlich fehr gefräftigt. Sie fah faft glücklich 
aus nnd begab fi ohne Beiltand von ihrem Sopha nad dem 
Tiſche. 
„Seht Ihr, Fanny?“ ſagte fie triumphirend. „Nicht ein ein: 
iger Anfall! Der Liebe Ralph hat mir zuverläßig. Gefundheit ges 
bracht. Geftern würde mich diefe Anftrengung getödtet haben.“ 


535 


„Aber muthet Euch ja nicht zuviel zu,“ entgegnete bie Dame. 

Mir hielten ein heiteres Mahl: fie fchien ihren Sohn und id 
meine vielgefränfte Mutter vergeflen zu haben. Nah dem Diner 
entfernte fih Mit Tremaine, worauf meine Wirthin wieder nadh 
ihrem Sopha zurüdfehrte, fich ihre Schreibpult reichen Tieß und dann 
in ihre Erzählung fortfuhr: 

„Eure Mutter, mein theurer Ralph fehnte fih nah Eurer Ge— 
ſellſchaft. Sie hatte fih eine beträchtliche Geldfumme erſpart — 
wünfchte fi eine Heimath und heirathete zu dieſem Ende den Flei- 
nen, häßlichen, gelehrten Franzofen Cherfeuil. Dies that fie aber 
erft, als das Gerücht in Umlauf Fam und allgemeinen Glauben fand, 
daß Euer Vater tobt fey.“ 

„Sch bewunbere fie wegen ber Zartheit diefes Bedenkens und 
ehre fie darum.“ 

„Koftet meinen Wein, Ralph — Ihr mwerbet ihn vortrefflich 
finden. Auch ich will mir ein einziges Glas erlauben , was auch 
Doktor Hewings fagen möge. Auf Eure Gefundheit, mein Fleiner 
Liebhaber, und möge ich Euch bald als Ralph Rathelin begrüßen.” 

„Wie wäre dies möglich 2“ 

„Das follt Ihr hören. Wir fprachen von Eurer guten Mutter. 
Nachdem fie diefen Cherfeuil geheirathet hatte, der franzöfifcher 
Sprachlehrer an einer großen Schule war, fand fie die Agenten auf, 
denen Ihr anvertraut wurbet, und traf bald mit ihnen das Abfin— 
den, daß Ihr unter ihrem eigenen Dach ein Unterfommen finden 
folltet. Demgemäß wurbet Ihr nah Stickenham gebracht, wo Ihr 
Beide glüdlich waret.“ 

„Ad, und wie glüdlich!“ 

„Gut; Ihr wißt, daß ich in jenen glüdlichen Tagen zum er— 
ftenmal das Vergnügen hatte, mit dem unvergleichlichen Ralph Ratt— 
lin Bekanntſchaft zu machen.“ 

„Aber warum Rattlin? Ih muß entweder Daventry oder Nas 
thelin heißen.“ 
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„Natürlich Rathelin — es wurde zuerft von jenem erften Brett: 
fehneider der Welt, dem Joe Brandon, zu Rattlin verdberbt — und 
da eine Verheimlichung aus vielen Gründen zweckmaͤßig erſchien, ſo 
hielt es Eure Mutter für das Beſte, wenn Ihr den Nattlin bei— 
behieltet. Jetzt merft auf, Ralph — vor ungefähr acht ober viels 
mehr fieben Monaten machte ich einen kurzen Ausflug nach meiner 
Baterftadt in Deutfchland. Nie war meine Gefundheit kräftiger ge: 
wefen. Sch verließ Eure Mutter glücklich und fo ſchön als je — 
fie hatte von Euch viel Günitiges gehört, obgleich Ihr Euch nie 
herabließet, auch nur ein einzigesmal an fie oder an mich zu fchrei= 
ben. Während ih in G.. war, fehrte Ener Vater zurück — ein 
ganz anderer Mann — verändert in Allem, ja fogar in feiner Mes 
ligion. Er hatte fi zur Buße befehrt und war Fatholifch gewor— 
den. Gin Gleiches war auch der Fall bei feinem Neifebegleiter, 
demfelben Manne, der ihn mit Eurer holden Mutter getraut Hatte.” 

„Dann hatte er wohl wirklich die Ordination ?“ 

„Ja.“ 

„Gott der unendlichen Gerechtigkeit, ich danke Dir!“ 

„Der ehrwürdige Mr. Thomas ſuchte mich in meiner Abweſen— 
heit hier in diefem Haufe auf und brachte einen langen, reuevollen 
Brief von feinem Patron, der fich angelegentlich nad) Euch und nad) 
Eurer Mutter, Lady Nathelin, erkundigen ließ.“ 

„Bo ift jener unfchäsbare Brief?“ 

„Wo?“ entgegnete Mrs, Coufand in großer Aufregung. „Ralph, 
während jener Abwefenheit ift viel Unheil gefchehen. Mein Sohn, 
mein verlorner William — er, den Ihr als Sofua Daunton kennt, 
brach in das Haus feiner Mutter ein, beraubte meinen Schreibtifch 
und nahnı einige meiner wichtigften Dofumente, unter denen fi auch 
jener ungelefene Brief befand.” 

„Aber wie fennt Ihr feinen Inhalt?“ erwteberte ih athemlos 
"vor Aufregung, 
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„Ih konnte ihn aus dem entnehmen, was diefe fpätern von 
Sir Reginald und feinem Prieſter enthielten.“ 

‘ Sie öffnete das Pult und gab mir zwei Briefe, die von mei« 
nem Bater an fie gerichtet waren. Wie Mrs. Cauſand gefagt, waren 
fie voll Neue und fprachen auf's Ehrendite und Zärtlichite von mei— 
ner hingefchiedenen Mutter; auch wurde Mrs. Cauſand auf's Ange⸗ 
legentlichite darin gebeten, ihm Kunde zu ertheilen über das Geſchick 
und den Aufenthaltsort feiner Gattin. 

„Und Ihr thatet es natürlich ?* v 

„Nein, Ralph, ich that es nicht — betrachtet nur die Daten. 
Sie trafen vierzehn Tage vor meiner Rückkehr ein. Noch jetzt muß 
ich weinen, wenn ich daran denke — drei Tage vor meiner Ankunft 
war Eure Mutter eines faft plöglichen Todes geftorben.“ 

„Ach, 's ift wahr — 's ift wahr,“ verſetzte ich traurig. 

Aber ein plößliches Schmerzgefühl erfaßte das Innerfte meines 
Herzens; ich fprang auf, ergriff fie rauh bei dev Hand und fagte 
finfter: ’ 

„Schaut mir in’s Gefiht, Madame. Erkennt Ihr einige Aehn— 
lichkeit zwifchen mir und meiner armen, armen Mutter ?“ 

„Allerdings — eine fehr große Aehnlichkeit, aber wozu diefes 
Ungeftüm ?“ 

„Weil ich nun die Schuftigfeit begreife, die ihren Tod herbeis 
geführt hat. Ener Sohn, war ihr Mörder — feht in mir ihr vor— 
wurfsvolles Antlig — oh, Mrs. Cauſand, Ihr und Euer Sohn feyb 
mir und meiner Mutter zum Gift und zum Berderben geworben.” 

„Was wollt Ihr mit diefen ſchrecklichen Worten? Seht Eu 
vor, Ralph, oder Ihr werdet, jo lange Ihr noch hier fieht, einen 
feigen Mord an mir begehen.“ 

„Mrs. Caufand, ich will ruhig ſeyn. Sch fehe jebt Alles. 
Mit dem eriten Brief von Sir Reginald in der Hand ging er nad) 
Stickenham, den mörderifhen Vorſatz in feinem Buſen tragend, 
brandmarfte meine Mutter mit dem Worte Bigamie, brachte den 
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armen Franzofen gegen fie auf, und vierundzwanzig Stunden vollende: 
ten das töbtliche Werk, welches Jahre der Ungerechtigfeit und Krän- 
fung nicht zu vollführen vermochten.“ 

„Sütiger Gott, es muß fo feyn! — Ralph, ich verlange 
nicht, daß Ihr ihm vergeben follt — aber habt Mitleid mit feiner 
armen, leidenden Mutter. Er hat mir das Herz gebrochen, Ralph 
— nicht im myftifchen, fondern im wirklichen, phufifchen Sinne des 
MWortes. In derfelben Stunde, in welder ich nach Haufe zurüd: 
fehrte, fand ich einen Haftbefehl vor, der gegen ihn als einen 
Hauseinbrecher erlaflen worden war, und ber hartherzige Böſewicht 
hatte die Grauſamkeit, feine Mutter durch einen Brief zu Fränfen, 
in welchem er fich der That rühmte und zu gleicher Zeit taufend 
Dfund für fein Schweigen, wie auch für die geftohlenen Papiere 
forderte. Die Erfehütterung war zu viel für mid. Ich erlag 
einem Anfall — ich weiß nit, was es war — aber ich fiel be: 
finnungslos zu Boden, und feitvem hat mein Herz nicht wieder ges 
fund gefchlagen. Ach, vielleicht wäre es am Ende doch noch ein 
Glück für mich, wenn ich fürbe! — Arme Elifabeth — mir mehr 
als Schwelter — meine Freundin ?“ 

„Doch warum verfchwende ich hier meine Zeit?“ rief ich auf: 
pringend und nach meinem Hute greifend. „Die Schlange ift thätig 
in ihrem Werke. Wo wohnt Sir Reginald — mein dämonenars 
tiger Doppelgänger ift vielleicht lange vor mir bort, Er fann 
lange genug meine Berfon vorftellen, um meinen Vater zu töbten 
und ihn feiner Baarfchaft zu berauben. Ich muß fort — aber ehe 
ich gehe, follt Ihr wiffen, daß er mich mit jenen entwenbeten 
Papieren in MWeftindien auffuchte, daß er mich auf dem Rückwege 
nad England um meinen Namen betrog und daß er zuletzt noch 
mit einem fchurfifchen Bundesgenoffen mir auflauerte, um mich auf 
dem Rückwege von Stickenham meuchlings zu ermorden.“ 

»Bott im Himmel, laz mich fterben! — Gr kann nie mein 
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Sohn gewefen ſeyn — laßt mich alle diefe fchredlichen Ginzeln- 
heiten hören.“ 

„Nein — nein — nein, ich muß fort, ober ed werben noch 
mehr Morde begangen.“ 

„Halt, Ralph — noch einen Keinen Augenblid — Ihr dürft 
nicht unvorbereitet gehen. Nehmt dies und dies — er ſtahl nicht - 
alle Dofumente — ich will aud eigenhändig Eure Spentität be— 
zeugen. Dies wird Euch von unendlichem Nuben feyn.“ 

Sie fchrieb dann einen Furzen Brief an Sir Reginald, fchils 
berte umftinblich mein gegenwärtige Ausfehen und betheuerte, daß 
ich und fein Anderer der wahre Ralph Rattlin fey, der zu Reading 
geboren und von den Brandons verpflegt wurde. 

„Nehmt dies Ralph und zeigt es Sir Reginald; nur um Eines 
bitte ich Euch: fchont das Leben — nur das Leben jenes unglück— 
lichen Menfchen! In dem feinigen fchont Ihr auch das meinige — 
denn ich bin nicht vorbereitet zum Sterben.“ 

„Das Erbarmen, das er meiner Mutter erwies — " 

Sch Tonnte in meiner graufamen Rede nicht fortfahren, denn 
in dieſem Augenblicke ließ ſich lautes Getöfe vor der Thüre ver- 
nehmen, und zwei rauh ausjehende Bowſtreet-Offiziere, von dem 
ganzen Haushalte begleitet, ftürzten in das Zimmer. Sie näherten 
fih dem obern Ende des eleganten HeiligthHums. Mrs. Caufand 
fprang von ihrem Sopha auf, ftand in der ganzen Majeftät ihrer 
Schönheit da und fragte ſtrenge: 

„Was foll diefe Frechheit 2“ 

„Bitte Euer Gnaden um Verzeihung — bebauere, eindringen 
zumüffen — Pflicht — Madame weiß, ohne Anfehen der Perfon — 
nur ein Hausdurchſuchungsbefehl nach eine mgewifien Jofua Daun 
ton, alias der fchleihende Willie, alias Weißgefiht — —“ 

„Halt, nichts mehr von diefer Vermeſſenheit — Ihr feht, er 
ift nicht hier — ich weiß nichts von ihm. Weſſen ift er angeflagt?“ 

„Der Filfhung, des Einbruchs und eines im Komplott ges 
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übten Mordverſuchs an einem jungen Gentleman, einem Blottens 
offizier, Namens Ralph Rattlin.“ 

Mrs. Kaufand wandte fih von tiefem Schmerz ergriffen an 
mich und rief: 

„D Ralph, war dies wohl von Euch geihan ?“ 

Ihre Seelenftärkfe und die plögliche Steigerung ihrer phyſiſchen 
Kraft fchienen fie mit einemmale zu verlaffen. Sie, die eben nod 
als eine unerjchütterliche Heldin dageftanden hatte, brach num zus 
fammen und fanf auf ihr Ruhebett zurück. Endlich murmelte fie 
mit matter Stimme: 

„Ralph, befreit mich von diefen Menfchen.“ 

Dies war bald bewerfitelligt. Ich erklärte ihnen, daß ich der 
Hauptanfläger des Schuldigen fey und gewiß wifle, er fey nicht 
im Haufe, fondern wahrfcheinlich viele Meilen weit entfernt. Sie 
glaubten mir und zogen fich achtungsvoll zurück. Miß Tremayne, 
die Gefellfchaftsdame und Wärterin der Kranfen, trat jest mit mir 
an ihre Seite. Sie fühlte abermals einen fehweren Anfall, und 
lange bevor fie fich wieder erholte, gewannen wir bie Ueberzeugung, 
daß der verhängnißvolle Augenblick gekommen ſey. Als fie wieder 
freier athmete, fehrte das Roth nicht mehr, wie früher, nach ihren 
Wangen zurüd: fie blieben tucchfcheinend weiß und machten in 
ihrer Schönheit einen ergreifenden Eindruck. Dennoch ſprach ſie 
ruhig und gefaßt. Ich erfuchte fie, mich zu entlaffen und meine 
Bitten wurden von denen der jungen Dame unterftügt. Aber Mrs. 
Couſands Falte Hand umfaßte die meinige fo feit und der Ausdrud 
ihrer Augen war fo flehend, daß ich mich ohne Nohheit nicht von 
ihr losreißen konnte. 

„Nur noch ein paar furze Minuten,“ rief fie „und dann lebt 
wohl. Es ift mir fehlechter, als es mir je gewefen — und ich 
fühle mich dabei fo fall. Das Leiden, das mich auf's Kranfenbeit 
warf, fcheint jetzt das Lebendprinzip ergriffen zu haben — ein 
Gefühl von Schwäche durchfchauert mich — und doch wage ich es 
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nicht, das Haupt auf mein Kiffen zu legen, weil ich es vielleicht 
fonft nie wieder erheben Fünnte. Ralph, es ift Wärme in Euren 
jungen Blute — unterftüßt mich! 

Sch Tegte ihr Haupt auf meine Schulter und flüfterte mit Mig 
Tremayne, welche ſich augenblicklich entfernte, um den fehleunigen 
Beiltand eines Arztes aufzubieten. 

„Sind wir allein, Ralph?“ fagte die fehaudernde Dame mit 
feftgefchloffenen Augen. „Ich Habe eine fehredliche Ahnung, daß 
meine Stunde herankommt. Alles ift fo ftill um mich und in mir, 
Alle Gefühle fcheinen mich rafch zu verlaffen, bis auf eines, und 
das ift das Gefühl einer Mutter. Ihr wollt: von mir weichen, da— 
mit ich Hier fterbe unter Miethlingen und Fremden ?’ 

„Miß Tremayne“ — verfeßte ich beichwichtigend. 

„Iſt nur eine gedungene Gefellfihafterin, die ich erft feit dem 
Beginn meines leidenden Zuftandes zu mir genommen habe. Sa, 
She wollt mich dieſer überlaſſen — und, Gott der Vergeltung, wes— 
halb? — Um das Leben meines einzigen Sohnes niederzuheben ! 
Wollt Ihr, wollt Ihr diefe übergraufame That thun, Ralph?“ 

„Gr hat einen Angriff auf das meinige gemacht und fucht 
noch immer, mir es zü nehmen — fprechen wir von andern Dingen. 
Beſchäftigt Euern Geift mit religiöfen Gedanken. Euere Kraft 
wird fich im Laufe des Abends wieder fammeln; morgen fommt 
Hoffnung, die Sonfultation der Aerzte und, mit Gottes Gegen, 
Leben und Geſundheit.“ 

„Zu hören, zu wiſſen, daß er den Tod eines Verbrechers 
fterben fol! Verfprecht mir, Euer Vorhaben aufzugeben, oder laßt 
mich zuerft ſterben!“ 

„Ich Habe über dem Grabe meiner Mutter gefchworen, daß 
bie Geſetze diefe Sache zwifchen uns zur Entfcheidung bringen 
follen. Entkommt er, fo vergebe ich ihm, und möge ihm Gott gleich: 
falls vergeben!“ 

„Und muß es foweit kommen?“ fchluchzte fie in der Bitterfeit 
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ihrer Angft, während die Thränen durch ihre gefchloffenen Augen: 
lieder niederfirömten, „Wird diefer graufame Züngling am Ende 
dennoch das ſchreckliche Bekenntniß erpreffen? — Sa, es muß feyn 
— ein einziger Dolchſtich — und es iſt vorüber. Ich will auf 
Eure Unterftügung verzichten — legt mich fahte auf das Kiſſen, 
denn Ihr werdet mich verabfcheuen. Bor einer Heinen Weile fagte 
ich noch, ich fey ihm treu gewefen — es war eine bittere Lüge — 
wißt, daß mein Sohn, mein verlorener William gleichfalls der Sohn 
Eures Vaters if. Sprecht, wollt Ihr nun mit feinem Blute 
Eure Hände befleden ?“ 

„Sagt mir, fchöne Urſache aller unferer Leiden, weiß Euer 
elender Sprößling davon ?’ 

„Ja,“ antwortete fie in fehr mattem Tone. 

„And doch Fonnte er mein Leben ſuchen? — ſchändlich — aber 
daran liegt jest nichts. Sein Blut foll nie meine Hand befudeln 
— id werde ihn nicht auffuchen — ja, fogar ihm aus dem Wege 
gehen, wenn er meinen Pfad kreuzt — und will ihm fogar behülf: 
lich feyn, nach irgend einem fremden Lande zu entweichen, wo er 
als ein Unbekannter durch ein neues Leben das dunkle Verzeichniß 
feiner Berbrechen auslöfchen und feinen Frieden machen fann — 
bienieden mit den Menfchen und jenfeils mit Gott.“ 

„Wollt Ihr alles dies thun, mein edelmüthiger, mein guter, 
mein gottgleiher Ralph 2“ 

„Ich ſchwoͤre es Euch zu.’ 

Sie fprang wild aus ihren augenfcheinlih lethargiſchen 
Zuftande auf, umarmte mich glühend, fegnete mich wiederholt und 
rief mitten in ihrer Entzüdung: 

„D Ralph — Ihr habt mein Wefen wieder erneuert, habt 
ei lange Jahre des Lebens mit Gefundheit und Glück gegeben. 

vr —“ 

Jetzt ftieß fie einen lauten Schrei aus, der durch das ganze 
Gebäude Hallte, aber plöglich wieder abgebrochen wurde. in er: 
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fültendes fchredliches Schweigen erfolgte — fie ſank todt auf das 
Lager nieber. 

Sch ftand entfegt über der fchönen Reiche, wie fie dalag, durch 
feine Verzerrung entftellt, fondern im Gegentheil mit einer himm— 
lifhen Ruhe in ihren Zügen — ein trauriger Hohn auf weltliche 
Eitelkeit. Der Tod hatte fich in die legte Pariſer Mode gekleidet. 

Auf den Ausruf der Sterbenden ftürzte die Dienerfchaft herein 
— ein Arzt voran, welchem Miß Tremayne mit den gemietheten 
MWärterinnen auf dem Fuße folgte. Es däuchte mich, der Doftor 
bliefe mit grimmiger Selöftzufriedenheit auf die vor ihm liegenden 
Trümmer der Sterblichkeit. 

„Sch wußte e8 ja,’ fagte er langſam „und Doktor Bhillimore 
ift weiter nichts als ein pathetifcher Efel. Ich fagte ihm, fie werde 
die vorgefchlagene morgige Gonfultation nicht erleben. — Und wie 
kömmts,“ fagte er, Haftig nach der Geſellſchaftsdame und den 
MWärterinnen umblidend, „daß meine Patientin mit diefem Bürfch 
lein allein gelaffen wurbe 2” 

„Bürfchlein, Sir?’ entgegnete ich. 

„Junger Menſch, laßt uns nicht das Gemach des Todes zum 
Schauplake des Streites umwandeln. Sagt mir, Miß Tremayne 
— wie kömmt es, daß meine Patientin fo unbeforgt, oder vielmehr 
fo fchlecht beforgt blieb?“ 

„Es geichah auf ihren eigenen beflimmten Befehl,“ verfegte 
die Dame mit flotternder Stimme. 

„Ab, fie war flets gebieterifh — ftets flarrfinnig. Es muß 
irgend ein aufregendes Geſpräch zwifchen Euch, Sir (er wandte 
fih dabei an mich) und der Dame ftattgefunden haben. Sagtet 
Ihr derfelben etwas, was fte fränfen oder grämen konnte?“ 

„Im Gegentheil — noch im Tode drüdte fie die unbegränztefte 
Hoffnung aus und fühlte ſich glücklich.“ 

„Und der Name Gottes lag nicht auf ihren Lippen, das Ge: 
bet um Vergebung nicht in ihrem Herzen, als fie hingerafft wurde ? 
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Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Run, fuhr er fort, „es iſt ein furchtbares Ende, und fie war 
eine eigenfinnige Dame. Wißt Ihr nicht, Miß Tremayne, ob fie 
noch lebende Verwandte hat? Man follte nach denfelben ſchicken.“ 

„Ih kenne feine. ine Perfon von Auszeichnung, deren 
Namen ich nicht zu nennen die Freiheit habe, bejuchte fie bisweilen. 
Wir werben befler thun, nach ihrem Sachwalter zu ſchicken.“ 

Die Unterhaltung ging nun auf einen andern Gegenftand über, 
den ich kaum beachtete. Die Leiche wurde auf dem Ruhebette zurecht 
gelegt, worauf wir das Zimmer verließen und die Thüre abgefihloffen 
wurde. In einem Gefühle von Betäubung ging ich ftille, faft ver: 
ftohlen nach Hauſe. Geſundheit und Sterblichfeit, Tod nnd Leben 
fihienen furchtbar untereinander gemischt zu ſeyn, fo daß ich faſt 
zweifelte, ob ich nicht durch eine gefpenftifche Etabt wandle. 

Kein Rummer;Bekafete damals mein Herz — ich war im 
Gegencheil fait genelgt, die Erde fammt Allem; was fie barg, zu 
verlahen. ine wilde Heiterfeit, das fait noch ausdruckévollere 
Anzeichen des Schmerzes, als die bitterften Thränen, erfaßte mid 
und als ich im meine befcheidene Wohnung eintrat, begrüßte ich 
meinen neu eingefleideten Reifehofmeifter Pigtop mit einem hoͤh— 
nenden Scherze über die Scene, die ich eben mit angefehen Hatte. 

Mein Adyates machte große Augen, als ich ihm die legtere 
Begebenheit ſchilderte, und fchüttelte feinen Kopf. 

„Ih ſehe da feinen Grund zum Lachen,“ entgeguete er. 

„Ei, hat nicht John Bull eine Penfion weniger zu bezahlen 
— und dazu eine großartige? — Lieben wie nicht unfer Land, 
Pigtop? Aber wir müflen morgen aufbrechen. Verlaßt Euch darauf, 
mein Doppelgänger fpielt den Einvlichen Sohn bei meinem geehrten 
und fehr Fatholiichen Vater.“ 

„Ihr habt ihn alfo endlich entdeckt?’ erwiederte er. 

„Sa — eine Stimme, fat aus dem Grabe hat mir Alles 
mitgetheilt, was ich zu wiffen wünfchte — und fogar etwas mehr. 
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IH ſtamme aus einem faubern Geſchlechte — aber wir dürfen 
nicht übel fprechen von unſerer Berwandtfchaft, nicht wahr, PBigtop 4 

„Allerdings nicht. Und fo hat Euer Vater wirklich jenen 
alten Lord gefickt, daß er bei Eurer Anfunft von Weftindien nad 
Euch fehe? Gut, das zeigt jedenfalls einige Liebe.“ 

„Deren Früchte jetzt ohne Zweifel Daunton erndten will.“ 

„Wohlan denn, wir wollen aufbrechen und ihm den Hals ab: 
ſchneiden — oder vielmehr ihn dem Henker überliefern,“ 

„Nein, Pigtop, ich Habe feiner Mutter verfprochen, nichte 
gegen fein Leben zu verfuchen.“ 

„Aber ich Habe nichts verfprochen.“ | 

„Hum — gehen wir zur Ruhe. Morgen mit Tagesgrauen 
brechen wir nach Rathelin Hall auf. Sorgt dafür, daß unfere 
Waffen in Ordnung find. Und jet wollen wir fehen, welchen 
Schlaf uns Natur und gutes Gewiſſen beſcheeren werden.“ 
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Zweiundſiebenzigſtes Kapitel. 


FR 

Mr. Pigtop glaubt an Gefpenfter und Heren, aber nicht an Rechtsge— 
lehrte. — Eine Confultation nad dem Nachteſſen und ſpäteres 
Handeln. 


Am nähften Morgen früh ſetzte ich mich mit Mr, Pigtop in 
eine Poſtchaiſe und eilte nach dem weitlichen Ende von England. 
Ungeachtet der Schnelligkeit unferer Pferde dauerte die Neife doch 
nothwendig lange, und wir befprachen ung viel über unfern Opera 
tionsplan. Zu Ereter angelangt, fanden wir es nöthig, uns zum 
Schlafen niederzulegen, um ung einigermaßen von ber Erſchöpfung 

Marryat’s W. XI. Nattlin, der Reifer, * 35 
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unſers unabläffigen Reifens zu erholen. Dann entjchlogen wie uns, 
drei Pferde und einen Neitfnecht zu miethen und zogen genaue Er— 
fundigung über die Lage von Rathelin Hall ein, welches ein paar 
Meilen norböftlih von Barnftaple entfernt war. An letterem Orte 
langten wir gegen den Schluß des Tages an und machten in dem 
fehr anftändigen Gafthaufe eines nahe gelegenen Dorfes Quartier. 

Mir fonnten von den Fenſtern unferer Herberge aus die große, 
alte Halle troß ihres reichlich behulzten Parfes deutlich fehen. Cine 
Rückſprache mit unferem Wirthe betätigte unfere ſchlimmſten Bes 
forgniffe. Er theilte uns mit, daß Sir Neginald’s Stunden gezählt, 
fein ganzes Benehmen aber ſehr erbaulich ſey; dabei habe er in 
den lebten Augenblicken noch den Troft, von feinem einzigen, lange 
entfremdeten, aber jegt anerfannten Sohne Ralph verpflegt zu werben. 
Mir erfuhren ferner, daß dieſer Ralph mit einem Londoner Sad: 
walter angelangt fey, und daß fie mit dem Prieſter Thomas in den 
Zwifchenräunen zwifchen Ruhe, Erquidung und Gebet nicht ſäum— 
ten, die zeitlichen Angelegenheiten bes alten Herrn in’s Meine zu 
bringen, fehr zum Berbruffe eines gewiffen Mr. Seabright, welcher 
lange Familienanwalt und der Verwalter des Guts geweſen fey. 

„Wo wohnt Mr. Seabright?” Tautete augenblicklich meine Frage. 

„Natürlich hier, Sir, in unferem Flecken Antwid. Er hat all’ 
dies Schreeflich übel genommen.“ | 

„Und ohne Zweifel mit Recht,“ entgegnete ih. „Ein fo treuer 
Diener, der viele Jahre ausſchließlich Nathelins Angelegenheiten bes 
forgte, Hätte nicht fo geringfchäßig bei Seite gefeßt werben follen. 
Gebt uns ein fo gutes Nachteffen, Wirth, als es Eure Gefchicklichfeit 
und Antwick beifchaffen fönnen, und laßt drei Couverte legen. Schickt 
Euren Lohnbebienten zu Mr. Seabright — doch es ift beffer, wenn 
ih ihm ein paar Zeilen fchreibe.“ 

Demgemäß erließ ich eine höfliche Einladung an ihn, mit uns 
zu Nacht zu fpeifen, mit dem Bemerfen, daß zwei Fremde ihn wegen 
eines wichtigen Gefchäfts zu fprechen wünjchten. 
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Alles dies wollte Pigtop gar nicht gefallen. Er war für einen 
fummarifchen Prozeß und meinte, man folle am nächiten Morgen 
zu dem $riedensrichter geben, Jofua Daunton wegen ber Anklage, 
um welcher willen er von London aus verfolgt würde, feftnehmen zu 
laſſen und fo die Sache mit einem Schlage zum Abfchluffe zu bringen, 

Sch hielt jedoch das DBerfprechen, welches ih Mrs. Caufand 
gegeben hatte, für heilig und befchloß, meinen brüderlichen Feinde 
einen einzigen Ausweg des Entkemmens zu laſſen. Pigtops Wider» 
willen gegen die Beiziehung eines Rechtsgelehrten konnte ich nicht 
überwältigen; da ich alfo feine Zuftimmung nicht zu erlangen ver» 
mochte, fo beſchloß ich, ohme feine Beihülfe zu verfuchen, was er für 
unmöglich erklärte. 

Punkt neun Uhr erfchienen die dampfenden Echüffeln auf dem 
Tische, und zu gleicher Zeit langte auch der Rechtsgelehrte an. Eine 
plögliche Erregung, deren Grund id) mir nicht vorftellen konnte, zeigte 
ſich auf feinem ehernen Gefichte, als feine Augen zum. erftenmale auf 
wich fielen. Mr. Pigtop verbeugte fich fehr fteif gegen ihn, und es 
ftand einige Zeit an, ehe es meiner Herzlichkeit gelang, Mr. Seas 
bright in eine behagliche Stimmung zu verfeßen. 

Mährend wir bei Tifche faßen, bat ich ihn, es nicht übel zu 
deuten, wein wir unfere Namen für ung behielten, da ich fürdhtete, 
die Kunde könnte nad der Halle gelangen und Joſua's weiteren 
Machinationen ein neues Ziel geben. Wie es aber oft der Fall iſt, 
fo waren wir nur zur Hälfte Flug. 

Der gemiethete Neitfnecht, welcher nicht in das Geheimniß — 
geweiht war, hatte ohne Zögern im ganzen Haushalte unſere Namen 
befannt gemadjt. Der Wirth und fein Gefinde ſtutzten über bie 
Aehnlichkeit des Namens Rattlin mit dem des Grundheren, und 
während ich gegen Dir. Seabright den Borfichtigten fpielte, hatte bie 
- Nachricht bereits die Halle erreicht, wo denn die am meiften Betheis 
ligten erfuhren, daß zwei Gentlemen, ein Dir. Nattlin und ein Mr. 
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Pigtop mit ihrem Neitfnecht in ben drei Glocken angelangt wären 
and nad dem Advokaten gefchickt hätten. 

Hätte ich für Beluftigung Sinn gehabt, fo würde ich fie reich: 
lich in der poffirlihen Scene zwifchen dem fteifen Nechtsgelehrten 
und dem unzufriedenen alten Seemann gefunden haben — benn 
Erſterer Sprach von Pigtop ftets als von dem „ehrwürdigen Sentle: 
man“ und redete ihn als „Euer Ehrwürden“ an. Nach dem Mahle 
fchloßen wir uns forgfältig in unferem Privatzimmer ein, und ich 
begann nun, unter vielen Winken und Ginreden von Seiten meines 
früheren Schiffsgefährten, dem erflaunten Sachwalter mitzutheilen, 
wer ich fey und was mic) veranlaßt habe, bei gegenwärtiger Sad 
Inge in der Nähe der Halle einzutreffen. Ich erzählte ihm auch, 
welche Unterfchiebung meiner PVerfönlichfeit gegenwärtig in der Halle 
vorgehe, ohne jedoch irgend eines andern befchwerenden Imftands aus 
Dauntons Leben zu erwähnen. 

Nachdem ich meinen Bericht gefchloffen, legte ich ihm meine 
Dokumente vor. Obgleich der Sachwalter faft athemlos vor Erſtau— 
nen war, erklärte er doch, daß er unbedingten Glauben in meine 
Berfiherung feße und mir nad allen Kräften beiftehen wolle, mir 
zu meinen Rechten zu verhelfen und meinen Bater zu enttänufchen. 

„She habt viel Foftbare Zeit verloren,“ fagte er. „Der Betrü- 
ger hat fich fehon feit mehreren Tagen in Sir Neginalds Haufe nie— 
dergelaffen, und ich glaube mit Euch, daß er Feine eigentliche Abficht 
auf den Titel und das Beſitzthum hegt. Sein Zweck ift eben Plün— 
derung: er wünſcht unter Mitwirfung jenes fchuftigen Londoner 
Sahwalters Euren Vater zu veranlaffen, daß er ihm dofumentas 
zifch alle diejenigen Dinge übertrage, welche einer freien, teſtamen— 
tarifchen Vergebung fähig find. Wir müflen morgen in Maſſe nad 
der Halle ziehen und die Spitzbuben durch Ueberraſchung nehmert. 
Ih will jest nah Haufe gehen und einige nöthige Dokumente vor— 
bereiten; da dies ein Griminalfall ift, werde ich auch Sorge dafür 
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tragen, daß ein wackerer einjichtsvoller Friedensrichter von der Partie 
if. Erwartet mich Feinenfalls Später, als morgen um zehn Uhr.“ 

Er verabſchiedete fih dann mit der Miene großer Wichtigkeit 
und eilte weit fehneller von binnen, als ich dies von einem Manne 
in feinen Sahren erwartet hätte. 

Als ich mit meinen Freunde Pigtop allein war, konnte denfel- 
ben weder der erſte noch der zweite Nordweiter von Branntwein und 
Waſſer aus feiner verdrießlichen Stimmung weden. Er erflärte mir 
unverholen in feinem Seemanns-Kauderwelſch, daß er die Spee 
eines Nechtsgelehrten nicht von der des Teufels trennen könne, und 
er ſey überzeugt, daß meine Sache zu Grunde gehen müſſe, wenn 
ih die Ginmifchung eines Landhaififches geſtatte. Ich war fogar 
genöthigt, ein wenig Gebrauch von meiner oberherrlichen Autorität 
zu machen, um fein Murren zufrieden zu ftellen; feinen Berftand 
zu überzeugen, verfuchte ich nicht — eine Nachficht, in welcher ich 
viel Weisheit entwidelte. Wir zugen uns. mit weniger Herzlichkeit 
nach unfern Schlafgemächern zurück, als je feit unferer unerwarteten 
MWiedervereiniaung zwifchen uns ftattgehabt hatte. 

Sn meinen Bette angelangt, nahm ich mir mit Gewalt vor, 
zu Schlafen. Ich Hatte ſtets ein ſehr Fräftiges Schlafmittelchen zur 
Hand — nämlich eine fromme, Feine Ode von einem Fürzlich ver: 
ftorbenen, fafhionabeln Poeten. Sie verfehlte felten, nach ihrer 
zwölften oder dreizehnten Wiederholung, den Schlummer herbeizus 
führen. Allen Schlafiofen möchte ih ein ähnliches Rezept empfeh— 
len: auch kann ich obendrein die Verficherung geben, daß in der eb: 
ten Zeit von Leuten, die fi nicht wenig darauf zu Gute thun, viele 
Verſe veröffentlicht wurden, die man bloß ein= oder höchſtens zweiz 
mal vor fich hinzufprechen braucht; eine dritte Wiederholung würde 
bloß dann nöthig feyn, wenn eine Perfon etwa vom Beitstanz ber 
haftet if. Wenn es nöthig wäre, fo könnte ich einige dieſer Werke 
namentlih angeben — doch der Schlaflofe darf nur auf Ge 
rathewohl nach dem leßterfchienenen Band Gedichte greifen ober ein 
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Taſchenbuch, gleichviel ob alt oder neu, aufnehmen, um alsbald bie 
geeignete Wirkung zu verfpüren. 

Hreimal war ich unter Vermittlung meiner Ode eingefchlafen, 
aber eben fo oft weckte mich wieder ein ſchrecklicher Traum , der aud) 
mit dem Erwachen wieder aus meinem Gedächtniß entfloh. Ich 
fonnte Feine Vorbedeutung daraus ziehen, denn mein Geift vermochte 
nicht, irgend eine beftimmte Jdee damit in DBerbindung zu bringen. 
Da ich jedech meinen Schlaf weit brüdender fand, als mein Was 
hen, fo fland ih auf, legte einen Theil meiner Kleider an und 
begann mit leiſen Schritten, aber beklommenem Herzen, im Zimmer 
auf- und abzugeben. 

Sch war kaum einigemal hin- und hergegangen, als meine 
Thüre plötzlich aufgeriffen wurde und Pigtop in voller Kleidung 
hereinftampfte. | 

„Ih kann nicht fchlafen, Nattlin,“ fagte er, „und bin ver: 
teufelt froh, zu ſehen, daß Ihr's auch nicht könnt. Ihr wärt mir 
auch ein ſauberer Sohn, wenn Ihr im Stande wäret, hier zu bu: 
feln, während höchft wahrfcheinlich in dieſem Augenblid das Meſſer 
des Halunfen an Euers Vaters Kehle fißt. Es ift noch nicht zwölf 
Uhr, und ich fah von meinem Fenfter aus ein feltiames Tanzen 
von Lichtern um die Fenfter der Halle. Nehmt das Wort eines 
alten Seemanns darauf, daß etwas Ungewöhnliches im Winde ift. 
Kommt, wir wollen relognosziren.“ 

„Mit Freuden ; jedes Handeln ift beiler, als diefe jammer- 
volle Unthätigfeit gefvannter Erwartung. Ich will meinen Anzug 
vollenden, während Ihr inzwifchen nach den Piſtolen feht.“ 

Mir waren bald bereit und verließen unbemerft das Gafthaus, 
Wir hatten feinen Zweck, feine beſtimmte Abficht ; und dennoch ſchienen 
wir Beide völlig zu begreifen, daß wir ein verziveifeltes Abenteuer 
zu beftehen hätten. Bei nächtlicher Weile und bewaffnet wie ein 
Meuchelmörber, ging ich Hin, um einen Vater aufzuſuchen oder zu 
fchügen, dem ich nie gefehen, nie geliebt und nie geachtet Hatte. 
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Ich kann die moraliſchen Gefühle meiner Leſer nicht Durch 
eine Schauftellung findlicher Liebe anregen. Meine Antriebe waren, 
völlig eigennüßig, entfchieden rachſüchtig und unchriſtlich. Der 
Raum, der den MWohnfig meines Vaters von dem Gafthof. trennte, 
war bald überfchritten, und ein wenig nach Mitternacht ftand ich 
innerhalb des büftern, parfartigen Grundes, der die Borderfeite 
des großen, alten Herrenhaufes begränzte. Das Pförtnerhäuschen 
war in Trümmern, die Thore längft eingefallen, und wir ftrauchel- 
ten über einige ihrer Meberrefte, die in dem Boden ftaden und 
durch langes, "wucherndes Gras verhüllt waren. An der Border: 
feite der Pförtnerhütte befand fich ein Gerüfte; ob es aber zum 
Zwecke des Nbbruchs oder der Wiederherftellung errichtet war, Tonnte 
ich damals nicht entdecken. 

Als ich mich mit meinem Begleiter der Vorderfeite des Ges 
bäudes näherte, bemerkten wir, daß es gleichfalls bis zum Dach 
hinauf mit Gerüften verfehen, auch ein Theil des Daches auf dem 
rechten Flügel bereits abgetragen war. Einen trübfeligeren, ent— 
muthigenderen Anblick Fann man ſich kaum vorftellen; auch wurde 
die Troftlofigkeit des. Ortes fehr erhöht durch das matte, zuckende 
Licht, - das der junge Mond hin und wieder auf die Giebel, die 
Fenfter und die an ein Grab erinnernden Eibenbäume warf. 

„Und dies,“ fagte ich zu Pigtop, als wir vor dem Portale 
ftanden — „dies ift mein Erbtheil! Iſt das nicht eine fürftliche 
Reſidenz?“ 

„Sie ſieht eher wie ein Grafſchaftsgefängniß aus, das in ein 
PrivatIrrenhaus umgewandelt werden ſoll. Wenn nicht die Hexen 
gegen die Landesgefege wären, fo müßte ich keinen paflenderen 
Plab für fie, als diefen. Glaubt Ihr an Geifter?“ 

„Sch weiß wahrhaftig nicht, ob ich ja oder nein fagen foll.“ 

„Se nun, es kömmt mir eben vor, als fühe ich dort unter 
jenen ‚hohen Bäumen in der Ede den Geift eines Leihenwagens 
mit vier Pferden.“ 
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„Dann müffen wir uns rühren, Pig. Sch fehe ihn au — 
aber die Erfcheinung gleicht nieht der Alltagstäufchung einer Bolt: 
haife mit vier Pferden.“ 

„Sagt, was Ihr wollt, es ift ein Leichenwagen, 's Hat irgend 
Giner eben erft die Nummer feines Tifches verloren, und verlaßt 
Euch daranf, man -will den Leichnam bei Nacht fortichaffen. Das 
eine Bofchaife? — Pah — ich fehe die ſchwarzen Federn auf den 
Köpfen der Pferde wehen — und — horcht nur auf das dumpfe, 
tiefe Stöhnen, das herüberzufegen feheint. Das ift nicht natürlich ; 
last uns umfehren.“ 

„Ich bin nie entfihloffener gewefen, vorwärts zu gehen. Da 
wird eine Büberei gebrütet oder vollbracht. Verhüllt das Ge: 
ficht mit Eurem Deantel; haltet den Wind nicht für Stöhnen und 
die wehenden Zweige der Gedern nicht für Leichenwagen- Federn — 
fondern folgt mir.“ 

„Wer fürchtet ſich?“ fagte Pigtop. 

Seine Happernden Zähne galten ſtatt der Antwort. 

Da ich auf Alles gefaßt war, fo fand ich es nicht überra: 
fchend , daß die Haustthüre offen ftand umd die Halle mit in Eiſen 
gebundenen Koffern gefüllt war. Als wir, völlig in unfere Mäntel 
eingemummt, zwifchen die legtern traten, näherte fich uns ein Kerl 
und flüfterte mir zu: 

„Iſt Alles bereit ?“ 

„Bst!“ fagte ich. 

„Dh, fürchtet nichts — fie beten droben in Sir Reginalds 
Schlafzimmer — es geht fehnell mit ihm — er ift unruhig und 
kann nicht Schlafen.“ 

„Wo find die Diener?“ 

„Sie fihnarchen in ihren Neſtern.“ 

„Und wer ift bei Eir Reginald?“ 

„Niemand als der Priefter und fein Sohn, Mafter Ralph — 
wenn nicht etwa auch der Advokat wieder hinaufgegangen ift, der 


553 


vorhin nach der Chaiſe geſehen hat. Aber habe ich auch den Rech—⸗ 
ten vor mir?” — 

„Zuverläſſig. Joſua Daunton und ih —“ 

„Genug — Ihr ſeyd auf der Fährte.“ 

„So leiht uns Eure Hand und helft uns, die Beute auf den 
Magen bringen, obgleich man’s eigentlich Feine Beute nennen kann, 
denn es ift von Nechtswegen Joſua's Eigenthum. Sir Reginald 
unterzeichnet und fiegelt heute Nacht, denn wie es heißt, kann 
er den Morgen nicht mehr erleben.“ 

„Nun, da ift fein Grund vorhanden, fich fo zu beeilen. Wo 
geht es nah Sir Neginalds Zimmer. Ih muß, che wir aufbre- 
hen, noch ein Wort mit Joſua fprechen. Ich Fenne die Lofung — 
fie wird ihn augenblidlich zu mir herausbringen. Inzwiſchen würde 
ih Euch rathen, bei der Chaife nachzuſehen, ob Alles recht ift. 
Bringt fie in aller Stille näher an die Thür — wohlgemerkt aber 
ganz in der Stille, denn die Koffer find verdammt fehwer.“ 

„Da habt Ihe Recht,“ fagte der Mitfchuldige und trat feinen 
Auftrag an, nachdem er mir vorher die Treppe gezeigt hatte, welche 
zu den Gemache meines franfen Waters führte. 

ALS die Fußtritte des Spigbuben nicht länger gehört wurden, 
fagte ih: „Nun, Pigtop, zeigt Euern Muth, und helft mir, bie 
Hallenthüre verriegeln. Gut — fo ift doeh Einer diefer Bluthunde 
abgefertigt; er darf es nicht wagen, Lärm zu machen, damit nicht 
die Dienerfchaft erwache. Nun folgt mir — aber hört Ihr? Keinen 
Mord — das Leben der Schlange muß gefchont werben.” 

Pigtop gab Feine Antwort, fondern deutete nur mit einen wil- 
den Grinſen auf feine entitellte Narbenlippe. 

Um die Kalaſtrophe, die nun erfolgte, zu verftehen, ift es nö— 
thig, tie Lage des alten Gebäudes zu befchreiben, in welchen fi 
die auffallenden Greigniffe zuteugen. Der vordere Zugang war 
mit der Straße gleih, die Hinterfeite aber abſchüſſig und felfig 
bis au die Strebemauern hinauf, obſchon nicht fo fchroff oder fo 
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gefährlich, daß von einem Abſturz die Rede feyn konnte, denn an 
dem Außerften Ende des rechten Flügels befand fih nur eine fanfte 
Neigung des Bodens, die ſich raſch gegen links vertiefte, an der an: 
dern Seite des Haufes aber eine eigentliche Kluft bildete, durch welche 
ein raufchender Strom über fpikigen Steinen weg fich nach den nahen 
Meere Bahn brach. | 

Sir Reginalds Schlafgemach war ein großes, tapezirtes Zim— 
mer des erften Stodes; feine Fenſter befanden fi im linfen Flü— 
gel und unmittelbar über dem tiefften Theile der vorhin geſchilderten 
Kluft. 

Auch diefer Theil des Haufes war mit Gerüften verfehen, das 
Gebälfe aber nur fehr fchlecht auf den Felfenvorfprüngen unten be 
feftigt. Sir Reginald hatte die Abficht gehabt, feine Wohnung ganz« 
lich wiederherftellen zu laſſen, die Arbeiten aber wegen feiner Kranf: 
heit eingeftellt. Das Gerüfte ftand ſchon den ganzen Winter über, 
und die Stangen, noch mehr aber die Stride, durch welche das 
Kreuzgebälk befeftigt war, hatten bereit mehrere Stadien des Vers 
falls durchgemacht. 


Dreiundfiebenzgigftes Kapitel. 


Das Schluß:Kapitel, in welchem wentgftend Ein Gegenftand feine völlige 
Abfertigung findet. — Ich gelange endlich ernüfich in mein Erbe 
— das heißt, ich bin der Erbe von drei Rechteftreiten. — Entdecke 
eine neue Methode, die Wilddicherei beizulegen — und fomme nach 
London, um die Nolle des „Celebs, der ein Weib fucht,‘ zu fpielen. 


— — — — 


Ich ſtieg mit Pigtop geräuſchlos die Treppe hinan, ohne auf 
Jemand zu treffen. Allenthalben ſchien das tiefſte Sicherheitsgefühl 
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zu herrſchen. Bon dem uns umgebenden, dunkeln Schatten begün- 
ftigt, näherten ir uns der offenen Thüre, durch die wir Alles, was 
immer vorging, bemerken Fonnten. Der Anbli war feierlih. In 
einem hohen ſchön gefchnigten, gothifchen Lehnftuhle faß, von allen 
Seiten dur Kiffen unterftügt, die abgezehrte Geftalt meines Vaters, 
Sch betrachtete ihn mit nicht von Beflommenheit freier Neugierde. 
Sein Gefiht war lang und bleid — ohne eine Spur von Schön: 
heit. Der Hauptausdruck deffelben fehlen Schred zu feyn. Seine 
Tage waren augenfcheinlich gezählt, und ich faßte ihn angelegentlich 
in's Auge, mein Herz zur Liebe aufforbernd, das mir aber feine 
Antwort gab. 

Unmittelbar vor meinem Vater ftand ein Tifch mit reichen, 
goldgeſticktem Tuche bedeckt, an deffen Säumen fi fchwere, goldene 
Franſen befanden. Bier lange MWachsferzen brannten neben einem 
Ebenholzkruzifice und ftellten fo in nahahmender Weiſe einen Altar 
vor. Sein Kaplan, in ein Fatholifches Prieftergewand gefleidet, mur— 
melte einige Gebetsformeln aus einem Meßbuche mit prächtigen Ku— 
pfern. Auf dem Tiiche fand auch ein Feines Marmorbeden mit 
Waſſer und eine feltfam verzerrte Truhe mit Knochen — ohne Zwei— 
fel Reliquien, welche Wunder wirfen follten. Der Priefter Ins vielz 
leicht eine Privatmitternachtmefle. Die ängftliche Aufmerkfamfeit, 
mit welcher Sir Reginald den Gottesdienfte folgte, bot einen ſchmerz— 
lichen Anblid. Sein Geift war augenfcheinlich irre, denn er Fonnte 
ihn nur für Zwifchenräume der Geremonie weihen. An einem ans 
bern Tifche, etwas abfeits von dem eben befchriebenen, faß ber Lons 
doner Sachwalter: er hatte gleichfalls zwei Lichter vor fih und war 
eifrig befhäftigt, verfchiedene Pergament-Foliobände zu durchblättern. 

Nun habe ich aber noch die andere Geſtalt zu ſchildern — bie 
mir verhaßte Perfon meines ilfegitimen Halbbruders. Er lag auf 
feinen Knieen, murmelte die Refponforien und betete mit dem Pries 
fter. Gr war blaffer und hagerer, als gewöhnlich, fah aber voll: 
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fommen gentlemanifh aus und trug eine ungemein faubere Kfeis 
dung. ’ . 

Bis jest hatte ih Sir Neginalds Stimme noch nicht gehört. 
Seine Lippen bewegten fich bei den Gebeten der beiden Andern, aber 
ein Laut ließ ſich nicht vernehmen. Als endlich die Stimmen der 
Betenden aufhörten und ein fo tiefes Schweigen in dem großen 
Gemache eintrat, daßich fogar an der Stelle, wo ich ftand, deutlich 
das Naufchen der Pergamentblätter hörte, welche der Nechtsgelehrte 
umfchlug, fehlen endlich auch dieſer verhärtete Wicht das Feierliche 
des Augenblicks zu fühlen, indem er aufhörte, mit feinem Blättern 
die Grabesitille zu flören. Da erhob nun der früh gealterte Eir 
Neginald feine Stimme und rief laut im Tone des bitterften Schmer: 
zens: 

„Herr Jeſu, habe Erbarmen mit mir!“ 

Das alte Geſmach erdröhnte kläglich von dem brünſtig flehenden 
Rufe. Ich hatte zum erſtenmal die Stimme meines Vaters gehört: 
ſie klang ſo klagend und troſtlos, daß das Gefühl der Kränkung, 
welches ich leider ſo lange in meinem Buſen beherbergt hatte, mit 
einemmale dahinſchmolz und dem einer wunderbaren Innigkeit Raum 
gab. Ich hätte mich an feine Bruſt werfen und weinen können. 
Ja, das Unrecht, das meine Mutter erlitten hatte, war gerädt. 
Obſchon ich mich hatte verborgen halten wollen, konnte ich mir’s doch 
nicht verfagen, aus dem Grunde meines Herzens mit gedämpftem, 
feierlihem Tone auf den abgebrochenen Ausruf zu antworten: 

„Amen.“ 

Ein Auffahren der Meberrafhung und des Schrecks, ald meine 
dumpfe Antwort die Ohren der Verſammelten erreichte, folgte meiner 
findlichen Unvorfihtigfeit. Seder fa den Andern mit einem Blide 
an, welcher deutlich fragte: „war das Deine Stimme?“ und jebes- 
mal war die Erwieberung ein bloßes Schütteln des Kopfes. 

„Ein Wunder !* rief der Priefter, „Die Bitte des Sünders iſt 
erhört worden. Laßt ung beten.“ 
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Mährend diefer feierlichen Scene fanden ganz andere Vorgänge 
in dem MWirthshaufe ftatt, das wir kurz zuvor heimlich verlaffen hat— 
ten. Unſer Fortgehen war nicht unbeachtet geblieben. Der Wirth 
wurde geweckt und gerieth in ernftliche Unruhe, um fo mehr, als 
man die Richtung entdeckte, die wir eingefchlagen hatten. Er zog 
hieraus augenbliklih den Schluß, daß wir nah Rathelin gegangen 
feyen, um Einbruch und Raub zu verüben. Er bot den Beiltand 
der Konftabeln auf, machte dem Friedensrichter und dem Rechtsgelehr— 
ten, Mr. Seabright, Anzeige und zog mit der ganzen bewaffneten 
Polizeimacht zur Hülfe herbei. Wir wollen fie bis zu der Thüre 
führen, welche Pigtop und ich gefchloffen hatten, als wir Dauntons 
Mitfchuldigen ausfchloffen, und fie dafelbft verlaffen, um nad dem 
Kranfenzimmer zurüczufehren. 

Nachdem der hochwürdige Herr fein ertemporirtes Gebet, von 
welchem nur wenige Worte unfer Verſteck erreichten, gefchloffen hatte, 
begann Sir Reginald: 

„Deine Freunde, es ift gut, wenn wir das Flein Gefchäfte, das 
und dieſe Nacht noch bevorfteht, fehleunigft abmachen. Ich fühle 
mich ungewöhnlih bedrüct und hoffe, daß es nicht die Hand des 
Todes ift, die jeht fo fchwer auf mir laſtet. Ich möchte wohl noch 
eine Weile länger leben — aber der Wille Gottes, des Sühners un— 
ferer Sünden, gefchehe! Bringt die Papiere her — ich will fie uns 
terzeichnen. Mein Freund Brown und Du, mein armer, nur zu 
lang vernadläffigter Ralph (die leßtern Worte richtete er an Joſua) 
— ih baue auf Eure Neblichfeit in diefer ganzen Sache, denn ich 
bin in dieſem Augenblicke nicht geneigt, mich mit ernften Gefchäfts- 
angelegenheiten zu befaflen — bin’s überhaupt auch nicht einmal im 
Stande. Ehe wir aber diefen unwiderruflichen Aft vollziehen, mein 
lieber Ralph, fnie nieder, empfange den Segen eines reuigen Vaters 
und höre, wie er aus zerfnirfehtem Herzen feinen Sohn und feinen 
Gott um Bergebung bittet.“ 

Der bdienfteifrige Nechtsgelehrte brachte die Pergamente herbei 
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und legte fie dem Baronet vor, während der Sohn — denn ein 
Sohn Neginalde war er jedenfalld — mit der Miene demüthiger 
Andacht und die Augen voll heuchlerifcher Zähren, unterwürfig zu 
den Füßen des zitternden, Franfen Vaters niederfniete. Sir Regi— 
nald Hält feine Hand aus über das geneigte Haupt des DBetrügers; 
feine Lippen öffnen ſich — dies — nein, dies kann ich nicht ertra-= 
gen. Ehe unfer gemeinfchaftlicher Vater nur ein einziges Wort geſpro— 
hen Hat, eile ich herzu, kniee an der Eeite meines meuchlerifchen 
Bruders nieder und rufe in fehmerzlich bewegten Tone, vom Geifte 
neu erwachter Liebe erfüllt: 

„Segnet auch mich‘, o mein Vater! Er Hat mir mein Erſt— 
geburtsrecht weggenommen, und fiehe, jest will er mir auch meinen 
Segen ftehlen. Segnet auch mich!“ 

„Ha, bei der Hölle — Ralph Rattlin!“ ſchrie der fich felbft 
überführende Betrüger. 

So leiſtete mir dieſer ſcheinbar unkluge und aberellte Schritt 
weit weſentlichere Dienſte, als ich von dem beſten vorbedachten Plane 
hätte hoffen dürfen. In einem Nu waren wir wieder auf den Bei— 
nen und hatten unſere Kehlen mit der Hand gefaßt. Dieſer plötz— 
liche Auftritt fchien unfern Vater wie durch ein Wunder zu beleben. 
— Gr erhob fi von feinem Sitze, ftand in der vollen Höhe feiner 
großen, hagern Geftalt da, legte feine Fnöcherne Hand fihwer auf 
meine Schulter, ſah mir feit in’s Geſicht und fagte: 

„Wenn Du Ralph Rattlin bit, wer ift denn dieſer?“ 

„Der unehlihe Sohn Eurer par amour !“ 

Und mit Energie fchleuderte ich ihn von mir, daß er Frachend 
unter das große, gothiiche Fenfter am Ende des Gemaches flog. 

„Das ift eine ungebührliche Rede — eine graufanıe Handlung,“ 
fagte der Baronet tief befümmert. „Ach, wie fchwer werden mir 
meine Sünden in’s Gedächtniß gerufen! Ich ſtoße meine Söhne 
hinaus in die Welt, und in meiner Sterbeftunde fommen fie, um 
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fi vor meinen Augen zu erwwürgen. Ach, biefe Züchtigung — mein 
Verbrechen wird fehwer an mir heimgefucht.“ 

Die übrigen Perſonen im Gemache waren kaum weniger erz 
fhüttert, nur handelte ſich's bei ihmen um andere Beweggründe, 
Der Londoner Attorney eilte Hurtig nach der Thüre, wurde aber von 
Pigtop aufgefangen, der ihn wieber in das Zimmer zurücditieß und 
dann keck dem Priefter entgegentrat — Iebterer in feinem kanoni— 
fhen Ornat, mein Begleiter aber in der Tracht eines fektirerifchen 
Predigers. 

Die Antipathie war wechſelſeitig. Aber ehe der eigentlich ehr- 
würdige Gentleman eine fromme Beſchwörung über diefe augenfäl- 
lige Einmengung bei feinen Kommunifanten beginnen konnte, ftieß 
Pigtop einen ber fchwerften Flüche aus, bie Gemeinheit und Zorn 
je zufammengefocht haben, ging geraden Wegs auf den fih unter 
das Fenfter fauernden Joſua zu, 309 ihn vor den erfchütterten Vater 
bin und rief: 

„Es find Haftbefehle gegen ihn erlaffen, Sir Reginald, wegen 
Einbruch, Falfhung und Meuchelmordsverfuh — er iſt mein Ges 
fangener.” _ 

Die Memme vermochte fein Wort zu entgegnen — feine Kniee 
ſchlotterten — er bot einen Fläglichen Anblick des von Schreck über: 
wältigten Verbrechens. Sir Reginald begann bereits mit Verach— 
tung auf ihm niederzublichen. Das Herz hüpfte in meinem Innern, 
als ih fand, daß er fich bereits witerlich auf meine Schulter ſtützte. 

„Sprich, Zitterer, ift diefe Perfon der wahre Ralph Rattlin ?* 

„Habt Mitleid mit mir — verzeiht mir, und ich will Alles bes 
fennen.“ 

„Da fchlage ein Donnerwetter drein,“ fagte der Attorney, und 
verfchwand durch die nun ungehütete Thüre. 

„Sprich!“ 

„Diefer Gentleman ift Euer vechtmäßiger Sohn — aber aud) 
ih —“ 
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„Stille jetzt — entweiche — bier ift Geld — fliehe — verbirg 
Dich für immer vor dem Auge der Menschheit!“ 

„Nein,“ vief Pigtop, der ihn erbarmungslos fehüttelte — „ſiehſt 
Du diefe Narbe?“ 

„Laßt ihn augenblicklech los, Pigtoph — gehorcht mir — id) 
habe feiner Mutter mein Verſprechen gegeben —. es ift mir Heilig.“ 

„Mm meinetwillen!“ fagte Sit Reginalt. 

In’ diefen Augenbli ftürzte dev nur halb angefleitete Haus: 
meifter herein und vief: u 

„Sir Reginald, Sir Reginald, die Konftabeln und Magiftrats- 
perfonen haben drunten die Halfenthüre echrochen und kommen jeßt 
herauf, um die Räuber zu verhaften — fie haben alles Silber zu— 
ſammengepackt; es liegt in der Halle drunten und in einem Zuftande, 
um augenblicklich fortgefchidt werden zu fönnen.“ | 

„Mein Gott! es ift zu fpät,“ rief Sir NReginald, feine Hände 
ringend. 

„Nein,“ fagte ich, „er kann duch das Fenfter entfommen. Habt 
die Güte, Sir,“ bemerfte ich gegen den Priefter, „die Thüre zu Schließen 
— wir gewinnen Zeit dadurch. Oeffnet nicht, fo lange es anders 
thunlih if. Das Gerüfte wird den Schuldigen in die Lage feken, 
den Boden mit verhältnigmäßig wenig Gefahr zu erreichen.“ 

Der Priefter gehorchte und verriegelte nicht nur die Thüre, ſon— 
dern verbarrifudirte fie auch mit dem Möbelwerf. 

„Nun, Pigtop,“ fuhr ich fort, „wenn Euch meine Freundfchaft 
lieb ift, fo helft diefem armen Elenden entkommen, denn die feige 
Furcht hat ihn ganz gelähmt. Kommt, Sir,“ fügte ih g’gen Joſua 
bei, „wenn Ihr Euch nicht anftrengt, werbet Ihr zuverläfftg gehangen 
werben.“ 

„Der Galgen entjteht ihm dennoch nicht,“ fagte Pigtop ſauer— 
töpfig. „Aber ich Ein ein alter Seemann und will Ordre pariren. 
Kann ich mich doch damit tröften, daß ich es noch erleben werde, 
ihn baumeln zu fehen. Kommt mit, Bürfchlein!“ 


——— — nn 0 Lleeaterat. er 
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Mir führten ihn nach dem Fenfter und fhaffte ihn auf das 


Gerüfte hinaus, auf dem er in gleicher Höhe mit dem Fenfterfimfe 
ſchaudernd ftehen blieb. | 

„Laßt Euch an den Stangen hinunter und lauft was Ihr wißt 
und könnt,“ fagten ih und Pigtop zumal, 


„Ich kann nicht,“ entgegnete er ſchaudernd; „bie Kluft ift ent⸗ 


feglich tief.“ 

„Ihr müßt, oder Ihr habt ben Tod eines Verbrechers zu ges 
wärtigen.“ 

„Dh, was foll ich thun 2“ 

„Reit das Bindfel über Euch ab,“ fagte Pigtop, ſchlingt es 
ob dem Kreuzſtück über Euern Kopf, macht eine laufende Schlinge 
zieht ſie Euch um den Leib und haltet das andere Ende des Taues 
in Eurer Hand. Ihr könnt Euch dann mit Euren Beinen an der 
Stange anklammern oder nicht, wie Ihr's für gut haltet — denn 


Ihr ſeyd dadurch im Die Lage geſetzt, Euch fo gemaͤchliſannederzu⸗ 


laſſen, als ob Ihr ein Schläfchen thun wolltet.“ 

„Kommt weg, Pigtop — ſchließt das Fenſter und bie,ggäben — 
die Konſtabeln rücken uns zu Leibe,“ rief ich. 

Dies war augenblicklich geſchehen und ſo Joſua unſern Augen 
entnommen. Da die Angriffe auf die Zimmerthüre immer kräftiger 
wiederholt wurden und wir Joſua nun für ſicher hielten, ſo beſchloßen 
wir, die Polizeimacht einzulaſſen. Mit einemmale aber hörten wir 
ein furdhtbares Krachen vor dem Fenſter draußen. 

„Bei Gott, der Tölpel hat das Tau fahren laſſen!“ fagte Pig« 
top. „So entrinnt er am Ende doch no dem Galgen.“ 

„Hoffen wir zu Gott, daß es nicht der Fall ift,“ fa 
Neginald fehaudernd. „Nein, es fann nicht feyn — ich höre feinen 
Ruf, fein Schreien. Dem Tone nad müffen die Bretter über ein- 
ander gefallen feyn, denn wahrfcheinlich hat er bei'm Hinuntergleiten 
einige auf die Seite geworfen.“ 

Marry at's W. XII. Ratılin, der Reffer. 36 
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„Sollen wir die Leute einlaffen, die an bie Thüre donnern, Sir 
Meginald ?* 

„Noch nicht — man foll Feine Spur von Unordnung hier finden. 
Entfernt dies” — er deutete auf das Kruzifir — „und würde «6 
nicht gut feyn, ‚mein Freund, Ihr Iegtet Euer heiliges Gewand ab, 
ba es vor feßerifchen Augen doch nur Aufregung hervorbringen fann ? 
Hilf mir nach meinem Stuhle, Ralph.“ 

Ich brachte ihn achtungsvoll fo ziemlich in diefelbe Lage, in 
welcher ich ihm zuerit gefehen hatte. Alle Spuren ber Fatholifchen 
Konfeffion wurden forgfältig befeitigt und die Thüre zulegt geöffnet. 
Die Konftabeln träten ein. - 

Es folgte eine haftige Erklärung, aber wir Fonnten vor dem 
Friedensrichter nicht geheim Halten, daß wirklich ein Raub veranfchlagt 
und beinahe zur Ausführung gebracht worden war; babei erflärten 
wir, daß bie eigentlihen Schuldigen, für die man anfangs mich und 
Nigtop genommen hatte, entronnen feyen. 

Endlih machte der Wirth zu den drei Gloden darauf aufmerf- 
fam, dafafie möglicherweife durch das Fenfter entwifcht feyen und fich 
vielleicht noch auf den Brettern des Gerüftes aufhielten. Die Läden 
wurden haftig aufgeriffen und man entdeckte draußen — o entjeßens- 
voller Anblick — Joſua Daunton — todt am Halfe aufgehangen! 
Sir Neginalds Auge fiel für einen Moment voll ſprachloſen Schre— 
ckens auf das graufenvolle Schaufpiel — dann fanf er in todtens 
ähnlicher Ohnmacht zurück. Die Leiche wurde hereingebracht, aber 
jeder Verſuch der Wiederbelebung blieb fruchtlos. Gr war tobt und 

ichtet — möge er Gnade gefunden haben! Ginige glaubten, er habe 
ſich abſichtlich erhängt, da die Schlinge auf’s Vollkommenſte feinen 
Hals umfhloß, Andere aber, unter denen ſich auch Pigtop befand, 
waren verfehiedener Anficht. Der alte Matrofe ſchloß aus ben eins 
gebrochenen Brettern unter feinen Füßen, er habe die Schlinge nur 
bis an's Kinn und nicht tiefer gebracht; dann ſey fein Fuß anf dem 
Gerüfte ausgeglitten — er habe dabei das andere Ende des Theils 
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fahren Taffen, welches nun einen halben Stich machte und fi fo 
über den Krenzpfahl einklemmte. Wie es nun übrigens zugegangen 
ſeyn mochte, er war ausgezeichnet gut gehangen, und, wie Pigtop 
prophezeit hatte, wandelte ſich die Poftchaife in dem Gebüſche zu 
einen Leichenwagen um, ber ben Verunglüdten nach dem Wirthes 
-haufe brachte, wo das Leichenfchauergericht fein Gutachten abgeben follte. 

„Ich wußte es ja, baß ich's erleben würde, ihn hängen zu fehen,“ 
brummte Pigtop, als er mir gute Nacht fügte, worauf wir Beide in 
den Haufe meines Vaters Schlafgemäücher bezogen. 

Gegen alle Erwartung fchien die Erfchütterung Sir Neginafd, 
ſtatt fein Leben zw zerftöven, neue Thatkraft zu geben ; denn er lebte 
no ſechs Monate, überzeugte fih vollftändig von meiner Identität 
und ftarb, als er eben in der Liebe feines Sohnes ein wahres Glück 
zu Eoften begann, nachdem er zuvor alle gefeglichen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln getroffen halte, um mir ben ruhigen Befig meines großen 
Erbes zu fidhern. 

Mein Schmerz über fein Hinfcheiden war weder abe groß noch 
von beſonders langer Dauer. Nach feiner Beerdigung wollte ich bie 
alte Behauſung ausbeſſern laſſen, fand mich aber mit einemmale in 
drei Rechtsſtreite verwickelt, durch welche meine Anſprüche angefochten 
wurden. Ih kam bald zu einem Eutſchluß über die Art meines 
Verhaltens. Die Hauseinrihtung wurde verfauft, und ba ich meine 
Tlegeltern, Mr. und Mıs. Brandon, wieder aufgefunden hatte, ließ 
ih die Pförtnerhütte gemählih aufbauen, :um fie darin unter: 
zubringen. Sch fchloß die ganze Halle, ein Kleines Beſuchszimmer 
nebit zwei Schlafgemächern für mich und Pigtop ausgenommen, unbd- 
fo lebten wir wie ein paar Ginfiedler, ohne weitere Bedienung, als 
die der Brandons. 

Hiedurch wurde ich in den Stand gefebt, alle meine Renten auf 
Führung meiner Prozeſſe zu verwenden, ohne das Beſitzthum zu 
fhmälern. Im Lauf von achtzehn Jahren richtete ih, Gott fey 
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Dank, meine Gegner zu Grunde, fo daß fie in bitterfter Armuth ftarben. 
Als ich ein Jahr fpäter den mir rechtlich zugefprochenen Befiß meiner 
Güter antrat, wirkte der nächfte Erbe ein Writt „deinquirendo luna- 
tico“ gegen mich aus, als Grund die feltfame und unwürdige Weife an— 
gebend, in welcher ich alsein Baronet mit einem ungeheuren Vermögen 
die legten achtzehn Jahre gelest habe. Ich nannte der Jury meine 
Gründe, und fie fand in mir den verftändigften Mann, ven dem fie 
unter ähnlichen Umftänden gehört hätte. 

Nachdem dieſe Kleinigkeiten fo hurtig abgemacht waren, fland 
ich meinem vierzigften Lebensjahre bereits ziemlich nahe. Ich begann 
nun meine Lebendweife mehr meinem Nang und meinen Ginfünften 
anzupaflen, obfchon ich noch immer alle Bertraulichfeit mit meinen 
Nachbarn fern hielt. 

Set bin ich ein und vierzig und nachgerade Forpulent gewors 
den. Bor ein und zwanzig Jahren fah ich meinen unglüdlichen 
Bater zu Grabe tragen, und ich gehe nun auf meinen Domänen 
umher, nad Herzensgelüften — ober vielmehr bis zum Aerger — 
von allen Seiten als Sir Ralph begrüßt. Der alte Pigtop ift ein 
Hausmöbel und nun wirklich vecht alt geworden. Ich kann ihn 
nicht meinen Freund nennen, denn ein Mann, dem ich tiefen Titel 
gebe, muß auf meine Verehrung Anfpruch haben — und dies, oder 
überhaupt nur Achtung ift ein Gefühl, das Pigtop nie einzuflößen 
vermochte. Auch ift er nicht mein demüthiger Gefellfchafter, denn 
Niemand Fann in feinem Benehmen gegen mich weniger demüthig 
feyn, als er. Gr ift zänfifch, wieder Schooßhund einer Dame, und 
ſcheint nie glüdlich zu feyn, als wenn er meinen Abſichten ein wirf: 
fames Hinderniß in den Weg gelegt hat. Brinz Heinz fogt von 
dem Iuftigen Weinfreunde Zad, daß er „lieber einen befferen Mann 
entbehrt haben würde;“ von Pigtop muß ich aber noch mehr fagen 
— „ich könnte ihn gar nicht entbehren, da er mir nothwendig ge: 
worden ift.“ Unter die Schönen Hat er nie gehört, aber jept, in 
feinem zwei und fechzigiten Lebensjahre ift er eine wahre Vogels 
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feheuche geworden — wenigftens ift alle Welt diefer Anficht, obſchon 
ich felbft es nicht finde. 

Sein Dienft um meine Perfon feheint ohne Unterlaß eine ger 
funde Aufregung zu feyn; ber wichtigfte befteht aber darin, daß er 
mich im SJunggefellenftande erhält und alle Weiber von Ratheline 
Hall verfcheucht. 

Er hat die Aufficht über meine Diener und hilft mir fie vers 
derben. Ein folcher Haufen fehwerfälliger, gedunfener, taugenichtfi= 
ger, unverfchämter und glüdlicher Hunde hat fih noch nie an dem 
Wohlſtand eines Baronets gemäftet, ihm in’s Geſicht widerfprochen 
und hinter feinem Nüden fich für ihn gebalgt, Die Weibsperfonen 
meines Haushalts ftehen in einer fehr winzigen Proportion gegen 
die männliche Dienerfchaft — in dem Berhältniffe Fallſtaffs, einen 
Penny Werts Brod auf viele Gallonen Sekt. Auch find biefe 
wenigen die häßlichiten, pocennarbigiten, triefäugigſten Damen, 
welche das Land hervorbringen fonnte — Alles Pigtops Werk. 

Nie will ich die Beſtürzung — das kreideweiße Entfegen feines 
Gefichts vergefien, als ich ihm an einem fchönen, fonnigen Morgen 
meine Abficht anfündigte, eine achtbare, ältliche Fran von Stande 
als Hanshälterin in die Halle einzuführen. Es fund einige Zeit 
an, ehe er Worte finden konnte. 

„Blut und Donner! Bomben und Granaten! Was hab ich 
geihan, daß Ihr mich mit meinen grauen Haaren aus Eurem Haufe 
werfen wollt? Segt bin ich abgetafelt und fo zu fagen ein aufs - 
gelegtes Schiff.” 

„Euch aus dem Haufe werfen, Piggy? Wie fommt Ihr nur 
auf einen fo thörichten Einfall?“ 

„Wenn Madame hereinfommt, fo Fappe ich mein Kabel und 
laffe Rathelin-Hall in meinem Sterne liegen — ja, und follte ich 
dann in einem Graben fterben und vom Kirchfpiel begraben werden. 
Eine Haushälterin nehmen? — Ah, du mein Himmel! Gben fo 
gern wollte ich Euch verheirathet oter in Eurem Sarge fehen.“ 
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„Für ein fo großes Hausweſen ift aber doch eine Perfon um: 
bedingt nothwendig, die daffelbe in Orbnung Hält; ich Brauche das 
ber für alle Fälle eine Wirthſchafterin.“ 

„Gi, zum Teufel, muß es denn gerade ein MWeibsbild ſeyn? 
Marum Fann’s nicht auch ein Mann — warum fann’s nicht ich 
verſehen?“ 

— 

„Ja, ich, Andrew Pigtop. Ich bitte um den Poſten — ach, 
ſeyd ein guter Sir Ralph und theilt mir ihn ohne Weiteres zu. 
Drückt Eure Unterſchrift drauf und laßt die Ausfertigung wie eine 
Beſtallung lauten. Ich erbitte mir's als eine Gunſt. Ihr wißt 
ja, was ich für große Opfer für Euch gebracht habe.“ 

„Auf Ehre, davon hoͤre ich zum erſtenmal. Wollt Ihr ſo gut 
ſeyn, mich darüber zu belehren?“ 

„Ei, Ihr müßt voch überzeugt ſeyn, Sir Ralph, daß ich jetzt, 
wenn ich nicht die Flotte verlaffen hätte, um Euch durch alle Welt 
zu folgen, wie der Pilotenfifch dem Hay — ein alter Poſtkapitän 
and fehr wahrfcheinlich ein C. B. obendrein wäre.“ 

„Ihr, die Ihr während eines thätigen Kriegs ein Vierteljahr: 
hundert lang Meifterömate bliebt, folltet in anderen fünf und zwan— 
zig Jahren tiefen Friedens durch die Grade des Fieutenants und 
Kommandeurd bis zu dem eines Fregattenbefehlahabers geftiegen 
feyn? Doch vielleicht hättet Ihr auf Eure großen Fumilienintereffen 
bauen Fünnen. Wenn ich Guch aber zu meiner Haushälterin er— 
nenne, werbet Ihr auch die Obliegenheiten diefes Dienftes be— 
forgen 2” 

„Natürlich.“ 

„Und die Uniform tragen.” 

„Natürlich, wenn fie fo ift, wie fie ein Mann tragen kann. 
Aber von Unterröcken, Hauben, und dergleichen Weiber-Siebenſachen 
will ich nichts wiſſen.“ 

„Ihr führt die Schlüſſel?“ 
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„NRatürlich‘* 

„Tragt Sorge dafür, daß die Zimmer und Fluren gut gefegt 
werden — beögleichen, daß die Mägde Morgens bei Zeiten aufs 
ftehen ?* 

„Hol fie der Henker! — Freilich — freilich.” 

„Und wenn Lady Aurelia Coſway mit ihren fünf fhönen Töche 
tern an der Thüre anführt, wollt Ihr hingehen und fie in ber 
Halle empfangen — ihnen eine Höfliche Verbeugung machen und 
‚fie in ein Ankleivezimmer führen ?“ | 

„Nein — von wegen, feht Ihr, weil feine Damen je weiter 
fommen, als vor Eure Thüre.“ 

„Und wem habe ich dies zu banfen ?* 

„Zuverläffig mir,“ verſetzte Pigtop fehr ftolz. 

„Allerdings.“ 

Indeß kam weder Pigtop noch ich zu dem beiderſeitig beab⸗— 
ſichtigten Zwecke. Ich gab ihm die Anſtellung nicht, worüber er 
ſich ärgerte, aber andererſeits Fam ich auch zu Feiner Haushälterin, 
was mir anfangs auch ein wenig verbrießlich war. Dennoch ver- 
fieht mein Freund in einer ex offfcio Meife die beiden Obliegen- 
heiten des Dienftes, zu dem er feine hohen Anfprüche erhob. 

Ohne Eitelfeit — mein Aeußeres hat fich noch gut erhalten, 
obgleich ich befennen muß, daß ich ein wenig ungebührliches Fett 
zugelegt habe. Dennoch fürchte ih, daß mich meine Trägheit, 
Pigtop's Starrfinn und vielleicht auch gewiffe Rüderinnerungen 
an eine fchöne grüne Bai in einer der Sommerinfeln für immer 
zum Sunggefellen ftempeln. Wie dem übrigens feyn mag, ich bin 
nicht ganz einer von jenen natis fruges consumere, benn ich 
kann wohl fagen, daß nicht ein einziger Armer auf meinen Gütern 
ift und ich meine ererbten Grundflüde beträchtlich erweitert habe. 

Ich bin ftets ehrlich gewefen und will daher meinen Grund» 
fügen getreu auch befennen, daß ich bei der benachbarten Gentry 
in etwas fchlimmem Geruche ſtehe. Das Wort „benachbart‘‘ muß 
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übrigens ganz im ländlichen Sinne genommen werben. Der nächfte 
Grundeigenthümer, welcher fich geſetzlich Sauire fchreiben kann, 
wohnt ungeführ fünf Meilen von der Halle. In diefer Entfernung 
Ichaart fich aber meine Nachbarfchaft dicht und ich kaun darunter 
einige neugebadene Lords, zwei Friedensrichter und mehrere Gent: 
lemen mit anftändigen Befigthümern aufzählen. Meine zurücdge- 
zogene Lebensweife gab ihnen zuerft eine ungünftige Borftellung 
von meinem Charakter, und da meinem Hauswefen feine Weibeper: 
fon vorfteht, fo fahen fich die Damen genöthigt, meine Cölibats— 
wirthfhaft zu meiden. 

Es iſt wahr, nach meiner Rückkehr von einer langen Reife, 
die ich unmittelbar nach Nbfertigung meiner prozeſſirenden Gegner 
mit Pigtop gemadt hatte, nahm ich anfangs alle Dinereinladungen, 
die mir zugefandt wurden, an, und erwieberte fie,. indem ich ben 
Herren Gefellfchaften gab; aber bald wurden derartige Einladungen 
weniger zahlreich und Häufig, bis fie zulett ganz aufhörten. 

„Mylord Sparrowelofe, ich gebe mir die Ehre, Euch meinen 
Freund Mr. Pigtop vorzuftellen. Mr. Bigtops, — Lord Sparrow: 
elofe.‘ 

Diefe Art von Borftellung wurde, wo immer wir auch gehen 
mochten, mit einer grämlichen Höflichfeit entgegengenommen. 

„Warum bringt er denn immer bdiefen Seefpisbuben mit? 
mußte ich vft von den Mamas und den ehrenwerthen Miſſes 
hören. Wenn dies nun zufällig in einer Weife geſchah, daß id) 
Anlaß zu einer Antwort nehmen fonnte, fo pflegte ich ſtets mit 
abbittender Demuth zu erwiedern — „Weil er mein Freund if, 
meine theure Madame oder Miß.“ 

Freilih muß ich fagen, dag Pigtop nicht die Gabe befaß, fich 
beliebt zumachen. Nichtdaß er gerade unbekannt gewefen wire mit den 
Gebräuchen der Gefellfchaft oder mit den Höflichfeiten eines Epeijes 
ſaals und eines Befuchzimmers — aber er war flörrifch gegen bie 
Männer und ließ ftets den Groll blicken, den er gegen bas fchöne 
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Gefchleht im Herzen trug. Er Fonnte nach dem Diner in techs 
nifchem Jargon Hiftörchen erzählen, die fich fchlecht genug aus—⸗ 
nahmen; was aber noch unendlich Schlimmer war, er beftand ſtets 
darauf, fie zu erklären, und, wenn man ihm Cinwürfe machte, die 
Erklärung abermals zu erläutern. Außerdem hegte er eine ent— 
fchiedene Verachtung gegen Alles, was Feine nautifche Erziehung 
genofjen Hatte, und trug ſich mit einer unbegränzten Vorliebe zu 
allen Arten von altoholifirten Flüffigfeiten. Wurde er einmal mit 
in Damengefellfchaft gefchleppt, wozu ihn nichts Anderes, als feine 
Beforgniß für mich bewegen Fonnte, fo war er mir ftets im Wege. 
Kaum Hatte fi die weiße Hand irgend eines bezaubernden jungen 
Mefens, das aus feinen nufbraunen Locken ambrofifhe Düfte 
fhüttelte, mit ermuthigender Vertraulichkeit auf meinen Arm ges 
legt, als fi Pigtop zwifchen uns fchob und irgend eine ſchreckliche 
Geſchichte zur Unehre ‚des fchönen Geſchlechts zu erzählen begann. 
| „Aber warum duldete ich Alles dies?’ wird man mich fragen. 
Die Antwort Liegt fehe nahe. Der raufellige Baſtardköter, ber 
gegen Alles biſſig ift, nur gegen feinen Gebieter nicht, wird von 
dieſem nur um fo mehr gehätfchelt, weil er fonft überall gehaßt 
wird, Außerdem hatte mir Piptop zuverläffig eins wo nicht gar 
zweimal das Leben gerettet, und ich war durch die Reihe der Jahre 
an ihn gewöhnt worden. 

Endlich wurde auch ich bei den Männern fo unbeliebt wie mein 
fidus Achates, während mich die Frauen nur bemitleideten. Aber 
der lebte Stoß, der mich völlig von meinen Nachbarn abjchied, 
wurde durch folgende Umftände veranlaßt. Unfer Theil der Graf— 
fehaft wimmelte von Wild, folglich auch von Wilddieben, und ich 
ſchloß mich, fobald ich ficher in meinem Beſitzthum war, einer Ge— 
fellfchaft an, welche fich’s zur Aufgabe feßte, dem Unweſen der letz— 
teren ein Ziel zu fleden. 

Ich bezahlte zwei Förfter und meinen Gehülfen mit theurem 
Gelde — aber das half nichts, Krack, Ira! ging es alle Nacht 
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— meine Pflanzungen wurden verwüftet und meine Zäune nieder 
gebrochen. Die Unkoften waren ungeheuer und ich gerieth in Muth. 
Pigtop theilte meine Gefühle. Ich zog daher jede Nacht in feiner 
Begleitung aus, um die Spikbuben auf der That zu ertappen. 

Nach mancher langen und regnerifchen Nacht traf unfer acht 
Mann ftarfer Haufen endlich mit einer Bande von ſieben MWildvie- 
ben zufammen, die, flatt fi) dem an fie ergangenen Geheiße zus 
folge zu ergeben, ein vegelmäfiges, recht hübfches Bufchfener auf 
uns eröffneten. Auf beiden Seiten wurden Gewehre abgefchoflen 
und ich felbft trug mehrere Schrote in meinem Leibe davon. Zu 
meiner Schande muß ich geftehen, daß wir gefchlagen wurden, was 
ich der Feigheit meiner Diener zu danfen hatte. Die Wilddiebe 
nahmen uns unjere Gewehre ab und zerbrachen fie vor unfern Augen. 

Pigtop, der fih unnöthiger Weife ereifert hatte, fogar als er 
ſah, daß Heftigkeit ihm nichts nüßen fonnte, wurbe mit dem Lad— 
ftoc feines Gewehres faſt zur Mumie zerbrofchen und dann in einen 
Sumpf gefchleudert, wo er beinahe erftidt wäre. Die Wilddiebe 
Dagegen zogen, nachdem fie ihre Rachfucht befriedigt hatten, nur 
mit einem einzigen Verwundeten ab. 

Am andern Morgen begann ich ernitlich darüber nachzudenken, 
was ich durch meinen Feldzug eigentlich gewonnen hatte. Mein 
Freund war beinahe ums Leben gefommen und lag fieberfranf im 
Bette, während ich ſelbſt Wunden und Schimpf davon getragen 
hatte. Die Sache machte großes Auffehen, aber Jedermann war 
erftaunt und ärgerte fich über die falte und ruhige Weife meiner 
fofortigen Schritte. 

Der verwundete Wilddieb, der Sohn eines meiner achtbarften 
Pächter, lag auf den Tod. Man fchmähete auf mich, weil ich nicht 
duldete, daß er in das Grafichaftsgefingnig abgeführt wurde, 
Ginige Tage nachher farb er in meiner Gegenwart. 

Seine Mitfchuldigen hatte er nie verrathen. Die Scene er: 
griff mich fehr, und ich benahm mich fo gütig ale möglich gegen 
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feine unglücklichen Eltern. Hierüber erhielt ich einen höflichen Brief 
von dem Comité meiner Nachbarn, in welchem mir mitgetheilt wurde, 
daß ich durch den einflimmigen Beſchluß fämmtlicher Mitglieder 
aus der Gefellichaft für die Ausrotiung der Wilddiebe in der Graf⸗ 
fchaft von — — ausgefchloffen worden fey. Meine Rüdantwort 
war ein Dankffagungsfchreiben für die mir eriwiefene Ehre. 

Nachdem Pigtop wieder genefen war, trug ich ihm auf, Schreibs 
materialien zu nehmen und den Sahresaufwand für die Erhaltung 
meines Wildes zu berechnen. Wir fanden, daß derfelbe mit dem 
Gehalt der unnügen Memmen, Förfter geheißen, mit ben Koften 
. für Miederherftellung der Befchädigungen und fo weiter, mehr als 
vierhundert Pfund ausmachte. 

„Und wenn wir des Wildprets benöthigt find, Pigtop, fo haben 
wir ed nie in zureichender Menge.“ 

„Nie.“ 

„Was kriegen wir alſo für dieſes Geld — und was haben 
wir dafür gehabt?“ 

„Eine verteufelte Prügelſuppe.“ 

„Wir müſſen unſern Plan ändern. — Da fällt mir ein herr: 
licher Gedanke ein, der mir mehr Wild eintragen foll, als irgend 
einem Manne in England zu Gebote fteht.“ 

Am nämlichen Tage noch dankte ich meine Förfter fammt ihren 
Gehülfen ab. 

„Was gedenkt Ihr zu thun?“ fragte Pigtoy. 

„Sch will auf meinen eigenen Gütern wilddieben.“ 

Sch wußte es einzuleiten, daß ich mit dem Anführer der Bande, 
welche nun nur noch aus ſechs Mann beſtand, ein Zwiegeſpräch 
halten konnte, wobei ſich der Mann unbedingt auf mein Ehren 
wort verließ. j 

„Giles Grimjaw,“ fagte ich, „ich gebe Euch unbefchränfte Er: 
laubniß, fowohl bei Tag, als bei Nacht über alle meine Güter zu 
pürfchen — der Kerl wollte mir nicht glauben — „Tnüpfe aber 
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die Bedingungen daran, dag Ihr mich mit allem meinem Wildpret⸗ 
bedarf verfeht“ — er grinste entzüdt — „und daß Ihr Feine mei- 
ner Derzäunungen befchädigt.“ Er und feine Genoffen wollten noch 
am nämlichen Morgen Alles wieder herftellen und in gutem Stande 
erhalten. „Sehr wohl — aber merkt auf — Ihr dürft Feiner ans 
dern Bande, als der Eurigen erlauben, auf meinem Grund und 
Boden Wild zu ſchießen.“ Er wollte fehen, wer fich deß erbreiftete. 
Sch habe fie mit Leib und Seele an mich gebunden und ihr Leben 
ftehe mir zu Dienft. 

„Ich verlange nichts von Cuch, Giles, als eine ehrliche Er— 
füllung Eures Vertrags. Meine Speifefammer ift eben jebt völ— 
lig leer.“ 

Der Burfche entfernte ſich, und ich glaube, er war in der That 
fo glücklich, als ob ich ihm das ganze Befisthum- gefchenkt Hätte. 

Das nenne ich nun eine wirkfame Ausrottung der Wilddiebe- 
rei, denn ich habe durch mein Manöver fechs verzweifelte Schufte 
in eben fo viele thätige und unbezahlte Wildhüter umgewanbelt. 
Meine Gütar und meine Küche haben den fchönften Wildvorrath, 
obſchon ich dafür von allen meinen Nachbarn in ber Grafichaft 
bitter gehaßt bin. Leßteres thut mir leid, um fo mehr, da fie mir 
nachſagen, meine Wilbdie bebefteuerten die angrenzenden Jagdgründe, 
nicht aber mein eigenen, Wie dem übrigens feyn mag, ba ich bald 
nad London muß, um den Druck diefer Biographie zu beforgen, fo hat 
ihr Groll gegen mich wohl Zeit, fih ein wenig zu legen. 

In London, das ich feit vielen Jahren nicht wieder befucht habe, 
werde ich in Gefellfchaft gehen und follte ich eine Dame finden, bie 
fo ſchön und liebevoll ijt, wie — —, fo heirathe ih am Ende doch 
noch, mag Pigtop fagen, was er will. 
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